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m bi Beit bearbeitete er noch Das iphiſche 
Andree's Handatlas“ (Bielefeld und Leipzig 1882) einen U 
Afrifa in commerzieller, politiicher und ftatiftifcher Hinſicht. Mi 
Winterfemeiters 1882 habilitirte er fih an der Wiener Unive: 
docent für Geographie. Seine Vorlefungen umfaften hai 
der En — — — .. ae 1 

N nnere des arzen Er sn ennen I 
n eine Einladung des Gutsbefigerd Dr. Dominik Kammel Eblen ) 
fehr gelegen, der ihm aufforderte, ſich als ethnologiſcher Sad 
einer willenfchaftlihen Expedition nad dem Dfthorne Afrikas 
Die Neife follte von dem Hafen Zeila am Golf von Aben 
Nihtung nah der Stadt und Landſchaft Harär und bann m 
in das Gebiet der Galla- und Somalijtämme gehen, unb neben 
lichen und ethnographifchen Arbeiten follten auch Höhenmeflungen, ı 
Beobachtungen, botanifhe und zoologifhe Studien ‚und geolo 
uchungen vorgenommen und Sammlungen aller Art angeleg 

ch moͤglichſt gründlich vorzubereiten, unterzog P. die gefammte | 
über die zu befuchenden Gegenden einer eingehenden fritifdhen D ü 
Frucht diefer Beidäftigung lieg er mod vor der Abreife eine m 
Monographie über „Die geographifche Erforschung der Adal-Fänder und 
in Diftafrifa” (Leipzig 1884, 2. Auflage ebd. 1888) mi 
bibliographifhen Nachweiſen und eine Programmabhan ung Ueb 
mologie und Schreibweiſe einiger geographiſcher Namen Oſtaf 
1884) erfheinen. Im December 1884 verliefen die Reiſenden ! 
langten durd; ben Suezcanal und das Rothe Meer nad) Zeile, ' 
20. Januar 1885 landeten. Leider ftellte es ſich bald Heraus, 
politiihen Zuftände weiter im Innern wenig vertrauenermei 
auch die Sicherheitsverhältniffe ungünitig waren. Sie mußten 
begnügen, bis nad Harar, dem „Timbultu des Oftens“ vorzud 
Umgegend biejer Stadt zu unterfuhen. Ein Vorjtop nad; Süden 
bis zu ben Ruinen der altabeffiniihen Feſtung Bia Worabe, W 
Ercurfionen dagegen erwieſen fi als lebensgefährlih, und jo fahen | 
ſchließlich genöthigt, ihre größeren Pläne aufzugeben und auf dem mi 
Wege nad ber Kühe urüdzufehren. Am 21. März trafen fie mi 
Seile, Mitte April in Wien ein. Ueber den Verlauf der Reife b 
unter Beigabe einer felbjtentworfenen Starte in Petermann’s M 
(1885, ©. 369 ff., 460 ff. und Tafel 17). Seine reihen ethnograp! 
naturwiflenfhaftlihen Sammlungen überwies er fpäter nebft meh; 
Photographien dem Wiener Hofmufeum und wurde bafür durch 
eines Kaiferlihen Nathes ausgezeichnet. Nachdem er bald nad) der Rü 
im Auftrag ber Herber’fhen Verlagsbuchhandlung eine gut lesbare, 
Schrift über „Die Sudan-Länder nad) dem gegenwärtigen Stande der 
(Freiburg 1885) verfaßt hatte, begann er mit der Ausarbeitung 
monnenen wiſſenſchaftlichen Materiald an aftronomifchen, magnetif 
meteorologifchen Beobachtungen, topographifchen Aufnahmen, ftatrjtijgen Dal 
anthropologiihen Mefjungen und ethnographifhen Gegenftänden. Im 











4 Paulfen — Pauly. 
" . Mittheilungen der K. N. Geographiſchen daft in Wien XI 


— ©. — mit Bibliographie m Hein), — D 
und Stan it XXII, 1900, &. 326—328 
Bil — 


— 1900, ©. 203204 (W. U 
er get P., Porträt» und Genremaler, geboren am 31, Mai 1 
















Viktor ‚Hent 
am 22, Februar 1898 in Berlin, 1860 murbe er S 
in Dit eldorf, 1863 in Münden Schüler Karl Piloty’a, 
1866 auf vier Jahre nad Paris, hielt fi 1870 in Zondon auf 
ebelte 1871 nad Berlin über, wo er bis zu feinem Tode blieb. Au 
onftantinopel, lau, Hamburg und Hannover war er zei j 
Berlin famen feine geledten Porträts und feine micht jehr gei 
ſtiſchen Genrebilder zu_großer Beliebtheit. Aus feiner Münchener 
: Ein neuer Don Quichote, Günjtiger Moment zur Race" ( 
Schwerin), Familienglüd; aus ber Parifer Seit: La promenade du Pensi 
La sortie de l’&cole, Moderne Damen, Avant le bal, Jour de föte, Dai 
jorträts; aus der Londoner Zeit deögleichen eine Anzahl Porträts. 
Berne ‚Seit, * der er bis 1896 ji große Kunftausftellung befd 
Don an Genzebildern: Beſuch in der Kinderſtube —— Bauern 
m Kammelblättchen (1874), Jour fixe, Geſindebureau, Ball ber 1 
u bichten, Jagbpaufe; an Porträts: —— Fordenbed (1! 
soge von Great dlenburg-Schwerin , Friedrich Franz IT. und Fri 
de ing II, Fürſt Puttbus und Familie, Fürft Lömenftein, Graf ð 
ichgerichtpräfident Dr. v. Simſon (Nat,»Gal. Berlin) und gegen 200 
x andere Porträts, 

„Das geiftige Deutfchland am Ende des XIX. Jahrhunderts” & 

1898) enthält einen autobiographifden Artilel des Künftlers. 


drang Vallenti 
Baulfon: Joſef P., der — der ruſſiſchen — nach 
boren am 16. Auguſt 1825 in St. Petersburg als Sohn eines 
Lam 21. März 1898 zu Dfpebaletti bei St. —— war als Lehrer 
tzieher in Metersburg thätig und gab hier von 1861—1870 die 
„Utschitel“ (ber Leh⸗ — heraus. In dieſer veröffentlichte er im ei 
"Materialien für eine nftige ruſſiſche Stenographie”, denen er 1864 
mit Meſſer ausgearbeitetes Lehrbuch einer Uebertragung des S 
Syſtems auf die ruffiide Sprade En ließ (2. Aufl. 1866, 3. Aufl. 
Von feinen Schülern ift namentlih Dlußly zu nennen. 
Tal. Arhiv f. Stenographie 1899, S. 33—38. — PER. | 
Ueber bie ruffiihe Stenographie (Dresbener Correip. Blatt 1905, ©.184u 


John 
Pauly: Dr. Martin Frievrid Karl P., Stenograph, geboren | 
vember 1835 zu Breslau, T am 11. September 1887 zu Berlin, ftubir 
Breslau und Berlin Staatömwifjenfhaften und Sprade und promonirt 
Jena mit einer nationalölonomifchen Abhandlung. Sodann trat er 186 
das jtenographifche Bureau bes preußifhen Abgeorbnetenhaufes als Ste 
ein und arbeitete von 1867 bis 1870 aud beim norddeutſchen Reichst 
beim Bollparlament. Bon 1871 ab bis zu feinem Tode mar er 
Stenograph der Firma Bleihröber in Berlin und nahm hier eine be 
ragende Vertrauensftellung ein. P. gehörte ber ſtenographiſchen Pruft 
commiſſion der Stolze'ſchen Schule ſeit dem 7. Juli 1865 bis zu feinem 
an und war an den Arbeiten berjelben zur Vereinfahung des Syitem 
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‚geleiteten ‚ie ale in : 
wo Director Dr. Dietrid und 
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ng is rn —— und trat bald darauf an dem ( 
in Siegnit fein —— br an, an dem er darauf als Hülfs 
war, bie er Michaeli 1861 an dem Gymnafium zu St. Maria 9 
in Breslau als ordentlicher Lehrer angeftellt wurde. An biefer 
er 37 Jahre — und durch feine. Lehrthätigleit reihen Erg 
feine größte Befriedigung aber fand er in wiſſenſchaftlicher Thä 
mit feiner amtlichen Thätigteit zwar in feinem Bufammenhang 
immerhin ihr zu gute fam. Mit mehreren gelehrten Geſellſchaften 
‚außerhalb Breslaus trat er in Verbindung und wurde ein thätiges 
derſelben. Die erfte Abhandlung, welche er 1862 veröffentlichte, hande 
chyli Supplices v. 776—909“, eine Gratulationsschrift zum 50 ji 
biläum ver ans jeiner Vaterftabt, zugleich eim ——— es 
— rg an bie Anftalt, der er feine Ausbildung r 
chon im nächſten Jahre verfaßte er „Observatorum in Seneeae tr 

libellus® abgebrudt in bem Programm bes Magdalenen-Gymnafi 
1863. Wenige Jahre jpäter erjchien „L. Annaei Senecae trag 
— et G. Richter“, Leipzig 1867, eine Ergänzung dazu: „Praefe 
e tragoedias supplementum“ in dem — von 1870 

Walter v. Chatillon”, Breslau 1869, als Gratulationsſchrift des Magd 
zum 300 jährigen Jubiläum des Gymnafiums in Brieg. In raſcher 
einanderfolge erſchienen dann „Boetii Pbilosophiae eonsolationis | 
Leipzig 1871, Ekkchardi primi "Waltharius“, Berolini 1873, 
ttagoedia Wratislaviae“, 1875, „Q. Valerius Catullus“, „Be 
zur Kritit feiner Gedichte", Breslau 1875, „Aulularia s. Quero] 
dosiani aevi comoedia*, Yeipzig 1875, „Gaudeamus, carmina vagorum sele 

Leipzig 1877, 2. Ausgabe 1879, „Die handſchriftliche Weberliefer 
Aufonius”, Leipgi 1879. 
Von großer ebeutung für ihn und feine Weiterentwidlung war € 
er Anfang 1873 in die Zoge eintrat; mit dem ihm eigenen Wifjensbran 
er die Acten und bie Schätze mauterifcher Bibliothelen durchforſcht wi 
ein fo ausgebehntes und ieh begründetes Wifjen wie nur weni ef 

feine Thätigteit in der Loge und für diefelbe durd Verwaltung fing 
durch Vorträge, buch Auffäge in Zeitferiften, in denen er die ( 
feiner Forſchungen nieberlegte, nahmen Zeit und Kraft in hohem 9 
Anfprud, fanden aber auch allfeitige Anerlennung. 
Das Hauptwerl, an dem er Jahre lang mit unerſchöpflicher Gebul 
arbeitet, deſſen Vorarbeiten ihn aud nad Frankreich zur Vergleia ng 
dortigen Handfgriften führten, ift „Alcimi Ecdieii Aviti opera“, Ber 
1883 (= Monum. German, histor, auct. antiquiss. t. VI, 2). In ger 
Pürbigung feiner wiſſenſchaftlichen Tätigkeit ernannte ihn bie philofophi 















































Dönabrüd, e 
— eg Dönabrüds. Sein Geb: 
vom rn — mmen z0g er bie v 
he ein ——— Gegner 

57 Franz Wilhelm vo, Wartenberg 

riff, wie fo mander Andere feines ( 

Hände Bere im nähen Jah — — ———— 
1636 Bee er an Stelle jeines —E Modemann das Amt 
meiſters. Obſchon er als ſolcher nur wenige Jahre gewirkt Hai 
dieſe eins abe und Mef robenbe Bnikieleten — urn ] 
N u ei e Zwiſtigleiten zu » I 
I am Abend feines Sehens nur Törperlichen und b yeifige®, ( 


— Anlaß zu all dem Unheil gab ſein nachgiebiges und ſchwach 
halten gegenüber der fanatifchen Verblendung einer v 
welche ihn in die gefahrvolle Verirrung der Herenpri 
— die bitterſte Feindſchaft der ihrer Frauen 
Familien bereiteten. Denn unter den ber Hexerei Angeklagten 
zulegt auch weibliche Mitgliever aus hochangeſehenen alten Gejd 
dem Bürgermeifter P. bis an fein Lebensende nicht bie © 
Tonnten, Bluts⸗ und Standesverwandte als Heren verfolg F} 
ſonders der Mann, welcher P. den Weg zum höchſten ftäbtiihen Am 
hatte, ber che Bürgermeifter Modemann, warb fein erbittert| 
und bie treibende Kraft in allen fpäteren Niderwärtigleiten Peltzer⸗ 
die Mutter Modemann's als eines ber erſten Opfer bes Herenwal 
leiden müfjen. 

Die Erneuerung der — und bie dadurch hervorgerufen 
regung der Bürgerfchaft führten Ende 1639 Peltzer's Sturz herbei. 
Betreiben jeiner Widerſacher lieh fi der ſchwediſche Reſident Gra 
Guftaufon beftimmen, eine Wiederwahl Pelher's fürs nächſte Jahr 
ſtrengſte zu unterfagen. Alfe Gegenvorftellungen hiergegen halfen nichts, 
mehr mußten P. und fein Amts- und Leidensgenofie Voß aus Denab 
flüchten. Peltzer's Abficht, perſonlich in Stodholm jein Recht zu ſuchen, Bi 
dank dem Eingreifen des ſchwediſchen Gefandten Salvius in Hamburg una 
geführt. Um weiteren, der ſchwediſchen Regierung peinlihen Zwi 
vorzubeugen, glüdte es Salvius, P. ala ſchwediſchen Rath bei der fi 
Kanzlei in Halberitabt unterzubrin en. Nothgebrungen nahm P. dies 
erbieten an und fiebelte 1641 nad) or neuen Wirfungsort über. Hi 
er aber nur wenige Monate thätig gewefen, weil die Schweden vor 
rüdenden faiferlihen Truppen eilends aus Halberftabt weichen mußten 
Die Gelegenheit zur Rüdtehr nad) Dsnabrüd bot ſich P. erft 1644, 
Guftan Guftavfon dauernd feine Refibenz von dort nad) Vörden verl 
Da in der Zmijchenzeit aud) eine Ausjöhnung mit der Stadt ‚Ttattg, 
ſchienen alle Berenlen gegen eine Heimfehr befeitigt und einer ihm berei 
früher zugefagten abermaligen Webertragung des Synbitats nichts mehr 7 
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yumeift in verſchiedenen 
ſich 


eſtern zei 

edlen Gedankenausdruck, durch idealen ethiſchen und patı 
aus und a bleibenden Werth. Ueber die früher no 
litterariſch bedeutfamere Schweiter Marie bat Dr. Hanne 9 
liebevoll geſchriebene Biographie: „Marie Edle v. Pelzeln. € 
Literaturgeſchichte Oeſterreichs“ (Wien 1895) herausgeneben, meld 
17 Erzählungen größeren Umfanges und 186 tleinere — i 
vellen aufzählt und nebſt einigen Gedichten im Anhange brei x 

dte Novellen: „Cavalleria rusticana“, „Die Alte vom Wi 
„Nicht Alles was glänzt ift Gold“ veröffentlicht. 

Die ältere Schwefter Fanny, von deren Schriften beſonders b 
bei Bachem in Köln erfchienene Roman „Der Erbe vom Weidenhof“ 
ift, lebte nach Mariens Hinfcheiden faft nur mehr ihren Famili 
wovon ihre legte Erzählung: „Aus Karoline Pichler's letzten 
„Dejterr, Kaiferjubiläums»Dichterbucd”, rebigirt von Dr. Hanns I 

ien 1899, ©, 54) ein ſchönes Zeugniß gibt. 

Berled: Joſe ph P. Dr., hervorragender Sprachforſcher und 

eboren am 25. November 1835 in Baja (Ungarn), F am 4. 9 
ünden. P., aus einer alten Rabbinerfamilie ſtammend, erh 

Unterricht durch feinen Vater, ben Rabbinatsverweſer Baruch 
ver ihn auch frühzeitig in die theologiſchen Stubien, denen er ſich fpat 
Erfolg wibmete, einführte, Im 9. 1855 bezog P, nad) in Baja abfo 
Gymnafialftubien, die Univerfität Breslau, wofelbft er gleichzeitig all 
der erſten Hörer, das dort gegründete jübifchetheologifhe Seminar bei 
dem Dr. Zacharias Frantel als Director vorftand und an bem @ 
Bernays, Joel und Zudermann als Lehrer wirkten. Am 30. März 1859 
er auf Grund feiner Differtation: „Meletemata Peschithoniana® 
ſophiſche Doctorwürde. Schon im J. 1858 erfhien von ihm im 
Monatsfhrift die im J. 1857 preisgelrönte Arbeit „Ueber den Geift 
Commentares R. Mofes b. Nadımann und über fein Verhältnig zum Pe 
teudcommentar Raſchi“, 1859 erſchienen von ihm in Leopold Löm’s ; 
Chananjah“ (S. 571) ein Auffag: „Die Hebraica im Ung. Nationa 
im Reit“ und „Gottesdienftlicher Vortrag, gehalten am 10. September 1858 
Baja“, „Zwei gottesbienftliche Vorträge, gehalten in Baja 24. Septemb 
13. October“. Ueber „Die jüdiſche Hochzeit in nadbiblifcher 3 
Öffentlichte P, eine Schrift 1860 (Leipzig) und „Ueber die Leichenfeierkis 
im nachbibliſchen Alterthum“ eine folde 1861 (Breslau). Schon im J 
noch bevor er fein NRabbinerdiplom gleichzeitig mit Mori Gübemann 
Morig Rahmer (30. April 1862), melde die brei erften aus der 






























berſiehl — Perthes. 
h nn Dito P. Das „Gut 
er Bi * 


TR 


28. 1822 


} 


9.8. P. ftarb am 31. Januar 1882; er binterfieh; fein 
er 

1 ’ ” n J 
Bent rag Co. nod bedeutend vergrößerte, 


) Rudolf © 
Perthes: Clemens Theodor P., Staat srechtslehrer, y. 
1809 zu Hamburg als Sohn von Friedrich P. (ſ. U. DB. 
+ zu Bonn am 25. November 1867. Er bezog, nachdem er im eli 
Haufe unterrichtet worden mar, das Gymnafium in Gotha, wurbe me 
Jahren mit einem jehr guten Zeugniffe am 17. 1 
blieb noch ein Jahr in Hamburg, wurde am 29. December 1 
als Stubent der Rechte immatriculirt, verlief die Uni 
1831, feste bis zum nächſten Djtern das Rechtsſtudium in Ber 
dort bie Prüfung als Auscultator ab, trat als foldier beim 
Brandenburg ein, hierauf, nahdem er am 17. Auguft 1833 aus J 
dienſte entlaſſen war, als Referendar bei der Regierung in Ko E 
am 17. April 1834 den Abſchied auf jein Gefuch und meldete fidh in & 
zur Ablegung des Doctoreramens. Auf Grund der Differtation: 
scriptione et de banno regio quid statuerit speeulum saxonicum* 
1834), der Claufurarbeiten und des mündlichen Eramens wurde er s 
lande am 13. September 1834 zum Doctor der Rechte promovirt. 
Wacultät befürwortet wurde fein Gefud um Zulaffung zur Habili 
ben Bericht des Regierungsbevolmächtigten genehmigt und er zur H 
zugelafjen. Am 13. November 1834 ſchloß er mit der Rede „de 
simis juris marcarum vestigiis“ feine Habilitation als Privatboe 
deutſches Staats- und Privatreht an der juriftiihen Facultät zu Bonn 
erhielt nad der damaligen Norm vom Regierungsbevollmädhtigten die Erlau 
zur Haltung der angelündigten Worlefung und [as feitdem deutſche Ne 
geſchichte, deutfches Privat und Lehnrecht, Staatsredht, preuß. Verfaffn 
und preußiſches Landredt. Am 30. Mai 1838 beſchloß bie Facultät 
Antrag des Decans Böding, ihn auf Grund feiner Lehrthätigkeit 
Drudſchrift „Der Staatsdienft in Preufen“ zum auferorbentlihen 9 
vorzujglagen. Die Ernennung hierzu erfolgte am 17, Auguft 1838, 
damals noch bejtehenden ftatutenmäfigen Verpflichtung, „durch eine & 
lateiniſche Rede über ein jelbitgewähltes Thema jein Amt anzutreten“ bat 
aud auf fpätere Aufforderung dazu nicht genügt. Er richtete am 30, 9 













































über feine wiſſenſchaftliche Leiitung, die 1838 und 1841 in der 
Tage traten, Kenniniß gehabt hat, erklärt ſich fein Verhalten. 
— unterbrad er mit Urlaub im Sommer 1848, mo 

ningen durch drei Monate Geſandter beim Bundestage in. 
war, jodann im Januar 1853, mo er in die zweite Kammer zum A 
vom Wahlfreife Simmern entfandt wurde und bis zum Sommer blie 
dem Herbft 1860 war feine Geſundheit info eines Herzleide 
Br d, in ben beiden Ichten Lebensjahren fonnte er feine Bo 
alten. 


Der Lehrthätigkeit ſelbſt war er mit Eifer unverdrofjen zug: 
heit, Ruhe, Objectivität umd feſtes Urtheil zeichneten feine 
und madten ihn zum beliebten Lehrer. Für ihn jelbit waren 
van Richtung die Privatvorlefungen, melde er gab, von ebe 
ichte, al& die für die Maffe der Studenten in der Univerfität. 
Schülern zählten ziemlih ale Prinzen aus regierenden Häufer, 
der Mitte der breigiger Jahre in Bonn ftubirten, es genügt ang 
König Albert von Easlen (1847/48), Großherzog Friedrid vom Di 
derfelben Zeit, ſpäteren Kaiſer Friedrich III, (1849—51), Prinzen At 
Karl, Herzog Ernſt von Coburg, Herzog von Sachjen-Deiningen. 
ſchiedenen diefer hat er Briefe gewechfelt, welche von deren Anhänglichkei 
länzenbes Zeugniß ablegen. Das Buch von Paul Hafjel, König 2 
Sadfen, Berlin und Leipzig 1896, enthält zahlreiche Mittheilungen, am 
Briefen, melde beweifen, daß Diefer Prinz P. fehr nahe ſtand. „Au 
Leben und aus unferer Zeit" vom Herzog Ernſt IL von Sad 0 
Gotha (Berlin 1887), I, ©. 68f,, gibt eine interefjante Reminifcenz üb 
politifhen Standpunkt von P. und deſſen Theorie vom Gottes-Gnadent 
ber Herzog meint, er und feine Standesgenofjen feien viel liberaler au 
als der Profefjor P. und andere Profeſſoren. Wie an fih anzunchme 
und auch aus dieſer Neuferung folgt, gab P. in diefen ftaatsrechtlicdien Pr 
vorlefungen feiner politifhen Gefinnung beredten Ausdrud, Dieje mai 
durch und durch confervative. Nach feiner Anſicht war man ſeit 
Fahrwaſſer der Nevolution, waren die politifhen Zuftände troftlo® und 
es an ben richtigen Männern und ber Einfidt, um eine gründliche Wende 
herbeizuführen. Selbft ein Feind jedes Hervortretens in der Deffe 
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ng —— ‚fühlte, 


1878, “ich sierfalt Buräler Feigaı 

a t % 

— befonders Im Bauen — * und Mal 

er auf beftem ftem Fuße. P. genoß die allgemeine Adtung, fein ent 

—— und ſeine ftiegen nicht ab, weil 

Zeugniß ablegte von der praltiſchen Bethätigung feiner Anfhan tungen 
Schriftfteller hat P. nicht viel, aber Tü bi * 

— — und Aufjägen in Beitjgriften —* 


die fol . 
ler in Preußen; ein Beitrag zur techtst 
(gamburg 1888) 1838). — das Buch nicht beſſer 
mit den Worten rt's v. Mohl (Die Geſchichte der 
Staatswiſſenſchaften II, 351): „Somit find die Schriften, 
ganzen vollitändig erprobte, Gefepgebung über die Rechte und Pilie 
preußifchen Staatsdiener barftellen, auch über die Grenzen des Sta 
von Bedeutung . doppelt... wenn fie den Gegenftand mi 
durchdringen und juriftifch ausgebildet haben, wie bies von P. geſchehe 
Diefes Buch gehört noch heute zu bem bejten über ben Gegenjtand; 
deutfche Stantsleben vor der Revolution, ine Vorarbeit zum den 
Staatsreht“ (Hamburg und Gotha 1845). Auch hier wollen wir 9 
Die: da feine Schilderung den Nagel auf ben Kopf trifft; er fch 
. 257: „In dem ‚deutſchen Staatsleben vor der Revolution‘ ſchi 
— Bildern die geſammten ſtaatlichen Zuſtände des Reiches 
legten vernichtenden Stoße auf daſſelbe. Sowohl die allgemeinen ganz 
land betreffenden Berhältniffe, als die der größeren und Heneren Wet 
werben in ſcharfer und reinliher Zeichnung vor uns aufgeftellt 
und Preufen fo gut als die Reichsſtädte und bie Aitterfhaft. 
Volfsleben, ſoweit e8 von ftaatlicher Bedeutung ift, erhält feine 7 
und überall wird ſowohl auf die Trümmer der alten Zeit, als auf d 
der neuen hingewiefen, In diefen Schilderungen aber ijt lauter eben 
Bewegung, mande find wahre Gabinetsjtüde. Das Bud ift nicht bloß 
ſehr unter altendes, ſondern auch ein wirklich lehrreiches, indem es bie: 
Unmöglichteit zeigt, daß dergleichen veraltete, unftaatliche Zuftände di 
fonnten. Wer zu fehen vermag, kann es aud als Spiegel für — 
reg Dies Alles aber um fo zuverläffiger, ala es nur That u 
t, nidt aber eigene Lehrmeinungen aufzubrängen ſucht“. Das 
Kitifche Zuftände und Perfonen in Deutſchland zur Zeit ber fr — 
hercſafn Das ſudliche und weſtliche Deutſchland“ (Gotha 1862), der 
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& D. 8. XVII, 721) Tennen und land mit 
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Ueberfegun 
—— die * in Indien 3 
———— ſodann im 3. Bande von Weber's Studien ein 
anfänge der Rikſamſita. Nachdem P. hierauf noch ein € 
Tübingen gehört hatte, Lehrte er nach Berlin zurüd und prom 
abe des Upalelhe, de kramapatha libellus, eines © 
eine Lünftlihe Necitationameife des Nigvebatertes behanbelt. 5 
er eine Stubienreife nadı Paris, London und Orforb, um dort 
für eine Eritifhe Ausgabe eines der zum ſi 
actuellen Tertes Tai-Hiriga- —— zu ſammeln. Rad 
efehrt, bat er dann um bie Erlaubnif, an ber herzoglichen 
Bord arbeiten zu m de dieſe einen großen Schatz von en 
Handſchriften befigt. Am 1. Februar 1855 trat er bier ein umb il 
Bibliothek bis an fein Lebensende treu geblieben, denn Hofrath 1 
damalige Vorftand derfelben, erfannte jehr bald, meld) trefflicher Geleht 
mar und beantragte jhon nad menigen Monaten feine Anftellung ı 
amter, melde Herzog Ernft II. aud; fofort verfügte. Da bie 
—— hauptjädlic arabiſche, ſodann aber türliſche und p 
traten Pertſch's indiſche Studien mehr in den Hintergrund und 
fih_mehr dem Stubium ber femitifhen und mohammebaniihen S e 
trefflicher Helfer war ihm dabei ein älterer Beamter der Bibliorhet e; 
rath Möller, Das Lebenswerk für einen Zeitraum von 25 Jahren 
nun für P. die Heritellung und Herausgabe des Katalogs der & 
talifchen Handfehriften, der acht Bände füllt und 33 000 Handſchri 
unter 2891 arabiſche, grundlich bejhreibt und der Gelchrtenm 
madt. Schon nadı bem Erfcheinen der erflen Bände mar Pertjcht 
Gelehrter begründet und bie Alademien der Wiſſenſchaften in B 
zeirais und Göttingen ernannten ihm zu ihrem Mitgliede. Auch 
liche Bibliorhek in Berlin übertrug ihm bie Katalogifirung eines Theiles 
orientalifhen Handſchriften, der IV. und VI. Band bed dortigen 
find fein Werl, Die Ordnung eines großen Theiles der orientalischen 
der Berliner Mufeen wurde ebenfalld von ihm ausgeführt, 
Wiederholt wurden P. glänzende Stellungen angetragen, er bli 
Gotha treu. Hier wurde er 1879 zum Dberbibliothelar und 
Director ber Friedenſtein ſchen Sammlungen ernannt. Als folder befch fü 
er fid) auch vorzüglih mit dem Age reger und orbnete bie orientali 
Münzen, ser Hauptneigung galt auf numismatijcem Gebiete | 
Münzen der Griechen und Nömer. — Bon feinen fleineren 
ſprachlichem Gebiete find noch zu erwähnen die Bejhreibung einer da 
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8. Thomas quinatis" (Freiburg i. Br. 1880; 2. Aufl. 1897 im2 Banht 


secundum prineipia 5. Thomae Aquinatis (a 7 
In 8 Bänden, ebd. 1888--1800)7 Tnstitutiones garen m cund 
8. Thomae A Minatist (5 heile in 3 Bänke, 396—18 
Eis in dem in freierer Form EHRE für meitere —— Fa gebil 
je deutfchen Werte: „Die grofen 1. Ph 
Kal, er fen benfenden Naturfreunden dargeboten” (2 Boe,, 
— hiſche Naturerllärung; Bd. 2: Naturphilofophi 

1892), eine Darftellung der riftlichen Nat 
Be im Tag; ber fholaftifchen — unter eingehender Ber 
igung der modernen Wiſſenſchaft, und ——— ng ber Sri W 
— 55 gegen be den Monismus. (Vgl. dazu Gla, ium ber fatholi 
tteratur, 8b. I, 2, Ba rn 1904, 8.150.) Der pf jophifi 
— ber ——— Weltanſchauung gegen moderne Gegner derſe 
für weit ere reife jenen auch die zahlreichen Artikel, die P. in ben Jal 
ars 017 und 1881 (Bb. 4—13 u. 20) in ben „Stimmen aus Maı 
dh“ erfcheinen ließ, und befonders die drei unter den Ergänzungähefte 
Sehe Zeitſchrift hienenen größeren Arbeiten: „Die moderne enjd 
betrachtet in ihrer Grundfeſte. Philoſophiſche Darlegung für weitere Kre 
aus i. Br. 1876; 1. — Sheft zu den Stimmen aus Marig-Las 
ie Mei keit der ‚modernen iffenfeaft“ Eine Kritil der Hank)! 
Kernunftf ritit für weitere Kreiſe“ (ebd. 1877; 3. Ergänzungsheft); „ 
Weltphänomen. Eine erlenntnißtheoretiſche Stubie jur Säcularfeier 
Kant’® Kritif der reinen Vernunft” (ebd. 1881; 16. = 
—— ——— Gebiete iſt noch zu nennen; ; 
8 zmei Bejtandtheile ber einen arm anlubtarg, Fan; bie Le 
— Ben von Aquin“ (Philoſophiſches Jahrbuch der Görres⸗Geſellſch 
7. 3b, 1894, ©. 1—29; u. feparat, Fulda 1893). Durd die damal 
Angriffe auf bie Tatholifche Kirche wurden bie zuerft unter dem Pfeubo 
Gottlieb, in fpäteren Auflagen unter bem Namen bes Verfafjers verd 

lichten populärsapologetifcen Sepriften veranlaßt; werft: „Briefe aus 
Ein Wort zur Vertheidigung ber Kirche gegen die ngeiffe von fieben 2a 
der Gottheit Ehrifti" (Berlin 1883; die einzelnen Briefe waren u 

„Germania” einen); bildet in den fpätern Auflagen (3. 
a Aufl, 1893; 5. Aufl. 1905) den I. Band bes Wertes: ‚„Chrift o) 


' lo fih an: „Der Krach von Wittenberg. Blicke auf den reli 
Wirrwarr der Gegenwart“ (ebd. 1890; 2. Aufl. 1894). Aud unter 
feine — ins Leben gerufenen, im Verlag der Germania“ in 
erfchienenen „ Rote —— zu Wehr und Lehr“ find 
Nummern von ihm verfaßt, theils unter jeinem Namen, theils unter 
Namen Gottlieb (1890— 92). Zu nennen find endlich nod; die m 
in zahlreichen Ausgaben verbreiteten Erbaunngsbüder: „Das religiöfe & 
Ein Begleitbüchlein mit Nathichlägen und Gebeten für bie gebildete M 
welt“ (Sreisurg i. Br. 1873; 18. Aufl. 1906); „Chriftliche 2ebensphilofop 

Geha über religiöfe Wahrheiten, Weitern Kreifen dargeboten“ (ebd, 1 
9. Aufl. 1906), und das nadı dem Franzöſiſchen von A. Baudon bearbe 
Büchlein; „Der Chrift im Welt-Leben und feine Heinen Unvolllomm— 
en für gebildete Chriften aller Stände“ (Köln, 3. Aufl, 
16. Aufl, 190 ‘ 

Stimmen aus Maria-Laach, 57. Bb. 1899, S. 461—475, 
Laucher 
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mittleren unb neueren 
ia — hat er or 1851 mit ber firma 
— den geographiſchen — — von U 
ar ey eftalten wollen, der der richtige eingeführt ü 
iblefemethobe empfohlen un — 1848 einen 

die rt ausgearbeitet, der bie Volkeſchulen in eriter Inf 
aus jarrer, dem Säullchrer und einigen Gemeindegliedern 
Satan, zweiter in Bezirlen von 80—100 Schulen einem Inf 


zwei perfönliche En aften ea feine Studien. 3 
fein ernfter und Amerbittlicher heitsfinn, der ihn nie aud nur ein | 
zu viel fa = ließ und ihn zu einem Feind —* Rhetorif, — 
wachte. Er ſchrieb daher einfach, ſchlicht un und verihmäh; 
ck ber es rftellung, wie in feinen litterarijchen Arbeiten jo im Ur 
‚ weshalb er im dem geſchichtlichen durch das Bud „Der Gejd n 
riht auf Gymnaſien. Ein methodifcher Verfuh als Beitrag für 
; jaltung des deutſchen Gymnafialwefens* (1849) an die Stelle des mi 
ortrags das Lefen von Duellenfchriftitellern fegen wollte; denn nicht 
e Vortrag eines Lehrers, meinte er, erreiche die Macht : 
kligen — Damit gepaart war ſein Streben, der Sache 
den Grund zu gehn. Als ihm in Halle der Sefhichtsunterriht 
mwurbe, genügte ihm die übliche Vorbereitung nit, er arbeitete die 
ſelbſt durch, und jo entitanden die Beittafeln ber griechiſchen Gefchichte 
in 6. Aufl. 1886) und 1843 bie ber römijhen (in 6, Aufl. 1882), bie m 
verbreitet viel in feinem Sinn zur Ausbildung eines „jelbftänbi gen, 
be und gründlichen Urtheils“ gewirkt haben, 
3 war nicht Zufall, daß ſich Veter's Studien, die auf die ( ſchi 
beſonders durch N. O. Muller's Werle hingelenlt worden find, allmä 
immer mehr auf die bes ihm ſympathiſchen römiſchen Voltes bejchrä ilter 
erhielten ihren Abſchluß in ber „Geſchichte Roms“ (erſchienen in 1. Aufle 
1853 und 1854, in 4. 1882), die in brei Bänden bis zu dem Tobe Mi 
Aurelö reichte, mit dem ſich mad feiner Ueberzeugung der alte — v 
Volles erfhöpft hatte, und vor allen Dingen dem großen Kreiſe der 
bilbeten ihre für alle Zeiten und Parteien lehrreihen Elemente zum Au 
bringen ſollte. Auch auf biefem Gebiet hatte er ſich gründlich vorl 
Er ftand im mefentlihen auf bem von Niebuhr gewonnenen Boben, aber 
hatte fid ihm gegenüber die gemwifjenhaftefte Prüfung nicht eripart und 
in wichtigen ragen zu eigenen felbftändigen Anfiditen gelangt; feine „Ep: 
der Verfafjungsgefdichte der römifchen Nepublif“ (1841) liefern für die i 
Geſchichte den Beweis. Für die Keftflellung des BVerhältniffes zu ben 
und Umbrern ift er bis zum Studium des Sanslrit zurüdgegangen und | 
mit Abhandlungen über die Sprade der Oſter auch die Anerfennung 
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erjtmalig auvertäffige Lesarten Bah’icher Compofitionen g 
lebenden iftern war es vor allem Beethoven, um deſſer 
warben. Sein erfter Brief vom 15. December 1800, mit ber 
liebteſter Herr Bruder“, beweiſt ſchon, wie jehr er feinem Kunftg 
meifter zugeneigt war; er vertraute ihm denn auch fein Septett 
Sym: en op. 21, fowie das Glavierconcert op, 19 und die Sonai 
zum e an. 
Von den Nachfolgern Peters’ und Böhme’s wurde im gleichen © 
weitergebaut, von ihnen wurben, aus bem ae en Nachlaß 
— Sebaſtian Bach's unter Mithülfe von Czerny, Griepenterl 1. |. 
immer neue Schäge zu Tage gefördert; ferner gaben fie in gefchloffenen Ne 
neu heraus: Händel's und Mozart’s Claviercompofitionen; Haydn’ 
Mozart’8 Streihquartette u. |. m. — So ging es im ruhigen po 
bis ber Verlag in den fechziger Jahren dank dem glänzenden Unten 
Mar Abraham’s einen ungeahnten Aufſchwung nahm. Er era: 
eutung der in dieſe Zeit fallenden Erfindung der lithographifi 
drudigmellpreife. Mit ihrer Hülfe wollte er die Werke der Claffiter, 
bis jebt nur feinen Kreifen zugänglid fein konnten, allen Mufiklie 
chließen. „Und wie er wollt’, fo fonnt’ er’s." Die „Edition Pet 
üdfiht auf die internationale Verbreitung wurde biefer Titel g 
deren erjte Bände November 1867 eridienen, bot nunmehr in raſcher 
in guter Ausftattung und forgfältigiter Nevifion zu fo billigen Prei 
man fie vorher weber gelannt, nod für möglich gehalten hatte, bie 
werfe der Glaffifer, ihre Kammermufil, Opern in Glavierauszügen, Stubie 
werle und Liederfammlungen u. ſ. wm. Eine biejer Hauptpublifationen ® 
das fpäter von Mar Frieblaenber neu revibirte jogenannte Schubert» 
das in einem Bande die jhönjten und befannteiten Gejänge des 9 
vereinte. Nachdem die Claffiler vollftändig vorlagen im Driginal wie ing 
Bearbeitungen, und aud die Werke von Chopin, Mendelsfohn und Schu 
Allgemeingut geworben waren, ſah es die Verlagshandlung ala erfte Pflie 
an, bie Ausgaben immer mehr und mehr zu vervollfommnen, fomohl inbetr 
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1141—56). Aus dem Gebiete der alten Kirchengeſchichte ſeien fe 
Arbeiten genannt: „Rom und bie alttirhlihe Bußdisciplin“ (Katholit 
II, ©. 113—125); „Les prötendus 104 canons du 4° Coneile de Ch 
de l'an 398“ (in: ——— du 3° eongrös seientifique inte 
des catholiques tenn A les du $ au 8 sept. 1894, B ; 
Verſchiedene Beiträge zur luremburgiſchen Geſchichte reſp. Kirchengeſchis 
Altertfumsfunde veröffentlichte er (in deutſcher Spradie) in den Pu) 
de la Seetion — — —— de Luxembourg, 
Bi 169): Di Anfa des — —— — — 
7.32, 1877, ©, 219-298); „Die Iupemburger — 
1 






1895, ©. 281— 302); „Der Abt Rudolf v. Banne und bie 
Altmünfter-Abtei in Zuremburg“ (T. 44, 1895, ©. 1-27); 
de Blandart und feine Lugemburger Chronik (T. 46, 1898, 

M, Blum, Dr. Johann Peters, Canonicus, eng und P 
am Priefterfeminar zu Luremburg. Ein Lebensbilb. An: Ons Hi 
Zurembutg), 1877, ©. 600—628. Lauch 

Peterfen: Karl Friedrich P., hamburgiſcher Bürgermeiſter, 
6. Juli 1809 in Hamburg geboren, Sein Vater, Mareus Hermann 
in jelbftänbiger Stellung bei der „Schreiberei befhäftigt, er war ı 
heutiger Bezeihnung Hppothefenbeamter. Zehnjährig (im October 18 
P. ins Johanneum als Schüler ein, und nad dem Abgange von die 
ftalt bejuchte er vom September 1826 bis Oſtern 1827 das (afa 
Gymnafium. Von feinen Lehrern übte Profejjor Hipp (.  D. 
463) großen Einfluß auf P. aus, Um Djtern 1827 bezog er, reifer, 
mander feiner Altersgenofien, bie Univerfität Göttingen, um bie Rı 
ftubiren, und zu Michaelis 1827 fiebelte er nad Heidelberg über, wi 
Studien dort fortzuſezen. Am 12. Mai 1830 erlangte er bie ju 
Doctorwürbe, und nad einem mehrmonatlihen Aufenthalte in Paris 
“er am 6, Juli 1831 im feiner Vaterftabt als Advocat immatrifulir 
er in feinem Berufe tüctig war und fein Vater mannidfadie Verbin 
hatte, wurde er der Sachwalter mander ber angeſehenſten hamburgiſchen 
m J. 1837 vermählte P. ſich mit Kathinka Haſche, der Tochter des 
uriften Dr. Haſche. Fünf Kinder gingen aus biefer Ehe hervor; ein 
ihnen, ein Anabe, wurde jedoch ſchon im zarteften Lebensalter dahin 
P. Hatte nicht Tange nad) feiner Nüdkehr in die Vaterſtadt ein Haus er 
um an ben Verfammlungen der Erbgefeffenen Bürgerihaft theilzunehme 
übte in ihr auf die vaterflädtifhen Angelegenheiten unausgejeßt mel 
minder Einfluß. Selbftverflänblicd achörte er auch der Bürgergarde a) 
den Jahren 1833 —37 belleibete er das Ehrenamt eines Armenp 
Längere Zeit war P. Mitarbeiter ber „Literarifchen und kritiſchen 
der „Börfenhalle”, Im J. 1840 veröffentlichte er dort eine Widerlegu 
damals großes Auffehen erregenden Schrift „Die europäiſche Pentarchi 
befannte hierin fein Deutſchihum, wie denn feine Empfindungen un 
finnungen von frühefter Jugend an beutfchpatriotifh waren. Sein n 
Intereſſe für die Vaterftabt bethätigte er u. a. dadurch, daß er ſich 
mühfeligen Arbeiten für die Publikation der hamburgiſchen „Gerichtso) 
und Statuta”, die zu ben mwerthvolliten Leijtungen bes Vereins für 
Burgifche Geſchichte gehört, betheiligte. Beim Ausbrucd des großen B 
im 9.1842 half er feinem Pater, die Bücher und Dokumente, der „Schrei 
des Hypothelenamtes” aus dem Natbhaufe reiten. Das Mertrauen 
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als bie und Arafenbe Site feines Amtes hervor, 
Milde feiner Sinmesart entfprad «8, daß * als Bol 
tebungen des Thierfchugvereins in jeder möglichen den ei 
Seine Autorität wußte P. — no 
er bewies bies vor allem in den fritif 
wo die Arbeitseinftellungen im Bau. a 
% en damals nad der kraftvo — De D 
des Senats wie der Bürgerſchaft Iebhafte Tolkien 
— Mitteln und einem verhältnißmäßig kleinen Perſonal 
lizeiweſen wirklich Bewundernswerthes, aber ein Mi 
Bin auf feiner Perfon beruhte. Auf die Dauer 
Fernenif nicht verſchließen, daß das bisherige Syſtem nicht 
halten fei, und er hielt es für feine Pflicht, ſelbſt die * — 
ſation der Polizei zu bieten. Ende 1875 war das 
cht und re eine Einrichtung gefhaffen, die in ihren Grundy 
Ss befteht. P. trat nunmehr perjönlih von der Leitung pe 
verwaltung zurüd, da fie ber Vethätigung feiner Individualität kei 
nügenben Spielraum mehr bot, behielt aber nod ein Jahrzehnt den 
im Krankenhauscollegium und im Gejunbheitörath bezw. im — 
= zu ben Befugnifjen des erſten Polizeiherrn ebenfalls gehörte, bei, 
— nicht von ber ihm Lich gewordenen, ſeinem humanen S 
— irffamfeit an der Spitze dieſer Behörde zu trennen, Großen 
U, U. auf die Erbauung des Allgemeinen Kranfenhaufes in Ep 
ie, aan für ben Gedanken, daß es zu einer Mufteranitalt für ı 
Deutihland werben jollte, Br 
Im April 1863 betheiligte ſich P. zum erften Male ald Senatscommi 
an einer Bürgerfhaftsfigung. Am 27. April trat ex in einer ebenfo 
ſchidten wie warmherzigen, patriotifchen Nede für eine Senatsvorla x 
einen befferen Schub der hamburgiſchen Schifffahrt und der — 
bezwedte, mit dem Erfolge, daß der Senatsantrag, der Schon einmal 
abgelehnt war, endgültig genehmigt wurde. Seitdem P. in den Senat 
getreten war, hatte ſich ur fein Patriotismus nicht vermindert, wol ab 
war er partifulariftifhen Regungen zugänglicer geworben. Als Ideal fchwel 
ihm damals ein einiges Deutfchland vor, in bem den einzelnen Staaten € 
öheres Maaß von Selbſtändigkeit verbleiben würde, als dies unter preuß 
hrung für wahrſcheinlich galt. Gleich vielen anderen Hamburgern hai 
er in jenen Jahren mehr Sympathie für Oeſterreich als für Preußen; 
man fich doch feit 1857, dem Jahre der Hanbelsfrifis, wo man von D 
reich thatkräftige Hülfe erhalten hatte, der öſterreichiſchen Regierung 
fonberem Dante verpflichtet. Er verlannte indeſſen niemals, melde B 
Zungen bie Macht der Verhältniffe der Politit eines Kleinſtaates au = 
und befunbete dies vor allem im bem denfwürdigen Jahre 1866. 
Anfang Juni 1866 wegen feiner angegriffenen Geſundheit nad Galtein q 




















eine ändigung 

einer befriedigenden Löſung dieſer Frage 
en bann die Arbeiten ber zur Bewirlung 
gseommiſſion, in ber den Vorfig 
Intereſſes. Ein befonders mweihevoller Tag war 
Jahres 1888, an dem ben zum Behufe ber 
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Anna ne uam 
commilfion wurde. 9 


angejehenen A N uögearbeiteteg } 
BER uni en Fe Jahres 
die Feſtrede bei der eier ber Gr 


en Staat 


sruh um) ja Een Vismard bei P. 
ſich von jeher für die dramatiſche Kunſt intereſſirt 
7 ae alle anderen Kunfigebiete und ne die Wifenfäaft 
ntereffe. befonderem Eifer lieh fih P. angelegen fein, für 
Ba die Verleihung des hamburgifhen Ehrenbürgerrchts durch 
von Senat und Bürgerfchaft zu erwirlen, und feinen — en gel 
daß der Antrag des Senats am 22. Mai 1889 ohne Debatte 
BETTEN a ee wurde, Peterfen’s Sinn für —— li 
ge Freude alle, ſelbſt die befcheidenften Bemühungen zur € 
— * Vergangenheit begrüßen. Kam er aud nicht 
Ben als Hiftorifer zu bethätigen, 8 ſchöpfte er doch aus der Beſe 
mit geſchichtlichen Dingen hiſtoriſchen Sinn, hiſtoriſche Auffaſſung. Sie 
ihn dazu, auch die politiſchen Dinge fo anzuſchauen, mie fie im Li 
ee Betrachtung erjdheinen mußten, und darauf beruhte nid) 
wenigiten jeine Bebeutung ald Staatsmann. 
Si frohen eier waren Hamburg und P. in das Jahr IB! 
das mit der Choler emie jo ſchweres Leib über die alte Hanfeftabt bein 
ollte, eingetreten. die weihevolle Rede, die P. am 7. Mai 1892 bei i 
ichtfeier des Nathhaufes hielt, war fein Schwanengefang. Nicht lange na 
ber erkrankte er, um nicht wieder zu genefen. Cr verbradte ben ganze 
Sommer in feiner Sommermwohnung in Flottbef und war aufer St 
feine früher ftets bewährte Kraft der durch die furdtbare Epivemie bed 
Vaterſtadt zur Verfügung zu ftellen. Am 14. November 1892 ſchloſſen fü 
feine Augen für immer. Hamburg hatte einen unerfeglihen Verluſt erli 
vn viel —— ne lam der Schmerz um feinen Heimgang zum Aus 
war fih in feiner Liebe für die Vaterſtadt ftets gleich geblieben, bariı 
ber zeigte jich ber —— Fortſchritt, ber ſich während ber le ten Jahr 
zehnte feines 8 in ihm mie in ben beutjden ee vo da} 
er fih Hamburg Wohlfahrt immer weniger getrennt vorftellen konnte von bei 
Wohlfahrt des gefammten deutſchen Vaterlandes, — Aufer den ſchon ger 
nannten litterarifhen Arbeiten veröffentlichte P.: „Einige Bemerkungen über 
Getreibeverfäufe ab ruffiihen Häfen” (Hamburg 1854). 
Schröber-Hlofe, Lexikon ber —— Schriftſteller bis z. © 
wart, 6. Band (Hamburg 1873), ©. 31 f. — Wohlwill, Bürgerm 
PVeterfen (Hamburg 1900); — Derfelbe, Die hamburgifchen Burgerm 

























9 Pettentofen. 


ig nina 9, Mai 1897) als weſtfäliſches Gewäd 
—— er * 





veuenloſen — zu —— 
— St, Peter zu Wien getauft. (Die: 
—— nahm der ftler erſt als Mann an, — wurde 
Vater war der Handelsmann und Gutsbeſitzer Anton P 

— Anna geborene Edle v. Neſpern. (Durch Men war P. 
bes Dichters Ferdinand v. Saar, des Sohnes ihrer an Ludwig 

verheirat Schweiter Karoline.) Der Vater farb ſchon 1834 unl 
en und Kinder in wenig günftigen finanziellen Verhältmifjen zurüd, 

felben Jahre, alfo 12jährig, fam P. an die Akademie der bild 
U 1837 bis 1840 zeichnete er unter Kupelwieſer nad ber Anı 
843 diente P. als Gadett im Dragoner-Regiment Ludwig L, 

Baiern, a 2. Seine erfte Lithographie, ein dormengelrönter E— 
nad einem italienifhen Vorbild, jtammt bereit? aus bem Ja 
Lithographien find es auch, bie ihm bis zur Mitte des Jahrhunderts 
bejhäftigen. Anfänglid jheinen ihn Franz Eybl und Peter Johann 
Geiger, mit denen zufammen er aud an einem Blatte (ver „Hulvig 
den Palatin Yofef“) arbeitet, wenigſiens in techniſcher Beziehung 
zu haben. Bon jeinen Lithographien find folgende beſonders heroorzul 
die Feberzeihnungen für Duller’s Biographie des Erzherz: . 5 
Illuſtration auch Mori; Schwind, Johann Nepomuk iger 
2’Allemand —— waren (1844—47), die Arbeiten für Ken 
(1846— 47), die Serie „A. 1. öfterreih’fhes Militär“ (1847), bie 
Bilder“, die er zufammen mit Anton Zampis ſchuf (1847—48), feine Ar 
* die” „Bewegung“ (1848), die Eröffnung bes ungariſchen Reichstages 

5. Juli 1848 (1848, — mit Kaufe orſos gearbeitet), die drei gro 
Blätter: Kaifer Franz Joſef J., Radetzty und Haynau, jeder mit feit 
Suite (1849), bie Darftellungen aus bem ungariſchen Feldzug (1849—5 
die Bilder aus dem Soldatenleben mit Verſen (1849—50), die „ 
reih’fhe Armee (1850 —51, zufammen mit Anton Straßaſch 
unb die „12 Scenen aus ber Ehren«Halle des E. k. Militär-Fuhrweſen— 
(1851). Die beiten diefer Lithographien, die künſtleriſch ziemlid um 
und daher mit recht verſchiedener Antheilnahme gearbeitet fein mü — 
— einerſeits ein ausgeſprochenes Erzählertalent, das gleicherweiſe bramai 
bewegten und harmlos lomiſchen ſowie ſcharf ſatiriſchen Scenen gerecht m 
und andererſeits einen eminent maleriſchen Sinn, Neben den Lithograpl 
entftehen in jenen Jahren vornehmlich Aquarelle, 3. Th. diefelben Gegenftän) 
wie jene ndelnd. Delbilpniffe Heineren Formats find nod etwas u 
perfönlic, Sie zeigen den allgemeinen Charakter ver Wiener Schule und e 
innern nod am ehejten an Die Art Franz Eybl’s. In feinen Soldatenbilbe 
iſt P. zuerſt am meiften von feinem gleihaltrigen Stubiengenoffen an d 
Alademie, Karl Schindler, beeinflußt, nad dem er aud) lithographirt hat. J 





34 Pettentofen. 





—* Auch bie Zeichnung tritt wieder mehr in ben Vordergrund. 
dien Blättern, zT üchtig ſin adhtvs 
AR Bene Auogefäht, 
80er Jahre, zumeijt fübtirolifche Motive vage, find mit 
et; rt ee yi ee, 5 u arbeiten 
, indem er mi el und Gouade zu arl 
Üeherhaupt entgeht ihm ebenfowenig ein dortſchritt der Tehmit wie e 
lunſtleriſche ern, und raftlos ſirebt er, das eigene eu 






vo! mnen. fann ex fi jelbft genug thun, und was vor feiner 
Selbjtkritit nicht ftand hält, vernichtet er einfah. Sein Fleiß über 
Grenzen. Nichts ift ihm für eine Naturftudie zu gering, er ei 
und überall, Noch als fertiger Meifter beſucht er eimen Acteurs o A, 
lid in der Frühe nad dem Model. Zum „Gil Blas“ madt er 
fältigiten Koftümjtudien nad alten Meiftern, bie er genau fennt, 
Künftler war P. der einzige unter ben Malern der alten 9 

Säule, der völlig über die heimathlice Localtradition hinauswuchs be 
in feinem Alter bort ſtand, wo bie am meilten fortgejchrittenen feiner 
genofien auch in anderen Ländern ftanden. Er mar infolgebefjen au 
einzige Alt · Wiener Maler, der bei Lebzeiten einen internationalen Ruf gene] 
Menjd war er ein vornehmer Charalter, aber ein wenig glüdliches Temperı 
Ein ausgejprodener Hypochonder, litt er nicht nur an wirkliden, ſonden 
mehr an eingebildeten Uebeln. Den Anmwandlungen von Menſchenſcheu 
jedoch feine Kinberliebe und die treue Freundfchaft, bie ihn 3.8. mit 2 
Karl Müller (fiche diefen!) verbunden hat, gegenüber. Jit er —— 
haltend und verſchloſſen, jo kann er andererjeits der amüſanteſte Geje 
und ausgelaſſen luſtig ſen. Dem Wiener Künſtlerkreis ſteht er, 
in ſpateren Jahren, recht fremd gegenüber, dagegen iſt er mit vielen 
ragenden Künftlern des Auslands, z. B. Lenbah und Fortuny befri 
Zu feinen Lebzeiten am — mit feinem Willen — keines feiner Bild 
eine Ausftellung. Jedenfalls war er der fchledteite Geſchäftsmann und 
ſtets in oth, während Andere durd) feine Bilder reich wurben, 

P. ftarb am 21. März 1889 im Sanatorium Löw an einer Ripj 
entzündung, bie er fich bei der Arbeit zu feinem legten Bild, bem & 
tampf, gehalt hatte, und die zu einem alten Herzleiden verberblid hin 
Er hatte feinen Nachlaß noch felbjt georbnet und die Schweitern feines Fr 
Müller zu Erbinnen eingefebt. \ 

P. war feit 1857 Ehrenmitglied der „Koninklyke Akademie van Bee 
Kunsten te Amsterdam“, 1863 erhielt er das Nitterfreuz des franz | 
Ordens und wurbe Ehrenmitglied der „Röunion des Artistes Peintn 
du Royaume des Pays-Bas sous le nom de la Société Arti et Amie 
1866 ward er wirkliches Mitglied der f, l. Alademie der bildenden Kü 
Wien, 1872 Ehrenmitglied ver königlich bairiſchen Akademie ber bil 
Künfte in Münden, 1873 erhielt er den Orden der eifernen Krone 8, 
1874 warb er, mie fchon erwähnt, in den Nitterftand erhoben, 1880 
er ben Titel „t. k. Brofeffor”, 

Pettenfofen’8 Werte find in öffentlichen Sammlungen verhältni] 
fpärlic, vertreten, die meiften befinden fih in Wiener Privatfammlungı 













A 





Hyac. 
Ferdinand P. am 19, ü 
rer + am 15. 5 * —— Der Vater 
— bei ber f. — — In heute bu 
e verbauten Gartenwohnung jammelte b 
5 
ohn p) 545), welcher 1 
Berlin und — auch in Dänemari — I Mpeln 
Düfjeldorf, auch in Stalien, — —— hä Bonfantiupel m 
und eine Menge frembländiihen Materials eingeheimft hatte 
kam And zur wie — — en mit beftem 
durch jein bes Mejen, feine 
Ken Ar eg als Arrangeur gr — Künſtlerfeſte 
In dieſer Luft erhielt der jüngere Ferdinand P. die 
chnete bei dem feit 1834 in Münden weilenden Fr, Ant, Wytt 
am 26. Februar 1812 in Trier, } am 9. November 1845 ) 
zuerſt nach Gyps, erhielt aber auch durch denſelben Einblid in bie 
malerei, frequentirte die Polytechniſche Schule und — malte 
liegenden Gründen eine Menge von kleinen, aber be ee 
Bildniffen, oblag aber bald * dem Vorgange von — 
Gail, Michel Neher, Quaglio u. A. der halb 
auf vielen Ausflügen durd her und auf fortwährenden Stı 
—* Franken, Schwaben und Nieberbaiern. Die Mittel zur Fo— 
Wanderung ergaben meilt Porträte — der Ertrag jener zu Klein 
verarbeiteten „Stubien“ ermöglichte dann die weitere Ausdehnu 
Stoffeinfammlung aus den Nheinlanden, ber Schweiz, Tirol und Sp 
ind — Rathhauſer und Kirchenbauten, mit ihren Interieurs 
Facaden, bie xttplage mit ihren Wahrzeichen, die Vorhöfe alter P 






Die Kreuzgänge mit allerlei plaftiihem Schmuck: das gab Alles er: 

Ausbeute zu forgfältig ausgeführten Delbildern und Aquarellen, 
auch in Stahlftih, z. B. die Städte-Anfichten von Donaum 

Nörplingen in dem (von Georg Franz herauägegebenen) „Malerifchen Bi 





‚dem n 
et Wr ce ebenfo, miete iſt 
— Karl — XxXxv, — 
—F — — 
eine uner iche 
und Aünbier 4 iebens bewährte. P. chrte das Andenten et 
Borbild an ten Bruders Joſeph, feiner Worfi 
ſich aud) i Phyſiler, — und Aladem "Zofeph 
am 25. 2 1764 zn Zamberg, F am 8. — 1817 in 
jelt mit. —. Wiener — des XVII. J 
Johann f. A. ©. 8. XXV, 578), befien von So 
inger se 1819) gemaltes Bildnif immer im Atelier un 
Bing. — An dem unfheinbarjten Urväterhausrathäger 
feine pietätvolle Tradition feft: Alterthümliche Zunftlannen, 
KArüge, Teller, Platten, Schüfjeln und andermeitiger Aıelierfämud ve von 
Käften mit enormer Faſſungsgabe, zierlice Aäftchen, Truben, vierſchrötigen 
und wadeligen Stühlen, deren Beinwerk ehebem vielleicht ſchon zu — 
thaten und Bauernlämpfen dienſtbar geweſen. Kurze ein wahres 
inventar und „antiles“ Mobiliar, welches bei —— Um⸗ 
ala gen — immer ein qualvoller Erodus — als liebwerthe, unv 
aft im Gefolge alter Gypsabgüſſe bereitwillig mitgejchleppt wurde. 
erfreute er ſich an einer feinen, Heinen, durch Austaufd von eigenen 
immer erweiterten Oalerie von Bildern feiner liebſten Zeitgenofjen und 
Und er war ein mitfühlenber, theilnehmender Freund. Ungezäblte 
ubete er umeigennügig mit Gefälligfeiten und Gommiffionen für 
t fid) lebte er mauferig und Heinlih, um Anderen opferwillig und 
müthig zu fein, Obwohl vorfihtig und mißtrauiſch in Geldfaden, 
er doch feine ganze, mühjfelig zufammengehamfterte, buchſtäblich v 
abgeiparte Errungenfhaft in fiheren Verwahr, um — Alles zu 
€8 jtand übel um feine alten Tage, doch jprang eine wohlberehtigte 
penfion und eine verwandte Hülfe rechtzeitig vor den Riß. P. hi 
an der Welt, als fie an ihm; ber Abſchied mochte ihm demgemäß nı it 
geworben fein. 
Trog aller Einfachheit war P. doch ein complicitter Charalierfopf: 
länder hatte aus biefem Stofj einen ganzen Künftlerroman unb Franz 
mann einen zweiten Theil zu feinem „Peter Nöderlein“ gejdaffen! 
ſchön mobellirter Kopf murbe oftmals gemalt, er glich auffällig dem 
mwäger“ Gerard Dou’s im Louvre zu Paris. Auch der Grgoiehee 
an (f am 19, Januar 1883 zu Braunſchweig, deſſen 
x. 2067 d, „Illuſtr. tg", Lpz. 10. Februar 1883) hätte als fein 5u 
bruder gelten fönnen. 
gl. Das geiftige Deutſchland. 1898, I, 521, — fr. v. 
1898, II, 253. — Nr. 257 d. Allgem. Big. v. 16. November 1899, 
Aunfivereinsbericht f. 1899 ©. 78. — Jahrbuch, 1900, * 


Hyac. Holland, 





























baboulbeniaceen behandeln, zeugen von bi 
e drei in den Situngsberichten der ner ] 
ungen: „Ueber einige Bitte aus der Familie 
871); „ Ki let Renntniß Laboulbenien” (18 
men und gie ber Laboulbeniaceen” [ 
Klarlegung der fyftematifhen Verhältniffe innerhalb biejer fc 
gelang P. durch — ber Labonlbenie ber — Stig 
myees Baeri) —— iere der Nachweis, daß die Verbreitu 
Pilzes nur durch den Contact mit inficirten Fliegen, nicht aber durch S 
übertra⸗ vermittelft det Luft ftattfinden könne. Schon vor at 
ich feiner Beihäftigung in der Hebra'ſchen Klinik in Wien 
1 den Verſuch bewiefen, daß der Erbgrind (Favus) dur 
Achörion Schönleinii, hervorgerufen werde und feine Beobacht 
Aufjag „Beitrag zur Kenniniß des Favus“ in ben Mebicin, 
and XVII. 1869) niebergelegt. Auf diefem Gebiete ber er 
flanzenpathologie, für das ihm Neigung und Befähigung wohl aus 
titlihen Berufe überfommen war, liegen in der That Bepeitfare bed: 


miffenfchaftliche Leiftungen. Cr unterfudhte eine —— 


bildungen und Abnormitäten, um ihren Urſachen auf { 
wobei er die gewonnenen Refultate wohl zur Beleuchtung der regi 
morphologifchen Erfheinungen, nicht aber zu beren — 
Bee wiffen wollte und alles rein Speculative ſtreng zurü 

Neihe feiner Schriften, welche diefe Richtung verfolgen, eröffnet die Ab 
über „Bildungsabweichungen bei Umbelliferen" in den Situngsberichte 
Wiener Alabemie vom Jahre 1869, an melde ſich zwei an derſelben 
veröffentlichte Studien über „Peloriendildung bei Labiaten“ (1869 u. 1 
anſchließen. Durch ungemöhnlide Befonnung gelang ed P. an Eremple 
von Gäleobdolon luteum und Lamium maculatum fünftlidie Belotieı 

zu erzeugen, auch ftellte er zugleich deren Nichterblichkeit bei Anzucht 
treffenden Pflanzen aus Samen feit. Die bebeutendite Arbeit war d 
rihienene: „Unterfuhungen über die Netiologie pelorifcher Blüthenbil 
Dentſchriften der Wiener Akademie, 4 Tafeln, 54 Tertfeiten). i 
alles, was über die teratologiſchen Veränderungen ber Blüthenkreiſe 
Zeit wiſſenſchaftlich feſtſtand. Zur Teratologie der ovula [chrieb P. 
Botan. Zeitung 1877: „In Saden der Ovulartheorie“ und in den Siku 
berichten ber Wiener Afademie 1873: „Ueber ee worin € 
dem Streite über die Knoſpen- oder Blattnatur des pflanzlihen Eies in 
sittelnder Weiſe Stellung nahm. - Die beiden legten Arbeiten: 2 


= 


logie der Chloranthien einiger Arabis- Arten” (Pringsheim’s Jahıb. 18, 
1882) und „Ueber Lünftliche Erzeugung von gefüllten Blüthen und 
Bildungsabmeihungen" (Situngsberichte der Wiener Akademie, 1888), 
die einzigen Publifationen während Peyritſch's Lehrthätigkeit in Inn 
Einerfeits nahmen die zum Zwede feiner Studien erforderlichen langjä 
Eulturverfuche, Fünftliche Snfectionen u. ſ. w. und die Verwaltung 
Schramtes, das nur durch ihn allein vertreten war und dem er fi mit p 


— 
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44 Peyzen. 


nensis Palatii et Im Consistori 
Kin She Sach, ld Mm 


= J . amals 
Wit den zunehmenden Verwirrungen — 
wg 

rathes immer häufiger ben Ber e 
gezogen. Doch umſonſt wandte er allen Hip auf, kn 
und der bairiihen Partei nachlommend, den zu bi 
von Prag nad Wien zu a er dem ungarifchen 
mäber je daR, hgie bamala Sie Abt, di Diet 
fündigen, wie aus einer Unterrebung mit iiri 
— (vefien t vom 30, September 1595 bei i 

er ſchon am 20. ar 1595 die Herrenſtandſchaft im Kö 

men und am 25. Juni 1596 für feine vielfachen Verdie— 
laboribus — summa cum integritatis diligentia, ac dextor 
aud das ungariſche Inkolat erhalten hatte, „in numerum et co i 
Hungariei nostri baronum“ für fid „ipsiusque hneredes et posteros 
sexus“ aufgenommen worden war; leider waren ihm bieje nid 
So lommt es, — Scimon mit Recht in ben böhmifchen, 2 
ben ungariſchen Abel einreiht (im ar nemzet — II, 265 — 68 
der Dreimännercommilften, melde im Auftrage ver Hoffanzlei im 3.18 
Sieben n gefanbt wurde, um dieſes Fürjtenthum von Siegmund % 
an Raifer Nutalf zu übernehmen — bie Nebergabe wurde am 10. 

n — tagt Dr. P. durch Sachlenntniß über ben Bifhof von Mk 
Ei an Ezubay und felbft über den Vicepalatin Niklas Jitvanfiy fo bi 
da; fid die Regentin Maria Chriftine, welde nad ihres Gemahls U 

ppeln, vom 15, April vergebens auf die Ankunft des zum Gube 
laiſerlichen Brubers Marimilian wartete, während vi 
gentfhaft in Meipenburg vor allem feines Rathes und fei 


boten, doch endlich nad dem Lande zu fommen und bie Regierun 
nehmen, nicht nad, jondern wartete in Kaſchau auf reichere G 

aus Wien, Mittlerweile hatte Siegismund mit feinem Oheim 
Bocsfay heimlid Verhandlungen angelnüpft und am 15, Auguft 
unvermittelt in Klauſenburg, lief die Commifjäre in Bewahrfam nehn 
als Antwort auf ben Bert des Kaiſers, feinen Vertrauten, den ri 
füchtigen Günftling, ben gefangenen Walachen Stephan ler e Sa 
50. zul hinzurichten, den faiferliben Commifjär Dr. P. in Stetten fe 
Er ga = nur auf die Fürbitte der Füritin und bed Kafpar 
ec (kebe zädecziy: Erdely es Mihäly Saida, Temesvar 1893, und H 
za I» 


Im nädjten Jahre leitete P. die freilich vergeblichen Friedensverhe 
u mit dem Großvezier Ibrahim Paſcha, dem Slavonier, auf der Andre 
injel 7. October 1599 mit mehreren Delegirten. Raum zurüdgefehrt, wu 
er mit den ſchwierigſten diplomatifhen Verhandlungen mit Michael von b 
Walachei betraut, nachdem ſich diejer aud ven Befit der Moldau zu verfchaff 

mußt hatte (f. Huber IV, 425; Jorga II, 105; Stieve V, 500, 4 
Ehen war Michael bereit, die Eroberungen abzutreten und P. follte im Nam 
bes NHaifers die Regierung der Walachei übernehmen. Da ſchien d 
ſchwierig Bereinbarte wieverum an der Gelbfrage zu fdeitern. Um num 
100 000 Thaler aufzubringen, welde B. dem zum laiſerlichen Gubernator = 
zuſehenden Wojmwoben als Zahresgehalt für feinen Verzicht auf den Befig ber 
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Defterreihifhen Ardiv des Jahres 1837, ©. 228 wird bie Sum 
16.500 Thaler Sgee et, was wohl verſchrieben fein dürfte — ap 
‚pfändet murbe, 3. 1611 diefe fehlefilde Herrihaft 
f de dem an Karl von Lichtenſtein übertragen wurde 
fer 50 000 Thaler an die „Bezzi’fhen“ Erben und eben fo viel an dit 
bie Hersfdaft ber Sieh unb Sehe Mlipaus, fan Den 
aft | , 0 ob und Seite paur, jammt 
gain in Andalo und Molveno im Nonsberg vericrieben und a 
adengeld von 5000 fl. (weldes zu dem Pfandſchilling von 49 
Munz, der auf ja Gütern Laftete) unverzinft Binugeslgen 2 
war er mit Eva, Tochter des Nitters v. Furt, feit November dei 
1592. her Defid. Neid den Namen Thierftein für die Gatt 
Zonnte id) nicht ergründen.) Aus Anlaf, biefer gast wiefen der Ik 
Hofzahlmeifter, die Erzherzoge Ernft und Marimilian den Hoflamn 
denten an, ihm werthvolle Trinfgejhirre als Geſchenke anfaufen 3 
(Diefe Weifungen aus Prag, Graz und Wiener Neuftadt vom 29,, 
17. Nove erliegen im Hoflammerardiv zu Wien. Familia sub 
No. 93.) Die Ehe war finderlos. Seiner Gattin vermadte er n 
mwilliger Verfügung vom 11. oder 17. Mai 1605 den Nubgenuf di 
En St, Ulri fitden und bie Jurisdiction über Schloß und & 
Belfort. Zur Erhaltung der Schule von Groviang hatte er teſtan 
ein Vermögen von 17000 fl. ausgejeßt, Am 13, October 1607 
Schloß und Feite Altipaur (Belfort) „jambt dem Ambtgericht im Anl 
Malfein —— auf dem Nonsberg feinen beiden Brüdern Jul 
Johann Baptifta pfand und ſatzweiſe vnverrait und one ainide 2 
innenzubaben“, verjchrieben (come feudo pignorafizio). Julius war 
und bejtallter Hauptmann, alfo Stabsofficier unter feinem Bruder 
Baptifta, dem Oberſten in Trient und Hriegsrath, der fi mit ſelbſ 
Commando im Turkenkriege und in Siebenbürgen bewährt hatte; — 
er 1602 in Gefangenjhaft geratfen. Er war am 17. April 1567 
(nicht geboren, wie Koegel und Außerer angeben) und war der jür 
ben drei Brüdern, In bem vorhin cit. Fascilel bes Hoflammerardiv 
Julius und Johann Baptiit ala Söhne des Barthlmä bezeichnet. A 
dort irrthümlich die Verleihung bes Areiherrnitandes an fie ins Se 
geient Aus dem Diplomsconcept diefer Standeserhöhung in den 
Wiener Adelsarchivs aber erjehe ich, daß fie mit Diplom vom 18 
1608 (d. d. Prag) in ben Freiherrnſtand erhoben, mit dem Präb 
Groviana unb Mıfpaur und ber ehrenden Anrede „ebel, liebe, getre 
gezeichnet wurden, mit melden Angaben ih die Notiz in Anm, $ 
meiner Arbeit über „eine außerordentliche Reichshilfe“ hiermit bericht 
J. 1610 war Julius, der £aiferlice Hauptmann, bereits geitorb 
feiner Gemahlin Barbara Fopulo Hatte er nur eine Tochter Elifabet 
Iafjen — ber einzige Sohn Michael, geboren am 4. November 1582, 
Vater im Tode vorangegangen —, bie mit dem Grafen Franz Ter 
mählt war. Johann Baptijta aber jtarb finderlos im J. 1616. 
Heimgange diefer beiden Brüder war alfo das Geſchlecht der Pezzen 
viana, Areiherren zu Altipaur ausgeftorben. hr Wappen ijt in 
nannten Diplomsconcept der Standeserhöhung von 1608 und bei 9 
& 218 abgebilbet. Das bifchöflide Seminar zu Trient verbankt } 
herren Pezzen anjehnlihe Stiftungen und die Erben des Geſchlecht 
das Recht, Stiftungspläge zu befegen. 









Bier. 


— De Sa Schüler haben ihn verftanden und ge 
— —— 2 
—* Ye Dekan immer mehr 
laum mit Feen Jemand —5*— 
Natur; wenn er * —* Ai ein 
—*— von 1852 e philofop! ati ‚be 
ſich —— u „Vönflen gem — doch ein 
ug auch d 
ie ei Oben B ni —— entſchiedene vie 
een Bruder Paul zu ben Hauptvertretern ber 
Bra und des gemäßigten Liberalismus in feiner Heim 
ejehen von Zeitungsartileln, nur in bem kritiſchen 
itifchen tunen ‚me: „Die Ve 
Herden [päter! "Sn einen Ki Hifoefgen Merten An yuci 
— Von ſeinen riſchen zwei für 
mmt, bie „ ders des Großen“ 1846 und bie „ 
er ri Haben i in unferer Heimath gar 
ben Weg zur Renntnif und Bewunderung des griedifchen Alrerttumd g 
Strenger wiſſenſchaftlich war „Martin Luthers Leben“, jhon 1836 
bis very Köftlin’s Werf herab war es mol bie gefchäßtefte: 
Neformators. Von 1837 bis 1840 ließ Pf. eine Auswahl aus 
Werfen nachfolgen. — In der Litteraturgefdichte hat ſich Pf. nur gelegen 
verfucht; neben den Charakteriftiten Shateipen re's und Schiller’s, melde 1 
und 1839 von einer Stuttgarter Firma den ne nie > J 
billac’8 Shaleſpeare · und Thorwalpjen’3 Schiller » Statue beigegeben vur 
iſt zu nennen: „Uhland und Rüchert. Ein kritiſcher Verſuch“ 1897. 2 
Schriftchen unternimmt es, ohne Bevorzugung bed einen ober ant 
Uhland als den — epiſcheren, Rüdert als den fubjectiveren, fi 
Dichter neben einander zu ſtellen. — ki, Pizer’s eifriger Beſchãfti⸗ 
anbern Dichtern zeugen die Ueberjegu die er im den dreißiger ca 
Ko Jahren gemacht hat: aus älterer — Poeſie die des 9 
es 1842, Die durch die bildlichen Beigaben von Schnorr und Neu 
befonders große Verbreitung gefunden hat; vor allem aber aus dem Ei 
Von 1835—1840 erſchien bie eberfegung von Byron’s Dichtung 
feinem Freunde Friedrich Notter zufammen hat Pf. von = an 
Werke (mehrere Auflagen), 1840—1846 die Nomane von ©. P. R. Jam 
allein 1839 „Cheveley“ von Lady Lytton · Bulwer — — — i 
am wichtigſten aber find Pfizer's eigene poetiſche Erzeu 
gab er mit feinem Bruder Paul und mit Hermann RR, J 
Et — Gedichte“ heraus, im ſelben Jahr eine eigene Sam 
ber 1835 „Gedichte, Neue Sammlung” folgten; ferner 1840 
en epifcher und epiſch· lyriſcher Gattung”, 1844 „Der Welfche ı 
Deutſche. Aeneas Sylvius Piccolomini und Gregor von Heimburg“ 
Romanzenfrang im Versmaß von Uhland's Bertran de Born; G 
publifationen waren: „Worte ber Erinnerung an den 25. Juni 1530” 
und „Gebeniblatt auf ben 1. April 1875”; 1876 erfchienen „Gereimte 9 
aus bem deutſchen Reich“ und 1891 aus bem Nachlaß weitere j 
Näthiel”. Pf. hat — erſte Gedichtſammlung Uhland gewidmet. Es 
das, abgeſehen vom feiner allgemeinen Hodfchägung Uhland’s, noch durch ein 
befondern Pietätögeund motiviert: Pf. hatte fid) 1830 an Uhland’s „Stil 
cum“ betheiligt und zwar zu Ubhland’s Befriedigung. Leider hai 
jene Wibmung nun auch den Erfolg, daß Pf. fih in das allgemeine . 
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ft 1887, ©. 1384; 1890, ©. 1481 (von Dito Elben). 
eözeitung 1887, Nr. 174 (von mir), — Ambros 
f. — Holland, Zu U 
; Hermann Er er, 
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itanifchen Truppen u — 
am 4. Nov under 1600 60, wurde Pf. he 


. Aug hier 

Örbert, mwieber 
361 aud; das Königreich : Sieilien. Die 
m aufgelöjt und Ka Pf. u in bie 
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Heimat! und murbe in ben 
enncn, I neiden 1865 Ar zum Majẽ 


Als bie eiz während bes deutſch-franzöſiſchen 
Generatfl —— —— — —— 
jonders an ben 
12 Die Berfolchunn ber im Senır ura ftehenden Truppen nad 
‚ welde zu dem Marſche nad; Verriöres führte ı 
Entwaflnung der Armee Bourbati’8 endigte. 

Im 9.1875 Oberſt und Commanbant ber VII. Infanterie) 
Oberftbivifionär und Commandant der VI. Divifion wurde Pf. 
proviforiid, 1885 definitiv zum Chef des Generalftabes ernannt. 

In diefer Stellung hat er, in den wenigen Jahren bis zu ſen 
erfolgten Tobe, eine Tohlofe und nußbringende Thätigleit entfaltet. 
ordnung ber erg Aal Drganifation des Territorial-, Etapı 
ar 













ienftes, ſowie Feld und bes Feldtelegraphen mare 
Unter feiner Leitung —— — — 
einen neuen Aufſchwung und zum größten Theil feiner Initiative 
Einführung ber Uebungsreifen höherer Truppenführer zu verbanfen. 
Fragen der Drganifation bes Landfturms, der Ergänzung des Krieg: 
tfählih aber in der für die Schweiz damals fehr wichtigen 
igung war fein Urtheil maßgebend. . 
Lebhaften eittes, temperamentvoll und ausbauernd, voller Selbit 
trauen, dabei feit im Glauben an bie militärifche Tüchtigfeit des 
rifchen Milizheeres und auch feit überzeugt, daß es nod gelingen werde, 
ſchweigeriſche Wehrmefen weiter auszubauen und beffer zu gejtalten, hat er 
ohem und verbientem Maafe das Vertrauen ber Armee unb ber Behbt 


—— 1890 des „Schweig. Geſchichtsfreundes“, ber „Allgeme 
‚ fhweiz. Militärgeitung“, ber „Revue militaire suisse“ und ber „Moi 
ihrift für Officiere aller Waffen“. Steinbuil 


Paiiop, Graf von Flandern, aus dem Haufe Elſaß, war der jm 
Sohn aus der 1134 sefölofenen Ehe des Grafen Dietrich mit Sibylle, Todd 
des Grafen Fulfo V, von Anjou, fpäteren König von Jerufalem (+ 11- 

Daß er eine vortrefflihe Erziehung erhielt, ift Anis, was mwir von je 

Jugend willen. Selbft fein Geburtsjahr fteht nicht feft: im Mai 1157 — 

es von ihm, er fei noch unter fünfzehn Jahren geweien. Infolgedeffen m’ 
er nad; dem Sommer 1142 geboren fein. 1145 wird zum erften Male jet 
Buftimmung in einer Urkunde feines Vaters gedacht. Sehr früh nı 

an ben Regierungsgeſchäften theil: er urlunbete 1158 und 1159 gang 
ſtündig als Graf, während Dietrich im heiligen Lande weilte. In Fehden 

er fich troß feines "re Alters aus. Der bebeutendfte Gegner Flaute 


































war damald Graf Floris II. von Holland, Der Grund zu 
iſchen den beiden benahbarten Fürjten lag im allgemeinen in beiderſei S 
nfprüchen auf Zeeland und im befonberen in der Behandlung flandr S 
Kaufleute durch Holländer. Mehrere Jahre hindurch führte PH. glüdlihe LT 
nehmungen zur See aus, hielt feinen Gegner längere Zeit gefangen 
nöthigte ihn 1168 zum Vertrage von Hedenfee. Floris nahm Seelante 
Flandern zu Zehen und ertbeilte ben flandriſchen Kaufleuten Vergünftigue® 
Inzwiſchen (1163 und 1164) mar Dietrich wieder in Paläftina jer= 
hatte jeinem Sohne Gelegenheit gegeben, fih durch trefjlihe Wahrun S 
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. In verfchiedenen Verträgen, La Grange Saint-Arnoul 
1182, — Ende Juli 5 Amiens 9 
Gemahlin am 26. März 1182 geftorben war, Valo 
elt jedoch einen Theil von Vermandois. Philipp’s erfte 

. Im Auguft 1184 hatte er Mathilde von 
widmete ber Ir Täönen und auf = tönigliien Rang 
eine zärtliche Liebe. D daß er ihr ein aufergemöhn 
ungen feines Vertrages 


verlegte er die g 
akute ſich feine erbberechtigte, hennegauiſche & er. 
Jahren gab er feinen offenen aß gegen die — 
den frangöfifch-englifihen Kämpfen murbe er ala gefchidter Berr 
wobei ihm eine ai tliche Redegabe zu ftatten kam. . 
Nach der ung Jerufalems durd; Saladin nahm er am 21. 
1188 zu Gifors abermals das Kreuz. Bemerfenswerth, ift, dab er 
des römifchen Königs ſudwärts zog, um durch fein überaus 
gebot ben — bevorſtehenden reg au € 
murbe nichts, Fer es a — Em ’8 Ei " 
i u; und Ri ömen! in i 
——— — lonnte — m — förben 
werben die Wurfmaſchinen, bie er bauen lief. Um ben 20. 9 
1191 im Lager angelommen, ftarb er am 1. Juni, vermuthlich an einer 
n, bie das hriftliche Lager Heimfuchten. Lehtwillig er noch fi 
Bis ibenben Rampfgenofien. Seine Gebeine wurden auf 
m 









of im ber Stabt, jpäter aber durch feine Mittwe in 
2 ibſt geftifteten Gapelle zu Clairvaur beigefegt, Der Schmerz ber 
die freude ber Sarazenen zeigten deutlich, mas man von i h 
tete. P. mar unbedingt eine ber glänzendften Exfcheinungen unter 
n feiner Zeit, ein ſchöner und fein gebildeter Mann, fo recht nach 
hen deal der fahrenden Sänger, in allen ritterlihen Künſten 
a und für junge Leute vorbildlih. Spielleute he ihn wol 
Alerander dem Großen. Sonſt hob man feine Fürforge für die A t 
Verehrung des geiftlihen Standes, den er vor dem Uebergeiffen ber 2 
ſchutzie, feine ftrenge Rechtspflege — 

Der Kirche war er treu ergeben und verfolgte Ketzer. Geiſtliche Gene 
fiefm bebachte ex fehr freigebig. Mit Thomas Bedet fühlte er g% 
nben. Der Abt des Prämonftratenferflofters Bonne-Ejperance, Philip 
Harvengt, ſchrieb ihm vertrauliche Briefe voll guter Lehren, desglei 
see von Bingen über ben — Dichtern gewährte er an fei 










gaftlihe Aufnahme. Dem belannten Chriftian von Troyes lieh er bie V 

1 befien Parzival und belam dafür mehrere Merke gewidmet, Schon da 
jervor, daß er ganz ber franzöſiſchen Cultur angehörte, wenn er auch p 
gern zum beutfchen aeg ht Auf die wirthichaftliche Hebung feines 
mar er immer bedacht, verſchaffte feinen Kaufleuten überall günftige 
gelegenbeiten. Aber es iſt nicht richtig, ihn gerade als Beſchützer T} 
munen * feiern, Er unterwarf fie harter Polizeigewalt, weil er in ihr 
ein on niß feiner monarchiſchen Pläne erblidte. Damit berühren wir 
iebte Biel: die Einigung der zwiſchen Frankreich und Deutfchland lie 
Bebiete zu einem Staate unter feiner Herrfchaft. Dann hätte er 
bilrtig neben bem Kaifer und die Könige treten finnen. Man darf ihm me 
einen Vorläufer ber burgundiſchen Herzöge aus dem Haufe Valois nenn 
ätte er länger gelebt, fo würbe er ben Aufſchwung Frantreichs, bie Um 
manvlung bes Lofe gefügten Lehensverbandes in einen Beamtenftant im Bu 
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difden Vermittlung betarf, auch 


Sgimanse Witippi In Ahnen Graf 


RPhilippovic: Jofef Freiherr Ph. von Philippsberg 
Fr und Gommanbeur bes Maria ‚bend, wurd 
eines #, #. Haupimanns von altbosnifhem chriſtlichem Adel zu G 
‚ehemaligen Likaner Militärgrenze am 28. April 1818 geboren und 
im 16, Lebensjahre als Cabett in das Lilaner Grenzregiment 
1. April 1836 zum Rioniercorps transferirt, erhielt er feine 
Ausbildung in der Tullner Pioniers-Corpsfdule Am 1. April 183 
feine Beförderung zum Unterlieutenant I, Cl., am 16. December 18 
Unterlieutenant I, El., am 29. September 1848 zum Oberli 
leichzeitiger Ueberfegung in ben Generalquartiermeifterfiab und a 
tember 1847 feine Beförberung zum Hauptmann, Feltzüge 
und 1849 madte er in Ungarn ald Eousdef ter Generalftabsab 
1. Corps unter Felpmarjdallieutenant Freiherrn v. Selladic mit, 
theiligte ſich P. an der Untertrüdung bes Aufftandes in Wien 
eciel an dem Gefechte bei der Eophienbrüde und bei der Erft 
Wien, machte tie Gefechte bei Edwedat, Parenborf, Altenburg 
Treffen von Moor mit. Während biefes Feldzuges erfolgte am 18. 
1848 feine Beförberung zum Major im Warasdiner Grenz«Infante: 
ferner wurde P. für feine Leiftungen in bem Feldzuge von 1848 im 
mit dem MilitärsVerbienftlreuzc ausgezeichnet. Am Feldzuge 1849 
‚er in dem Gefechte bei Täteny, in den Schlachten bei Kapolna, bei 
in drei Necognoscirungägefechten bei Pet, in dem Treffen bei DO’ 
in der Schlacht bei Hegues; für feine hervorragenden Leiſtungen in 
Schlacht wurde er mit dem Nitterlreuz des Leopoldordens ausgezeichn 
12, September 1851 bei gleichzeitiger Beförderung zum Oberftlieut: 
a des Feldzeugmeiſters Banus Jelladie ernannt, v 
in biefer Stellung bis zu feiner am 1. Januar 1858 erfolgten B 
jr Dberften und Commanbanten bes Marasbiner Kreuzer Grenzregis 
r.5. Am 19. April 1859 zum Generalmajor und Brigadier beim 8, € 
ernannt, legte er unter Feldzeugmeifter Nitter v, Benetel am 24. Juni 
jelben Jahres in ber Schlacht bei Solferino jo hervorragende Umſicht 
apferfeit an den Tag, daß er in Anerkennung dieſer Leiftungen durch 
fte Entſchließung am 17. December 1859 mit dem Orden ber Eif 
rone II. Glafje ausgezeichnet, ſodann in Gemäßheit der Orbensftatuten 
20. März 1860 in den erblidien Freiherrnftand erhoben wurde. Nach d 
Kriege ging er ald Brigabier nad) Semlin und fungirte in ben Jahren II 
1864 unb 1865 als Faiferliher Commifjär bei dem ſerbiſchen Kircheneon 
in Carlowitz; aus diefem Anlafje wurde er am 24. November 1864 mit d 
Nitterfreuze des St. Stefansorbens ausgezeichnet, Am Ariegsjahre 1866 fi 
PH. als Generalmajor und Adlatus des Gommanbanten des 2. Corps, 
marjhalllieutenants Grafen Thun » Hohenftein, Verwendung, that ſich 
Schlacht bei Königgräg und im Treffen bei Blumenau in bravouröfer 
hervor und trug durd feine Umſicht und Thatkraft erheblid dazu bei, | 
der Donauübergang bei Preiburg im Befige des 2. Armeccorps verblieb. N 
—35 des — am 16. Juli 1866 zum Felbmarfdalllieutenant | 
fördert, wurbe ihm für die Leiftungen in biefem Felbzuge die Allerhöchſte 


















Philippfon. 


—— — Zubmig Er Dr., The 
„ve (ie don nen feinen RR Sur 


deröleben 
pe Re Halle und Berlin, neun ar ki * 


telis cum 
Diefer Arbeit late bald 
ad Theophrastum d de sensu*. Schon früher 
3.4. Liszt): — des Kies 
und o des Aelteren „Jerufalem“ ihren Fragmenten T 
dee ei erflärt, denen fih dann (Berlin 1832): „Bobalirius, o 
als N her und Arzt“ und: „Benebict ni 
“ — ches hiſtoriſches Wiffn bekundete 
1882 erſchienenen Bude: „Wie verloren die Juden das 
und Wejtrömifchen Reiche”. 1833 erhielt Ph. einen Ruf als 
Prediger an die Synagogengemeinde nad Magdeburg, der er da 
feinem Abgange Bonn 1862 als Rabbiner voritand. Philip 
treten als moderner judiſcher Theolge und Publicift fällt in eine für bie 
föigte der Juden nad innen und außen reichbewegte Zeit und entfaltete 
durch feine Thätigfeit als eifriger Wortführer für bie R der Zu 
und für ben Fortſchritt im Judenthum, eine reichgefegnete Wir — 
bi heute beitehende „Allgemeine Zeitung 
her ders die Einheit ber Jeraeliten in * 
für —5 und geſellſchaftliche — zu Ausdrud 
Bildung und Aufklärung ber Juden Grofies gefeiftet wurde. 
Eifer und Schlagfertigkeit beſonders für die Emaneipation Pen; den. 
Preußen und Deutſchland ein. Auf feine An ung haben Bertreter ı 
übiihen Gemeinden, durch perſönliche VBorftellung beim Könige Friedrich U 
(m IV. (1842) es bewirkt, daß von der damals beabfichtigten Ausſchließ 
ber Juden von der allgemeinen Wehrpflicht Abſtand genommen — 
auch andere in Ausſicht genommene Beihränfungen unterblieben. 1856 
Der Kampf der Preußiſchen Juden für die Sache der Bewifjensfrei 
wirkte Ph., daß 270 Gemeinden Verwahrung gegen den vom Abgeorbne 
Wagner im Landtage eingebrachten Antrag auf Streihung des Pa — 
der Verfaſſung, nad welchem die Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rede = 
Glaubensbelenntniß unabhängig ift, mit Erfolg einlegten. 1862 richtete ! 
ein Sendſchreiben als 2 Wiverle egung an ben bamaligen Unterrichtsminiſter 
Preußen, BethmannsHollmeg, ber in offener Sitzung gegen bie Juden | 
Vorwurf erhob, daß fie werfolgungsfüchtig feien. Aber aud) für die Re 
ber Juden im Yuslande trat Ph. mit Eifer ein. So verwandte er „2 
Pariſer Gongrefje für die Gleichſtellung der Juden im Türfifchen 
melde durd einen Ferman vom 21. Februar 1855 ausgefproden wurde, ı 
2 für die Cultusfreiheit der in Spanien wieder aufgenommenen Iſraeli 
i den Corte ein, welde theilweife durch Beſchluß vom 28. Februar 18 
— wurde. In diefe Kategorie feiner Wirkſamkeit gehören aug — 
———— „Die Juden, ihre Beſtrebungen und ihre Denuncianten“ (M: 
burg 1838) und: „Wie fi) ber Statijtiler Staatsrath Hofmann ver 
at (1847); „Uniprade an bie ifr. Gemeinden Preußens“ (1847), „ 
immen und geitftimmungen" (1849). 
2. huldigte in den Frühjahren feiner theologijhen Wirkjamfeit der rı 
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Bierfon: Karoline P. Leonhardt, wurde am 
1811 (nit 1814) als bie Tochter eines ſachſiſchen 
geboren. Kurz nad) ihrer Geburt ftarb bie Mutter, und 









i rathete 
„ſo daß die Tochter nun auch 
erhalten hatte, Im Haufe der Stiefgroßeltern erhielt fie eine v 
Erziehung und durd ben dortigen Veriehr mit gebildeten und 
Männern vielfeitige Anregung. Begabt mit einer regen, nie müben 
erzählte fie ſchon ala Kind jene Märden, Sagen und Geſchichten, n 
Oberlauſitz jo veih ift, und bie fie bei ihrem Talent fo jhön auszuſch 
verftand. ntlih einer Schulprüfung verrieth fih, als Karoline N 
re alt war, ihr fogenanntes Improvifationstalent, infolge deſſen fi 
tem Lehrer Anleitung im beutfchen Versbau erhielt. Sie ſchrieb nu 
dichte, bie nicht fo mangelhaft geweſen fein lönnen, ba einige d 
würbigt wurben, auf dem Stabtardiv in Zittau aufbewahrt zu werden 
Angehörigen der jungen Dichterin verhielten fich ihrer Neigung gegenübe: 
ablehnend als aufmunternd; dagegen beſchäftigten ſich ihre Lehrer, meift 
gezeichnete Gelehrte, viel mit ihr, und befonber® der Director Burd 
d es, ihr poetiſches Talent zu fördern. Auch ihrem Verwandten, 
hmien Ärchäologen Dr. Peſchech, verdanlte fie viel, jo daß ihr, all 
fpäter als Improvifatrice auftrat, eine tüchtige wiſſenſchaftliche Bildung bie 
bar war. Auch über eine jhöne Singjtimme verfügte fie, und da fie 
Lebhaftigkeit bei ihren Vorträgen entwidelte, jo rieth ihr ihr Landsı 
Heinrih Marfchner, fi für die Bühne auszubilden; allein Familienver 
niſſe und vor allem des jungen Mädchens Neigung fir litterarifche Arb 
verhinderten dies. Der Schule entwachfen, ging Karoline nah D 
fie unter dem Schuhe einer würdigen Dame lebte und ſchriftſtelleriſch 
war. Friedrich Kind, Ludwig Tied u. U. zollten ihren Arbeiten ihre 
« Anerfennung, und befonbers der erjte war es, ber fie in litterariſche Kr 
einführte, ihr die nöthige Unterftügung und Anregung zur Vertiefung 
Bildung gewährte und ihr mamentlih eine meitgehende Perfpective im 
Gefege der Profodif und Metrit eröffnete. Im J. 1834 trat fie mit e 
Sammlung ihrer Gedichte u. d. T.: „Liederkranz“ an die Deffentlicht 
ge üdert fpenbete biefen Liedern warmes Lob; C. ©. Neiffiger, 
0, ©. E. Hering, Otto Nicolai ſetzten mehrere berfelben in Mufil, ı 
ſelbſt Wolfgang Menzel, der abgefagte Feind aller — ſprach 
untig Urtheil über fie. Dann folgten die Texte zu den Opern „Contal 
von Schwaben“ (1834, Mufif von E, E. Hering) und „Bertha von Breta 
(1835, Mufit von J. Raitrelli), Im Zune verheirathete fich F 
























mit dem unter dem Namen J. P. Lyſer bekannten Schriftſteller, einem 
des Dresdener Hoffhanfpielers Burmeifter; doch war die Ehe, der zwei D 
entiproffen, nicht glüdlih und wurde nad) ſechs Jahren wieder getrennt. 
biefer Seit lieferte fie zahlreiche Beiträge zu den von ihrem Gatten hera 
gegebenen Sammelwerfen „Abenblänbifche Taufend und eine Nacht“ (1888: 

und „Abenbländifhe Einhundert und eine Nacht” (1840), ſchrieb u. d. 
„Charakterbilder für deutſche Frauen und Mädchen“ (1838) eine Reihe 
Novellen, denen fie 1842 eine zweite Sammlung „Novellen” folgen 
ferner das Drama „Meifter Albredit Dürer“ (1840; 2. Aufl, 1871), % 
ihrer beſten Zeiftungen, und gab das Taſchenbuch „Herbitgabe” (1839 
aus, defien Inhalt jpäter u, d. T.: „Zehn Novellen” (III, 1842) erſch 
ie Beichäftigung mit dem Leben und Dichten der Luife Karſchin, deren B 














ch fenden 
one 
auswärtigen Angelegenheiten ut mi 
Einfluß und Bebeutung an feines Herm 
begleitete ihn auch ftets, fo 1813 zum Prager Gong 
dem entfärdenben Wechſel der Dinge, als bie Verbündeten 
Napoleon vorgingen, 1813—1814 bei ber erjten Decupation J 
vis, wo es zum Abſchluſſe des erjten Parifer Friedens ka 
Jahren waren P. im faiferlihen Hauptquartiere die Divection ber 
druderei, die Redaction der Armeeberichte und verfchiebene fd 
Arbeiten, die den Sweden bes Krieges galten, übertragen. 18 
. wirklichen k. f. Hoffecretär, fpäter zum Negierungsrath im 
ichen Dienfte bei der Staatskanzlei ernannt, am 20. Juli 1831 in 
reichiſchen ſtand erhoben, nachdem er ſchon vorher das von 
für in ben Jahren 1813 und 1814 geleiſtete hervorragende 
goldene Civil-Chrenireuz und mehrere ausländijce Orden erhalten 5 
In feinem ganzen Thun und Lafjen, Denken und Wirken folgte 
nur ganz und gar ver Politik feines Herrn und Meijters, Metterni 
getreuefter Diener er war, er ſchloß ſich auch vollftändig ber an 
und Hergebradten in Religion und ſtaatlichen Fragen feſthaltenden P 
melde jeden Fortſchritt verabjcheute und ihm entgegenzutreten be 
+ Bu feinen innigften Freunden gehörten Friedrich d. Gentz, der 
Convertit Zadharias Werner, Friedrich v. Schlegel, Clemens Maria 
der erjte beutjche Revemptorift und Generalvicar dieſes Ordens biefiei 
Alpen, Adam Müller, der Haller folgend, die Umkehr der Wiſſen 
lehren versuchte, Klinkowſtröm, Jarke, Baron Penkler u. A., von 
meilten vom Proteftantismus zum Ratholicismus übergetreten waren. 9 
nicht nur ein entfhiebener, ftrenggläubiger Katholif, er war aud ein affe 
Vertreter und Anhänger der Jefuiten und Nebemptoriften, hing treu und 
den Anſichten und Lehren diefer an, begünftigte und förberte nad) 
deren Beftrebungen. Er war eine ber vielgenannten Perfönlichfeiten im 
der Vertrauensperfonen der f. k. Hof- und Staatslanzlei und der ariftoh 
tiſch⸗ llerilalen Geſellſchaft des vormärzlichen Deiterreich. 
Vom 1. Januar 1811 an wirkte er nach Friedrich v. Schlegel's Nüd 
ald Nedacteur des „Oeſterreichiſchen Beobachters“, des allſeits befannten 
nicht zu jagen berüchtigten) Yeibblattes Metternich's, des Drganes, 
defien Politit publiciftifch vertreten und rechtfertigen ſollte. Auch im | 
Stellung war P. ganz das Geſchöpf des Furſten ⸗Staatslanzlers ; jedes 
bevor es gebrudt wurde, mußte dieſem vorgelegt werben; er ſtrich weg, 
hinzu, änderte nad) feinem Ermefjen, ſchrieb auch wol fein Urtheil über 
zur Veröffentlihung beftimmte an ben Rand bes Bürftenabzugs, und P. na 
in den „Beobadjter" al das pflichtſchuldigſt auf, was ihm aus der Ke 
Metternich's zulam, und es ift ihm viel zugelommen, was die freie 
widlung des Geijtes der Einzelnen und ber Völter hinderte und für traut 
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Men aus Hannover t, 
ee er eret 
1 Siena im Minifterium va —— Friedrich 
ichen Hofe zu Karlsruhe, Alois war Notar 
wurben Nonnen, bie dritte mar mit 

, 1853 bis 1859 öfterreichifijen Bolſchafter 


des 848 Mettern d fei 
— —— Seite Zt eK ne, 
de im Minifterium des Aeußern, bis ihn die Laſi 
—— zu treten; unbeachtet nn, a gan vergeſſen 
feinem am 2. Mai 1865 erfolgten 
at een a Ran Sean zu * 
ES Aicpnien, Mirhelan ns Bin, 100, 
Bene Seine, 1805, sr. 105, © 48 
1865, En a 128, 
en 
- rum ann) Defterri ationa 
— — Geſchichte des ehe ——— 
P., Hiſtorien · und Genremaler, —3 am 
en, als der jungere Sohn bes gleicjnamigen ber 
1844), * mit ſeinem nachmals ſo 
U. D. 3. XXVI, 140) denſelben Stubiengang 
Vaters, bildete fi dann weiter auf ber Afabemie, 
ng feines fpäteren Schwagers Karl Schorn (fiehe 
e — Vorzüge alsbald mafgebend wurden 
en einmwirkten. Nachdem Ferdinand P. 
eines „hl. Sebaftian” auf der Kunftausitellun, 
ügelflages kundgegeben Hatte, bethätigte er fi 
je von Jeruſalem, weldes Ulrich Halbreiter (ſiehe 
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En Löffler (f. 
Schon damals foll jun 
ine —— jeine kräftige Lichtwirfung die älteren 
ven Farbengebung veranlapt haben —— Zeitſchrift I, 1 
— — 1849 eine ‚Wirthsſtube, in ein alter 
1850" den „Tod des ſpaniſchen n Malers, 
Keine im im Epttat" - en derfelbe no kurz vor feinem Ende, 
Heine Murillo als Chorknabe affiftirt haben fol, durch 
wiefen hatte, wie unverdient er im höchſten Elend lebte. Dann ‚es 
20 dem Borgang feines Bruders fehr coloriftiidh behandelte € 
ein „Aerztliher Beſuch“, die „Heimlehr vom Felde“ und bie „Erjte 
Reife” (1855): drei mit Wanderſtab, Nänzlein und Rauch- 
gerüftete, das ſchöne Gebirgsland jauchzend begrüßende Stuben 
die wonnigliche Reifeluft den landſchaftlichen Theil Überwog (Julius. 
— 5* * „Reue Müunchener Zeitung“, 25. Mai 1855). In zwei @ 
P. den „Thomas Morus im Kerler“ (geit. von Schultheiß), 
Kr Daun ſchon auf die realiftifhe Darſtellung der Kerferwant 
hſchutie fiel (Eggers’ „Deutich. Kunftblatt“ — YIL, 291). 
En (1857) aus „Raphaels Leben“ und deſſen „Sterbelager” gı 
einen etwas gar zu en Ton (Jul, Grofie in 3b. 104 „Neue 
Zeitung”, Mai 1858). Für das „National-Mufeum“ mit Fresten 6 e 
theilweife ſehr unmalerifche Stoffe boten, entihäbigte 19 P. tügli 
ftimmungsvolle Löfung diefer Probleme. Wie wäre denn der „Stiftung | 
Spital“ auf anderem Wege beizulommen? Noch ſchwieriger war das Ti 
wie „Der vierzehnjährige —— Georg Johann von Velvenz * 
Reformation ber Heibelberger Univerfität die Danfrede hält“. lm bie ; 
ftellung einer Rede zu ermöglichen, Ließ der junge Maler alle Regifter je 
eoloriftiihen Begabung fpielen. Ungleich befiere Motive bot eine Dep N 
aus dem „Bauernkrieg“ (1525), wo die treuen Landleute von MWeilers 
einen aufrii hrerifchen Haufen gefangen nahmen. Noch glüdliher war die 
gabe, die „Blüthezeit der freien Reichsitadt Augsburg im 16. Jahrhunde 
in ein Bild zu bringen. Hier excellirte P. in virtuofer Freslotechni 
überbot alle in biefer hiſtoriſchen Galerie mitwirkenden älteren und 
Beitgenoffen mit feiner, glänzenden Manier, womit er ihnen ein fell 
anch’ io sono pittore* vorzureiten ſchien. Auch der mit Kojtümen g 
Belertarie runfaufwand verblüffte alle Beſchauer, obwohl der ) 
fpeftafel der modernen Bühne unverkennbar mitjpielte. Als Repräfentant 
diefer reihen, kunſt · und pradhtliebenden Augsburger Mebiceer wählte B. | 
reichen Hans Fugger, welder in einem offenen Marmorfaale den Beſuch 
Brain Patricierfamilie franz Welfer’ 8 empfängt; der jhönen, 4 
Eltern begleitenden Philippine bietet ber gunge Erzherzog Ferdinand 
Roſe; im Hintergrund zeigt ber alte Holbein den jtaunenden Frauen 
Tafelbild, davor ift um die Mugblidende Herrin des Hauſes eine Human 
ruppe placirt; die halboffene Halle gewährt einen Ausblid auf die p 
Banmerte der Stadt, Der Steinflieh des Bodens knallt orbentlidh vor Glä 
Mandes wäre fiher nicht einwandfrei; am meiften ftört die leidige Thea! 
Eonvenienz und ber fauftifih-mephiftophelifche erzherzogliche Werber um 
lolettirende Gretchen. Man dentt an Platen's Rüge, daß ber „Flo 
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der Kunft, durch bie Sirene und ii She tn — er auf 5 Nr 
verwendete. R 


Vol. Nagler, Monogrammiften, 1860, IL, 854 (Nr. 2348), — Sy 
Die Wandbilder des Bayerifchen ee — 1868, ©, 562 
. Pet, Geh. der Mündener Kunſt, 1888, ©. 
gem. Beitung v. 28, December 1895. — =; 
S. 84. — Fr. v. Böttiher 1898, IL, gain Kobell 
Ludwig u. und bie Kunſt, 1896, yac. Hol 
: Ferdinand Karl Wilhelm B., evangeli der Zi g 
am 17. Mai 1811 als ältefter Sohn des Lehrers Dr. Joh. Heinrich Sa 
Piper zu Stralfund geboren und ftarb als Doctor und — der Theo 
zu Berlin am 28. November 1889. 
Im elterlichen Haufe herrſchte ein —— ottesfürchtiger Sinn, ö 
Vorbild der Eltern, von welchen der Vater als * und gemifle 
Mutter als eine Verlörperung der himmlischen Liebe gefdildert wird, him 
ließ in bem empfänglicen Gemüth bes Knaben, befien gefundes Ausjehen 
geiftige Negjamteit jhon früh die Blide aud ferner Stehenver auf ihn le 
einen bleibenden Eindrud. Ueber das Stralfunder Gymnafium, meld 
vom 7. bis zum 18. Lebensjahre befuchte, ſpricht er ſich ſelbſt in anerlenn 
Weiſe, wie folgt, aus: „Diefe Anſtalt gelangte in jener Zeit zu einer fi 
nie gefehenen Blüthe durch eine Reihe tüchtiger Männer, vo ch durch 
Verdienſte bes Directors Dr. Kirchner, ſpäteren Directors 
eines durch Gelehrſamleit und echte Humanität ausgezeichneten — 
den Sehen oberen Klafjen war ich mit Vorliebe den mathematifchen Stul 
ergeben, die unter der Zeitung eines vorzüglichen Mathematiters, des Bı 
& e, Tpäteren Directors des Stralfunder Gymnafiums, jtanden.“ 
ie mathematifche Ausbildung follte ihm fpäter zu ftatten kommen. Ne 
Po Arbeiten für die Schule, in welden er großen Fleik und Gewiflenhaftt 
feit entwidelte, alfo daß es ihm an Anerkennung und Auszeichnungen ı 
fehlte , vertiefte er fi in die Werke der deutſchen Dichter. Auch behiel 
noch Beit, ſich in mannihfaher Weife der Ausbildung feiner muſilaliß 
Anlagen zu widmen. Bon Jnftrumenten fpielte er die Orgel und bie ylM 
Für erftere hatte er fich ſelbſt, die Nacht Hülfe nehmend, ein umfas 
reiches Choralbud; abgejhrieben. Auch des Eingens war er tumbig und mi 
als Baſſiſt in einem tüchtigen Männerquartett mit, 
Als er die Schule im Jahre 1829 mit Nr. 1 verließ, erhielt 4 



















feinem Director das „Seugnip der unbedingten Reife". Als Studium 
er fi) Theologie und Philologie und wandte ſich zunächſt nad) Berlin, 
gerade damals ausgezeichnete Kräfte thätig waren. Beſtimmend für 






theologifche Entwidlung wie für feinen fpäteren Lebensgang wurde die €# 


ngen pflegten, Gerade ! 
— d — Unterſuchungen von. der Hand * der 
ben, mie: Chriſtus in ber Herrlichkeit, d fi 
ten Petersliche (II, — Chriſtus der —— 
een Fe sen Ba der alten Ghriften (VI, 28—58), bie, 
hriſti vom, N am. Externitein in ialen (VI, 59-64), die, Him 
leiter (VL, Chriſti Geburt, Tod und Auferitehung nad. ‚m ält 
qriſtlichen Kunftdentm 
der. chriſtlichen Alterthumswiſſenſchaft —— welches die. eigentliche Domäne 
Piper ſchen Forſchungstriebes werden eitig mit Dem 
— evangeliſchen Kalender erſchien die durch orgie —— 
Vergleichenden Kalenders“ (1851—1880), wi bis: 1872 
Stay ee „aus bem konigl. preuf. Staatsfalender (Staats - He ) 
fonders, abgebrudt”. Wurde der „Verbefierte ev. Kalender“ aud; nid 
nem eingeführt, weil bie "Eifenacher Kirchenkonferenz das a 


o —— doch eine große Verbreitung ige Auch wurde er im bi 


derlichen Tafeln“ des aſtronomiſchen und chronologiſchen 2 N 
—— Normallalenders aufgenommen, welche im J. 1873 herausgeg 
wurden. In etwas veränderter Form erihien bie durch ——— 

—* — Piper' ſche Namenreihe dann in * „No 
—— Vollk“, welchen der Ev. Oberlirchen 
J Hr ——— Das * Vori ſprach der Verfaſſer in U 
ſeines ‚in zwei Artiteln, welche in der Neuen ebangel. Kirchenz 
1871, Nr. 24 f. in ber Areuzzeitung vom 22, Februar 1876 erſchie 
Durch die Meciungen, welche P. über die chriſtliche Alterthumswiſſe 
vorbereitete, erkannte, en, wieviel andere, Nationen, zumal Staliener- 1 
Beanaelen, ben Deutſchen hierin voraus — und daß gerade in — 
‚ Bildwerlen. und Denkmälern ein bisher wenigſtens von — 
— noch faſt ganz. vernachläſſigter Quellenſchatz zu 
Gerade für die Auffafjung, welche bie Künſtler und. ihre blasen 
hatten, infofern bie Be Erregung wie ber fittlihe Charakter, —* 
alters, in, ihnen ſich darſielle, waren dieſe Monumente, beſonders in 
has für melde die ſchriftlichen Quellen nur ſpärlich flofjen, vi 
u Quell Men erſten Ranges. So wurde PB. der rd —— — 
—5 welche en „Monumentale Theologie” nannte. 
dieſer Arbeiten. war ſeine Mythologie und Symbolik: der — 
welche aber leider auf die beiden Abtheilungen des erſten Bandes; — 
1851) und auf die Mythologie beſchränkt blieb. In derſelben iſt ber. Na 
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einzugehen, troß ber Mu Behandlungsmweile doch den Mi 
geredit wurde, ijt zwar längft erfannt worben, fann aber 
Bier s um bie hriftlide Aitertfumstunde: keinen Abbruch tun, 5 
9 war für ben unermübli F * 
an — er fein 50 jähriges Licentiatenjubiläum ; 
ber Kater am Abend vorher das Nitterfreuz vom Hausorben der $ 
überreihen ließ, während der Aronprinz in einem gnäbigen u 
— 5* irte. Ebenſo wurden dem Jubilar ſeitens 
er al j 






in wo ihm jein häuslid 
aglich zu geitalten air ging in feinen Beftrebungen und 
auf, — Be rare em ſchönen Anblid einer geiftigen Geſchwi 
oe P. in feinen Vorlefungen ein Lehrer, welder feine Zuhörer al 
verftand, fo machte er zu Haufe neben feiner Schwefter i 
mürhigher Weife den Wirth und atte feine befondere Freude daran, went 
elabenifdie Bürger aus den verſchiedenſten Gegenden Deutfchlandg” un 
Auslande — waren doch mehrfach aud Griechen bei ihm zu treffen 
ſich verfammeln fonnte, Neben feinen wiſſenſchaftlichen — bel 
— Sat, aud den großen Tagesereignijien des In= und Ausland 
umenden. Ein Gedenkbuch, welches feine Schweſter ihm meh 
he Tobe geweiht und feinen Freunden gewibmet hat, eni 
2 „ nur Proben feiner — Begabung, ſondern auch feiner va 
Länbifchen Gefinnung, wovon bejond: Ders: Dos „Deutjches Lieb” tiberjd 
legte Gebicht Sammlung gedanih ablegt. 7 
Im Sommer 1889 hatte P. auf einer Bir nad Rügen fih J i 
mehr ganz wohl gefühlt, ohne weiter etwas darauf zu geben 
immer gefund geweſen war. Im November kam dann aber bie — 
Aus bruch. ES fing mit Congeſtionen nah dem Gehirn an. Bis zu 
22. November fonnte er mod) feine Vorlefungen halten, dann entmidelte fi 
eine entzünblide Krankheit, welche feinem Saben am 28. November ein fanft 
Ende Ste \ 

























per: „De externa vitae Jesu chronologia recte constituen 
Dirt ang Je, Göttingen 1835; „Rirchenredinung“, Berlin 1841; „@ 
chichte des Dfterf eftes w der Kalenderreformation“, erlin 1845; 
logie und Symbolif der chriſtlichen Kunſt von der älteften Zeit 1 bis i 
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er „Didasfalia” 36 jene feſtlichen 
Schittzenthums als eines wichtigen —— 
gehendſten. 
Winter und Frühling 1861/62 holte ſich 2. — 


einem ine in re 


ia * Einheits-Propagandiften, namentlich 
——— (f 1885), in Tuch — 
ker ſich P. fobann in die 1868 heftig aufflammende jung 
boliteinijce Bewegung, voran mit doppelter Aundgebun 
thümer: in erfter Linie 1864, da er unter den Aufpi 
36er Ausfhufles „Ein Wort an England von Deutſchlands Wed u 
—— Ehre“ herausgab und den deutfchfreundlihen Mitg 
‚lien Unterhaufes wibmete, Umfänglich erweitert erjdiien es 
(„L’Angleterre et Be & propos du Schleswig-Hols , 
und murbe fo ben Parlamenten Englands, Frankreichs, Belg 
—— vertheilt. de ala Antwort darauf von Bi Schleswig. in 
5 englifhen Abgeordneten Sir Harry Berme N. gerichtete Brief m 
wi ante durch Die ———— Preſſe. Kurz vor 2 des deutſchen IR 
von 1866 nahm P. ſechswöchigen Aufenthalt zu Paris und war Ende D 
Dahres bis in den Anfang 1867 bei der dann von Offenbad nad Dart! 
verlegien täglichen Meinyalbng thätig. Bei allen politifhen Wahlen W 
imath und dann zum Lande und Keichkt betheiligte ſich P. aufs regfte or 
Ben wie agitatorifh, in hunderten von Artikeln, Berichten m, bal. in 5° 
und Offenb Beitungen, durchgängig in alt«nationalliberafer, 73 
ne u feines demotratiſchen Anſtrichs, in antijocialiftifcher Rich 
Weber heffiihe Zuftände fhrieb er auch in bie „Neue Freie Prefle” 
„Grenzboten”, anderwärts, aud in bie Berliner „Nationalzeitung”, 
tons. Ergebnih der genannten NienzieStudien war das Büchlein „ 
des Mittelalters wider die Päpfte und Kr weltliches Reich“, das a 
einfeßenben Kampfe gegen die römifche Kirche beifprang, wie dent P. 
legten Athemzuge in ee rajtlofen Förderung ber freireligiöfen 
den Urfprung des Deutfchlatholieismus ans I, Ronge's Abfall von 
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ee. 
la; ſchöne 


ee ae en ken ae 
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ge hat ſich P. außer vielen Heinen Artikeln durch ern 
Iber und Gedichten aus Offenbachs Vergangenheit“, 


Seffiihen Tore en — — — 
ungen zu 2 
= — und if = Bau 6 — wegen anl > 


Gemüths — worden. 
ne zunächſt Die padenbe move) 
— Hamilton. E teuer im paͤpſtlichen Nom“ 
hai 1 aus der „Didaskalia“ — Die 
i’8 en einem ensbebürfniffe, 
Baden beusitn ren ihrem goldenen — 18 
—— hiſtoriſchem Streben wie ber Ueberze— beſ 
Freienfertpums a 
ms 8 Beifpiele feien folgen 
Kr: ein Glaubenabelenntnih. Alen Sreireligiöfen i in — \ 
Aa): „Eine Rede wider die Unfterblichteit. Kritiſche . 
Die alleinfeligmahenbe Kirche und ihre Duldung ———— 
— — fen a an dern. de Ein A— 
sgejeßgebung u ie ihe Meinun; 1 
weife — Wiesbadener Deuiſchlathol⸗ —e— 
— — lommt Piraz; v8 ee 
Dante d Schreibmeife beutlift zur Geltung. 
Sablreiche ‚Beitungsnotizen nad dem Tode (ausführlider Ne 
rn Offenbadher Zeitung vom 10. Jan. 1898, Nr. 7, Feuilleton) w 
nebft den meiften Schriften meift durch die Wittwe zugänglid, id 
eine Beau rg Na e" von 1887. — Brüms 
Lexikon d. deutſchen Dichter u. — — 225 u. 529, 
Fräntel i im Biogr. Jahrb, u. Br — II, 245. — Goittſch 
Nationalliteratur d. 10. Jahrh. (1881 IV, 82 („Als ein Dram 
chetorifcher Araft zeigt ſich €. P. in ‚Rienzi der Vollstribun, d 
läßt auch dieſe Dichtung die nachhaltige Steigerung und überdies ein 
echt tragiſchen Conflict vermiffen”). — „Kleine Preſſe“ (Frankfurt a. I 
1898, Se 9 u. Nr. 11, 2. Blatt Auszug aus der Offenbacher Zeitu 
mit Bildnif). — Auffag über Pirayzi aufgenommen in eine Wrtilelfam 
lung über die geiftlide und ——— Cultur Offenbachs ſeitens 
dortigen ſtädtiſchen Schulverwaltung 1904. 
Ludwig Fränfel, 


eg Julius von ®, Oberft und Kartograph, ee N 
war 1791 zu Penig im Königreich Sadfen, F am 12. Mä *— 
Go a. Der Vater war Superintendent, ben Sohn aber burdglüh ] 
— Jugend die Luſt zum Soldatenſtande. Auf ſein vielfachen € Bit‘ 


wurde der faum breizchnjährige Anabe.im Juli 1804 von feinem Vater nach 


bem benahbarten Altenburg gebracht, um ald Cadett in das dort garniſoniren 
Iatlen-gotbeiide Regiment „ — einzutreten. Im Herbſte des Jahn 
1804, bei Anmejenheit des Herzogs Auguft, wurde der Cadett zum Fähı 
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elöberger’jche ftems auf die Latein 
— —— eg — Se 
ni 
een Ca Suter (Oenipon 
——— — * 
S. 286. — — Correſp 1902, ©. 272. 


—— Georg Gottlieb B, —— Wild — 
Numtsmatiter und Hi b 
1710 al® zweiter Sohn des Johann PR a Fi, Kg 
Nathes von Regensburg, Praeses consistorii und 
ors des Steueramtes und erften Deputirten des reichsft 
— ee + zu Regensburg am 8. Septem 
‚alter Freund feines Vaters, der um bete Joh. Heinrich Plato 
falls —— er Rathöherr, Affeffor des Confitorhims bafelbft, | 
Advocat bes hair Kammergerichts u. ſ. w. (T 1726) aboptirte 
unter dem 29, Juni 1724 und bejtimmte, daß biefer den Namen $ 
Wild führen ſolle. Der junge Plato-Mild widmete fih, nad 
teſtantiſche Gymnaſium feiner Vaterſtadt abfolvirt hatte, an fange L 
vg 2% Jahre dem Stubium der Ärzneiwiſſenſchaft. In Leipzig febt 

feine Studien fort, vertauſchte aber num die Medicin mit der Re 
Ähaft. Nach Ichrreichen Reifen durd verfciedene Theile Deutfchlande | 
er 1737 in feine Baterftadt zurüd, wurde dort alsbald Stabtgerichtel 
1742 Synbilus (dem auch die geheime Regiftratur der Stabt fibertrag 
und 1743 naleig Stadtſchreiber. 1760 mwurbe er von ver 
der Wiſſenſchaften zu Münden zu ihrem Mitgliebe — Arten 

‚den widmete er ſich mit Erfolg biftorifchen und befonder® nun 

dien. Als Früchte der erfleren find zu nennen: „Urfprung des 
burgifhen Hansgrafenamtes” (1762), und: „Muthmaßungen, daß bie 
nicht von den Galliſchen Bojis, fondern von ben Longobardis abjtamı 
ein Zweig dieſer Nation ſeien“ (Regensburg 1777). Das Verb 
lehteren Schrift liegt darin, daß Plato als der erſte im Wiberfp 
communis opinio feiner Zeit ber feit Enen Silvio, Veit — w 
inne gang verfehlten Anficht vom ber bojifchen, keltiſchen Abftamı 

der Baiern entgegentritt und biefe „als einen ge weig ber angefehenen 2 
hen Nation betraditet“. Vor ihm hatte oh. Heint. v. Faldenftein in 

ſchichte Bayerns (1763) bie Baiern zwar von den Bojern abgeleitet, & 

aber als Stammväter der Sueven (!) und ein germanifdes Volt beanfpri 
N, führte aus, die — Bojer ſeien theils vernichtet worden, t 
Gallien gezogen. Dagegen werde durch mande Aehnlichkeiten, welche; 
den Bajoariern und ongobarben beitehen (fpradlihe Gründe werben 
aber nicht in gebührendem Mae betont), die Vermuthung gewedt 
Volker gleichen Urfprungs ober daß die Baiern vielleicht ein Zweit ber a 
Barbifchen „Nation“ feien. P. war infofern auf der richtigen Fährte, als 








len enbahnen 
Während dit eit Yanen ihn Die ‚die ft 
jen San Se Stabtbaurath, jedoch feine Bat | 
e Beitätigung nit. Er trat nun aus bem preußifi 
nd unternahm eine — Studienreiſe nad Franlrei 
i — Bordeaux längere Zeit aufhielt. Na: 
hm P. dann ndig nr wann 
h Gienbafnkonten führte er die ‚nllam-Anı 
leitete dann die großen Erdarbeiten und Brüdenbauten 
Sclefien war die Eifenbahn Sauban-Kohlfurt fein Werk, Pt dem 
Kriege warb * die Wiederherſtellung ber zerſtörten Düppeler 
und während des öſterreichiſchen Krieges warb er mit 
dbahnen und Aufräumungsarbeiten — — 1867- 
Bay er hierauf die NVollba m ErfurtNordhaufen. gleichzeitig 
ihm der preußifche Staat die Erbauung des — 8 in He 
bei feiner Einweihung den Namen „Wilhelmshaven“ erhielt, 9 
zurtcgefehrt, ward P. dann ‚eriter Director ber feinen Namen tragı 
si ellſchaft, der jedoch nur ein kurzes Dafein befchieden war, Er 
her wieder dem Eifenbahnbau zu und baute bie Vollbahn au 
Ein weiteres Merl von R war bie Zweigbahn Fröttſtädt · Friedric 







deren Vollendung er nach Gotha überſiedelte, wo er von He 
mit dem Titel „Baurath“ ausgezeichnet und ihm aud bie € 
Eifenbahn Wutha-Ruhla übertragen wurde. Sein letzter Cifenbahn 
ber der Linie Eifenberg-Erofien, — er auch ſelbſtändig bewirthſch —* te 
deren Leiter er bis an fein Lebensende blieb. 
Während feiner lehten gebensjahre war P. befonders für bie Stadt 
thätig, wo er 1984 zum Stadtverordneten, 1887 zum Senator ermählt wu 
Als folder wirkte 5 befonders für Einrichtung der elektrischen - 
ik Anlegung einer eleltriſchen Strafenbahn. Für biefe Thätigteit 
erzog von Gotha mit dem Titel „Oberbaurath" ausgezei 
tie nerkennung hatte feinem Wirken als Erbauer von Eifenbah 
fonft nicht gefehlt: ber Herzog von Altenburg hatte ihn mit dem 
nifhen Nitterlvenz, der Fürft von Schwarzburg » Sondershaufen “zZ 
—— Hauskreuz decorirt. 
Schriftſtelleriſch war P. in zahlreichen Abhandlungen und Denkſchr 
das Eiſenbahnweſen betreffend, thätig, auch war er Mitarbeiter der u 
Dr. Röll in Wien herausgegebenen, dieſes Fach behandelnden en el 
Ueber Pleßner's Familienverhältniffe fei noch mitgetheilt, er | 
1852 vermählt war mit Bertha geb, Grimmer aus Mansfeld, N 
zwei Söhne und drei Töchter entſprangen. 4 
Nach ei en sarah M. Berbig 
Plettenberg: Friedrich Chriftian Freiherr von P., geboren 
8. Auguft 1644 zu Lehnhaufen; 1688—1706 Biſchof von Münfter, 
us dem alten, von ber oberen Kenne ftammenben mwejtfäliichen M 
geihlechte ber Blettenberg machte fih außer Walter, bem Orbensmeifter vi 

























78 Plettenberg. 


Wie ifmäßig lebhaft und ei 
neren — häftigte, mag, ein 
= = un — 


Styru Befiger i 
— er durch Verträge die zahlreichen — aus dem 
uchte, ohne dieſe Mindermächtigen zu vergewaltigen, aber auch ol 
— ante 1 ae sa m 
er f 
feinen ndten ein großes — ober hinterließ, 
ein mit ben — m — — raute 
als er die 
—— der — Erbſchaft, welche er antreten 
— auf feinen Nachfolger übertrug, obwol er wö 
gierung Toftfpielige Bauten ausführen ließ To unten; zablreid 
Ban. en en feiner Perjönlichkeit und i 
a ilderun. ner 9 Thati 
H of und Officier, der 1738. gejtorbene ———— vu 













f 
feiner ni 
Fiderieus Chriftianus Freiherr von Plettenberg wurde erwehlt 
1688 29 July: ein fehr ug und verftändiger Herr, jo in vielen. Bea 
ſdafften an große Höfe gebraudet und gleichfalls *). ftaffelnseife zu I 
diguität geſtiegen. Er hatte alle Zeit außerlefene und capable U 
führte eine ſchöne unb vegulirte Hoffhaltung, regierte in summa b 
loblich, jowohl in geiſtlichen, civilen und militären Saden, daß 
befennen müfje, das Stift Münfter habe nimmer befier floriret 
feiner Regierung. Zuletzt aber war er jehr von Podagra incomn 
hat: das ſchöne Haus Nortlirhen für feine Familie, fürs Sand aber A 
anno 1690, Safenberg anno 1698, bas Jeudhaus und bie Cafematte 
Vecht gebauet. Er madte au, af die ubeln Landftrafen burd 
Stifft ausgebeffert wurden, Er hat in jernen letzteren Jahren ben 
hohen Thum ſehr fchön mit marmoren pav& und; bas reliefs (von Grönin 
teret und würde noch viel herrlicere Gedächtnüſſen hinterlaſſen ha 
Re er, vom, Tobt nicht wäre. übereilet worden. Obſchon die Zeit | 
—— gantz Europa von Zudovico XIV König in Frankreich mit 9 
geweſen, fo hat er dennoch durch- feine ne conduite fein © 
= Unterthanen in Ruhe erhalten“. 
Erhard, Geſchichte Münfters, S. 557—568. — (Seotti), © 
ber Gi und Verordnungen, welde in dem Königl. —— 
fürſtenthum Münſter — ergangen find I (Münfter 1842), ©. & 
— Lambert Fricdrich von Gorfey, Chronicon Monasteriense (Geft 
quellen des Bisthums Münfter TIL, 275; vgl. mit der Sanbfärift 1* 





















"Don Rordhoff, S. oBan und Munftb 
9 rate, gleichſam, bie Grabſchrift: velut per gradus. 
















Plieningen. 


Bi ohne Eindrud — 
safe nur —— 
der Ken brechen“. beharrte Marimili 
auf dem zweiten ni von 1514, le am 8. Dar T 
durd) feine Gefandten das Vorgehen” der Landſchaft als unl 3 
tabeln, bezeichnete ihre Freiheiten als veraltet — 
Acht "le weiteren Handlung innezuhalten. großen 
en t opponirte wieberum PB. Der Conf 
elm in dem Eingreifen des Kaiſers willl— 
i den Ser ‚e fand, des Bruders Mitregierung abz 
von dem Regentfchaftsrathe und den ren u 
Da er überbies Drohungen gegen einzelne Näthe fallen ließ, 
5. Juni im Auftrage bes Ausſchuſſes und ber Räthe an ihm 
predigt, wie fie wohl felten ein Fürſt von feinen Ständen vernahm, 
ar auf Erden fei jo gefreit, daß er Macht habe, die Unterthanen na: 
ilffür wider Recht und Viligfeit zu beſchweren. ‘Jeder Fürft ſei m 
miniftrator oder Verwejer und Unterthanen brauchen nicht zu Di 
ge das jus naturale und das jus gentium benommen * 
und Fürſtenthumer werden — durch —— Gere 
Tugend, nicht durch Hoffart, Stolz und Eigenwilligkeit. Man 4 
meifeln, daß P. aud an der Abfaffung der Denlſchri — 0 
der Ausihup am 15. Auguft an die Stände des Neiches ri um 
Verhalten gegenüber den — des Kaiſers zu rechtfertigen (ar 
1514, ©. 571—599). Charalteriftiih für Midmingen’s um und ber 
Auftreten in biefem ganzen Streit ift, daß bei ihmen der mittel. 
Herrfchaftsbegriff verbrängt erſcheint von et: modernen Staat: m 
gegen den doch anbererfeits das Poden auf ihre Privilegien veritieh 
ein innerer Widerſpruch, deffen ſich die Landftände natürlich nicht | 
waren. 
Ein Brubder- und — mar in Sicht, als Wilhelm, vom kai 
lien Dheim in feinem Widerſtand gegen bie Landſchaft beftärkt, — 
denz in Burghauſen aufſchlug, und als die beiden Brüder zu Ruſtun 
ſchritten. Gegen Wilhelm’s Hofmeifter Hieronymus v. Stauf warb * ß 
dacht rege, daß er feinen Herrn gegen die Landſchaft aufhetze. Als er 
einem Auftrage ſeines Fürſten nah Münden kam, ftellte ihn P. (18. 
auf dem Rathhauſe in Gegenwart aller Räthe und des kleineren Ausſchuſſ 
zur Rede. Im Herbſt aber wurbe die ſchwere Gefahr eines inneren Hrü 
durd bie Ausföhnung ber herzoglichen Brüder abgelentt. P. war nicht um 
den herzoglichen Räthen, welche zum Abſchluſſe de brüberlichen Vertrags il 
gemeinfame Regierung vom 20. November 1514 beigezogen wurden — wah 
ſchein lich — H. Wilhelm feiner Zuziehung —, wohl aber —— 
16 Männern, welche die Stände als Ausidup zur Berathung über d 



























Wagn 
er kunſtſinnige — a ben Neffen 
mi diefem und —— 
23. 1872: „Das beigelegt: latt Ihres 
rührendes Beiden — daß mein Leben und es 
wirb, Eigen angehört“. 1875 
lin bie "gerföntige —— 7 Wagner's. m ‚den 9 
1876 — * eine Broſchüre „Die ———— th 
und ihre u worüber gran gab zwei dei Pa 
‚eine Frau mir ihr Urtheil dahin ab, 
— * und — nr ‚und — 
nun und mi 
oben an der net Euch immer dur: Ad ı 
mas ee Er er ——— feit eine vo! 
bringt.“ Sommer 1878 war 2 eine 
lih mit en Meifter in antegendfter Um na 
er ihn 1880 in — und Em fpäter (im Kürſchner's 
©. 89, 1886) die umverge| Geburtstagfeier (22. Mai), 


Villa H’Angri miterleben u intereffant geſchildert. n 
dann. zur Federt gegriffen, um bie Bedeutung ber Wagner'fden Fü 


nur in muſilaliſcher, fondern auch in ethifcher Beziehung, mahnend zu 
in einer Schrift „Aus ber Zeit — für die Zeit“ (J an x 
in Form von Apbosiömen die ebeliten und feiniten —— 
in jeder Zeile beweiſt, daß der Schüler, philoſophiſch — 
dem echten Geiſte des Meiſters durchdrungen hatte, — 
Laufbahn Plüpdemann's vie entfcheidende Wendung. Ku, — 
Jahren mar es fein Streben geweſen, Sänger zu werben, wozu ihn # 
dien bei Fr. Schmitt und J. Hey befähigt hatten; eine 
„Die erften Mebungen der menſchlichen Stimme” gibt von feiner 
Begabung Zeugniß. Als aber P. durch eine Erlältung feine © 
ſchritt er auf dem ſchon früher betretenen Wege des muſilaliſchen Sch 
weiter. Er begann mit Liedern, ging dann aber ums Jahr 1880 N 
Stoffen über, deren Bearbeitung ihm feine eigentliche Begabung erſch 
poetiſchen Erzählun, n und Balladen. Immer inniger hat er fih num b 
fonft wenig bearbeiteten Felde zugewandt. Daneben bemühte er ſich 
äußere Lebensftellung zu erlangen, aber mit wenig Erfolg. In ben ad 
hren leitete er die Singalademie in Natibor, 1889 ließ er ſich k 
es in Graz nieder, mo er in einem Kreis von feinfinnigen Sen 
* für fein Schaffen fand; fo lonnte er, der bisher vergeblich 
leger —— hatte, 5 Hefte feiner Balladen auf Subjcription 
eben. a Na 2 Eoncerte ın Graz und andern Städten wirkte er 
alladen. Doc gelang es ihm nicht, fich eine materielle Eriftenz 
fo fievelte er 1894 nad); Berlin über, ohne daß er hier feſten 
konnte. Zwar begannen ſich bebenende Interpreten feiner Bal 
gegen, fo Eugen Gura und befonders Paul Bulß, der nidt nur 
ig der Plüddemann’sden Balladen, — Schwert”, ſonde 
eine ſo anfprudjävolle Compofition, wie den „Taucher“, öfters öffentl 
trug. Aber ihr Eintreten mar doch nicht nachhaltig genug. Dazu lat 
Zerwürfniſſe Plüddemann's mit der Berliner Mufillritil, von der er ſich 









hatte, nit um feine Dramen zu überb: en 
Epigonen Fälfehlid unternahmen, fondern um feine Ideen um 
die Ballade anzuwenden: auf Richard Wagner. Aber nicht in 
Theorie that das P., fondern er fonnte es gar nicht anders 
Art und a in Fleiſch und Blut übergegangen war. D 
in breifacher Meife: im Spradgefang, in ber Be ng der Clavierl 
in ber Einführung muſikaliſcher Motive — mas alles aber wieber zufe 
ar Neber Löwe hinaus geht B. in einer nicht nur correcten, bei 
ftet3 angemefjenen Declamation, fondern in der Kunſt, dem geil 
Ausdrud des Wortes in eine ſich völlig anfdıniegende Art des € 
yien, der bann alle Arten der mufilalifhen Sprade umfaßt v 
itati 
als bei 












v zur geſchloſſenen Melodie. Dieſe Melodie ſelbſt iſt bet P. gem 

Lowe, der mit der Sorgloſigkeit bes Genies auch öfters zu 
Einfällen fam, die heute verpönter find als in ber Zeit feines Sch 
P. veriteht es mit großer angeborener Begabung, einfahe, ins Ohr fa 
volfsthümliche Melodien zu finden (mas gewiß in unfern Tagen eine & 
heit ijt), ohne ins Triviale ober gar Gewöhnliche, Unfeine — ver! 
Ebenſo natürlich ift es, daß unter dem Einfluffe Wagner's fi J 
begleitung an Reichthum ber Harmonie und Polyphonie ſehr gewinnen m 
Modernere und Fühnere Necordverbindungen enharmoniſcher nd 
neuere Art der — auf mehr chromatiſcher Grundlage, 
aber ein regeres und ausbrudsvolleres Eingreifen der Begleitung 
mit ausgebehnterem Zwiſchenſpiele, mit lebendigerer Ausbeutung ber 
mit häufiger Verlegung ber Melodie in die Stimmen bes Klavier® 
bradte P. für feine Balladen mit. Dann endlich eine planmäfige Einfül 
und Ausgeftaltung eines mufifalifchen Gebilbes, das ber Phantafie bi 
Gonception als adäquat dem Grundgedanken des Gebichtes ſich aufgeb 
hat; es durchzieht thematifh das Ganze und wechſelt wieder mit 
nebenſãchlicheren Motiven, jenachdem e8 die finngemäße Gliederung der Dich 
ihre Stimmungen und PhHafen, erfordern. Eignet ſich die Ballade 
fagenhaften, geheimnigvollen und fhaurigen Elemente, durch das Hineinſp 
von Naturvorgängen befonders für bie Mitwirkung der Muſik, jo wird & 
motivifche Verknüpfungen in der Begleitung die Einheit der Form, die 
der Dichtung theils epifche, theils dramatiſche Beſtandtheile aufweift, h 
Dieſe Einheitlichkeit und planvolle Anlage findet ſich ſtets bei P., die Gr 
motive find im Rhythmus und in der Melodie ſehr plaſtiſch und be; ichn 
erfunden. Steht der naivere Löwe durch intuitive Genieblige weit 
fo waltet bei B. mehr eine befonnene Geftaltungsfraft, Die aber nichts 
madıtes, Erfältendes hat, fondern fid mit natürlicher, aus dem & 
ftrömenber Empfindung paatt. 
Es fehlt hier der Raum, auf einzelne Ballaven einzugehen. An fo ı 
geheuer ausgebehnten, wie Schiller's „Taucher“, ſcheiterte doch alle Kunſt, — 







Geiß“ en u 
die Vorzüge Btübbemann’s, al wi Be 
art. ae absumarten in een, ob hübeemanı's 

r rt Vorbeding 
erfüllen, mb gewinnen ee Nager i 
plöglihe Popularität Löwe's, andrerſeits durch bie 
ung mit ihrem Hang zum Maaßloſen und Uebere 


worden. 
a, Martin Plübdemann und feine Balladen. Prag, 1896. 
jann in den Bayreuther Blättern 1880, 1896, 1897. 
x Kal : ann 
Seinri „in iſſtonsſchriften feiner t au 
L aloe — einer der — lutheriſchen Kine 
dem Landſtädtchen Wefenberg bei Neuftrelig in Medlenburg 
hte das Friedrich ⸗Werderſche Gymnaſium zu Berlin, deſſen 
ze gachhaltigen Einfluß auf ihn ausübte und auch noch 
he Beziehungen zw ihm unterhielt, Dem Wunſche feiner 
d beſchloß er, jih dem Studium der Theologie zu widmen. 
‚te Dogmatik der proteſtantiſchen Orthoborie fein Gemüth 
ve er ſich dem damals immer weitere Kreiſe erfaſſenden 
ind ſuchte deſſen geiſtigen Mittelpunkt, die Univerſität Halle, 
er in perſönlichen Verlehr zu Auguſt Hermann Frande und 
bebeutjame teligiöfe Anregungen. Frande war es aud, 
ſich dem Berufe eines Heidenboten zu widmen. Als 
ich IV. von Dänemark auf Anregung feines Hofpredigers 
Plan gefaßt hatte, die farbigen Eingebornen ber däniſchen Be— 
3 hen und wejtlihen Indien zum Chriftenthum zu befehren, 
in Ermangelung geeigneter daniſcher Candidaten an die Führer 
B ing in Deutfhland mit der Bitte, ihm einige für das 
junge Theologen vorzufchlagen. Die Wahl fiel auf 
aus Pulsnig und auf P. Beide nahmen 
her Bedenlen den an fie ergangenen Ruf an um 
zbjt 1705 mach Kopenhagen. Hier hatten fie manderlei 
eiben, da einflußreiche Kreife der dänischen Hauptitadt, vor 
hodore Geiftlichleit, das Unternehmen für abenteuerlih und 
Namentlih der feeländiihe Biſchef Bornemann legte 
gleiten in ben Weg, indem er ihnen anfangs die 
h Lutlens nahm ſich feiner Shüglinge thatlräftig 
le Widerwärtigleiten befeitigt waren und die Abfahrt 
von ftatten gehen fonnte, Die langwierige Seereije 


























—— ‚Der Stadtcommandant n 
Gompagnie, ben — ——— 
Gin — laser Yufpaflr. 
inbringlingen, die man a a me l 
as Na en fear a möglie zu machen. Alle: 
durch diefe trüben Erfahrungen nicht — 
Pe de fih, die Feindſchaft der Gegner durd Gi 1 
zu überwinden, was ihnen im Laufe ber Jahre 
En den Eingebornen, die dem drawidiſchen Volfsitamme * 
—— han in ——— Weiſe pre 
mühten fie jeitiger Förderung 
pa das 6 si —— als Verlehrsſprache ——— f 
dann auch die für Europäer bei weitem ſchwierigere Tamilſprache 
Schon nad; wenigen Monaten waren fie trob mangelhafter Hülfen 
eifriges Stubium foweit gefördert, daß fie fih mit einigen W 
fie um fid_gefammelt — einigermaßen verfländigen lonnten. 
nbeten fie eine Schule, in ber fie Ichrend * lernend zuglei 
+ arbeiteten, daß fie bald die Herzen ber Jugend gewann 
3 der Schüler raſch anwuchs, mußte eine teilung der Arbeit von 
indem Biegenbalg —ãe in tamiliſcher, P. dagegen in 
ſcher und dänifcher Sprade unterrichtete. Daneben begannen fie aud 
en erreichbaren Merke der einheimifchen Litteratur zu ftubiren un 
fleißig im Weberjegen zu üben. Bald fühlten fie ſich fähig, anf öffentl 
Straßen und Plägen als Prediger aufzutreten, und es bauerte midt 


To ſammelte ſich eine Meine Gemeinde um fie. Damit war auch 
wendigleit gegeben, eine Kirche zu errichten. Im Juni 1707 mu 


Grund gelegt. Der Bau gie raſch und glüdlid; von ftatten, und bei 
Auguft konnte das neue Gotteshaus geweiht werden, Nun fanden 
Gottesbienfte unter großem Zulauf bes Volfes ftatt, und ſchon im 2 
nahmen bie Miffionare einige Heiden durch die Taufe in bie evangeliſch 
auf. Sie begnügten fich aber nicht mit der Wirkfamteit in Trantebar fe 
fonbern zogen abwechjelnd in die umliegenden Dörfer, wo es ihnen 8 ) 
nicht an willigen Subörern, aber ebenfomwenig an mandherlei Anfeir 
fehlte. Namentlid Ziegenbalg zog ſich durch die yreimüthigfeit, mit 
auf die zahlreichen Mifftände in ber Verwaltung ber Colonie hi wi 
Gegnerſchaft des Commandanten zu, ber ihn im November 1708 v 
und 4 Donate lang gefangen hielt, Während diefer Zeit mußte J 
Kirchenweſen und die Schulen allein leiten, und nur mit Mühe vermod 
den drohenden Verfall zu verhindern, Nah der Erledigung feines Ge 
nahm das Werk wieder einen guten Fortgang, aber die wachſende 
überftieg allmählich die Kräfte der Miffionare, ſodaß fie jehr erfreut 
als im Juli 1709 drei neue Mitarbeiter, die Candidaten der 2 
— Ernſt Grundler und Johann Georg Bövingh, ſowie der Stude 
Igcarp Jordan aus Deutſchland eintraſen. Dieſelben widmeten ſich 











Poel den Güte ; 
Naubien erworben. Ein Jahr‘ nad der Ankunft in ftarb P 
. Dies war die Urſache, daß der dreijährige P. mit feiner © 
Magdalene 4 eb. 1757) einem franzöſiſchen Mädchenpenfionat in 
I fen 





bis Ei feinem Jahre anvertraut wurde und Das er nur ve 
in ein nabenpenfionat des Candibaten Wacht einzutreten, wo er bis 
fünfzehntes Lebensjahr blieb. Daher hat P. ein Familienleben faum 
Liebe nie fennen gelernt. Die Aränflichkeit des Waters und die Pe 
von deſſen dritter Frau waren ſchuld, daß aud das väterlihe Haus ihm 
Verluft der Mutter nicht erſetzen konnte. Um fo inniger ſchloß ſich 
älteren Schweiter an. Auch mit dem Unterricht mar es, wie P. im fe 
Sebenserinnerungen ſchreibt, „traurig genug beſtellt'. „Doc verbante id 
fo fährt er fort, „dem würdigen Vorfteher der Anftalt das Befte, was im ı 
ift. Er trug feine religiöfen Weberzeugungen mit einer Wärme vor, Die 
dem lindlichen Gemüthe mittheilte, und — eine reine Moral, bie er 
aller Strenge täglich ausübte... Mein Chriftentfum ift oft erid 
worben; aber der Glaube an eine pofitive Religion ift mir geblieben ı 
meine Pernunft hat nur den Gott ſich angueignen geſucht, der ihr e 
eoffenbarter gegeben worden ift." Der Vater hatte Pi # 
Kaufmann befimmt und bies veranlahte nach dem Tobe desſelben (1775) 
Vormünder Poel’s, ihn, den noch nidt Sechzehnjährigen, der in 
Venfionaten abgefondert von der Welt erzogen war und von der Welt ıı 
ihren Gefahren noch nichts lannte, in ein Handlungshaus nad Borbeau 
ſchiden, „einer ber verberbteften Städte”. Mor feiner Abreife hatte ſich 
fo geliebte Schweiter Magdalene mit dem Kaufmann Adrian Wilhelm % 
in Sübed_verheirathet, dem Vater des Oberappellationsgerichtsrathes 8 
Wilhelm Pauli (f. X. D. B. XXV, 262). P. kam im Sommer 1776 
Bordenur an und wohnte im Haufe feines Handlungschefs, eines 
verheiratheten Franzojen, der zum Glüd ein fittlider, rechtſchaffener V 
war. Obgleih P. hi nicht für das Gefchäftsleben eignete, fiel es i 
feiner Begabung für fremde Spraden nicht ſchwer, bald bie Corref 
zu führen. Er lernte das franzöfiihe Schaufpiel kennen, hatte abe 
näheren Umgang mit jungen Franzoſen, beren frivoler Ton ihn ab 
Durd einen jungen Böding aus Trarbah, der auf demfelben Comptor 
arbeitete, und einen in Deutichland relegirten Studenten wurde P. erjt 


mit Klopſtoch, Leffing und den übrigen Heroen der deutſchen Zitteratur 
ocl’s Schwefter hatte längit gewünſcht, dab ihr Bruber den @k 



























lannt. 
lehrtenſtand ergreifen möchte und ſchon manches dazu in die Wege geleite 
Die Anfihten der Hamburger Vormünder kamen nicht mehr in Betradt, d 
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einem Archangeler Kaufmann, in Petersburg zufamment: 
galt für einen ber einflupreihiten Kaufleute in 
ee 


mittelbar feine Erfahrungen und Anfichten 
Biplo mie des Dienf einputreten beiten In Meierähung ei 

om enſt einzutreten t rg einzul 
nunmehr P. nad Rupland zeifte, verlaufte er feine medlenbu: N 
Nasdorf und Naudien an einen Herrn v. Bülow, und verlebte dam 
einige Monate auf Reifen im Harz und am Nhein mit feiner e 

rg angelommen, fand PB. ſeinen Oheim noch nicht vor, 

von Archangel zurücgelehrt war, aber ſchon früher „bei dem 
äußern Angelegenheiten fein viel geltendes Fürwort eingelegt hatte“ (\ 
360). Herr v. Wlopäus d. Ne, den P. in Hamburg fennen gel 
als me ruſſiſcher Legationsfecretär dafelbft war, und ber jetzt an 
der Kanzlei des Vicefanzlers Oſtermann ſtand, ftellte P. diejem vor 
einigen unbedentenden bearbeiten erhielt P. innerhalb 14 Ta, jein 
ftellung als Seerdtaire mit Gapitänsrang in dem [eg der 
wärtigen Angelegenheiten, Poel's Eollegen waren meift Zivlänber ober 
geborene ausländiſcher Abkunft und es gab feinen einzigen eigentlichen R 
darunter. „Oft vergingen mehrere Tage“, ſchreibt P., „ohne daß einer von 
bei unfern täglihen Jufammenlünften von 10 bis 2 Uhr aud nur 
angefegt hätte.” Nennenswerthe Arbeiten in feinem Berufe wurden 
RP. gefordert. Nur als während etwa zwei Monaten im englif 
mente vielfach ruſſiſche Verhältniffe behandelt wurden, wurden 
livländiſcher College englifher Abfunft, Podenpol, beauftragt, die zwei 2 
wöchentlich —— überbrachten Parlamentsberichte aus den engli 
Zeitungen für die Kaiferin Katharina ins Franzöſiſche zu en. De! 
Elaborat am Tage nad Antunft der Couriere der Kaiſerin in Abjchrift 
gelegt werben mußte, jo mußten die beiden Gecretäre bie Nacht 
endung ihrer Arbeit zu Hülfe nehmen. Allermeiſt wurde Poel's Zeit 
Beſuche und Feftlichleiten bei den BVorgefegten und in ben fremden ( 
Ihaften in Anfprud genommen, anderer Gelage und hoher Spielparthien 
zu gedenlen. Er erfannte bald, daß das röburger Leben an j 


j kan Anftrengungen nicht förderlich jei. Die in Göttingen 


läne zu hiſtoriſchen Studien fonnte er nicht ausführen. So faß 
Entihluß, auf die diplomatiſche Laufbahn in Rußland zu verzichten. 
Alopäus’ Rath kam er nicht fonleih um feine Entlafjung ein, jondern 
Urlaub zu einer Reife nad Schweben. Ihm folgte nad menigen Mod 
ein Schwiegerjohn van Brienen's, der Franzoſe Peyron, ber Chef ein 
Petersburger Handlungshaufes und ſchwediſcher Generalconful in Petersbu 
Diefem waren von Schweden fehr günftige Ausfichten gemacht worden, i 
ſchwediſchen Finanzfade eine höhere Stellung zu erhalten. Mit ihm thei 
P. vom Spätherbit 1784 bis zum Herbſt 1785 feinen Aufenthalt in S 
und anderen Städten Schwedens. In einem Nüdblid auf bie in 9 
für feine geiflige Ausbildung verlorene Zeit jagt P., daß er „in diefer Hi 
Fit mindere Abneigung gegen eine Anftelung in Schweden haben fonn! 
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leiſeſten Hauch der Trübung erfahren hat“ (S. 46). Ws 
ilien i J atten, 
Te eu 4 


i Sieveling die gaftlichfte A — 
t ihnen rag h — 
ih von allen Mitteln entblößt waren. wurde 


Vereins, der fih zur Unterftügung verarmter Emigranten q 
— in feinem Stadthauſe verfammelte, u 
beutiche Gelehrte und Künjtler, wie beifi 
Friebrid Heinrich Jacobi, der Gapellmeiiter Reiharbt, 
fuchen einfanden neben den auswärtigen Geſchäftsfreunden S 
alten Freunde wurden nicht vergefjen: Klopſtoch feierte j Geb 
den — in Neumühlen. PB. hatte die Freude, daß fein Sc 
1794 in Altona niebergelaffen hatte und Poel's eiter, von 
reife hoch geihäßt, ihm näher war, Gujtao Poel (f. unten), ber 
ber der Lebenserinnerungen feines Waters, hat mohl ‚wen 
elben mit der Betrachtung einleitet, daß die genannten Familien 
nur eine unter fi harmonifch verbundene Familie bi deren 
damals noch inniger durch verwandticaftlihe Bande wurden; im 
Sr in jener Zeit die ggg des damaligen ſranzöſiſchen Conſuls in 
. 8. Reinhard (f. A. D. B. XXVIII, 44) mit Chriſtine Reimarus fi 
Bruder Phil. Chriftian Reimarus, Profefjor in Moskau, heirathete eine S 
von Poel’s Frau, 

ALS infolge der Gontinentalfperre der Hanbel Hamburgs bie 
Beorüdungen erlitt und um 1811 viele große Handlun Böäufer ihre 
auflöften, andere im Auslande ſich nieberliehen, war aud) die Wittwe 
— ihr Mann war 1799 gejtorben — genöthigt, ihren Landſitz in 
aufzugeben. P. zog nad) Flottbech, wo jein Freund Voght den ſch 
— jeht Jeniſch's Bart —, angelegt hatte und fih mit lanbmwirt 
Neuerungen bejchäftigte. In der Nähe fiedelte ih P. an. Ein Schw 

atte auch fein kaufmännifches Geihäft in Hamburg liquidirt un 
tersburg übergefiedelt. Seine in Hamburg zurüchelaſſenen herann 
Knaben übergab er P. zur Erziehung. Zu Poel's eigenen Söhnen 
noch fein Neffe 2. Reinhard (1850 —1865 württembergiſcher Bu 
gefandter, f 1856) Hinzu, deſſen Eltern bei der Flucht aus Moskau 
elendiglid) umgelommen waren. Durd die Fürforge bes edlen 7 
Dolgorudy mar der Knabe vor Verwahrlofung geſchützt mworben. 
Zeitung dieſes erweiterten Familienkreiſes jtand dem Hausvater tre 
Gattin zur Seite, „eine edle Perfönlichkeit, auch nad) ihrer äußern ( 
die mit lebendiger Empfänglichfeit die Tugenden einer vollendeten Hi 
nad jeder Richtung verband, und durch unbeſtechliche Wahrheitsliebe, 
im Verlehr mit andern doch nie den feinen Takt eines warmen Her; t 
miſſen ließ, ſie zu einem Gegenſtande allgemeiner Verehrung gema a 
(Guſt. Poel, Bilder aus Karl Sieveling's Leben. Abth. IT, S. 17 f. 
1888). Nach zweitägiger Krankheit der geliebten Frau löſte der 
18, October 1821 die glückliche Ehe. Vier Jahre jpäter, 1825, eilte P 
Büdeburg, wo damals die Familie Pauli lebte, um feine ihm jo th 
Schweſter Magdalene, die ſchwer erfranft war, noch einmal zu fehen. 
traf fie nicht mehr am Leben, Bon nun an befhränkte er feinen täg 
Umgang auf den Verkehr mit den an» und abmefenden Kindern, deren 
ähm die Gattin gefhenkt hatte, und mit feinen nächſten Freunden, Def 































94 Docl. 
ge deffelben A. D. 


B. XXIX, hebun 
— die Trenthorſt 
in einigen — , bie ‘ der bei 
in Poel's Befig aelangten. Hier hielt fi Die # 
me se auf. Die Nühe des abligen Frä 
ch der königlichen oder einer der herzo— 
brachte es mit fih, daß Itehoe 
dem „Berbitter" des Klofterß, der bie Atahe 
andern Beamten befucht wurde ‚ wä andere dort 
ten. Gleich feinem Vater war P. ein Freund der Gefelligk 
reiher Mann, der nod in vorgerüdtem Alter —— 
und Humor zu beleben wußte. Boll Interefle — die 
wandte er fein Studium beſonders der Politik, 
lichen Angelegenheiten zu. Im der Politik, ar Tndde % Ro De 
Ende lebhaft intereffirte, ift er —— e bervorgetreten, 
en Falle zurückhielt. Im 1848 zogen aan audi ing 
nft fo befonnenen Bürger, die „Framen Holften“ in ben Valfs- und 
ae wie es nicht anders zu erwarten, bie Rolitit in 
Sl Monarhifch und confervativ, wie P. gefinnt war, beftritt | 
einer foldhen Derfammlung das Recht, den König von Dänemark 
von Holftein des Thrones verluftig zu erflären. Die Folge 
ften Auftretens war, daf fein — aus demolirt wurde und er fein 
oligeimeifter niederlegte. Nach Beendigung des Krieges wurbe ei 


meifter von Ihehoe und erhielt dann im Anfange ber fün Kor Fa 
Titel eined — Obwohl ein Gonjervativer, —— 


nicht der Nothwendigkeit zeitgemäßer Neuerungen. Zu dieſen rechnete 
weder die modernen, verwäfjerten engliſchen Verfaſſungen, 
formirung der Verwaltung nach preußiſchem Muſter. Er gab wi 
ſtändiſchen Verfaſſungen den Vorzug und hoffte, daß zu den Berehtialen 
thümlichfeiten, deren Erhaltung den neu erworbenen Yandestheilen durch 
liche Proclamation zugejagt wurde, aud die Selbftverwaltu 2 äh 
mie fie fih in manden Bezirken ber Herzogthümer herausgebilbet 
Anfihten über die Staatöverfajjung und über die Verwaltung im 
Sinne gründeten fich auf feine ungemöhnlid genaue Kenntniß der Gefchicht 
mit welcher er ſich von jeher eg befhäftigt hatte, und auf feine 
langjähriger Prayis gewonnene Erfahrung über die Behürfnifle des 
lichen Lebens. Er lieh fih dabei leiten von dem Worte der heiligen 
„Der Buchſtabe töbtet, aber der Geift madt lebendig“. Als nad dem 
König’s Friedrich VII. von Dänemark (15. November 1863) bie Frage a 
herantrat, für welche Partei er fich entjcheiden follte, aan er mit — ad 
maligen Oberpräfidenten Scheel-Pleffen u. X. zu den Anhängern des, 
fammtjtaates“ mit ausgefprocener deutſcher Gefinnung und — ei 
König Chriſtian IX. ben ei el zu leiften. Er fonnte — au 
nit für den Herzog von Auguſtenburg erflären, da er deſſen 

für zmeifelsfret Gielt, und wurde, wenn ihm aud die preußiſche wall 
weniger zufagte, ein loyaler Preufe. Im 3. 1869 legte er — Amt als 
Bürgermeifter von Sucher nieder und zog darauf ganz nad) Trenthorft, hie 
fid feiner Familie, Söhnen und zwei Töchtern, und feinen Stubie 
widmend, Beichäftigte er fi auch noch ferner mit den neueren und neueſt 
Werten aus der Geſchichte, fo fühlten doch auch Kirchliche und ſelbſt theologife 
wiſſenſchaftliche Fragen einen erheblichen Theil feiner Mufe aus. P. 
überzeugter Geampiliider Ehrift und Ben an ben fogenannten Grundwal 
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ſchulen in 
Zeitung ber 
unter ve 
Mufit, das fie fchon ft 
Bhlme in Beipig Base de Sehen, und &e ‚ Sci 
me 
fan 1 et in De Bänke, bb ife jöm m 17. 
dem beiten Erfolge auftreten fonnte, Dieſes 
— fü r — von großer Bedeutung, als Felix Mendeli 
Ban um die Erlaubniß bat, die Tochter unter feiner Aegide weit 
ein zu dürfen. Und als biefem Wunſche gern eı 
an nahm der Meifter mit dem ihm eigenen, ebenfo theilnahmm: 
rühmenswerthen Kunfteifer ſich der vorwärts ſtrebenden Künftlerin 
bewirkte fpäter ihr mit jhönftem Gelingen gelröntes Auftreten in einer‘9 
von Gewandhausconcerten. Die rüdhaltlofe Anertennung, melde Elife 
ihren Gefangsleiftungen im öffentlichen Mufttleben Leipzigs zu * 
fand auch dald auswärts ihren Widerhall. So ſang ſie unter leb 
Beifall in den 1845 zu Dresden von Ferb. Hiller begründeten und bir 
Abonnementsconcerten, wie auch öfters in ben unter Zeitung von Rob. 
beſte Winterconcerten in Halle, Auch in Berlin, wohin fie 
art ann m Bin da Eich 
n ufnahme fand und au ‚ lün 
sche toortretenben Perjonen begegnete, hatte fie — 
alents abzulegen. Im Hinblick auf das lebhafte, mit 
ae bie Weſen feiner Schülerin wies ber an ber fortgejegten — 
Eilfen 8 nad wie vor betheiligte Profefjor Böhme mit —— 
9— den offenkundigen Beruf zur Bühnenlaufbahn hin. Einer 
Thätigleit waren jedod die Eltern der Künftlerin aus mehrfachen 
abhold, fo daß von einer Aufnahme oder Verfolgung eines * 
Studiums nicht weiter bie Rebe fein konnte. Dagegen gaben fie 
ftimmung, das Geſangsſtudium alljeitig zu vervollftändigen, und fo be 
Elife, mit % einflußreichen € Empfehlungen von Mendelsfohn verfehen, 1847 ma 
Paris, um hier den Unterricht des berühmten Manuel Garcia zu gentepe 
Sie hat jpäter die reizvollen Unterrihtäftunden bei biefem Meifter umte 
„Rus Chabannis Nr. 6% in ihren „Mufifalifchen Märchen” ammuthend ge 
ſchildert. Nach Ausbruh ver Februar-Nevolution (1848) in Parid verlie 
Elife diefe Stadt und fehrte in die Heimath zurüd. Auf der Rüdreife 
fie ihren fpäteren Gatten, den Ingenieur Pollo von ber Köln-Mindener Eifen 
bahn fennen, und die Vermählung mit ihm (1849) entführte fie ber Kun 
unächſt nad Duisburg, — für viele Jahre nad Minden, 1877 
far und 1880 nad) Deus, wo ihr Gatte die Stellung eines 
betriebsdireetord inne hatte. An Stelle ver Muſik trat nunmehr eine 
ordentlich rege fehriftftellerifche Thätigleit, die fih auf die verſchiedenſten 
biete erftredte, aber mit Vorliebe fich den Erzählungen und Charatterfchilderun 
aus ber mufifelifchen Welt zumandte. Gleich ihr erftes Werf „Mufitali 
Märchen, Phantafien und Skizzen“ (3 ‚Reihen, 1852— 72; Ausgabe in 2° 
wovon ber erite in 25., der zweite in 15. Auflage erfhien 1904), 
= ein dankbares Publikum, „Mit großer Erzählerkunft berichtet e. au 
tgangenheit und Gegenwart, "aus ben Zeiten der Troubadours, aus bei 
Leben berühmter früherer Dichter, insbefonbere aber über berühmte Componifte 
des vorigen Jahrhunderts. In mohlflichendem Feuilletonftil verarbeitet fi 









ihre Studien und Kenntnifje, insbefondere über das Rococozeitalter, welche 
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it, Supplement zu: Männer ber Zeit. Biogr 

. 85. — — Illuſtr. Zei vom 
Datan Leriton deutſcher Frauen —— en 
: 2eopolb P., Maler, geboren am 8, November 
in Lo in Böhmen, + am 16. Detober 1880 in Rom. l 
ber Kommktigufe er bei feinem Vater, einem moh 
Kaufmann, Fan u ung nad Prag und feine Aufnahm 
Alademie durh, wo er * Bergler feine erſte Ausbi 
Seiten feiner Familie, die mit der Wahl feines Berufes ni 
war, En materiell im Stich gelafjen und von antifemitifcher G 
beleibigt, verlieh ber leidenſchaftliche — Brap und bezog von 

Minh hener Alademie. 1838 reifte er nad) Rom, 1846 nad Wii 
nad Nom zurüd und fühlte fi hier fo hr 
firen ließ. Unter dem Einfluß Riedel’ ftellte er mie | 
und Leute Italiens dar in einer Fre bie mehr auf = 
natürlihen Eindrud ausgeht. Trotzdem ift feinen Bildern } 
Stimmung eigen. Die befannteften find: Pilgerin (Kunſtſchule in He 
Stalienifhe Hirten (ebenda), Hirtenknabe (1853, Galerie v. Reber, | 
— — Riedel (1844, Neue Pinakot a 
Galerie Harrach, Wien), Außerdem ien 

But ah uth, Madonna mit * Kind, Das —— 
binderin, Harem, Zuleifa (nad Byron), —— Zaire, —— 
fine, Miriam, Die drei Prinzeſſinnen der Alhambra, Die Ruhe, Das $ 
mäbchen mit bem Lamm, Römische Frauen, Die neugierigen Mäbchen 
is Varianten), zwei italieniihe Mädchen (1844), II ritornello, 






1848), Griechiſches Landmädchen (1850), Der begeiiterte Barde (1850 
inder (1858), Koſende Nymphen (1858), Sie giebt ſich zu erkennen (18 
Glycerion (1860), Albaneferin (1865), Esmeralda (1865), Die ] 
Albanerinnen (1868), Chiara und ihre Schweiter, Carneval in Rom, Pret 
mei Varianten), Der geftörte Schlaf, Amor auf einer Schildkröte € 
rträt malte Riedel. 
ML Wurzbach, Biograph. Lexilon für das Kaiſert = Defterreich, 
1872. — Singer, Allgem. Künftler-Lerifon, Fran a. M. 1898. 
5 Vallentit 
Portius: Karl) I. Simon P., Schadſchriftſteller, wurde gen e 
8. Mai 1797 zu Weißbach bei Ichopau im Königreich Sachſen. hat 
rößten Theil feines Lebens wohl als Voltsfcullehrer, daneben manni 
— in Leipzig verbracht. Einen Weltruf, darf man geti 
„hat fein Name jedoch in der Schachwelt erlangt. Nicht nur 
eipaig die fogen. Schachſpalte der dort el Illu 
— (1843 befanntlih durh 3. J. Weber — ſ. A. D. B. XLI, 811 = 
ze, melde die erfte ihrer Art war, andern Blättern als Borbilh 
ufter gedient und, in gleichem Stile nadgeahmt, ſich als dauernde % 
reiherung großzügiger Journaliſtik gehalten hat, ſchon in Nr. 7 vom 12, Au 
1848 ins 2eben gerufen und ift ihr, Bis zu feinem am 4. Mai 1862 
Leipzig erfolgten Tode ein treuer Nebacteur geblieben. Sondern P. ift 
ber Werfaffer jenes berühmten „Katechismus F Schachſpiellunſt“, der, zu 
—* mit 176 Seiten und Holzſchnitten innerhalb ber — S 
„Webers Zlluftrirte Katehismen“ erfgienen, bis zur durch Diagra : 
meiterten 11. Auflage (1895) auf einen Umfang von 239, 1001 in in 
„vermehrten unb v jerten Auflage herausgegeben von Dr. Herm. v. ( 
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Babe: Km. Di ubm 8 Er 
nee hu ehe m iin, ars 






j Gi 

un in en nl 

i8 Yen Slüßen "und — 
— um Gnade, und der ige 

ſied von Freunden und Belannten, all 

uß auf nad Berlin und trat 1834 in 

EL 5a] kr 5 Vee füne 

zu Berlin feine 

ee En 11, December 1839 mit 

i, Ein afrifanifher 

zu — Schultheiß, dem er als 

In feiner Fiber Lebenobeſ rei⸗ 

: feine dortigen Lehrjahre, wie er mü ſam 
a der Haushaltung, beim Anfı 

und Fahren, Jagen u: "Bauen — 

den Eingeborenen bei feiner Gatmüthigleit 

in doch mit friſchem Muthe die Miffionsarbeit 

es für ihn, die Schultinder zum Shulbeſuch 

An aufiuchen, in bie elenden Kaffernhütten 

—— * hervorſuchen, in denen bie 

legten kamen, maren bie erjten oft 

"a ſehr auf die Probe geitellt wurde. 

it mehr vorhanden, 1846 wurde fie im Kajfern- 

— um 1850 volljtändig vernichtet zu 
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großer "ei und Ir d fi — 
r aud; wenn wir fo na 
wir R Einige 
En Me un —— bis er ba: 
errichten. m 
in im Trwaie gefällt Te und * 
et werben. Und als das aus mi 


BEE b darin mit feiner Gattin 
ai hi 3 Ei ie ) 
ri ben fi Ufern des Fi dwe, der Grenze 
* Seen —— 
He Kngefi efiäter | Iine jänın en een tn ; den pi el ber 
Beit gegen” alles alles Göttliche us % irdiſchen Lüfte, daß is oft q 
5 muthlo® werben wollte. Seine Frau ermuthigte ihn dann 


thu Deine uldigkeit“; und er machte oft die föftl 
ar je ae vom ſuchende ESerelen —— wenn er Bus e 


Een aber brach wieder der Krieg aus — den Englä 
den Eingeborenen, und die Station mußte wieder aufgegeben wei 


Ex Kaffernland ftand in Flammen. P. floh nad) Silo, — 






















ine, fam dann nad) Bethanien "und nahm hier ben 
lichen Beamten an, nad) Natal zu gehen und dort den Sulu das 
zu prebigen. 
Die Sulu find wilde, granfame Krieger und wurden damals v 
deligm a ga als gefürdjtete Gegner refpectirt. W de 
Natal durd den Tugelafluß getrennt, — 
Tſchala, Ei ngan, Mpanda, Cetſchwayo als Tutdürftige grannen und ı 
en das Blut ihrer Unterthanen ei Strömen. Dem zu entgehen fl 
viele in das von den Engländern beſetzte Natal, um dort, wie fie 
„mit beiden Augen ſchlafen zu fönnen“, Hier (edten fie fro * 
den Tag hinein. Im aa u den Toſa⸗Kaffern, welche 
gelernt, waren fie ehrlich, ſo daß P. niemals feine Speifefammer Ri 
braudte und ihnen getroft aus und Hof anvertrauen fonnte, 
Be nd fie mit ihrem Munde, und man fann das Wort: „U namange 
h. „ou lügft“ A jeder Stunde hören. So ſpricht das Kind zum Wal 
je kan Fe Heide zum Miffionar. — Alles Wunderbare erſcheint i 
als Lüge. 
Unter ben Schutze der englifcen Regierung ließ fih P. am 
Drakengebirges bei dem Häuptling Ufifali nieder und gründete mit Miff 
Güldenpfennig eine neue Station, die fie Emmaus nannten, Zwei 
Lehmbäufer überlieh ihm ein Bur, desgleihen eine Wafferleitung und 
Dbfigarten. Als Kirde wurde ein Viehfraal benust, ein Stein bildete 
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Key ala Eu — ter Berliner Miffion in 
ch das Vertrauen und die Liebe feiner Ami 
den fionsleitung zu bewahren. Nührend war Ei R 
— — Miffionsdirector Wangemann, ben er mit Vo 
aba” nannte, und den er oft herzlich zu — Du 
Edmierigeien der Miffionzleitung und manderlei W 
begegneten, biemeilen gan agen wollte. Zwei Mal ats © 
mann perfönlid die Miffionsftationen in Eübafrila — J 
Fb entzüdt von dem Aufblühen der Etation EEE 
tationäreife fand er feinen „alten nd“, 
De auf dem Sterbebette, reichte ihm nod; das Beige & ? 
orbinirte am Belt des Vater feinen Eohn Johannes zum Prebigt 
legte ber fterbende Vater dem Eohne die Hand aufs Haupt und fe 
ein mit benfelben Worten, mit benen ihn einft fein Vater zum Mi 


a Mai 1885 iſt Miſſionar P. in Chriflianenburg geft: 
einem Tobe —— ein Mitglied der ſchwarzen Gemeinde zu 
ohannes: in Vater war ein Moſes, er hat uns aus dem 
des —— geführt”. Sein Andenken wird immer in Ehren ge 
werben. In Afrita wie in ber Heimath galt er als ein tüchtiger Di 
und ala ein Pfleger tes Deutſchthums in Afrila. 


Potthaft: Franz Auguſt P., Bibliothelar und Hiftorifer, wurd 

13. Au gut 1824 zu Högter in Nenfalen geboren und fam, n 

Sibung Unterricht in feiner Waterftabt empfangen hatte, 1885 zu 

i auf das Gymnaſium zu Paberborn, wo er 1844 bi * 

—* ablegte. Er bezog darauf die Alademie Minfter, um on 0 

Beieteie zu jtubiren, ging 1846 ih r Fortfegung feiner theologifcher 
t 















ildung nad) Kaberborn zurück, wandte fi aber im Sommerſem Bi 
Münfter ganz philofophifchen und hiftorifhen Stubien zu. Seit bem | 
biefes Jahres ſtudirte er in Berlin und murbe dort als Mitglieb 
wafineten Stubentencorps Beuge der Nevolutionsunruhen. Den Gang f 
weiteren Etubien lennzeichnet die Theilnahme Potthaſt's an den Vorleſt 
Boedh's, Jacob Grimm's, Lachmann's, Mafmann’s, Tanofla’s, Rai 
NRaumer’s und Ritter's. Nadı Vollendung feiner Univerfitätsausbildung 
ſchiedene Bufunftspläne erwägend und mit manderlei litterariſchen A 
beidäftigt, fand er für feine wiſſenſchaftlichen Forſchungen den rechte 
ſchluß an den Kreis der Hiftoriter, die Perg als Mitarbeiter an ven Ma 
menta hist. Germ. um fid fammelte, P. übernahm für die „Geſchichteſchr 
ber deutſchen Vorzeit“ die Ueberfegung ber Lebensbeſchreibungen ber 
Gallus und Otmar von &t. Gallen, die 1857 erſchien. In ber Bearbeilt 
ber von ter Göttinger Geſellſchaft der Wiffenfgaften für die Webelindftift 

eftellten Preisaufgabe über bie Chronit bes Henricus de Hervorbia b 
für P. ein höheres Ziel, deſſen Verfolgung ihn für bie eh Sub 
Fböjtigte. Er erhielt 1856 den Preis; feine Arbeit erſchien u. i 









eher Beftigt 
€ erh nt 
— SE are en zähen Bee | 


ICh und duza ber u er Ya 1877 lie, 0 
13 hin 
d von ber Sg der Berliner — nur 38 Bo 
—— fanden lange in dem Speicher eines ebiteurß, | 
eines Mißverſtändniſſes ale Nase —— v 
— Se der ———— Von dem riftl 
nur fe as — — I 
ot bie Site — — Berlin im U 1 
unben und — — o bie Geſchichte er ae 
Ho ; ferner eine iabellariſche Weberfic B 





aud Allgemeines über das geiftige Leben in Berlin, Auefähen 
Säriteler und Künftler, die mit dem Verlage in Verb — and 
über die in Berlin erſchienenen politiſchen Beihu 
Gefchichte derſelben vom — 1849/50 ſchließt er Ga: der 
Für denfelben fi . 1881 eine Furze, von 
— Gelegenheitsſchrift — Bilhelm IH. — von 9 






ngäblätter an feine glorreihe Regierung, bei 
an ehernen Standbildes zufammengeftellt ....." (71 
it8 am 1. April 1868 den Charalter als Euftos an ber tgl. 
— hatte, wurde er am 30. Januar 1873 als folder definitiv | 
aber nicht lange mehr blieb er an dieſem Juftitute, denn ſchon am 22, % 
= murde er zum Bibliothefar des Reichstags ernannt. Dort fand er 
ſchulter Fachmann im der ftetig anwachſenden Bücherfammlung 
d für feine organiſatoriſche Thätigfeit, als deren Frucht 
der — des Reichstages 1877 und in vermehrter Ausgabe 1882 
— Nod che P. feine neue Stellung antrat, hatte er ſich an die U 
einer von der Berliner Alademie ber Wiffenfhaften geftellten Pre 
gemacht und Diejelbe in feinen bei Deder erſchienenen „Regesta 
Romanorum inde ab a. 1198 ad a. 1304. Opus ab Academia 
Berolinensi dupliei praemio ornatum eiusque subsidiis liberalissime « 
editum. Berolini 1874. 75° (2 Bbe., 2158 ©.) gelöft. Die 8 
der mehr als 25 000 Negeiten, für die er im Jaffe's Arbeiten eim 
fand, jtellte an Potthaft's Ausdauer neue große Anforderungen, Di 
ſcheidung der unechten Stüde, die nad) dem Vorgange von Böhmer und 
mit befonderer Bezeichnung und Zählung den echten chronologiſch a 
Tab: bie Feftitellung der Chronologie ber undatirten Stüde, für die es 
e Vorarbeiten gab, fonnte nur ein Hiftorifer leiften, mit eier 
itiſches Urtheil fo glüdlic verband, wie es bei P. der Fall war. 
| 















170 sehe ur 5 Fer Ba 
— a r trug en 3 aud viel van dei 
_n Frankreich ———— als gegeben erachtet wurde, u 
ihm an der raſchen Bobilmadung ve Heeres und an bi 
ee ee) 
e in e 
— die Grundlagen für das neue Deutſche zu ſch 


————— — mit u 


vd — — Widerſtand der Volfsvertretung 
allzu confervativer Sinn fid) mitunter vom Hergebradhten n 
zei. m Er 1875 auf Nachſuchen feines Amtes als Kriegsminiſt 
It er im Jahre naher die Ehrenftelle eines Generalcapi 
ibgarte der Hartſchiere, die er bis zu jeinem Tode befleidete. 
In feinem ganzen Weſen ruhig und ernft, einfach und bebi 
im der Rede, ein vornehmer, offener und thatlräftiger Charafter, 
e gerecht und wenn nöthig ftreng, gehört P. zu ben bebeutenben 
der großen Zeit, in der das. neue Deutſche Neid) erftanden tft. 
Erhard, Reichsfreiherr Sigmund von Prandh. Münden 
Königlices ——— in Münden. v. Landmar 
F I ®., Botaniker, geboren zu Münden ler 10. © 
1849, Tau Ben am 24. Februar 1893. Nach dem Befuche des M 
mnafiums unb ber Univerfität feiner Vaterftabt wurde P. von 
rund einer von der philojophifhen Falultät preisgelrönten Sc; 


Inulin“ 1870 zum Dr, rer promovirt. Seine botanifchen S— 


vornehmlid Nägeli und Radltofer, während er jelbft — fleißige R 
in der Umgebung Mündens und im den bairijchen Alpen eine J 
Ausbildung forderte. Er erwarb ſich eine ausgedehnte Kenntniß der heimil 
Flora, bejonderö der Aryptogamen, zu deren Erforfhung er durch Den 
ag en Dündener Privatdocenten, jpäter in Cordoba in Argentinien wir 
orent (f. A. D. B. LII, 76) angeregt wurde. Nadbem B, ein } 
ner Aſſiſtent Nägeli’s gewejen und während biefer Zeit an bem gt 
Hieracien-Wert feines Lehrers mitgearbeitet hatte, fiebelte er im H 
nad Mürzburg über, um unter Julius — ich ſpeziell mit I, 
logie zu Befdhäftigen. Auch diefer bebeutende Pi machte 
Affiftenten und veranlafte ihn zu einer in ben „Arbeiten des. dot 
Injtituts zu Wirzburg“ (Bd. XII, 1872) erfchienenen Publifation: „Ueber 
Einfluß des Lichtes auf das Wacsthum ber Blätter". 1873 habilitirte \ 
in Würzburg als Privatdocent burd bie nod unter dem Einfluß der S 
Schule entjtandene Schrift: „Unterfudungen über die Negenerat 
Vegetationspunfte der Angiofpermenmurzel.“ Drei Jahre fpäter 
die Profefjur für Botanik an der Forftlehranftalt in Aſchaffenburg, 
Detober 1889 an bie Univerfität Breslau berufen wurde. Nur eine Mi 
Zeit der Thätigfeit war ihm hier beſchieden. Nicht viel mehr als 8% 
nad) feinem Amtsantritt in Breslau fiel er im 44. Lebensjahre einer un 
fe zum Opfer. 


’ | 














* 
6G. 


? E ‚Ki e Bai , — 
—— 
Ar. Harlep (f. M. D. 8. X, 769) 
Encpflopädie, Sittenlehre und 


Li 


v. Sch 
te der Bois ae war ie alu zu 
Nägelsbad) verban e erung für c 
lichem Sinn, rer „Stubentenvater” — 
lam ber ten Neigung zu finniger an n 
ne wie Luthardt mit — örte 
— — Mittelpuntt. MWährenn bes Berliner. Au 
1847 u Herbit 1848) waren Neander, Nitich, —— und 
Lehrer. Mit Ueberzeugung befannte B. ſich ftets als „glä 2 
en und zu dem lutheriſchen Kerndogma ber Rechtfertigung allein t durd 
Glauben. Hofmann's Wort: „Der erſte und nächſte Weg, auf meld) 
Theologie ſich ihres nädften Inhalts wieder verſichern fann, geht 
Allgemeinften der inneren Erfahrung aus“, war aud ihm aus 
geiproden. Der Unterſchied von Theologie und Philoſophie ſchien 
zu Liegen, daß „jene ihren Ausgang von der Herzenserfahrung, 
objectiven Vernunftgefegen nimmt, jene unbefümmert um bieje 
h entfalten, diefe das Maß des Glaubens aus ber Erlenntniß zu m 












ucht“, und daß nur „jene im unmittelbaren Anſchluß an das € 
rei ift von falſcher Gebundenbeit durch die Schrift felbit und d 
weiligen firhliden Erfcheinungen der Gegenwart” (Flacius 1, 
Philoſophie ſei in der lirchlichen ih zuerſt „unter Velanhtfon 
eismus hervorgetreten, dann unter den ftreng lutheriſchen Theolo 
Ende bes 16, und im Verlaufe des 17. Jahrhunderts als eine new 
im Verlaufe des 18. Jahrhunderts als Nationalismus und Pa heiön 
und felbft in unferen Tagen bejtehe die Bewegung ber gläubigen TI ol 
„in einem Kampfe um das Vorherrfchen des frei perfönlichen over bes ſa 
flifchen Prineips in ber Wiſſenſchaft“. 

Als Dreiundzwanzigjähriger tam P. 1850 nah Münden in 
teftantifche Prebigerfeminar. Im folgenden Jahre wurde er Stab 
Lehrer (Profefjor) der Religion und Geſchichte für bie evangeliſchen 
der Mündener Gymnaſien. Er gab ſich dem Beruf mit großer 
und betrachtete es als „Pflicht der Mittelfhulen ihren Zöglingen die 
feit einer Verföhnung zwifchen Glauben und Wiſſen Ben 
nicht wehrlos mit ihrem Glauben ben re einer falſchen W 
Liegen” (Protejtantifhe Realencyklopäbie, 3. Auflage, 7, 34). Wie 
Walten Gottes im fleinften Blümlein jah, jo verfolgte er die Hand Gote 
durch ben vielveräitelten Lauf der Gefhichte (Anmerkungen zur Geſchic 
1852 und 53, in ber Erlanger Zeitſchrift f. Proteftantismus u. Kirche, N. 
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110 Preger. 


der ſchen Kirche in Bayern’, Münden 1871) wie— 
In ät3dogma nur die Gonfequenz des römiſch-k 
begriffs fei und weiſſagte den um Döllinger gruppirten beui 
‚die Nieberlage, falls fie nicht bereit feien, fi auf den Boden L f 
— 1874 verö 2. P. aud ein anonymes Schriften 
Confeffionsfgule: „Von der Gefahr, welde unferer ——— 
droht. Ein Wort an alle proteſtantiſchen Eltern in Bayern“. 
Von jener Erftlingsihrift aber leiten die in den Jahren 18 
in ber nger Zeitſchrift für Proteftantismus und Kirche erſch 
„Menius und Flacius über Amt und Prieftertfum* und „ 
tirhlihen Mitteldingen* unmittelbar über zu dem zweibä 
„Matthias Flacius Illyricus und feine Zeit" (Erlangen 1859 
einer auf gründlichen Quellenjtubien bajirten Arbeit, Preger’3 abgerund 
Werl, Für ben viel verläjterten Streittheologen ber NReformationszeit | 
P. volles Verſtändniß; fein entſchloſſenes Eintreten für die Lutherifhe 9 
igungslehre gegen Melandthon mußte P. ja von vornherein ſym 
- orfen 
e 









E n man ihm aud wohl nicht mit U vorgewe 
und Kanten in der Natur bes Flacius nicht recht zur Gelt: 
tommen feien, fo bleibt biefe liebevolle Biographie eine höchſt verbienft 
und dauernd lefenswerthe Leiſtung. In engerem Rahmen fonnte P 
— a — einmal behandeln in dem Artikel „Flaeiu 
.D. B. (VII, 88 ff.). 

Um % Zeit der Entitehung des „Flacius Illyricus“ ſcheint 
College, der Theofoph Julius Hamberger aus Gotha, damals 
lehrer am Lönigliden Gadettencorps in Münden, einen ſtarlen Einfl 
ihn gewonnen zu haben, P. hat ihm in der Proteftantifchen Realency 
einen Artikel gewidmet (Supplementband der 2. Aufl.; 3. Aufl. 7, 
Er rühmt es Hamberger'8 „Lehrbuch der hriftlihen Religion” (1839) m 
daß ed „ba, wo es die chriſtliche Gottes- und Weltanfhauung im G 
zu den ihr wiberjtreitenden Auffaſſungen entwidelt und rechtfertigt, eim 
werthvoller Beitrag für die Schule” fei. Es war wohl Hamberger, dei 
nicht nur von neuem zu Franz v. Baader, St. Martin und Böhme, an 
aud Schadens Philofophie anfnüpfte, fondern nun aud) zur Myſtik bes Mil 
alters hinführte. P. nennt Baader einmal einen „der tieffinni bhi 
ſophen unſeres Jahrhunderts“ und rühmt ihm nah, „er habe Boöhme's— 
chauungen in durdaus originaler Weiſe begründet und erweitert und fie! 

hilofophie Kant's und Fichte's, ſowie Schelling’3 und Hegel’3 gegenüber ı 
überlegener Kraft zu rechtfertigen verjtanden” rote, ealencykl,, 2. U 
15, 561). Schon im „Flacius Illyricus“ wird eine Aeußerung Baabe 
nad der Ausgabe von Hoffmann, Hamberger u. ſ. w. an auffallender S 
eitirt (2, 401 Anm.). Mber die — Lodungen entfernten P. mi 
von feinem ſtreng⸗lutheriſchen Standpunkt: die Myſtik zog ihn an, ſowen 
fih mit Luther berührte. „In dem Wefen der evangelifhen Rechtfert 
lehre hat Luther das Wefen der mittelalterlihen Myſtil ausgeſprochen 
zugleid) eine fichere Grundlage gegeben” (Proteft. Realencyll., 3. Aufl., 1 

Von biefem Standpunkte aus las er Meijter Echart, den Fra; 
1857 erſchloſſen, Sufo, Tauler, und die Schäge der Münchener % J 
den fleißigen Mann in dem Decennium von 1864—1374 immer 






























imein in die Gedichte der Myſtit. Es erfhienen nun bintereina 
uffäge: 1864 „Ein neuer Traftat Meifter Echart's und bie Grund 
echartiſchen Theoſophie“ (Zeitfchr. f. hit. Theologie 34, 163; vgl. aber $ 
Germania 10, 377); 1866 „Reitiihe Studien zu Meifter Edhart“ (eber 
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— — 
i = Altertum 9, 113 und > Dede S Pit ß 
x Heutzutage ift Preger's Standpunft wohl in a tri 
(tig jest eben. Eine Vergleichung des in der zweiten 
antiſchen lencytlopadie (13, 102) von P. verfaßten Ar 

en Bm mit dem von Straud) gefchriebenen ber dritten W 
i . 

Die Ausjtellungen der miljenfhaftlihen Kritik raubten P. ; 
Arbeitsfreudigleit. In den Jahren 1875 — 1890 entfalieie ſich fein 
ion am reichiten. Mit der Gedichte der Myſtik hängen unmit 
ſammen die Aufſätze „Die Briefbücher Suſos“ (1876, ee 
Alterthum 20, 373 gegen Denifle's Unterfugungen ebenda 1 
a — Su und „ — ae — ko 

richte 1887 917) und bie i 

ri Bene, echthild von rn , „Mechthild von 
„Gertrud von — u. a. in ber Realencytlopädie, „David 
burg“ ‚ „Dietrid von Freiburg”, „Meifter Edhart“ in der A. D 
hin aud die Arbeiten über die Waldenfer, die in diefen Jahren m 
Abhandlungen der bairiſchen Alademie erichienen und von ben 
hiſtorilern beſonders geihägt werben: jo bie „Beiträge zur Geſchis 
Waldefier im Mittelalter“, „Der Traftat des David von Augsbur t 
Waldefier", „Die Waldefier im Mittelalter” (Zeitfehr. f. lirchl. Miffenft 
lirchl. Leben 1888), „Ueber die Berfaflung der franzöfifhen 
älteren Zeit“. Un feine reformationsgefhichtliche Arbeit ſchloſſen b 
gabe der Tiſchreden Luthers (1888) und die Artikel „Johann €: 
uud Flacius“ in der A. D. B. 
Außerdem aber wendete P. auch dem Gebiete der politiſchen deut 
und namentlich bairifchen Gedichte zu, auf das ihn früh feine Lehrihäti 
bingewiejen hatte. Dem Bebürfnif bes Gefdichtsunterrichtes war 18 
vielfach aufgelegtes „Lehrbuch der bairiſchen Geſchichte“ entiprungen, bem 1 
ein ebenfalls oft aufgelegter „Abriß ber bayriſchen Geſchichte“ folgte. 1 
hatte er als Gymnaftalprogramm „Albredt von Defterreih und Adoh 
Naſſau“ veröffentlicht. Nun folgten fid in den Abhandlungen der 
zum Theil werthvolles, der Freundſchaft Döllinger’s verdanftes Ma il 
den vaticanifhen Archiven verarbeitend: „Der lirchenpolitiſche Kampf " 
Ludwig dem Baier und jein Einfluß auf die öffentlihe Meinung in Det 
land“, 1880 „Beiträge und Erörterungen zur Geſchichte des deutjchen 9 
in den Jahren 1330— 1334", 1883 „Die Verträge Ludwigs bes U 
Friedrich dem Schönen 1325 und 1326*, 1886 „Die Bolitif des Papl 
Johann XI. in Bezug auf Italien und Deutihland“. 0 

Zur Beginn bes Jahres 1890 wurde P. als Rath in das Oberconfifiork 
für das rechtsrheiniſche Baiern berufen. Mit gewohntem Eifer fand ee 
aud in die neue Thätigleit. Der Oberconfiltoriel-Präfident v. Stäh) 
ihm nad: „Die Schwierigkeiten des neuen Amtes, die ſich ihm erhöhen fi 
da er nie im jelbjtändigen praltiſchen Kirchendienſt ſand, 
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3* in dem er im Anſchluß an den Brief Ges Juſtus 
notis“ zum erſten Mal eine Zuſammenſtellung der lateniſchen 
lieferte, wie es ſpater auch Sertorius Urſatus (Padua 1672 
Nicolai (Leiden 1703) gethan haben. Ein lebensgroßes Delgei Ire 
befindet Ay im Bilberfaale der Naumburger — 

DM. Weinrich Kirchen- und Schulſtaat des gie Henn 
©. ip — J. M. Schamelius, Pflicht gegen die Tobten, fe - 
felbe, Numburgum literatum I, ©. 106—114 u. 128. — 
de einer Geſchichte des Domgpnnafums zu rn 

nhal, Das geiſtliche ——— der A 2 
Di vihke, Naumburger Infhriften, S . 379, — 
des Juſtus Lipſius „De notis“ im ‚Archiv für ei a; 
Nr. 403/4 (Juli« Kugel), e.190f. — 2. Bilder, & 
©. 264 f. — J € ad, ymnopoeographia II, ©. 
S. 273, Nr. 904. — 8.6 , Grunbriß 3. d. d. 
S. 291, Nr. 26. — 9, Bergner, "Baus u, Kunftbenfmäler d. t 
burg, * 265, Nr. 9 N 
: Georg Migae R., Iutherifher Theologe, * 
15. dan 1681 in der damals reihsunmittelbaren, jeht at, ba ieifd 
Weipenburg ald Sohn des Bürgers und Lohgerbers nn Preu u 
Gemahlin Sibylla geb. Kirſchner. Er beſuchte zuerit die Latein 
dafelbft, welde unter dem Nectorate Döerlein’s einen vorzüglicen 
und bezog, mit den nöthigen Vorlenntniſſen ausgerüftet, zwanzig Jal 
(1701) die — Leipzig. Hier oblag er mit großem Fleiße dem St 
der Philologie, Philofophie und Theologie, In den Profefjoren Jttig ( 
hiftorifer) und Günther (Dogmatiter) fand er wohlgeneigte Gönner, Bee 
Zam ibm zu ftatten, daß Exiterer ihm freie Benutung feiner reichen Pr 
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ewangelifcen“ (d. i: den) Kirche Chrifti wird“, Je 
vor Augen zu erg —— 
lebende gelehrte — (1736) — II. Theil, S. 271 
trag zu einem Lexilon der jehl lebenden lutheriſchen ; 
{ogen“ (1740) ©. 821, behaupten, daf 2. feine Mugabe „auf ge 
und me Art“ gelöft, ja fogar ben hodbetagten P, T 
Be a ee Fe 

n nur e 
— Inwieweit an dieſer Angabe ein wahrer Ra 
nicht mehr nachweiſen, da gelegentlich der Säcularijation 
der Dominicanerconvente vielfach verſchleudert und vernichtet wo 
Archiv des Generalats zu Rom aber feine auf den Fall bezü— 
hält. &o viel jteht feit, dab P. an Gelehrfamfeit -und vi efti 
heit P. Ferler Überlegen war, daß fein ' von ben Beitgeno 
mwiberleglid betrachtet wurde (vergl. z. B. Bapf, „Augsb, Bib el 
©. 715). Letzteres ift unzutreffend, und nad dem heutigen Stand ber 
logiſchen Wiffenfhaft müßte P. gar mande feiner Behauptungen 13 zu 
gehend ober irrig fallen lafien. Immerhin darf man zug — J 
von St. Jakob ein wohlgeruſteter Streiler für feine Üeberzeug 
Bierde des Augsburger Predigerftandes geweſen ift. 

Die Maihinger” Bibliothel beſitzt nod ein Manufeript bes el 
Dettingenfhen Archidialonus P., betitelt „Neformationshiftorien“, 1142| 
in 40 — Die katholiſche (d. h. RE Zeit wird | 
nanntem Claborat nicht berührt. Nach M (a. aD. I, S. 90) foll 
abſichtigt haben, auch dieſe Epoche zu Are: Dog feint er nicht 
gelommen zu fein. 

Archive zu a Augsburg, Dettingen, Wallerftein ; Bibliothelen zu 
Dettingen. Die bei Baader (a. a. D. ©. 259) angeführte Litter 
theilungen bes Kirchenraths Preu in Weißenburg a. S., bes Pro 
Dr, Weiß, ord. Praed. in Freiburg, Schweiz. — Auffallenver Weife | 
in „Gef. d. Wiſſenſchaften“ (Prot. Theologie) ebenfowenig ermö 
in Herzog’s „Realencyflopädie für proteftantifche Theologie und 
ri Neubearbeitung). P. Wittma 

Preyer: William Thierry P. wurde am 4, Juli 1842 
Side bei Mancheſter in England als * eines Groginduftrielfen . 
Im elterlichen Haufe forgfältig erzogen, bejuchte er von 1854—55 die 
Grammar Seool bei London, hierauf zmei Jahre das Gymnafium in 
und von 1857—59 das zu Bonn, welches er im Herbit 1859 mit bem 
der Reife verlief. Schon als Knabe zeigte er außerordentliches J 
das Leben und Treiben der Thiere und widmete ſich demnach 
Bonn als Studirender der Mediein naturwiflenfhaftlihen und mebic 
Studien, die er in Berlin, Heibelberg und Wien fortfegte, 1860 bethe 
er ſich mit feinem Freunde Zirkel an einer Expedition nad 
Beihreibung 1862 in Leipzig erſchien (Reife nach Jsland von Wreger 
In Bonn war es wefentlih der Anatom und Hijtologe Mar Schul 
VPhyſiler Plüder, an den andern Hochſchulen die erjten Vertreter der 
Du Boi-Reymond, Brüde, Helmholg, Ludwig und ber Bathologe 
die feinen Studiengang beeinflußten. Schon 1862, während feiner m 
Studienzeit, erlangte er in Heidelberg die philoſophiſche Docto \ 
Differtation „Plautus impennis*. In dieſer intereffanten Arbeit 
ſtuht auf Beobadtungen von feiner islãndiſchen Reiſe, auseinander, 
Rogel, eben der Plautus over Alca impennis, der den nur mit lurzen; 
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ober —S fommen, bi 


— — Vorgänger Czermat wurde J wohl auf ein 
— — 
auf das pfychiſche. 
—— er, welches darin beſteht, daß ein — 3 
den Fe Ach re wie bezaubert verharrt, wenn man vor 
inem Schnabel aus in ber Längsrichtung feines — einen 
Ei den Boden zieht, bildete den Ausgangspunlt jener Un 
die Cataplerie und den Hypnotismus (Jena 1878) zum Gegenft 1 
Später, als Anfang der achtziger Jahre biefer — von Heiden 
——— are geleien wurhe, Babeligie OR; Dane 
anſen — —— eiligte — 
namentlich auf die Verdienſte des englifchen Arztes Braid bin, | 
efjante, aber Süßer a ganz unbelannte Schriften über den Hypnotismu 
ins Deutjche überfepte (Der Hypnotismus, Ausgewählte Schriften von } 
deutſch von W. Preyer, Berlin 1882). Aud ag er eine 
Arbeiten und populären Vorträgen über befagtes Thema. ‘ 
Ziemlich befannt ift dann aud eine Arbeit von P. aus nahezu 
jelben Zeit, nämlich, „Die Seele des Kindes” (1882, 4. Auflage 5). 
diefem Buch, welches Deuticlands Kinderfreunden und »Freundinnen 
ift, verfolgt P. im weſentlichen die feelifhe Entwidlung eines Kindes ($ 
von fid) von der Geburt bis zum dritten Jahr und: fommt zu ben Mi 
daß „die Seele des eben geborenen Kindes nit der unbeſchrie en ? 
gleicht, auf welde die Sinne erft ihre Eindrüde aufſchreiben, e 
biefen bie Gefammtheit des geiftigen Inhaltes unferes Lebens dur man 
faltige Wechſelwirlungen entjtände, ſondern die Tafel ift ſchon vor ber & 
befchrieben mit vielen unleferlihen, auch unkenntlichen und unficitbaren 8 
den Spuren der Inſchriften unzähliger finnliher Eindrüde längjt vergai 
onen”. ‘ 
Sachlich mit diefer Arbeit verfnüpft ift eine zweite, welche die & 
erfcheinungen des Menfchen bzw. des Thieres vor der Geburt behandelt, 
"Speeielle Phyfiologie des Embryo” (Leipzig 1885), ſowie ähnliche, 
früher angejtellte Unterfuhungen über den Chemismus des ſich ent: 
ühnereies. 
2 Das lebhafte Temperament von P. drängte ihn auch nad) ber Un 
ſuchung anderer, namentlich geheimnifvoller, pſychiſcher Phänomene t 
Vorgange des Gevantenlefens, dem piychifchen Anhalt ver Schrift (Grap 
logie), ſowie nad ven letzten Urſachen der Dinge überhaupt. ie eit 
Naturwiſſenſchaftlichen Thatſachen und Problemen” (Berlin 1380), beha 
er in populären Vorträgen eine Neihe biefer Fragen, wie bie allg 
Lebensbedingungen, die Hypotheſe über den Urfprung bes la ] 
currenz in der Natur u. bergl. in anregender lehrreicher Meife, wie 
®. überhaupt feine Wiſſenſchaft und ihre für redt erlannten € 
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er eine neue tiroliſche — — 


a re an 58, & ee he © 
ß 


— 
in: fine ji Beine Die 
poefie im — e der Sau 
Ein — 96 und Bee wirt 
rt 1796 und 1797 — mirlli 
‚gehen von einem Liebe aus, bas nicht 
Saskia der Zeit (hg. v. 3 €. Bauer, Tiroler 
Sal 1797. Innsbruck 1 Lande 
fondern a —— der Tiroler an ipfen der 
in Deutſchland — Es iſt dies das bis 1866 lel 
ur bear bam Sofara” (ZI. d. — IL? 
©. 44 .), das, infolge des raſchen Kriegsglüdes N 
—— geworden, ſpäter in ein — 1 Rciegeleh von 9 
wurbe. So verherrlicht auch das einzige von ihm erhaltene & 
Sterzinger ober Der bairifche Einfall ins Tirole, Innsbruck 1 
ee 5 — — bewußtem biem Beaenfehe iu au den in ge 
tterbramen na ng" 
* nee Sei Motive —— auch Ann re niemals 
Eontrafte liebt er bier wie in feiner theilmeife auf K. G. Eramer’ 
Feinde ringsum“ an gehenden NN. in biefer find auch noch 
sählungen we beliebtes technifches 
Die Abhandlung D. Sciffel v, Et ob. Sriebr, 
Leben jteht 3f. d. Ferdinandeums II. Folge, so. Ei ‚©. 479 — 
8. Eile aphie d. tirolifchen Litt. d. 18. Sa Mitth. d. 
#. Bibliothefswefen 10 Bei is 1.— ee 
kr 298 E 4; 298 Gase Biont. Zerifon 2 
306 r —28 a Sie ünf gefehrten we Ber. 
Alterth.-Bereines zu Wien, 4 (1860), 240 ff. — 9: 
av d. vaterl. Geſch., Berlin 1846, 2 (17), 877 fi. — A 
Yrtagih v. —— 3 (1837), 32 ff. 
eim: Nathannel P., Botaniter, geboren in — 
—5 am 30. November 1823, 7 zu Berlin am 6 
Kun ——— der Gymnaſien in Oppeln und Breslau. 
an legterer Univerfität zuerſt philofophiihen und auf Goepp g 
bin and botanifhen Studien, um auf beſonderen Wunfd- bes 
ein Brotftubium für umerläßlich bielt, ſchon im Win t 
in bie mebicinifche Facultät überzutreten. Die phyfiologifden Borle 
Purlinje's, der im Gegenfa zu der damals unter Need von Eſenbea fi 
fpeeulativenaturphilofophifden Schule bie eracte erperimentelle Met 
mögen in bem jungen Studenten den Heim zu feiner fpäteren 
richtung gemedt 342 Nah einjährigem Aufenthalte in Breslau 
Dftern 1844 nad) Leipzig. Die damals gerade exfchienenen € 
„Grundzüge der wiffenf aftlichen Botanit” entzündeten au 
wiffenfhafilichen Eifer, Er kaufte fid) ein Mikrofcop und 
ſich ihm offenbarende ganz neue Weli pflanzlicher Lebenserſch 
er in der Technit des Milroſcopirens ſein eigner Lehrer In an 
bezog P. die Univerfität Berlin. Er hörte hier Chemie bei Mitfd 
‚Heinrih Nofe, Phyſik bei Guſtav Magnus und Dove, Botanik 


























m Male —— 1852, {m folgenden 
ter nach der Bretagne und an bie pro» 
cc das Material für feine epodhe 


die feinen Namen tragenden „Jahrbücher 
n denen von 1857 an g6 Bände unter feiner 
ften Organ feiner Wi 
en hm die deutfche Botanif 
hr bald die namhafteften Botaniker 
zu beren Präfident er vom Grün N 
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1882 an bis zu feinem Tote a 
) es 










Se * 

und ausgeführt murbe ihn. aud) fonft we 
jeder fi dos Sen nad 04 Sapren jene Sieh 

ver nad) 4 ne Stell 

— und nad Berlin n “ — 
3 Entſchluß mag bie Haare auf feinen 
Denn ſchon ſeit vielen Jahren hatte er mit era hen 
die periobifch wied und ihm namentlich [ä 
zur Dual machten. Reifen nad) dem Süden —— das Leiden 3ı 
aurüdgebrängt, aber mie ganz gehoben. Dennod Tonnte P. 
burtstag in verhältnißmäßiger Frifche des Körpers und Beifte 
bie zahlreichen Ehrungen entgegennehmen, die ihm aus biefem 
der Bifenfdaftlichen zu Theil wurben, Allein nah kaum 
raffte ihn nad Sins em Sranfenlager eine Lungenentzünbun 
als er 16 ch eben anſchictte, nad Wien zu reifen, um in gewohnter 
en der Generalverfammlung der Deutfchen Botaniſchen Geft 


cite botanifche Arbeiten find in dem in ber Fußnote ange 
——— Karl Schumann in — Reihenfolge aufgezählt. IN 
duch Zahl und Umfang als du al bebeutungsvollen ) bei 
ragend, werben fie in der botaniſchen Kitteratur eine bleibende 
Um die Mitte des 19. Jahrhunderts traten bie bisher ganz ı 
x tpptogamen und das Stubium ihrer Entwidlungsgeſchichte mehr 
in den Mittelpunkt der wiffenfhaftlihen Unterſuchung. Nachdem 
beutende Forſcher mie Unger, Nägeli, Mettenius, Alex. Braun 
Milde u. A. die geſchlechtliche Fortpflanzung gr den höheren Krı 
nachgewiefen worden, ging man daran, auch bei Algen und ‚Pilger 
Verhältnifje aufzufuhen. Zunächſt freilich fonnte man. bei bi 
oxganifirten Gewäcjen das Borhandenjein geſchlechtlich unterfchieben 
nicht feitftellen; nur das Auftreten ungeſchlechtlicher Schwärmfporen. 
war von verjhiebenen Forihern beobachtet worden. P. felbft 
feiner Entwiclungsgeſchichte der Achlya prolifera“ 1851 und im 
ſchrift Alora von 1852 in den „Agotogile hen Mittheilungen“ zu 
die Keimung der Ruheſporen, ohne fie als feruelle Producte 
Gleichzeitig vermerthete er feine Algenbeobadhtungen zu einer Re 
lehre. In feinen 1854 erjchienenen „Unterſuchungen über ben 
Bildung der Pflanzenzelle” wies er zunädjt die organifirte € 
Vrotoplasmas und deren Bedeutung für bie Fortpflanzung ber | n 
Im gleichen Jahre hatte Thuret gezeigt, wie die großen, fugelförmigen Eizo 
der Seetangarten von winzigen Protoplasmalörpern, die er bereits für San 
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vorher hatte er in feiner — „Herd 2 
onatöber. b. Berl. Mad. 1862 und — DI, 2 
ultate gewonnen und den Nachweis biefe in di 
n vereinigten Pflanzen nad der — 
ofen in Beziehung ieh (Mi 
ruhte Pringsheim’s litterariſche ——— gleit, — 
nach Berlin gelang ihm eine neue wichtige Ent 
———— chtlichen —— ung bei den Algen, — er 
rung von Scwärmfporen“ in ben l 
Pr bee. wi der Gattung —— — 
wenig durch ihre Größe von einander verſchieden 
einer Eifpore verjhmelzen und Inüpfte ass 
jänge bei vielen Süßwaffer- und Meeresalgen, bei — 
ungefchle Schwärmfporenbilbung gefannt hatte. Vom Jahre 
wandte . einem anderen Forfchungsgebiete zu: der chemifchen 
Fer — ologie der Fed m in Er hatte es fü 
2 aufzulöfen 
den u der Athmung 
ſcheint, — einerſeits Eiern, 
diefelbe En des Sonnenlichtes ihren Anjtoß erhal u wan 
ein forgfältiges Studium der Function bes Söteropnte nothwen 
12 Mittheilungen an die Berliner Alademie, bie bis in das 
reichen (j. Nekrolog von Schumann) und an verfhiebenen anderen 
fonders ausführlich in den Jahrbüchern (Band XII, 1881; XIIE, 
XV, 1886), hat ®. die Ergebniffe feiner Unterfugungen über 
in veröffentlicht. Sie haben nicht einmüthige Buflinmung, bei ben 
achgenoſſen gefunden, bod bleibt es ein unbeftreitbares V 
— 
ü e optifchen, hemifchen und morp hen Verhältn: \ 
auf die Hop aufmerlfam gemadjt, bie 2 —— Wiſſen a 
wichtigſten Lebensthätigfeiten der Pflanzen noch beftehen, und » 
—— u haben, die man damals Ban für — — 
——— Anſicht ſpielt das Chlorophyll dem ege 
pe le eines Regulators, indem es gewiſſe —— gleich eineı 
dzuhalten vermag und fo die Größe ber Athmungsenergie unter b 
a te herabfegt. Seine legte Arbeit: „Weber die Entftehung. er $ 
infruftation an Sußwaſſeralgen· erſchien 1888 in den Botaniſchen Ja xbtee 
Vorher noch hatte er in den Berichten der Deutſchen Botaniſchen Geſellſe 
(Band V, 1887) ein Lebensbild des Pflanzenphyfiologen ‘Jean Yap 
Bra Es Bersung ae Mich eh ne 5 f dem Ge 
iſtoriſcher ung als Meiſter der ungsfunft fennzei — 6 
Ferd. Cohn in Bericht d. Ben Bot. —* J 
* rar — P. Magnus in „Hedwigia i 
©. 14—21 und Naturwiſſenſch. Rundfhau, X. ahig \ er 7,38 
K. Schumann in Verhandl. d. Bot. Vereins d. Prov, —— RX 
1894, ©, XL—-XLVIN. 6 Wunfdmenn 
Probft: Ferdinand P, katholiſcher Theologe, geboren am 28, W 
1816 zu Ehingen in Miürtt vttemberg , + am 26, December 1899 zu Bresl 
PB. defuchte das Gymnafium in feiner Vaterſtadt bis 1836, flubirte Dr 
Theologie in Tübingen und mwurbe am 16. September 1840 zum Prie 




















er 8. —— 
zert Et ine 
Gelehrtenleb: repräfentiren, werben 
al, das fie biete 
ſchon überholt ae 
are — 
1 umfangreideren u 
3 über bie ( Eudariftie” 
; „Drigenes über den Goites · 
, ©. 646-719); „Lehre des Clemens von 
"(Theol, —B — ©. 208 fi); 
ögen den erſten drei Jahrhunderten” 
E33 f); "De Primat in den eriten Drei 
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3. hi ben ka Sn Mat nd, —5* 
er, feiner fpäteren Lebensgefährtin, die ihn um Kant 


855. nä 
us ia ind m See 


—————— — und ein re 


Hoffnungen 


n mit ER en "im — Er 


November 1855 fchrte 
ren Goncerten mit IM I Erfolg 
Uebereinftimmung für einen zweiten 
Boat, AuelspumE „gemahnie ; alscht ings an bie 
Begeifterung, wie fie vormald nur — na a 
ma Mile Im Spanner 1696. Drüher angelntpfe 
nah Wien im Januar 1856, 
namentlich mit dem befannten Mufik: er 4 
\ ‚ und ber MWunfch, mi i 
bieſen Entfhluß bei P. veranlaßt haben, Ein. 
4 Ba —— in beinahe we em Ums 
h Bluthe gereift war und ber em Dom. 
hier Altmeifter in re inne eine 
En der Schritt erſcheint nicht ganz folger 
Abſicht gut, weil Czerny's he 
nen ia, dieſem praktiſch und theoreti 
tt, und ge I an Sn Ya 
eu er piani x ungen — Aud in 
—— Gen Eoncerten einmüthige Bewunderung, 
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icums treugebl 

hre mehrere Goncertreifen in ‚die brnac 
ft in Wiesbaden. Ende 1858 erging an ver Ruf 
einem Jahre von ©. Lebert, J. Faift, 2. Start u ww. 
Nufiticule in Stuttgart, wohin er fi) im December begab 
—“ 25. ag bie zu — are Her n 

er Faißt's und Lebert's t Leitung 
he nben Anjtalt als deren hervorragendfter Pianift und Lehrer ber 

an. Auch als ausübender —— beſchrankte ſich P. von 
ſeltenen Ausnahmen auf Stuttgart, Nach Singer's 

ündete er mit dieſem und dem Celliſten Jullus Coltermann im 9 
dien Kammermufifabende, vie ſich als vornehmes Goncertinftitut und 
unentbehrliger Factor im Stuttgarter Mufifleben weitererhalten h 
der früheften Verbienfte der drei Künftler war es, Schumann: une 
in Stuttgart eingebürgert zu haben. — Mag bei‘ , ein gewifler Mi 
Selbftvertrauen, über den er vor feinem jevesmaligen öffentlichen | 
nicht Herr werden fonnte, und eine überftrenge Gemifjenhaftigfeit 
Schuld geweſen jein, deß er fein ſeltenes Können jo wenig als 
mwerthet hat und darum in weiteren reifen raſch vergejien wurbe, 
man doch, namentlih im Hinblid auf feine Leiftungen als Hammer 
ge K. Fr. Weitmann unbedingt zuftimmen müflen, wenn er B. | 

eſchichte des Glanierfpieis (1879) den Glaffiter unter den neueren P 

nennt. In Stuttgart jedenfalld war man ſich allezeit des werthvoll 

figes biefer vornehmen Fünftlerifhen Kraft mit Stolz bewußt. W 
mann an P. rühmte, damit ſtimmten auch die Berichte der Tag { 
eh immer aufs neue überein: tabellofe Reinkeit S 
vollftändige Beherrſchung der Technik, ungewöhnliche Größe bes Tons, 
mafvolle Ruhe in der Mar und organic gegliederten Darftellung des m 
lifhen Inhalts und ftrengfte Objectivität in der geiftigen‘ Auffafjung 
wiebergegebenen Tonwerls. Neben feiner Wirkfamteit als Clavier 
als Lehrer zahllofer Schüler war P. ein eifriger Förderer des S 
Tonlünſtlervereins und leitete die intimen muſikaliſchen Veranſtalt 
württembergifden Königehofe, die ihm von Seiten des Könige Karl u 
Königin Olga manche ehrenhafte Anerkennung eintrugen, unter anbeı 
Ernennung zum Hofpianiften und Profeffor und die Verleihung ver 
Medaille für Kunſt und Mifjenfhaft. 

Was an bemerfenswerthen Vorfällen ſonſt noch Prudner's € 
Zeit angehört, ift raſch aufgezählt. Am Jahre 1869 machte ihm % 
Zaremba, der Director des Peteräburger Confervatoriums, das Anerb 
die Stelle des kurz vorher verftorbenen Alerander Dreyichod als Brofefior 
der genannten Anftalt zu übernehmen. P. aber mar ſchon zu feft mit 
Beruf in Stuttgart verwachſen und lehnte den glänzenden Antrag ab. 
einmal noch machte er fid auf zu einer Eoncertreife nad Amerika, bien 
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Be Geber 
ma 1065 fach, in F dem 
Martie bieten . Kofi fh als Sobal bei der geil 
Sa geleiteten Congregation einfchreiben, vier Sa N 


— Zoäter Tüerein h Sulskad) 1719) 


d wurde 
ee — ee Dein Ajam (ea 1686 ya 
Afam, beren befanntefte Schöpfung ber Bau und Die 


St. re zu Münden ift. 
er Au Midas! Wening ftah nah P. das Portri 
ee — tes er Comes Palatinus Johannes Jacobus ai 
—— t, 80, worauf der Name des Künſtlers mit 
R 2 


eg —— 

nchener Schriftſteller — Trautmann diente un] 
als Held eines Romanes: „Meifter Niclas Prugger, der Ba 
Trubering. Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert”. er 


ig Ei 8 Stifter d i Secte 
+ 1544. — Im Bi io sur 8 Mltnhner fon 

















iligen Geifte verfünbigten, Ihr Wonfährer war 
— Ei ius (209) Pruyftind, der in jenen Tagen i 
Zuther’s mit Mel anchthon — Zu Anfang April 1525 fa 
feinen Anhängern in Antwerpen eine eindringliche Warnung vor 
jener „Poltere und Rumpel» ‚Beifter“ ‚ deren yührer, unter 
darauf von ber a in Unterfuhung gezogen wurben u 
lehren abſchworen. Diefer erzwungene bereut that a 
Verbreitung ber Secte der „Loiften”, wie fie nad ihrem Stifter 
wurde, feinen Cintrag. Nach Berihten aus ben Jahren 1584 
waren gerabe die wohlhabenden Kreife Antwerpens unter den An 
——— libertiniſchen Lehren zahlreich vertreten. Aber aud a 
feiner Vaterſtadt hatte P. durch Flugſchriften, bie einer ſeiner 
fahte, namentlich in Flandern, Brabant und im Kölner Gebiete 
hang gewonnen. Es iſt zu verwundern, daß P. fo viele Jahre 
der Snquifition unbehelligt blieb. Erſt im Sommer 1544 
ber Geſiändniſſe eines Wiedertäuferd das Neb über ihm —— 
dem er ſich zu abermaligem Widerruf erbot, wurde er als ruckfälli 
zum Feuertod verurtheilt, den er am 25. detober 1544 erlitt. Sechs 
Anhänger wurben enthauptet, andere retteten ſich durch Die er - 
der Lehre Pruyftind’s ift der menſchliche Geift, wie ſchon ang q 
— und daher ſündlos. Des —— legte Beſtimmung ift 
frei zu fein, Nichts aus ſich ſelbſt zu begehren und im göttlichen * 
zugeben, Die Vermuthung liegt ‚naht, dat die Loiſten aus dieſem Quietiem 
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genen, nad) © 
en ——— en er gleichzeitig mach Leipzig über 
die J— Verhältnifie einarbeitete, erſtand nod 
der Ban zum Deutfchen Hanbelögei ? 
— glüdlichen Lage, die Praris —— an 

unmittelbar aus der Quelle ſchöpfend zu verwerthen 
Auflage dieſes Werkes 1872—1874. & ift mohl feine King, 
famjte, auch gereiftefte und dankenswertheſte Production. 
fortg, und ungetheilten Beifall gefunden, eine 2. Kusgabe (m 2 
wurde nach Jahresfrift nöthig und eine dritte, ftarf 

itete, namentlich dem neueren Proceßrechte, aber auch jon 

titten bes deutſchen Rechtslebens und der Doctrin Rechnung trag 

P. nod unmittelbar vor feinem Tode zum Abſchluß bringen, - 
diefer dritten und ber zweiten Auflage bes Commentars zum $ 

bie Commentare zur Heichs- Chile (1877) und zur Reichs · 
Proceh-Orbnung, ſowie fein Beitrag zu Meibom’s Commlung.s 
über die deutſchen Hypotheken-Geſetze, zu welcher er nämlich 1876 bie 
Abtheilung des Bandes RheinifchFransöfhes Privilegien» und dopot 
recht” lieferte, d. i. den allgemeinen Theil, während die zweite, en T 
tulärgejegen gewibmete Abtheilung burd von ihm ausgewählt: t 
hergeftellt wurde. Ferner gründete er noch 1876, als Ableger der 
u franzöſiſches ——— die Juriſtiſche Beitferift für das Reid 
Elfaß-Lothringen“, die von ihm bis zum 10. Bande geleitet wurde, 
Damit dürften wohl des ungemein arbeitöfräftigen und leiftungefi 
Mannes Hauptwerle ſämmtlich aufgezählt fein. In zahlreichen und 1 
verſchiedenen Fächern thätig, bat er fich überall tüchtig, Bu 
und felbftändig, nicht felten als Wermittler und Förderer neuer 9 ft 
befonbers bes Reichsrechts, erwiefen. Wenn mande feiner Esrifien bal 
altet, mande feiner Gommentare bei der erſten a verblieben find, 
das wohl gerade damit zufammen, daß fie das Verdienſt hatten, 
umfafjende Gejege raſch für die Bedürfniſſe der Praris zu bea 
darum aber aud) find biefe Commentare nicht bloß Bufammen 
Meinungen Anderer und ber Präjubicien, mie bei jelbft erfolgreig 
dieſer jo häufig der Fall, fonhern Darftellungen eigener % 
2 dieſe aud nit immer gerade eine tief ſchürfende fein. Dam 

P. noch Zeit und Stimmung zu gelegentliher Theilnahme am 

Tageslitteratur bejefien zu haben, mie er benn als ein Mann von 
Valerlandsliebe gefiltert wird; auferbem als ein ftets lieben 
antegenber Geſellſchafter, förbernb und wirlſam im Kreife ber 
Rreunde und ber Berufsgenofjen. So wird namentlich feine p 
beutung für die Geftaltung der inneren Verhältnifje bei dem g 
Reichsgericht gerühmt; und jo behalten wir von ihm den Geſamm 
einer — raſtlos thätigen, allſeitig — Praris und Theorie, aliı® 
neues Hecht, Nord» und Eüddeutfchland, Menſchen und Dinge — 
mittelnden Perfönlichteit. 

Nachrufe in ver Beilage zu Nr. 48 der Karleruher Zeitung m, | 
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in Avenſa, Pad d Mailand in Garniſon, 
Brigade und — 7 als Commandant 

te * H © u? 

im Kirdenftan — Bol a biefem äuß 


iegsrathe nad Wien, da ihm durd ein 

ber Aufenthalt in Stalien verleivet war. Sehe 

verantwortungsvollen Stellung in angejtrengtefter 
fjelbe im 9. 1846 mit ber eines commandirenden Generals in S 
zu vertauſchen. Die Verhältniffe, die FML. Freiherr v. P. daſelbſt 
waren die benfbar ſchwierigſten zu nennen, und e& ift ein Beweis feiner 
jo oft bewährten Tüchtigfeit, daß er fich in furzer Beit die Liebe ı 
auen ber Soldaten fomohl, als auch jemes der Bevölferung zu 
verftanden hat. Diefer Umftand erflärt es auch, daß es ihm m 
mit einer verhältnißmäßig geringen Truppenmact ber tobenben 
Widerſtand zu leiften. Sobald P. von den revolutionären ® 
Ungarn Nachricht erhalten Hatte, brach er auf 5 — Verantwortung 
Verbindung mit Ungarn ab und griff zu den Waffen, um die au 
Seller und Magyaren Siebenbürgens zu unterwerfen. In zwei 
bei Hermannftadt (am 21. Januar 1849) und Salzburg (4. Febru 
führte der greife General jeine Truppen zu glänzenden Siegen 
den führer Revolutionsarmee, und nur fein leidender Zu and, 
Mangel an Verſtärkungen hinderten ihn, weitere Erfolge zu erringen. 

as P. unter biefen ſchwierigen —— zu leijten v l 
ex gethan, und wenn auch ſchließlich dem am Zahl überlegenen 
Feld geräumt werden mußte, fo geihah dies erit, als jede M 
Widerſtandes gewichen und P. felbft phyſiſch gebroden war, llar 
Einblich der Verhältniſſe des Feldzuges 1849 in Siebenbürgen = t man a 
einem Briefe Puchner's vom 28, Hai 1849 an den damaligen Oberjten Ur 
Infolge feines leivenden Zuftandes übergab P., mwie er ihm barin 
das Commando des Corps exit dem General Balliani, fpäter dem 7 IN 
fofäfg und nahm daher an der lebten Kataftrophe des Feldzuges gar Teil 
Antheil; viel Schuld gibt P. feinen unterjtellten Commandanten und 
Urban den einzigen, der unabläffig wedte und durch fein energiſches 
zur Erfülung feiner Abfichten beitrug. ER. 
Im fibrigen wurden bie verdienftlihen Leiftungen Puchner's in bie 
Feldzuge von Seite des Monarchen durch Beförderung zum General dei 
vallerie und durch Verleihung des Commandeurfreuzes des Maria«There| 
orbens fowie des Drdens der Eifernen Arone 2. Claſſe anerfannt, und ed 
gerecht wird auch einſt die Geſchichte fein Wirken zu jener Zeit zu wi 
wiffen. 


Im September 1849 zum zweiten Gapitän der Areidrenleibgarbe & 
nannt, wurde ihm im folgenden Monate bie Stelle eines Civil- und Mit 
Gouverneurs in Venedig verliehen; infolge feines leidenden Zuftandes, R 
fich feit den lehten Feldzuge nod, veriälegtert hatte, bat er jebod vom bie 
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leit ausichli der mittelalterlihen Klo 
und Et bare belle umfaffende — 
Studien iſt num bie zweite Arbeit zu betrachten, 
Gellone, Diplomatifc »Tritijche — 
Hüryne verbenftale Abhandlung über De 
en’ ndlung über 
en re 
1864 
äftigt, und feine in dieſes Gehiet fallende 
Sadjfene 1518—1545", Leipzig 1852, ift ein werthvo 
forfhung dieſer für Sachen numismatifch — 
— — Theil ——— dert's, ben G.. 
ahrbuch und Deutjder olo erausgegeben von 
reg 2, Berlin 1898, veröffentlißt Hat. 
Bulz: Supmin, Breihen von B —* 
ngariſch⸗ Brod in hren als der Sohn des R 
m Pulz- und feiner Gattin Therefia geboren, 
1838 wurde er als unobligater Regimentscadett zum 
Nr. 60 affentirt, und alba er den Sreijäprigen Eurs in ber ih 
compagnie in Oraz abfolvirt hatte, wurde er am 16. Septembei 
Negimentscadett zum Chevaurlegers-Negiment Nr. 7 lan 
Nr. 11) transferirt, Hier eignete er ſich bald die cı tiſchen 
an, und am 16, Juli 1844 erfolgte feine Beförderung zum U 
Am 4. April 1848 avaneirte er zum Oberlieutenant, und jollte 
frebjamen Officier ſchon in nächſter Zeit Gelegenheit geboten we 
Feinde Proben feiner Tüchtigleit abzulegen. Die revolutionäre 
des Jahres 1848 hatte aud Wien ergriffen und machte P. bie 
und Einnahme von Wien vom 12. bis 31. October, jowie das 
Schwechat mit. Am ungarifchen Feldzug 1848 —1849 "nahın P. als 
abjutant an fait allen — * theil und wird beſo 
er Leiftungen der Schlaht von Käpolna am 26. und 207 N 
den Ge) bei Hatvan am 2. bis 5. April in den ( ‚höre! 
züßmlidt erwähnt, Einen großen Beweis von Tapferkeit und Uner 
legte er in dem Gefechte bei PufztarHarlaly am 26. April 1349 ab 
ben ſchwer verwundeten Oberſten Kißlinger des 5. —— 
beſinnungslos am Boden lag, in einer Entfernung von 50 Sch 
inde nur dadurch vor der ſichern Gefangenfchaft rettete, daß er von 
rbe abjprang, um ben Oberjten auf daſſelbe hinaufzuheben; da 
infolge deſſen ſchwerer Verwundung nicht möglid war, fo trug er 
der gröften Gefahr für feine Perjon mit Hülfe eines Ulanen 
übergab ihm Leuten des rückwärts befindlichen Bars [Aura 
erfennung jeiner Zeiftungen in biefem Feldzuge wurde P. ber 
1849 aupertourlich ie Rittmeifter 2. Claſſe beförbert — ron 
die Verleihung des Ordens der Eifernen Krone 3. Claſſe au: 
Am 15. Sauuar 1851 erfolgte feine Transferirung zum 


Nr, 2 bei gleichzeitis = — zum Rittmeifter 1. Elafje 

am 14. ruar Jahres wird er wieber in fein — 
eingelheilt. Im J. — — BP. der Miſſion des Generals Bru 
nad) Arabien beigegeben; General Brudermann hatte nämlid ben 
arabische Bolbiuts erde befter Qualität für die oͤſterreichiſchen St 
anzulaufen ‚und P. bradte einen jolden Transport von Damaskus 
Deſterreich. ‘ 
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entwidelt: 
war unterbefien über Pal 
x von Rilfafranca hörte, vermu er eine gegen 
Bujanovics gerichtete feindliche Vorrüdung und 
ng des Geſchützfeuers vorzugehen, um dem aus 9 iR 


g 


Eu 


Fu 


i 
egner ſelbſt in die Flanle zu fallen. Er verftändi 
kr feiner Abficht und — ihn gleichzeitig — rechts 
dadurch die Vereinigung der geſamten Cavalleri 
liefen Meldungen ein, daß gr 
Waffengattungen vor Villafranca 
‚weiteren Befehl deu Feind aufzufucen und anzugrei dli 
indlichen Truppen anſichtig; ſofort ließ Oberſt P. 
raße, die anderen links derſelben auffahren und das 
Die Kaifer-Hufaren marſchirten in der Nähe von Ganfardine 
Ulanen gingen gegen Billafranca vor. 500 Schritte ſüdlich 
das Wlanenregiment auf eine Dichte Kette Berfaglieri, ritt- die 
nieber, fprengte mehrere Carr&ed und machte die Bedienungsmann 
Geſchütze nieder; durch einen breiten und tiefen Chaufjeegraben 
die meitere Attade aufgehalten und bas tapfere Regiment mußte auf 
felben Wege zurüdgehen, überjclittet von feindlichen Geſchoſſen. & 
von Gafino jammelte fi wieder das Regiment, vom dem nicht 
ala 200 Reiter übrig geblieben waren. Mittlerweile war auch das. 
regiment in der Nähe von Villafranca auf brei feindliche 
ftoßen, bie aber fofort Kehrt machten und bie rüdwärts formirten Infan 
bataillone bemastirten, worauf auch dieſes Regiment mehrere Garr&es n 
ritt, ſich ſchließlich aber aus dem mörberijden Feuer bes Feindes 4) 


ziehen mußte. XF 

Unmittelbar nach dieſen Vorfällen trat die Brigade Bujandries ini 
fecht und rückte im lebhaften feindlichen Geſchützfeuer gegen Villafranca 
die anrückenden feindlichen Escadronen wurden zurüctgewörfen und bis a 
Carrées der Diviſion Humbert gejagt, worauf die Brigade den Rüchz 
und fih bei Canuova jammelte, Oberſt P. führte hierauf beide | 
bis La Caſerta zurüd, die Trani-Ulanen formirten fid bei Soemmacamp 
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euz de lid) n Orb 

—* —— St. Michael · Ordens 
Wurzbach, Biographiſches Lexilon. — Dr. Hirten 
Maria⸗Thereſienorden und feine Mitglieder. — Luchardt, Deuiſe 
zeitung 1881. — Die Verene 1881. — Deterreihe Kämpfe 
arbeitet Bu k. u. £. Beneraljtab. — Feldacte und fonitige 
des E. u, 8 Kriegsarchivs. x 

jer: Georg Ehriftian Bernhard P., namhafter Docent 
tiſchen T te zu Jena im letzten Viertel des 19. Jahrhun 
äuferlid, und innerlich zu den Frühvollendeten. Denn feine 35 
bergen einen außergewöhnlich wertvollen Inhalt. 

P. wurde am 7. Juni 1850 im Schulhaufe zu Friedrich 
Buſum im Kreife Norberdithmarfchen (Holitein), ganz nahe. bei 
ber Heimath Hebbel’s, als vierter von fünf Söhnen geboren. Solch & 
iſt ein ——— zum Kornerbau reifes Stück Schwemmland. 
es nur ſieben von einander getrennte Bauernhöfe. Auch das Sc 
völlig einfam, nahe am braufenden Meere, mit weiten, ebenen Ho1 
zwiſchen wogenden Kornfeldern und fetten Viehweiden. Mit den 
gebildeten, auf ihre vepublifanifche Vergangenheit ſtolzen Marſchb 
„Nachbarn“, hielt man fo herzlichen Verehr, daß fpäter einer 5 
gen von felber und völlig ungenannt, große Opfer bradte, um dem jı 

ehrten die Wege zur Profefjur zu ebnen. Sonſt war die Men] he 
des Landes oft geradezu gemüthbeängftigend, Als Schleswig-Holftein preu 
Provinz wurde, war die Schule des Vaters Piünjer mit ihren 8 Schulti 
die Heinfte Vollsſchule im ganzen Königreidhe. Schon jeit 1848 
Familie antibänifd und begeiftert deutſch gefinnt. Es herrſchte 
rößter Einfachheit und tiefen, faft zu tiefen Ernſtes im Haufe. 

er, als Sohn tleiner Leute in Trittau bei Hamburg geboren, 
harte Jugend verlebt und war dabei felber hart geworden. Und die M 
mit ihren edigen und zähen Menſchen hat auch nichts Ermeichenbes. Er} 
ganz Pflicht und Arbeit, ohne jede Fröhlichfeit und jeden Kunſtſinn. I 
daß Sciller’8 Werke im Haufe waren! Der Neligionsunterricht bi 
viel innere Antheilnahme der trabionellen ———— wie ſie 
tixende Biſchof Koopmann, bekannt aus der Fehde mit R. A. Lipſius, wün 
wenn er auch nicht in den üblichen Normaldictaten endete. Daher bräs 
der, Vater den Sohn bald von ſelbſt auf die Seite gefunder Oppofition 
ber Stille, Die Mutter dagegen war eine begabte Lehrerstochter, eine 
borene Scneelloth aus dem Rirchborfe Hemmingitedt in Dithmai 
war ohme alle Bücherbildung, aber von — Herzlichleit und bew 
lichem Frohſinne. Mit undogmatiſchem Gottvertrauen hat ſie den 
über den frühen Tod dreier hoffnungsvoller Söhne zu überwinden gewn 
Sie wurde aud von Bernhard überaus geliebt. Schon 1882 ftarb fi 
einem Lungenfchlage. | 






















Jenae, s Maukii, 1876. IV, 110 p.). Nunmehr 
— fönnen, wenn nicht bereite 1874 ein 
Warner in Form eines Blutſturzes erſchienen wäre, 
aunädjt den Üiter 1875 auf 1876 zur Gefammterfrijhung fein 
tone an der Riviera zu verbringen, —* 

erfolgte dann re Habilitation mit einer Probevorlefung das 
des Darwinismus zur Nel und Sittlicleit (Jahrb. f. 
©. 59— 83). Dur Dito Pfleiderer's Berufung nad Berlin 
Jena damals gerade für einen Syitematifer Naum J— 
1880 Privatdocent. Dann wurde er Ertraordinarius. Seine V 
hat er feit einem ſchweren Typhusanfalle im 9. 1876 nie 

brochen. Nach Vollendung feiner zweibändigen „ efhichte der di 
re feit der Reformation“ (Vraunfcmeig, Schwetir 

80, IX, 491 ©.; I, ke — S.) Kr die Sei 

lo acultät dem Dreiund reißigjährigen am Luthert: n 
et hatten ſich mitten im nie Sehen Be wieber 
zu Zeit die Anzeichen eines Zungenfeibens geltend gemadt. 9 
nehm er in den Ferien regelmäßig Erholungsteijen; jo na 
ſamleit der Heimathfluren 1879 und 1882, jo 1884 nad) 
er eine in fein Leben tief eingreifende Freundſchaft mit der gleid 
Familie Wittgenjtein aus Döbeln ſchloß. Im April_ging er nad) 
um ſich, wie er ſchrieb, „Lünftlerifh zu erfriſchen“. Denn er hatte es ü 
als einen Mangel empfunden, dab man ihm nidit von Jugend auf | 
für das Schöne, für Malerei und Mufit, geöffnet hatte. Yon db 
tehrte er in den Dfterferien nach feiner eigenen Empfindung „ 
heim, Er fieberte und war arbeitsunfähig. Am 6. Mai madıte 
legten Ausgang und beſuchte D. Lipfius, Er war noch immer voll 
auf Genefung. Da plöglid, in der Nacht vom 11. auf den 12, 
* fa Fin Geift; am 13. 6 Uhr Abends verlöfchte fein Leben fti 


eine Ke 

Die "lie Krankheit erſchien durd allerlei gemüthliche Erreg 
gewedt worben zu fein. Enttäufhungen über die micht erfolgte 2 
eine ordentliche Profefiur, zuerft nadı Gießen, bann nad St, | ſchlit 
nach Heidelberg, ſcheinen um fo ſchmerzlicher geweſen zu fein, ala er ai 
Leben des Einfamen, wirthſchaftlich Kämpfenden immer Betr em] 
Und es war fider nicht nur feine Krankheit, fondern mehr no: ch 
volle Weitherzigleit feiner religiöfen Poſition, welche ihm bie T ( 
verſchloß. War er doch inzwiſchen längft durch feine erfolgreiche Lehrihätig 
und feine Litterarifhen Arbeiten zu einem Manne von Ruf geworben. 
Section freilich konnte nur hochgradige Lungentuberkulofe und Fr peitert 
feitftellen. Am 16. Mai Abends 6 Uhr wurde er neben der Garnifonkit 
auf Univerfitätsfoften beftattet. Dialonus Dr. Kind, einer feiner 7 
amtirte, Geh. Kirdenrath D. Lipfius als am meiften getroffener Fa 
genoffe baute ihm in feiner Rebe von rührender Schönheit ein Ehrendenkmi 
fpäter von D. Nippold in einer Einführungsprebigt für die theologi 
Seminariften fiber I, Cor. 1, 22—24 fecundirt, Den einzigen größeren N 


























W iſt, daß db Keititer 
ET 
En ee Bug ah ba Ense 
um 
erflärt, inet x fenthu & — 
Sorfellungen serh Er ——— in relative U 
beider Le — ie weiſt er als unha 

Die [ des Themas hing gewiß mit der damals 
lantiſchen zuſammen. Liebmann und Lange ba 
— P. war einer ber erſten 
litterarifch 8 udn 
eg lie —— 


Fü 
ee ihn — * rt an tritt er mit bewußter — 


Dieſe Unlerſuchung über Kant wurde, wie der Schlu 
lichtvollen Ueberſicht über die Geſchichte der Reli ionsphilofop! 
unden Grunbjägen für die Neligionsmifjenfi bemeift, bie | 

Be Lebenswerle, von dem unten die Rebe fein wird. 

Die Habilitationsfchrift wendet ſich dagegen zunächſt wieder e 
hiftorifhetheologifhen Gegenftande zu, freilih immer mit pri 
zwedung. Er fann feine Natur nicht verleugnen. Er liefert einen ® 
ur Dogmengefhihte, indem er die theologijdhen und vhilsfopkit R. 

8 vielfeitigen Antitrinitarierd Serveto aus den Duellen, na 

Christianismi restitutio (1585 bez. 1558), darſtellt "Es - 

nad den Mafftäben einer von Schleiermader ausgehenden Dogn 
(S. 71—93) und ihm feine —— der Geſchichte der Zenit ät 
Reformatoren gegenüber anweiſt (S. 98—110), Serveto, ein jpa 
Geograph und Theolog, wurde am 27. October 1553 auf Betreiben 
als Ketzer dem Sceiterhaufen überwiefen. Jetzt dagegen hat man 
27. October 1903 zu Genf, mo er ftarb, und am * uguſt 1906 
wo er ſtudirte, Sühnedenkmäler errichtet. P. imponiren an Serveto 
„vornizänifchen Religion“ viele höchſt moderne Anfäge, aber 2 ww 
ihm weber religionis rationi nod) Christianismi naturae 

Diefelbe fachlich Lühle Darbietung des geſchichtlich Verkegenben } 
Quellenmofait, diefelbe Hare Durchleuchtun Y mie fie bereits die philo 
und die theologifche Difjertation werthuoll machen, zeigt in erhöht: 
das Hauptwerk, die „Geſchichte der chriſtlichen —— 
Reformation“. Band I umfaßt den vorlantiſchen Stoff, die 
fophie des ungebrodienen philofophiihen Dogmatismus. Band II 
Darftellung von der fantifhen Revolution ber Geifter bis auf ? 

Als eine weitere Vorarbeit zu dieſem großangelegten Bude find he 
Scleiermader-Stubien anzujehen. Ihre Frucht war bie kritiſche Ausgabe x 
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ae er 
der!s und 
dem — Rebe Alben die N 


wefentlichen Webereinftim 
aphyfifcien Extenntnih trat der peeififchen 
Zope = Fedhner’fcher —— * 
— (©. 58). Die Möglichkeit „gemüthlicher —— 
Ka ask van und min &. Br ben. geläuterten. | in 
Abfolute anzuwenden. Seine Pofition ift aljo jet eine m 
je peeulation und Erfahrungstheologie, zwiſchen Vieberman 
doch fo, daf man jeinen Ausgangspunlt von — J— 
ſich allmählich immer mehr von dem — Büricher, b fen 
10 er ._ —5 — enge N ——— pre KK 
iger gemadıt. v aud mit us hat er 
ungebrudten Arbeit über „Theologie und —— n 
ebenſo mit der Ritſchl'ſchen Schule, beren nüchternen Moral m 
bürftigen Trias; Gottvertrauen, Nächſtenliebe und —— 
Eine eingehende Würdigung von Biedermann's Arbeiten * ht 
logifche Jahresbericht und ebenfo Fonnte Lipfius aus dem Nat 
wandte Veröffentlihung verfprechen, Alles zeigt den immer felb 
— * a Sea zu ben —— 
no erwägendwerth it, wenn man auch in metaphysieis n 
fihtiger treten wird, P. iſt eben leider als Merbender abberufen | 
Am „Theologiſchen Jahresberichte" Tann man feine Entwilung in 
ten Jahıen feines Lebens einigermaßen verfolgen. Denn feine ei 
— ätigeit im „Litterarifchen Gentralblatt”, ber „Qheo 
— und der Beilage zur „Allgemeinen "Beitung“ hatte er feit 188 
einem großen GSefammtunternefmen zufammengefaßt, bas feinen Sanen 
lid, dauernd lebendig erhalten wird. Er begründete Damals mit ei 
von erften theologifhen Gelehrten, zumal bes Thüringer Landes 
Mujter des „Sahresberichts über die Fortichritte ber Hetihen.d (I 
wiſſen ſchaft· (jeit 1872) und des „Jahresberichtes für Geſchichtsw 
(jeit 1878) ein theologifches Barallelunternehmen, um „ben Ich 
die Gefammtheit ber theologiſchen Forſchung zu erleichtern.” V Ifrände 
worin er heute beinahe unerreicht ift, erftrebte damals ber „2 J 
Jahresbericht“ noch nicht. Er wollte nur ein „Führer“ durch d 
erfheinungen fein. Der Herausgeber verwaltete die ——— J 
ligionsgeſchichte, Religionsphiloſophie, Apologetil, Polemik, week im] 
ber Ethil, des lirchlichen Vereinslebens, der Statijtil und 
Bebürfnif. Eine Unjumme von feiner Arbeit ift hier aan 
Daneben leiftete er, wohl zugleih um feine fnappen zu 
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ertes 
en durchſtrichen haften 
 Barfüpern am — hat P. vom 7. Mai 1770. 
1200.50) | afium geleitet, über die Stätte feiner W 
ſchã von grundlichem und ausgebreitetem % 
ler lateiniſcher Rebner ſowie vielfeitiger pädagogi 
ſiſcher Sonia ala — Lehrer und — 
freier Erzieher. Sein Schüler, der — Philipp Buttmann, 
> „et ae Mann“. N. G eihof, der Lehrer ve f 
Karl Friebrih Hermann, feiert P als den „gelehrteften Lehrer, vor } 
durch rothe Mäntelchen —— patriciſchen Jünglinge wie 
Currentfhüler Ehrfurht hatten”, der „zu groß war für Eeinliche Ped 
Nach anderer gi — brieflicher Darſtellung war er „ 
Kenntniſſen un ira der auch auf Alademien ein philolog 
mit Ehren und Nuten — verwalten können, über den Goet! 
feinen Belannten geurtheilt habe, daß er mehr Gefchmad hätte 
Der befannte Vertreter ber vationaliftifchen Theologie in Jena Hi 
Gabler, fein Schüler, fpridht in Verehrung von ihm. Zahlrei 
litterarifchen Veröffentlihungen, darunter 119 Schulp programme 8 
oder deutſcher Sprache; pflichtgemäß ſollte er jährlich vier Einl 
zu den Prüfungen und Schulfeierlichkeiten aſſen. Bis an hard 
er ed, feine Gedanlen über allerlei Gegenftände, ernfte und fi 
Lateinifchen Verfen auszudrüden. Etwa zwei Jahre vor feinem 
er feinen Lebenslauf in 203 Iateinifchen Serametern; die Verſe 
fordern einen burchgeiftigten Schulbetrieb der claffifchen Spraden 
fein gefundes Urtheil über die wechſelnden Moden der Päba 
ieſe vita ift abgebrudt im Herbitprogramm 1814 bes Frank 
ums, ©. 11—19.) ‚Gegen Ende feines Nectorats mußte er mit 
ewahren, wie das innere und äußere Wahsthum ber ne a 
—E durch ungünſtige Zeit- und Ortsverhältniſſe und b 
an tüctigen Lehrkräften gehemmt wurde. Vom Frühjahr 1808 
durch Verdienft, Alter und die Folgen des Alters von allen b 
beiten freigeſprochen“. Bald nach der würdigen Feier feines durch 
rede bes bedeutenden Theologen W, Fr. Hufnagel au 
jäbrigen Lehrerjubiläums wurde er am 20. Mai 1806 mit dem 9 
den Ruheſtand verfegt. Die philoſophiſche Doctorwürbe = 
18. März 1798 verliehen worden. Schüler und Verehrer Li 
feiern, eine Denkmünze prägen. (Auf ber Vorberfeite eine Pietas m 
Symbol, dem Stord, zur Seite, über einen Altar einen Free 
auf der Nüdfeite Die Infdrift: Meritis Jo. Ge, Purmanni Gyr 
Franeof. Rectoris quum rem scholasticam per X lustra 








, befien lan über mandjer fpäteren 
F) ent “ 
er = A En —— 5 * ich 


ein. en ihrer Rrobuckion lenlte fein 
Acten fort, und % er auch die Feuerprobe des Drai 
Ki nahm er we inn des Behr 18 1548 Urlaub zu 
Dei der Heimfehr ſchied er aus dem Staatsdienſt a 
Kur, ee Nesin zu widmen. Sein | 
lichteit der ebenes "rärhenidptt „Was fid) der Wald erzü 
einen ae ten . Der Dichter aber ließ in eifriger U 
u eingewurzelten Theaterpaffton — Spielraum. A 
Paris und London betrachtete er 
enthufiften. Selbit das Glüd feiner FH verbanfte er biefer 
Denn bei einer Siebhaberaufführung in Regin gewann er das 
teffe Eliſabeth Königsmard, die er im Mai 1853 heimführte. 
lang lebte er in ungetrübter — Harmonie auf ſeinem Gute 
ch bes Gedeihens feiner fünf Kinder. Die Wintermonate ver 
lin, für ein paar Seffionen als pflichttreuer Abgeordneter ohne 
Ehrgeiz, feit der Thronbefteigung König Wilhelm's als Ka 
Hofleben herangezogen. Im J. 1863 vertauſchte er bie Eriftenz 
„Priegniger Krautſunkers“ mit einem Amte, das feinen Neigı 
ex übernahm als Intendant bie Zeitung des Schmeriner 9 
Jahre lang mwibmete er lernend und lebrend auge dem Inſt 
und in ihren Früchten reich belohnte Thätigteit. Nach feinem 
er als Hofmarſchall in den Dienſt des preußiſchen Kronprinzen 
nach einjähriger Wirkſamkeit wieder zur Freiheit des Privatmaı 
zufchren. Während der Ariegsjahre 1870/71 ſtellte er feine oı 
Kraft, in gemeinfchaftlicier Arbeit mit feiner energiſch — 
den Dienſt ber Samariterthätigleit. Er richtete Lazarethe ein 
beim Transport der Liebesgaben, auf drei beſchwerlichen Fahrten, di 
des Schlachtfeldes tennen. Nach dem Feldzug trat er für kurze 
Spitze eines Berliner Zeitungsunternehmens, um im J. 1973 wieber 
Lodruf des Bühnenlebens zu folgen. Denn in biefem Jahre 
der Großherzog von Baden die Leitung des Karlsruher Hof 
fedzebnjähriger Arbeit erfüllte er die Ptiäten dieſes Amtes mit jei 
nehmen Milde, die alle höfiſchen und fünftlerifhen Schwierigkeiten ausyı 
mußte. Erft, als nad dem Tode des Familienfeniors die MWirben | 
marſchalls, des Herrenhausmitglieds auf ihn übergingen, ſchied er, 
dem Dienft. Der tragifhe Untergang feines älteften Sohnes am der 
der alabemifchen Saufbahn hatte dem Dafein bes fanften und zarten 
eine unheilbare Munde geſchlagen. In der alten Hetmath 
fand er nad) mander Zebensunrajt ben legten Frieden: bald nad) J 
7 am 5. September 1890, ſtarb er in ber Mitte bes fiebzigiten Le 
ahres. 
Seine Wittwe ehrte das Andenken ihres Gatten durch die Weröffeni! 
eines breibänbigen „Lebensbildes“ mit einer Fülle brieflicher 8 




















158 Butlif. 


ken Baur, 1878 Sud aber fommt e8 dem Cr 


iden Orbnung, der Lebensdi— isciplin. 
Als Biel gilt u ei der Zucht über den ©: v 
die Frivolität. So werben die „Halben“ 
Ra — Bo — ri iel ums 8 — 
er ichen aft verwan je brave 
ich einen Beigeſchmad fpiehbürgerlihier Pedanterie, w 1 
Sie ſich entfliehen, eine lei finnige ini fortan Carolina” rue, 

gehe Roman — Nachtigall” (1872) geht von ähnlichen a 
De Heldin, bie deutlich Mignon's Züge trägt, wird vom Elend der Wan 
— ur Würde der Gattin und Mutter emporgeläutert. Ihr Wi 

wird von praftifhen Freunden angejpornt, aus einem n 

zu einem Being rofefjor zu werden. Die ö 
* erſcheint ferner als Bi in der — 
der Aſche“ (1871), die deren anfchauliche hy Des 
in dem Alterswert „Das ers ORajorte" 1883), Weber Trias 
Tendenzen bringt P. "Ted hinaus, wenn er fein märfijhes Heim 
in den treuherzigen „Brandenburgifchen Geſchichten“ (1862) fpiegelt, 
im „Srölenhaus“ (1881) die Schollentreue des Landadels mit dem u 
= — der Großſtädter contraſtirt. 

Wenn id mit Häring auf der Reiſe Novellenſtoffe erſan 

Ite er immer, weil meine Ideen ſich gleich dramatiſch geftalteten,“ 1 

heißt e8 in einem — Betenntnißgbrief, ber auch bie Worte enthält: „ 
Cedenjgaf für das Theater hat die Natur mir geheimnißvoll in die W 
gegeben." Diefe Leidenſchaft trieb ſchon ven Studenten zum emfigen ®k 
des Berliner Hoftheaters, das gerade damals eine Fülle bedeutfamer Di 
ſteller ins Treffen jtellte. Auch bie franzöſiſche Komödie der preußifchen Hau 
ſtadt übte ihre eg auf den Anfänger, der in feinen „2 
— (1874) ben großen ne Scribe's auf feine € 
Daran In diefem —— anziehenden Bude umſchreibt P 

ensaufgabe: ber deutſchen Bühne das feinere Eonverfationsftüd nad 

Muſter zu ſchaffen. Eine Aufgabe, die er in leichter Improvifation | \ 
mei —— Proſaſchwänke zu erfllllen ſucht. (Luſtſpiele 1850—55, 
Folge 1869—72.) Scribe'8 Vorbild iſt am deutlichſten aus dem 
Buhnenwerlen „Die blaue Schleife" und „Um die Krone“ herauszu 
In beiden Fällen handelt es fi um höfifche Intriguentomödien, die hi 
Staatsactionen im Boudoir entſcheiden laſſen. Die Liebesabenteuer 
von Sachſen in ber „Blauen Schleife" find bei aller Oberfläclicjkeit © 
munterer Zaune beſchwingt. Dagegen ift Stanislaus Poniatomsty’s 
„um bie Krone“ Polens allein von dramatiſcher Silben ſtecherei abhängig, E 
nad) des Autors eigenem Belenntnif eine „gemiüthlofe, mit Worten und ® 
griffen ſpielende Kälte” vorausfest. 

Eine Selbiterfenntniß, die am beiten beweift, wie werig P. in W 
zum Jünger feines Meiſters berufen mar. Denn dieſer Franzoſe ie 
empfand allzu deutſch, Diefer Edelmann und Kammerherr empfand a 
bürgerlih, um nicht von felbft den Weg von Seribe zu Iffland zu finder 
















erdings amatiferd ging: 
Ku wie feine Kraft durd das Komödienſpiel mit dem Tobe 
Zwei Jahrzehnte fpäter Ichrte, der 
bes ernften Dramas zurüd, 


Buben 'e der ins Phrafentbum verirrte 
Dies Wertes die nem ver zahllofen piele, 
ſich der gefälli, .. jo oft als Bühnenherold m, ei 
erprobt hatte, Der Sei icht der Nahwelt diente diefer Dichter, deffen | 
——— eit, — die — — er (oe Bet feines Fa 
u ich wirkt die i B dei 
— ar ech Fa ſtets mit — können 
Einklang zu bringen wuß te. { 
— a feldft die mie hp Früchte feiner Production in ven 5} 
rien“ gejammelt (Berlin 1872—1877, 6 Bände, 
here 1888), freili =; ohne Berüdfichtigung” — — 
jehende Fragmente feiner © bitbiographie (Theater = Erin 18 
ein Heim 1885) merben burd das reichhaltige Werl feiner Bi 
— zu Futlig, ein Lebensbild“, Berlin 1894, zur Bol 
erundet. Ein Privatbrud „Eduard zu Putlitz“, Labes 1903, 
Bicbensmürbigfeit feiner Tochter —5 gibt intereſſante Auffchlüfie fi 
den Vater des Dichters. Monty Jaco 


Ku lee ee — Mi ie ee een —— ag in 













Padhler *): Fauſt B., deutfchöfterreihifher Dichter, wurde am 
tember 1819 zu Graz geboren. Sein Bater, Dr. Karl Pachler, war 
in Graz, feine Mutter, Marie Pachler-Koſchal, ebenfo durch ihre 
als auch durch ihre wirtuofe Beherrihung "des Glavierfpieles 
Sie hatte 1817 Beethoven in Mien befudht und feine Compo 
Meifter fo trefflich vorgefpielt, daß dieſer ſelbſt erflärte: er hab 
manden gefunden, ber diefe Eompofitionen fo gut vorgetragen wie, 
nannte Dame. Noch ſpäter Stand diefe Frau mit Beethoven im 
und fünftlerifhem Verkehr. Ganz ausführlid berichtet hierüber Frau 9 
felbft in einem umfangreihen Auffage in der „Neuen Berliner 
vom Jahre 1865, welcher unter dem Titel „Beethoven und Ma 
Koſchet. Beiträge und Berihtigungen“ aud als Separatbrud 
Der junge Fauſt erhielt eine ſeht forgfältige Erziehung im & 
Eltern, deren Haus einen geiftigen Mittelpunft des damals ie 3 
bildete, wo Muſiler, Bühnenkünftler, Dichter und Schr 
famen. Bon ben hervorragenden Rerfönlicteiten, die da edit 
etwa genannt der Dichter K. ©, R, v. Seitner, der berühmte Orienta) 


9) gu Bb. LI, ©. 744. 
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162 Nachtrag; Padıler. 
der — anvertraut, — er Jahre lans 
andern, namentlich Katalogiſtrungsarbeiten eifrig am 
eine befondere hervorragende Perfönlichkeit ſollie für der 
ſchon bei der eriten Un ung daſelbſt von Bedeutung werben. 
fein geringerer, als ber erſte Euftos und Vorftand jener 
Baron Münd»Bellinghaufen, der gefeierte Dichter 
der in fo nahen Beziehungen zu dem Nettich’fchen | 
Pachlers Vater befreundet mar, — wohl 
— ſein Augenmerl auf P. ge als derſelbe die 
iothel anſtrebte. Er wurde in der Folge nicht nur der 
des jungen nes, jondern auch fein wohlwollender Lei 
und namentlich richtete er die Aufmerkffamkeit auch auf deſſen 
Thätigkeit, wenn er auch nicht recht deſſen befondere dichteriſche 
anerfennen wollte, Aber der Junger hörte troßdem gerne auf 
Thläge des Meifters, wenn P. aud „ein grund: 2 
Halm’s Manier trennte, Inzwiſchen Hatte Fin ſchon eine 8: 
verfaßt, von denen endlich ein Trauerfpiel „Jaroslam und a", ‚18 
Brünn aufgeführt, einen Achtungserfolg errang. 
Bevor der Beziehungen Halm’s umd Bader noch — 
geſchieht, ſei — litterariſcher Thätigfeit deſſelben g 
zumeift unter dem Pfeudonym G. Paul ausübte. So veröffentlichte i 
ſchiedene Gedichte und politifhe Auffäge in öſterreichiſchen —— r 
welche ſeine freiſinnige deutſche, aber patriotiſch öſterreichiſche D 
lundeten. Solche Beiträge erſchienen in Vogl's „Morgenblatt“, in 
Sonntagsblättern“, in Prechtler's „Patriot“ und an anderen 
December 1850 wurde das „Familienbuch des öjterreichiihen 20 
begründet und durd Vermittlung Rettich's neben dem Schriftitel 
Wien P. mit der Nedaction dieſes ſich bald vortrefflich geitalten 
betraut. Und Pachler's Einfluß ift es zu verbanten, daß Far 
Bauernfeld, Laube als Mitarbeiter gewonnen wurben, daß Heyſe 
feine erſten feinſinnigen Novellen veröffentlihte und Edmund I) fer 
zierlich durdgearbeiteten ꝓſydologiſch vertieften Erzählungen. Die 2 
zahl des „Familienbuchs“ war unter Padler’s Leitun * 2000 auf | 
— als dieſer die Redaction einem Nachfolger al da ber 
felben nad) Trieft verlegt wurde und P. Wien nicht verlaffen, feine 
an der Hofbibliothel nicht aufgeben wollte. 
Im October 1849 war es ®., ber, als bei der Belagerung Wien 
Hofbibliothet und das Naturaliencabinet in Brand geſchoſſen wurde, fid 
Lebensgefahr alle Mühe gab, die koſtbaren Bücerfhäge zu retten, 
feige diefer Bemühungen auch wirklich, außer durch etwas eing 
Waſſer, weiter feinen Schaben litten. Ein befonderer Dank der 
Behörbe warb dem felbitlofen Bibliothetsbeamten zu Theil. 
2 1849 wurde aud ein Trauerfpiel Pachler's: „Begum ©ı 
Halm’s Vorwiſſen in Drud gelegt, deſſen indiſcher Stoff einer 9 
Sahrganges 1845 der Parifer „Revue des deux mondes“ entı 
ſchien. Das Buch überfendete P. an den Director des —— 
um es nach einem halben Jahre unaufgeſchnitten, alſo um Kane u 
zuerhalten. P. veröffentlichte diefe Thatſache in der „; 
% Fam zu einer Jeitungspolemil, in bie aud Saphir in — 
eingriff, der darin einen Auffat „Dr. Fauſt's Holbeinfahrt* 
Eines hatte P. damit gewonnen, daß nämlich Halm, die Rettiche, 
und Andere fein Talent zugaben und ihn zu einer Umarbeitung aufm 
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iner Werke, zumal }, bie, 
— vorliegen befipt Bepere fe 
lein hochbedeutender Di 

Fauſt n 
dichte, Munde "Drama oder Luftjpiel I . 
h auf ——— 4 * 


igen Anregung, bie er au pas 
dir —— ling (en, ai. den, tgenoffen in freund 
und v mten i en 
—— beſaß eine hohe litterariſche un — — 
von jedem, der ihn näher kan 
* war ein Hares und ficheres, nie am 
—— litterariſchen Befpredhungen im — 
erweiſen. Seine hinterlaſſenen Tagebüch rein 
ie ie der 3 örfifchen —— fein riefmenfel 
tendſten —— iſtern und mit Gelehrten erweiſt die 
Verehrung, welche ihm von berühmten Männern, die ja an Beg 
überlegen waren, enigegengebracht wurde. Wie er dieſe Beifter ; 
zu gewinnen wußte, zeigt am beiten feine mehrermähnte, wenn 
zebactionelle Tätigkeit, während mwelder er auf jo viele Ba 
wirkte, Das Leben und Wirken der namentlich öfterreichifchen 
Schriftfteller mar ihm vertraut mie faum einem zweiten, und 
heiterer Gefelligfeit, ftand er, zumal in Wien, mit einem 
geifti Begabter, mit Künftlern, Poeten und Gelehrten in — 
eiften verkehrten auch in feinem Haufe und mul 


= 4 durch P. und feine ihm geiftig ähnliche Gemahlin ein, be 


Was er übrigens auf Iyrifhem Gebiete, zumal in feinen q öf X 
erfdienenen Sammlungen geboten, ift feineswegs minberwerthig. „De 
heimniß des Dichtens” ift ein Bud, reich an poetiſchen Schönheiten 
Zügen in ebler bichterifcher Form, eine anatomifc genaue Berg! 
Dieterifdjen Geifteslebend, ein Bud) voll hoher Gedanlen, 
aneinanbergereihter poefievoller Bilder und ein Schatzkäſtlein für 
mit der Poeſie ernft meint. Am Scluffe ruft die Muſe, in 
Händen bie Leier ihm zurüdlafjend, ihm die ſchönen beherzigen 
zus „Du barfjt fie nie zu Tönen zwingen — Sie wird, das 
von felbft erflingen — So oft ein Haud des Lebens fie berühr 
brauchſt dann nichts als mit und nadzufingen — Und wiſſ' auch 
Ton tjt immer rein, — Der deine muß bamit im Einklang fein." 

„Rohiticher Sonnendienft” bietet der Dichter eine bunte Abm 
Naturbilder und preift die Sonne als das belebende Element, — 
entgegenſehnt und das ſein Dichtergemüth anregt und zu mandyem q 
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erfe in 4 Bänden . von U. Schloſſar, 1. 
aus Bacıler’s —— nebft anderen Mite 
ich unter dem Titel: „Aus den Nadjlafpapieren 
hiſchen Dichters“ in ber Neuen freien e 
ruar 1900 Nr. 12 740 im „Litteraturblatte“ ebenfi 
fer Zeilen, der auch in feinem Bude: „Hundert Jahre 
teiermart” (Mien 1893), ©. 124 ff. dem Leben und 
etwas ausführlicher gerecht zu werben verſucht hat. 
‚ber nad) Abſchluß des Satzes erfdienene Auffag: 
. “ von D. €, Deutſch in der Zeitſchrift 
7, 7 und 8, mit zahlreihen Daten über 


Anton Schlofjar. 

















ſorge, feit 
1855 in Riedlingen, bis er am 27. — 
maringen in das Noviziat der Geſellſchaft — 
des im Orden vorgeſchriebenen philoſophiſchen und — Stu 
wirlte er 1864—1869 als Profeſſor am Jeſuiten » Gymn 
1866 begleitete er als Feldgeiſtlicher bie 
er en die Garibaldianer. 1869/70 mar er 
ruppenabtheilung des päpitlichen Heeres 
— nach & Beutfcland führte er 1871 zuerſt eine Se lang i 
ber damals in u. regelmäßige Zeitſchrift umgewandelten men 
— als erſter Hauptredalteur derſelben; — un: 
1872 ferrperifi unter ben Tathofifchen Fab 
Ber Tebte er theils in Defterreih, theils und 
Ba Eu 
in ber orge bau ertich t 
Die befanntejte wiſſenſchaftliche Arbeit Pachtler’s i 
Studiorum et Institutiones scholasticae Soeii 
maniam. olim vigentes* für bie „ u 
I—IH, Berlin 1887—1890; Bb. IV wurde von P. Be 
1894 Hinzugefügt; bildet den 2., F 9. und 16. Band der Monum 
päbagogifhem Gebiete find ferner "bie Schriften zu nennen: $ 
unferer Öymnafien“ (Paberborn 1883; aus einer langen Reihe von 
re die zuerjt in ben Stimmen aus Marias 
879—1880, erfchienen waren) und „Das göttliche Recht der Saı 
Kirde auf die Schule" (Mainz 1879). Bus Haffiihen Alterthun 
Programm: „Das Telegraphiren der Alten" (Feldkirch 1867) und die A 
über „SH. Säl iemann’d Ausgrabungen in Troja” (Stimmen 
Sand, 26. Bo. 1884, ©. 141—159; 241— 262). Padtler’s 
beiten waren bie „Biographif—en Notizen über den Prinzen 
Hohenlohe: Waldenburg Schillingsfürſt, Biihof von Sardiea“ (Au 
und mehrere Andachtsbücher, darunter ftarf verbreitet: „Das 
vom Palmfonntage bis zum weißen Sonntage” (Sc 1858, 
Regensburg, 11. Aufl, 1899) und — buch für das 
in lateiniſcher und deutſcher Sprache⸗ ainz 1854, * 
folgten die nad) dem Franzöſiſchen —— Werte zur 9 
„Des P. Ulerander von Rhodes 8. J. Miffionsreifen in China 
Sobindina und anderen afiatifchen Reihen“ (Freiburg i. Br. 
„Das Chriftentbum in Tonlin und Godindine, dem heutigen 2 
von feiner Einführung bis auf die Gegenwart“ (Paderborn 186 
beforgte er eine Ausgabe der „Acta et Decreta sacrosaneti et o 
Concilii Vaticani* — "Br.). Von feinen zahlreichen Bi 
den Stimmen aus MariasLaad feit 0 außer den ſchon genannten, 6 


*) Su Bb. XLII, ©. 744. 
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Ben, den von ihr befonders had 
Adalbert Stifter, H. Lorm, Ha: 

leben und verfi e dram 
— F — le eumann 


Bi ki Bent Lena ei ih —— 
(3 aus w’s, ihres 8* 
— Paoli's bei der Familie Morpurgo in Trieſt aus 
au em em 
en ber P. zweite Gebihtfammlung: „Nach 
Dee he für ihr ——— Leben bedeutſam werden, 
ie Marianne ee der Wittwe bes 9 
—— berg, als Geſellſchaftsdame aufgenommen. 
er ——— Fürftin blieb B. 
und Verehrung ergeben bis zu deren Tod, Auch Adalbert Stifter 
in ber Fürftin Haufe, und damals traf er öfter mit der P. zufı 
feinem Roman „Nadyfommer“ hat Stifter fpäter fomohl die Fin 
die P. als darakteriftifche Geftalten gegeidnet und bie 
daraus können ganz wohl als Beiträge zur Lebensgeſchichte 
damaligen Zeit gelten. Als Geſellſchafterin, ja gewiſſermaßen 
der Fürftin begleitete fie diefe auch auf Reifen unb hatte mit 
Helgoland, Berlin beſucht und dabei eine Zahl interefjanter 
Kanntihaften gemacht, jo unter anderen auch jene Zubmille 
Varnhagen v. Enſe's. Auf das tiefite berührte die Dichterin bei 
vor ürftin im März 1848, welcher fie ein bleibendes hochverehrendes 
ewahrte. Obgleich fih die Söhne der Fürftin, Karl und Friel 
nun wieber unfichern Sebensverhältniffen Preisgegebene bemübten, i 
öthigt, ſich ihre Exiſtenz durch eigene (journaliftifhe) Thät— 
nterrichtsftunden in Stunt und Litteraturgeſchichte u. ſ. w. 
nädft unternahm B. P. noch einige Reifen, fo nad) Statien, m im 
hrte, und nad Franfreih, wo fie drei Monate in Paris zubracht 
mit ben hervorragenditen Künftlern und Schriftitellern vafelbft verfe 
namentlich diente ihr Ary Scheffer als freundlicher Gicerone, und 
von Julius Janin wurde fie überaus liebenswürdig aufgenommen. 
fam die ®. nad) Dresben und fodann nad Münden, mo fie ſich 
Künftlern wie Pecht, Cornelius, Wilhelm Kaulbach verkehren zu f 
Dresden verlebte die Dichterin eine Heit bei der Frau v. Sahr-Ei 
als fie 1852 nad Wien zurüdgefehrt war, fand fie befonbere freum 
nahme im Haufe der Frau v. Bagröej-Speransty, ber Gattin eines » 
ruffiichen Wurdenträgers, woſelbſt Dichter, Künſtler, Gelehrte und 
männer verfehrten und B. P. durch ihre geiftige Bedeutung wie übe 
den Wiener Salons damals zu den bemerlenswertheften Erſche 
hörte. Beſonders beachtensmwerth erjcheint ihre journaliftifche 2 leit 
jener Zeit ala Referentin für bildende Aunft und Thenterreferentin des Bu 
theater® für den „Wiener Lloyd“, melden zu jener Zeit E. Warrens heras 
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lie 9 il" (1866), 
fe" (1875). — i Erzählu: * 
(8 dem di pr ee gehen 


an ‚ 
edichte die allererfte i 
usbrud echter Werblicteit 
entgegen, bie ein jo außerordentlich 
anfangs —— dann aber ver⸗ 











gewifl 
in werben fann und bes traurigen Dahin- 
{ ings“. Ueberall wird der — 
jt zum Objecte ber Betrachtung, und bie fortlaufend 
te önnen eine Art von Seelenbiographie der Ber» 
Warum fich die P. der Poeſie , erläutert 
Gerichte „Die Nothia" („Ic dichte nicht in rohen 









2 rli ben Kreis 
Ai bir Si Stelle ——— — — 


N — de 1’Autriche. 
. 183-190. — Richard M. Werner hat in der 
Revue, XXVIL 3b, 1900, eine ſehr 
und ee ber, Irifchen und n 
welche aud; unter dem Titel ya oli” 
29 1898) erfchienen ift. — Richard M 
s 19. Jahrhunderts, 3. Aufl. Berlin — 


X —— ‚Die deutſchen Dichter der Neuzeit u. Gegen- 


bietet unter ber Befpre 
i Bis und ebenfalls eine Beihe Don Hroben 
ft beachtenswerthe, die Perfönlichteit Betty 


elheim herausgegebenen, bier früher 
af, nebſt Auswahl aus allen en Baol’s 
jt und manches Neue darin geboten, Diefe Slizze 
reien Preſſe v. 22. Juli 1894 als Feuilleton erſchienen. 
Anton Sébo hox. 





—— 
mit 4 ferlreuz der Tı aber für 
— Eiern en we — M 


Vertrauens. Nun übernahm er dort in Lemberg zum erſten Male bie 
ndige Leitung einer italieniſchen eg Das Glüd begünftigte 
ifito außerordentlih, indem es ihm gelung für x feine ——— 277 

durchſchlagende Kräfte zu gewinnen. arrangirte er 

und ftändige ———— als —— doch —— B 

heißender Jmprefario. Insbeſondere in Rußland begründete 

ze. feinen Ruf als Träger und Seele großzügiger entralifcheg gli 
Veranſtaltungen. — 

P. war zugleich Chef der italieniſchen Oper zu Petersburg und der 
Moslau, als er fi 1873 bei ber ausgeſchriebenen Neuverpachtung bes 
burger Stabttheaterd um deſſen Direction bewarb und aus ben zah 
Anmärtern als gemählt hervorging. Er jtellte eine Kaution von 12 
padtete das Theater zu gleihhoger Yahresjumme auf 10 Sabre, 
pflichtete ſich, 2’/2%o ber Brutto Einnahme ald Tantime an bi 
seieliaft zu zahlen. Dafür billigte man ihm, um das feit 9 

aufs und niederſchwanlende Inſtitut über Waſſer zu halten und mög 

heben, allerlei kleine geſchäftliche Vortheile feitens ber L 

Staates zu. Am 16. September 1874 eröffnete er, zunächſt foger, fe 

zuffifche Reſidenz ⸗Wirkſamkeit noch nicht aufitedend, das im Perſo— 

fiten-Sunbus u. f. mw. völlig erneuerte umgebaute Stadttheater mit 

„Zohengrin“ zu einer Thätigfeit, melde ihn durch 23 Jahre als 

länzenden Drganifator bewähren und im ganzen von Sieg zu Sieg empf 

rien ſollte. Es wurde biefe feine Amtirung eine Ruhmesperiode für DI 

fo lange darniedergelegenen hochangeſehenen Mufentempel, wie am 
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g, einer ähmun ra! Bitton 
drei Sülen, "Seine Berbienfe, offel Dur 
rangiren Mr 4 Sin des — ren 
amburger un en meijten an Großſtadt · 
vr. Chevalley's i. d. Sa. 2. En 106, 
. 810). — Neuer he ae . 155.— 
, Weit 1897, Nr. 59, — Kurze Notiz "Monatöhefte 
©. 98. — Ad. Kohut, Berühmte ifrael. Männer 
2—54 (mit Bilnif), ift faft ebenfo aneldotiſch 
de liegende autobiographiihe Skizze 
8 „Hamburger Theater«Dekamerone” ? (1881), 
a a für die Hamburger Zeit über- 
ne Menge widtiger authentifcher, ec 
die natürlid oben nur zum geringft 
n Tonnten, find im Hermann Uhde's Bu 
1827—1877“ (1879) verftreut und im En 
Man vergleihe A, D. B. LII, 249 unfern Artitel 
bie Birlfamtet beider Gollegen A. Räder i, „Diſch. 
Ash) I, 184—188. 8. Fräntel, 
3 Bernhard P., geboren zu Detmold am 16. Juli 
onsrathes Franz Ludwig er befuchte 1834—87 









174 Nachtrag: Preuß. 


die Univerfitäten Berlin, Heidelberg, Götti —— 
ee als Subitor in Bee Din int 
is Vorſihenden Hofgerichtes und der 
— 1879 erhielt er als Geh. Oberjuftizrath ben 
Km 12. December 1838 übernahm er im Nebenamte die der # 
—* er ee en zu — kon er bis zum ne — 18 


ei jelang es ihm, ns . ä 
in — alteſten Zheilen en fr im : Satan 
Meben dieſer — * eine re [itte 
DENE Se So det 
e bis zum n 2ippil 1 
Bene 1800-0) heraus, die für die — —— J 
bis jehn nnd gu end find. Ferner veröffentlichte er be 
—— es lippi Landes“ (2. Aufl. Detmold 1881), re 
Methode und Ausführung mufterhafte Unterfuhung „Die lippiſchen 
namen“ (Detmold 1884, 2. Aufl. daf. 1887). Eine mit diefer 
Zufammenhange ftehen! hende andere über „Die lippiſchen Flurnamen“ 
brudfertig, als P. am 1. Mai 1892 farb, Sie erfhien 1893. Auf 
Werfen Deröfenlichte er noch eine Anzahl kleinerer und 
lippiſchen Be = A .. res weftfälifchen Zeitſchriften. 

Val. Ce elsweſen 1891, ©. 144. — Ap 
Sanbesjeitung 1 ve, — — — Preuß’ Schriften finden an —F 
lich verzeichnet in der Bibliotheca lippiaca, Detmold 1886. Anem 
Mittheilungen aus ber Geſchichte der Landesbibliothet zu Detmold, 
REES jur Lippiſchen Geſchichte Bd. 21, S. 190—193, Dein 

Ernft Anemüll, 












176 Quedenfelbt. 


Ehitne, Depes — ſie —— in den 
Schleſiens, gewenden. 
ines Lebens 'D. } 

t — auf Felde der Krankenpflege — 
agendſten Aerzten le! Methode * ei 

faurer Bäder ins Yen — Seine letzte w 

Atomiftit vollendete er zwei Tage vor —* Tode, i 

x ährigem ſchweren —— a wo er Irre MR i 









t 1899 ereilte. Am 10. December 
——— nach dem Familiengrabe der ri 
lichen Friedhofe = Stadt Münden, in der fie völlig —— ! 
Ruhe. Später ließ ihn die Wittme nad; Berlin Ber 
Unb meld; Verh a An demijelben 3. December, der Juli 
ber Heimath, auf ha Wege zu ben Wurzeln feines Gejd 
Comerſee wegrafite, wurden in Münden dem Wltmeifter der H 
v. Pettenfofer von Mündener Bürgern goldene Medaille und 
dberreict, und die von Q. verfaßte Lebensgeſchichte une von 
Ionen —— mit obengenanntem Beitrag zur 
'hemifer in Pettentofer —— arg I 
kan gr, — Sie fand dann aber, faum erfchiene 
daf die Wittwe Frau Ida Quaglio ichom im Juni 1900 
les ergänzte Ausgabe ber liebevollen und verjtänbnigim | 
gang nen veranftalten Tonnte. F 
— —— eine fehr angeſehene berufliche und jocialı 
als Ehefingen und Director errungen. Dazu . wohl zwei b 
werthe frü e Schriften Quaglio’s beigetragen: id 
die Eiayeit, nad, Dito Torell’s Theorie” (1881); —— als der 
ber Zukunft. Strong’s Patent zur Bereitung von Heizgas im 
bindung mit Lowe's Verfahren für —— en von u » 
Den definitiven Titel jeines oben erwähnten Sch— — 
langathmige Aufſchrift: „Pettenkofers wre Abhandlung v 1 
nuar 1850 ‚Weber die regelmäßigen Abjtände ber Acquivalentzahlen de 
einfachen Radikale‘, nebſt Reklamation der Priorität en Duma: 
die Biographie Vettentofer’s. Als Anhang: Zur Atom« Theorie 
Tabelle Syftem ber Elemente von Julius Diraglio" (1900). 
en ed Mündn, Neuefte Nahrichten 5*— tr, 
©. 2; 1900, Nr. 277 ©. 4), — Die älteren Glieder der Familie Du 
differengirt tunbig ©. ek Miündn. Neuefte — 1906, Ri ‚317 | 
udwig nt 
Quedenfeldt: Mar Q., si per und Ethnolog, ift 
13. Juni 1851 zu Grofglogau in Sclefien ale Sohn eines 
Dfficiers geboren, Durd) feinen Vater, einen tüchtigen, aud in 
lichen Kreiſen gefhägten Entomologen, wurde er von früher 
verftändnigvoller Betrachtung der umgebenden Thier- und P 
geleitet. Aber fein Wunſch, fi ganz dem Berufe bes Naturfo 
vu dürfen, ging nicht im Erfüllung. Vielmehr bejtimmte man ihn, dem Ue 
ieferungen ber Familie entſprechend, für bie militärifhe Laufbahn. 
befuchte er die Nitterafabemie zu Liegnig. Dann trat er im März 
das Gabettencorps, darauf im Frühjahr 1870 in das bamals in Ta 
jarnifonirende 7. Dragonerregiment ein. Mit dieſem zog er in b 
” ranzöfiihen Krieg, nahm ohne Verwundung an mehreren Gefechten 
mwurde während der Belagerung von Paris zum Secondlieutenant 


_ 















178 Quebdenfefdt. 
— er eye en ai planen konnte. 


Br den an ya Behnaar 1007. 1891 va ee — nftant 
Se i 

Bang, srkan ri Smpene erütirn, A 
— ehe and) Bench 2 N 


Die — — lan — Sierenleiben i 
trogte. Schließlich traten 
u, die Kräfte En Br ns —* 18. September 1 
fan Tod von feinen Schmerzen. Er ſtarb im beiten M ‚Salt 
hätte fiher bei längerem Leben noch Bedeutſames auf verjchie X 
Ben Gebieten geleiftet. vn 
war es ihm nit vergönnt, die — einer 9 h 
einem — hängenden Werke 
ae kan Zahl von Abhandlungen — bie in a 
rwiſſenſchaftlichen und geographiſchen Beitichriften 3 ; 
Feen & Arbeiten gehörten dem Gebiete der Snfettentunde an 
lid, an enge Fachtreiſe, ſo daß ſie des allgemeiner 
ie erſchienen zumeiſt in der Berliner Entom 
ei in den Entomologifhen Nachrichten. Später, ala er \ 
völterlundlichen Forſchungen widmete, die ſich — auf Die Be 
axollos bezogen, wurde er durch zahlreide Vorträge in gel 
haften und durch Auffäge in vielverbreiteten Zeitſchriften auch meit 
befannt. In den Verhandlungen der Berliner Geſellſchaft für 
veröffentlichte er: „Aberglaube und halbreligiöfe Bruderſchaften 
fanern” (1886, ©. 671692), „Anthropologiiche Aufnahmen von M: 
(1887, ©. 32—38), „Nahrungee, Reize und kosmetiſche Mittel bei n 9 
Tanern“ A ©. 241—285), „Die Pfeifiprade auf der Sufel Ge 
(1887, ©. 731—741), „Die Corporationen der U Sftvi Hammebst 
und der Orna im füblihen Marotlo“ (1889, S. 572—586), „U 
ftändigung burd Beiden und Geberbenfpiel bei den Maroffan 
©. 329331); in ber Beitf—rift für Ethnologie: „Kinteikingachhl 
der Berberbevölferung in Maroffo*, trog ihrer unüberfichtlichen 
die inhaltreichſte und werthvollſte unter feinen Arbeiten, durch 
die in Verfchiebenheiten von Sprache, Typus und Sitten Begrünbete 
der Bewohner Marokkos in brei große natürlihe Gruppen Bi 
1888, S. 98—130, 146—160, 184—210; XXI, 1889, S. 81—108 
bis 201); in den Verhandlungen der Gefelichaft. für Erbfunde zu 8 
„Reifen und Reifeverhältniffe in Maroffo“ (XII, 1886, ©. 440 
ber Zeitſchrift derſelben Geſellſchaft; „Karte bes weitlichen * 
Delena⸗Gebiets“ (XXII, 1887, Tafel v und ©, 421-428); 
bericht der Gesgraphifi en Seielffchaft zu Greifawald: „Mittheilu 
Maroklo und dem nordweftlichen Saharagebiet” (Theil I, 1889, 
mit Karte); endlich im „Ausland: „Die Benölferungselemente 
Tunis und Tripolis“ (LXIIT, 1890, ©. 314—316, 321330, 
368—373, 495—499, 515—519, 5932-594, 560), „Bräud r 
faner bei häuslichen Feſten und Trauerfällen“ (ebd. ©, 116 
bis 734), „Wie die Udäia Mohammedaner wurben“ (ebd. ©, 
„Das türkiidhe Schattenfpiel im Magrib“ (ebd, S. 904— 908, 
939) und „Krankheiten, Woltemebicin, und abergläubiihe Huren in Man 
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h leicht vermifcht 
Eisleben, 1809 be und bis 
* erwarb —— —— 
Schüler or — 
Özabingen, und irap Der Merfäehen 
8 — er es, die Herzen 
der ‚rigen verehrten und betrauerten, 


des 
ie I Sinne I Se Ei a A Ga Bull 
ryſtallographie Per a: der Minera= 
12 ie 1877; „Grundriß der beftimmenden 


Arber I her ‚galt den Verfteinerungen und ber 
wobei er eine erftaunlihe File von Details 
m dies nie bie Hauptfahe und fein Blid ftets 
me gerichtet. Bon Anderen überlieferte That- 
; lag nit in feiner Natur, und er ſuchte feine 
Beobachtungen zu gewinnen. So ift es gelommen, 
Werfen befi en Ob meiſtens in ber 
en Are Er verzichtete deshalb lieber au pie 
chte ſich ei. nichts daraus, die 
#3 Es weht überhaupt etwas von * * 
zuch's in feinen Werfen und in feinem Verhäliniß zu 
er eher mied als auffucte, und von denen er einige 
nad; feiner Meinung eine falſche Forfhungs- 
legteren ſtand Alc. —— im — rund 
talentoofften Schüler — Dppel — in 
rbigny’s anſchloß, war es ei Ku biejer ; Kein. 

























find: „Der Jura”, 1858; „Hanbbud der Petre- 
1852, 1866 und 1885; „Petrefactentunde Deutfch- 
849, II. Brachiopoden 1871, II. u. IV. Echino⸗ 
mme 1878, VI. Korallen 1881, VII. Gaftero« 
n bes T&hmäbifchen Jura 188288. 

n a zen Inhalte wie „Sonft und 


zieht Er "wie ein vother Faden ver Grund» 
12* 











Raber. 


Münden entitanden Raab’s tige 
rie(, Kaulbach („Goethe's Frauengeftalten 
wi ſchneidend; Leonore; Goethe me ! 
—— und die Auswanderer), Pecht — 
Boleyn: für — insbeſondere aber die — 
werfen ber Alten Pinalothel“ (Münden bei een 
Reber), Be bed bie Teen p Ren Reproduction ber jo ve: 
Pe Originale (mie Holbein, Dürer, — van der 
van Dyd, Tizian, Paolo Beronehe, Nembrandt, Tenier, 
Beifall — a — in Lutzow's „Zeitf rift” 1882, 1, 3 
Fr. in ® er Allgem. Zeitung, 26. a 1884 und Nr, 
der Mündener Seuche 9 vichten,, u Januar 1889.) Zwei Blätter na 
Raphael Santi („Madonna Tempi” di Foligno“) fertigte R. 1875. 
1880 (für Brudmann). Einförmigers aber — durch ihre p pad 
ze anziehend, erſcheinen bie iffe feiner „Zeitgenoffen“ Eent 
Karl Piloty, Wagmüller, Joſef Anabl, Franz Adam, — Zumb 
Gottfried Neureuther und Defregger), — e R. — 
(für Zof. year Verlag) rabirt 
jahrhundert am der Afabemie gewaltet Her Kar N 
— Schüler (1894) eine brillante Feier, voll * Laune, Ge 
ruhrender Ehrung. Dann trat R. 1895 mit dem Zitel eines kgl. Gehein 
Hofraths in die Konbloeebieite Ruhe. Nun miethete R. gleichzeitig Drei, fi 
Freunden nahe liegende Ateliers, griff zu Pinfel und Palette, um 
Bruftbilber zu malen, darunter auc ein Bildniß des Pri u 
ihm die nur zu fühlbare Schwere des Alters aud) diefe ftille le 
Zahlreiche Auszeihnungen waren ihm e u Theil gemorden: ber 
bi. Michael 1. Claſſe, der italienifhe ronenorden, bie 1 
der Alabemien in Berlin, Wien, Brüfel, Antwerpen und den 
Medaillen von den Ausftellungen in Nürnberg, Münden, Wien, % 
Paris, Madrid, ein Ehrendiplom von London u. ſ. w. R. war zmei 
verheirathet, mit Anna Elifabeth Sonnenleiter in Nürnberg, welcher Eh 
Töchter entiproffen, und 1865 mit Babette Gröfmeyer. — feinen Heiner 
Blättern zählen auch ein Stid nad; Schwanthaler’s Kaifer Rudolf von Hab 
Burg«Statue im Dom zu Speier; E. Verheyden’s traubennafhenbem „X 
mäbden“; Claus — — —— Interieur“ʒ Toby Roſenthal 
der Tan; unbe unjerer Grofmuiter“ u. v. A. mr 
al. ra Bilderhronit 1876, II, 934 — 67 und 1886, 
2744—53. — Hoff, Ludwig Richter, 1877, e. 467. — Apell, Handbu 
1880, ©. 344 — Pecht, Gefchichte d. Mündener Kunit, 1888, ©, 268 
Laurenz Müllner, Literarifhe u. funftkritifhe Studien, 11895. — Fr. 
Böttider 1898, IL, 840. — Das — iRipen ee 1898, I, 540 
Nr. 94 der Allgem. Beitung v. 5. 99. — Nr. 2913 b. 3 
Beitung, 2pz., 27. April 1899. — — Ale, 1. Mai 1899, ©. 28 
— Sunftvereinsberiht f. 1899, ©. 78. — Bettelheim, Jahrbud; IV, 168 
Hyac. Holl 
Naber: Vigil R. Ventftammt einer alteingefefjenen Sterzinger ? 
murbe im letzten Viertel des 15. Jahrhunderts — und 
Lateinſchule feiner Heimathſtadt. Er verlieh das Handwerk feiner B ‚d 
Bäderei, und wurde Maler; er jelber nennt fi in einem Spielregifter 
pietor, Dem allgemeinen Zuge der Zeit folgend, war er viel auf der War 
ſchaft, bie wir aber nur theilmweife verfolgen können: von 1510—1522 € 
/deint er zumeift in Bozen in Verbindung mit dem Maler Silvefter Mi 
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Bid aus ER Mit Abhandlungen über * — 
ang und nansn 

Duell, u. Forih. Nr. 1), — Dr. Abolf —— Die er 

der actio de sponsu. Bbrtingen. 1899. — Konrad Gufinde, 9 

dem Veilchen. Breslau 1899 (Germanift. — 


Wackerne 

Rael Julius Ferdinand N, wurde 'geboren am 2% 
1811 zu Sohle in der damals noch ration Oberlaufig als jin aftes 
acht Kindern eines Ländlichen Befigers. hrend die ifter 
lichen Stande verblieben, war der hochbegabie Singfte ſchon — ft 
ſchloſſen Theologie zu ſtudiren. Nachdem er auf dem in Bau 
einen tuͤchti nd gelegt und ſich namentlich eine ſolide dafioe 
— * — bie lateiniſche Sprache beherrſchte er mei 

—, ſtudirte er ſeit 1829 in Leipzig und ſeit 1831 in See 2 
—* and Theologie. In Breslau gewannen — ar! 
Kenner des Alten Teftaments und ber ſemitiſchen Spra 
theologiſch ber anerfannte Wortführer des Nationalismus David © 
ftimmenden Einfluß auf ihn. Nach einer längeren Hauslehrerzeit 
fih am 18. November 1836 in Breslau den philoſophiſchen —— 
das Diplom ſeine Kenntniß der orientaliſchen Sprachen beſonders * 
am 17. Februar 1838 die theologiſche Licentialenwürde, — ji 
Habilitirung an der theologifhen Facultät folgte. Von dem Son 
1838 bis zu feinem Todesjahr iſt er ununterbrochen 53 Jahre 1a 
Sehrer an der Breslauer Hochſchule thätig gewejen und hat eine reiche Wi 
ſamleit entfaltet, getragen vom der dauernden Liebe und Verehrung fe 
zahlreichen Schüler. Die erfte Periode feines afabemifchen Sehens mar 
ſchweres Martyrium: ex hatte das Loos bes mifliebigen Seeikinigen zründl 
auszufoften. Erſt im Juli 1847 konnte die Yacultät feine €: tung i 
außerordentlihen Profeſſor erreichen. Als er, der ſtets mit warmem den 
und lebhaftem Intereſſe auch im kirchlichen Leben ſtand, vollends er 
bis 1851 bie „Schleſiſche Zeitſchrift für evangeliſche Kirchenge 
herausgab, welche im Geiſte der Union im urfprüngliden wa für e 
jeber confeffionellen Engherzigfeit und jeder geiftlihen 8 
Zirchliches Bemeindeleben eintrat, war er in ben Ku bes Minift 








alter 19 A — ——— Be 
volles. — et 
——— und | Krim ar m an — 
en, d 
en Prot 8 Der ‚ber. 
en 
im al Gegenjtand b-Teßhafter Dva Opationen. Ber 
ueber R. ald Menſchen herrſchte nur Eine Stimme, I 
erfannte in ihm einen echt mannhaften —— te: 
heitsliebe u unbeugiamem Wahrheitsmuth. fonders —* 
aubeben, nn er durch feine ſchweren —— die 
ee Boarahe & 
und ed war il 
© iſt bonn namentlid der * * 
und naı er no ute \ 
en Byileien Scaler — 


Rabinowitz: Raphael Nathan R,, hervorragender Talmud 
am 4. Juni 1885 in Scharagin, + am 29. November 1888 ü 
er als Jungling erregte R., nachdem er die in Rußland * 
talmudiſche Ausbildung genoſſen, durch feine ungewöhnliche B 
bunden mit einem bemundernswerthen Gedächtniß und Iihtvollem = 
Auffehen in fahgenöffifhen Kreifen, und war er wie felten einer 
dazu geeignet, im Talmud und den dazu gehörigen — g 
Erfolg zu arbeiten. Im J. 1860 gab R. das Gutachten bes 9 
Baruch aus Rothenburg aus dem achten Jahrhundert heraus und 
ſchon damals — in ber lkritiſchen Behandlung von Hai 
Angezogen durch die an hebräiſchen und rabbiniſchen Mauuferi 
90 und Staatsbibliothet in München, nahm R. 1862 daſelbſt | 

Wohnſitz und bereitete mit Hülfe eines edlen as der Wiffenjd 
kon Numismatifers Abraham Merzbacher, welcher ihm Gelbmittel nd. 
auserlefene Fachbibliothel zur Verfügung ftellte, den kritiſchen 2 ii 
einer neuen Talmudausgabe auf Grund der in ber ih (end . 
Staatebibliothel, ala Unicum befindliden Talmud-Handjcrift 
vor. Zum Zwecke feiner Studien auf dieſem Gebiete befuchte R. 
thefen bes Auslandes. Im 3. 1868 erfhien ber erſte Band hr 
a 1 ariae leetiones in nam m 
ngelegten Werles w leeti Misch et in Talmnd B 
cum* auf Grund von Handfchriften und alten Druden mit w 
Anmerkungen. Im rafcher Folge erfchienen fünfzehn Bände | } 
etwa über die Hälfte des gefammten Babyloniihen Talmud ſich erfired 
Mitten im Drude bes fechzehnten Bandes über ben Tractat Chulin- 
N. auf einer Reife im Kiew vom Tode ereilt und erſchien verfelbe r 
von Dr. Ehrentreu. 

Neben biefem Hauptwerle, durch weldes fi N. ein dauerndes D 
unermüblicen Fleißes und großer Gelehrſamkeit geſetzt hat, erſchien ri 
ihm: 1863 „Ikre ha-Aboda, Bufemmenftellung der und ? i 
über bie Opfer; „Gaon Jakob, Novellen zum Tractat Erubin von je 





































und Darbens und fuchte in ber reinen Gebirgsluft Ob 
am Ser, in u, dem — Ferne 

i 7 ucht vor unerbi S 
zu und März 1897 * er ſich zu Bobenbeie I Sei 

oßmutter auf, danach in Soden am Taunus, den Sommer über im‘ 
furt a, M. bei den Eltern und den „Barmberzigen Brüdern“, Det 
bis Frühjahr 1898 ſuchte er fein Heil in Davos, dann nochmals im 
Endlich ward Schömberg im württembergiihen Schwarzwald mit feine 
beilanitalt das Aſyl des Gehesten und geprüften: hier broben g 
Zenz dahin, S1jährig, am 1. Mai 1899. „Er war ein furcht 
Menfh; mit einer energifchen Unterftügung zur rechten Zeit hät! 
zum bedeutenden Künftler gemadit. Sid ſelbſt heraufzuarbeiten 
weder Gefundheit in den legten Ja nod Energie, mas id; über! 
ewigen Sunge: aufchreibe*, 5 ſchrieb ein Freund und College nach 
Gemäß den Angaben, die mir feine nädjten Angehörigen zu F 
gemacht, ſei es freilich Thatſache, daf fie ihn, den durdaus unp 
nein vertrauensfeligen Jüngling, lange mit großen Mühen und J 
Waſſer zu halten verjuchten, doch haben fie dem mündlich beigefügt, in Mi 
fei er, namentlich aud durd „ungünftige Einflüffe von Niehſche und 
(völlig unwahr!), heruntergefommen, beſprachen auch fein trauriges Ende nik 
ohne Anzeichen von Wehmuth oder nur Bedauern. Und als ich U 
meine Erinnerung an bie, aus lorbeerummundener Büfte des Fri 
und Grabrelief N in nadter Figur zum Tobe eingehend) beftehende El 
feines + Bildhauer-Freundes Emil Dittler, mie ich fie 1902 bei einer 
ftellung der Mündener „Secejfion” mit elegifhem Gefühl befd L 
durd Umfrage aufzufrifhen unternahm, war in ber beutfchen Kunjthaup 
Ludwig Raders und was ſich am geiftiger That daran knüpft, aus 
dachtniſſe der undantbaren Mitwelt, fogar derer, die berufsmäßig o) 
mr Theilnahme für jenen Flüchtling aus einer gefnidten ( 
etwas Beftimmtes hätten wiffen müffen, wie verflogen. So wird's 
wohl bleiben, zumal feine Arbeiten in alle Winde auseinander geflattert ft 
Ja, was wäre geworden, wenn N... .. ! u 

Die Mehrzahl der Einzelheiten nad) Franz Langheinrich's, Redacten 
der „Jugend“, warmem Nadruf in den Munchn. Neueft. Nacht. Nr. 2 





























nes Hingabe “ deſſen — 

K. H. Rahl's Oeuvre umfaßt 
ihm die Vrotarbeiten von den —— 
u unterſcheiden wiſſen und ihnen ——*—— 
— die namentlich aus Erwerbsnot 
angeführt: 120 Vigneiten für Schiller's und the 
Gompofitionen mit ee eher ke die Budilluftration einer b 
brufter in Wien erfi usgabe der Mei er 3 

i 1818 erſchienen, bie für ihm fi 


ag 
eigenen U l 0 Blätter Lichtenberg!s 
—— erg am Seften gelungenen und [ fä 
— die er u * Een 
no, na mit Kind (Siechten! galerie); 
nad) — de 


ng im Tempel; Raphael, Heilige Margareth: 
mit Kind, hl. Magpalena (Kupfer und Stahlſtich), Seilige R 
Giorgione, Eece homo; Guido Reni, Mater dolorosa; Pordenon 
Garacei, Chriſtus und bie Samariterin am Brunnen; D 
badende Dreabe, Anbetung bes Chriſtlindes; — ‚Sheifus 
Magdalena im Garten; Bouffin, Zwei Landichaften; Peter A 
bei Aſpern; Waldmüller, Das Kind, das gehen fernt, Landma 
Schnorr von Carolsfeld, Die Kinder am Brunnen; Karl Kahl, 
ſchwur. Der ‚bisher umfafjenbite Katalog feines Deuores ift in dem 
mibmeten Artifel in Wurzbach's biographiihem Zerifon zu finden. 
Nagler, Neues allgemeines KünftlersLeriton (Münden 1839, 8 
— (Hormayr’d) Archiv für Gedichte, Geographie ac. (Wien, X. 
1821, Nr. 129, ©, 511; XV. Jahrg. 1824, Nr. 29 u. 30, ©. 179, 
u. 106). — Runft-Blatt (Stuttgart 1821, ©. 279), — Die 
tppograpb. ie „Beuß” (Wien 1854, Nr, 8), ber © 
(Wien 1843, IL. Jahrg,, . 819 u, 840), — — Bir 
Derifon für das — Defterreich (1872, ae 
tanz 
Naimann: Dr. Franz Nitter von R., Numismatifer, er 
Oberſten Gerichtd- und Caſſationshofes in Wien, wurbe —* 
22. Januar 1831 als Sohn des k. f. Hofraths, ſpäteren Leibar; R 
Ferdinand, Johann v. R. und der Frau Karoline gebornen X Baronin & 
Er wurbe zu Haufe erzogen, machte die öffentlichen Prüfungen bei ben Sd 
bezog dann die Univerfität Wien, mo er fi ber Rechtswiſſenſchaft 
Nad Abfolvirung ber Univerfität prafticirte er in Korm g 
Wien beim Straf- und en bis 1855, in welchem 9 
eultant wurde, 1858 fam er als Gerichtsadjunft zum —* Asgericht, 
als Secretär nad) St. Pölten zum Kreisgeriht, 1873 als £ 
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Beit feiner Tüchtigfeit i den 
megen feiner n mi 
diefer —— blieb er mehrere Jahre und zeichnete 
Kämpfen gegen benachbarte eingeborene 
rüdten bie nder unter Slive und We 
Ed Wafier und zu Lande und zmang 
‚ zur Gapitulation. Doch gelang es be 
— die engliſchen Linien mit einer Schar 
Auch Sumru befand fi unter den —— 
ihr € Sicherheit willen, nicht auseinander zu gehen, fondern fi 
"und boten ihre Dienfte den eıngeborenen Herrſchern ber ( 

an. Zumädft nahm fie der Nabob von Bengalen auf, der mit 
länder 4 -in Feindſchaft lebte, doc vermoditen fie — zu verhindern, de 
in ber Schlacht von Plaſſey "befiegt und balb darauf ermordet —— 

en fie den Ganges weiter aufwärts in das Gebiet des Großmo 5 
y um, ber ihnen gleichfalls mit Wohlwollen entgegenfam * Bee 
einem längft geplanten Kriege gegen die Oſtindiſche Com; 1 
Aber diefer Kampf fiel unglüdlich für ihn aus, er mußte je ot fe 
Feinden ergeben, und aud Sam mit einem Theile feines Freicorps m 
gefangen. Die übrigen europäifchen Söldner wählten Sumru, ben 
Laufe der Jahre um feiner ZTapferleit willen fhägen gelernt Hatten, 4 
Anführer. Sein ganges Beftreben ging nun barauf hin, ben € m 
er tödlich haßte, möglichſte Schwierigleiten zu bereiten. 1768 berief. 
neue Nabob von Bengalen, Kaſim Ali, an feinen Hof, beauftragte hm 
der Neuorganijation feiner Armee und ernannte ihn zum General, Als fol 
hat er allerdings feinen Namen dadurch geſchändet, bak er in Heine an 
Tage 200 gefangene Engländer auf graufame Weife ermorden x 
darauf wurde er von Kaſim Ali zum Oberbefehlshaber des —— 
ernannt, doch war das Glück feinen kriegeriſchen Unternehmungen nicht gü 
Ein Berfud, das Fürftenthum Nepal am Fuße des — zu wi 
mißlang vollftändig, und auch die britiſchen Truppen, melde 5 ven, | 
den Tod ihrer Landsleute zu rächen, vermochte er nicht zu 
feinen legten Zufluchtsort, das feſte Patna, einſchloſſen, Pre Free: 
übrig, als nad) dem Nachbarſtaate Dudh zu entfliehen, deſſen — 
falls ein Feind der Compagnie, ihm gaftfreundlih Aufnahme q | 
ftellte ihn an die Spite eines Heeres, das ben Engländern genzot 
bei Bapar am Ganges eine empfindliche Niederlage erlitt. Der Fürft mo 
daraufhin Frieben fließen und Sumru an feine Gegner ausliefern, 
biefer vergalt ihm bie geplante Untreue, indem er fein Schaphaus plünde 
und bie reihe Beute: zur Anwerbung einer Leibgarbe von 
Mann vermendete, die er nad) europäifcher Weiſe bewaffnete umb bisciplin 
und mit ber er dann ben Ganges aufwärts zog, bis er auß dem britifche 
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So war er allmählid 

i —— —— 
i 

een sten ein 

Kriegen Lehnsherrn befehligte. Außer 


n Palaſte des großen Kaifers Albar auf, 
beiben deutſchen Jeſuiten Wendel und Teen 
Miffionare unter den Eingeborenen wirkten. 
, feine chriſtlichen Jugenderinnerungen wieder 
zwar nit dem Mohammebanismus, defjen Ce» 
hatte, aber er bewies den Patres alles Wohl- 
Koften ihre baufällige Kirche. Als er nun 
des Ruhmes ftand, dachte er daran, eine 
fein Land und feine Würden ala Erbe hinter- 
ete ſich mit der Tochter eines verarmten Adli 
he kinderlos. Am 4. Mai 1778 ftarb er plötzlich 
en 
ti n rächtiges Maufoleum, i 
— 
jucht und Öraufamfeit nad, i 
härfe, perſönlichen Muth, Thatkraft und ungewöhnliche 
g ‚Er konnte weder leſen noch ſchreiben, aber es 
imgen feiner Todſeinde, der Engländer, im Ganges- 
u 0 
































194 Ramjay. 


von 3 mine Of, aka ihn um do! * n! 


des Fürftenthums Sardhana mit — ‚Hand. In gan 
d geachtet 

im ig 1836 lam ihr Land unter —— 
S. Noti, Das Fürſtenthum Sardhana 
übrige, meiſt "englifcheindifche Litteratur aba 5 San . 

Ramſay: Karl Buy — falſchlich au Albert oder Lo 
nannt) Ramfay, Arzt, € d Stenograp! —— 
17. nt war ein Mieter des ſchot 
lebte aber meift in Deutfchland und — ſeine se pt 
zu den nad) Elbing ausgewanderten Ramſays läßt ſich nicht 

jegte zwei Hemifhe Abhandlungen des kurſächſiſchen H 
hannes Runter aus dem Deutfhen ins Lateinifche, die 1678 3 
und Rotterdam erfchienen und dann wiederholt neu aufgelegt 
ſay's litterarifhes Hauptverbienft liegt aber in ben gen, 
ſchrift, die damals in England ſchon weit verbreitet war, * uf 
europäifchen Continente befannt zu machen. Seinen Webertragun 
das englifhe Stenographieipftem von Shelton zu Grunde, ohne es 
ſtlaviſch nachzuahmen. — J. 1678 entſtanden feine ftenographi ch 
für die Iateinifje, die deunſche, die franzöfiihe und die italienifche 
Die zulegt genannte Arbeit ift verloren gegangen, vielleicht nie im 

ienen. 

= Seine Iateinifche und feine deutihe „Taheographia” ließ R. nad 
Herbft 1678 anonym in Frankfurt a. Mi. erjheinen, nachdem er in 
dortigen „Wöcentlihen Pojt-» Zeitung” durch eine Vorankündigung ai 
fommende" Herausgabe hingemwiefen hatte, Die deutſche Tacheographi 
erfte Erzeugnif jtenographifcher Litteratur in Deutfchland; als Dei 
drüde für den Gegenftand prägte R. die Wörter „Gefhminde Sıd 
„Geihwinde Schreibart“ und „Geſchwindſchreiben“. Sein Büchlein ı 
fogleih 1678 von dem Dresbener Philologen Daniel Hartnach ausgefi 
außerdem in ben nächſten Jahren mieverholt unerlaubt nachgedru 
von dem Dresdener Buchhändler Mieth in deſſen „Curiofem St 
legt 1712), — der Verfaſſer ſelbſt nur 1679 eine weitere 9 
‚New vermehrte Tadeographia” unter Nennung feines Namens in ® 
erfcheinen ließ. Nach langer Paufe gab der Leipziger — 
1743 einen vermehrten Neudruck der deutſchen Tacheographia he 
dann bis 1792 noch acht Mal, zumeiſt als Beſtandtheil von Chr. E. Schröt 
„Allzeit fertigem Brieffteller“ im gleichen Verlag erfchien. Einen = 
gelungenen anaftatifhen Neudrud der Driginalausgaben von 1678 und 
veranjtaltete im J. 1904 der Alademiſche Stenographenverein nad St 
Schrey zu Berlin. Die franzöſiſche Tadeographia, die vermuthlid auch 
1678 zuerjt veröffentlicht wurde, fam mit einem Privilegium ig's 
von 1681 bis 1608 noch fünf Mal in Paris heraus, die lateiniſche abe 
lebte nur zwei neue Titelauflagen 1681 und 1684 und ift 1904 eb 
von dem Afademifchen Stenographenverein nad Stolz Schrey zu Berlin 
ſchönen anaftatifhen Neubrud wieder zugänglicher gemadjt worben. i 

Trog diefer vielen Auflagen fann Ramſay's Syftem nur wenig 
hänger und Benuger gewonnen haben. In Deutfchland fanden feine nad) 
Nachfolger Mofengeil und Horftig bei ihrem ftenographifchen Auftreten 7 
unb 1797 noch ganz unbebautes Feld vor, und das einzige 













196 Nant. 


i er Pha 
Berka Pe 
bjt — fruhzeiti —— Die ——— 


nd ee | 
ihren Sohn ihren St Sau —— hen, u aa DT Bu 


ber geiftliche Beruf ins 
um — Klattau * Inder una Pr In — n 
ben, die er minder begabten Kindern ertheilte. Schon Daun 
feine deutſchen Ausarbeitungen bei den Lehrern folde Beadtung, v 
legen dicht je —— wurde. 
m X. 189 but unge — nad Wien, und 
er ir ger B: Dieg zu Refiden 
einem Paar der in Ber Sofefs-Mldbene Debiein ftudirte, 
Gluck und fein Talent halfen ihm aud hier weiter. Er traf 
Mit jen Vater, der vermögende — R. v. P 
jungen Mann als ——— feiner drei jüngeren Knaben J— 
Br ein. Kind er behandelt und abjolvirte zugleid die dam 
ejterreih vor dem Fachſtudium nöthigen —— —— Stu 
ein bamals lernte er mehrere angefehene Schriftiteller W N 
atte Gelegenheit, unentgeltlich die Ho an zu ee odurch 
ünſileriſchen Anſchauumen eine vortreffliche Ausbildung erlangten. Rlein 
ae Arbeiten entjtanden damals auch ſchon — - r gleicgefinnsen, ; 
heilt. Durd einen ſolchen Eollegen machte die perſonliche Be 
Int t des Vaters, des von ihm fo bewunderten —— Künſtlers 
Um jene Zeit verfuchte er aud fein Glüd und reichte dem Mebacteı 
„Delterreihifhen Morgenblatts” 2, A. Franll eine Heine Arbeit ein, Die ie 
angenommen und gebrudt wurde. ranll felbft ermunterte den junge = 
heller zur Abfafjung von Schilderungen aus dem Volksleben feiner 
und fo entjtanden die rajch zum Abdruck gelangenden und ſich großer | 
merlfamteit erfreuenden Skizzen aus dem Böhmerwalbe, für deren Aus 
als Sammlung der in Wien gerade anmefende Franz Dingelſtedt 
fajler einen Verleger ausfindig madte, jo daß 1842 * \ 
Bud Rank's „Aus dem Böhmermwalde“ erſchien. R. wurde dadurch 
da ror ogendſten Vertretern des Schriftihums in Wien befannt, ei 
mit Bauernfeld, Viorig Hartmann, Aler. Schindler, Lorm, Alfred Mei 
Lenau und mit feinem bald berühmt gewordenen Landsmann Adalbert S 
Auch zu E, Mauthner, Kürnberger und zu anderen Wiener Schriftfte 
trat er in Beziehungen, 
Um jene Zeit verſuchte er ſich auch auf dramatiſchem Gebiete und 
fahte das ın einem Album zum Wborud gebrachte Drama: „König 
Kinder", Aber auch NR. follte von den Bebrängnifien ber feiner 
Oeſterreich fo gehäffig gehandhabten Genfur zu leiden haben, Er w i 
Ueberſchreitung der Beltimmungen ber Genjurvorfchriften verdächtig um 
feine Flucht nad Prefiburg, alfo auf ungarifhen Boden, rettete ihn — 
ſtrafung. In Preßburg war er übrigens eifrig litterariſch thätig um 
beſondere mit Dr, Neuſtadt, dem Redacteur der Preßburger Zeitung“, | 
mit Leopold Kompert befreundet. Anfangs des Jahres 1845 verlieh er 
burg und fehrte nad Wien zurüd, Hatte er auch feinen Vorſatz, Geift 
zu werden, aufgegeben und in Wien fih dem Stubium ber Rechte zug 
fo war es nunmehr doch feine Abſicht, ſich freiem ES chriftjtellerberufe 
widmen, Um dies ungehindert thun zu können, befhloß er, ſich nad, 
zu begeben und bort für einige Zeit feinen Aufenthalt zu nehmen. 
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5 wieber in 
Er erhielt dafeldft die Stelle eines 

"umb hatte — über Aefthetil, Gefcichte 

Be, aud blieb er fortwährend ei 
7 11878 beffeibete R. die Stelle eines pie 
te ——— 
Jahre ve un dagu von 
it Anzengruber di 





tion ber belletr‘ 
—— ift R. om mar. har; 1800 m 


it Rank's hat, wie erwähnt, fein Bud „Aus 
- Eine Gejammtausgabe dieſer un volle» 
> novelififce —— welche —— dem 







wendet, war es R. darum 


ae Lefer vorführt, in ihrer 


h — er 


elbſt —— — 
Birflichteit mit ihren Eitten, ra Liedern, Sagen unt 
iebergegeben erſcheint. Aus diefem Grunde bleibt aud ber en 
ritilern vorgenommene Vergleich der Erzählungen Nant’s mit de 
sim Dorfgeidichten Berthold Auerbach's, feines Freundes ein müß 
J feine Schwarzwäldler in 
Per führen und überhaupt der g nr 
Form zu — Ein Nachahmer 
nannt werben, ſchon deshalb nicht, weil die Schwa 
Ban * Veröffentlihungen erſchienen — 
eren Romanen und Erzählungen, die —— nicht Te 
were | find, hat R. herausgegeben: „Vier Brüder aus dem Voll“, 2 
au), „Der Walbmeifter“, 8 Bbe. (1846), „Moorgarten”, 2 Fr ß 
Shin Dinnele*, 2 Thle, (1859), „Slorien“, 2 Thle. ( 
Öreunbe", 2 Bbe. (1854), „Im Klofterhof", 2 Bhe. (1875). 
verbienen die Romane: (&ifpännig“, 2 Bbe. (1857) und „ D 
2 Bde. (1860) durch träftige Charakteriftit und feffelnde" Handlung 2 
Beachtung. Der erfte biefer Nomane ſchildert ein Fuhrmannsleben aus 
Seit, da die erften Eifenbahnen diefem Stande das Ende bereitet haben, d 
Macht aber dieſer Fuhrmann, obwohl in feinem Gewerbe geſchädigt, ſchlu 
dennod; anerfennen muß. 

Im allgemeinen zählen die Heineren Erzählungen zu Ranl's gelung 
Schöpfungen; er bietet darin eine erftaunlice Fülle bieberer Bauerng 
und mit ihmen eine abwechslungsvolle Neihe origineller Vollstypen fe 
Heimath. Vielfach ift auch die Handlung dieſer Geſchichten eine fehr gli 
erfundene und anfprecende, auch weiß er Sagen und Bollsmärde: 
weben, welche den Erzählungen doppelten Werth verleihen, 
goen verbient ganz beſonders hervorgehoben zu werben: „ do 

fäthhen“, worin die Vorzüge von Rank's Varftellunnsgabe zur vollen Gel 
gelangen, Zu nennen find nod von den Hleineren Werfen und Sammi 
ürzerer Stüde: „Eine Mutter vom Lande” (1848), „Weihdornblüthen 
dem Böhmerwalde und Wiener Volksleben“, „Geſchichten armer — | 
„Sage und Leben. Geſchichten aus dem Volle“ (1854), Ham 
Haus. Kleine Dorfhronil“ (1856), „Sein Ideal“, Erzählung ar“ * 
meinen Wandertagen“ (Wien 1868), „Steinnellen. Bilder aus dem 
und Dorfleben” (1867), „Drei Er; ählungen“ (1868), „Der Seelenfän 
(1876), „Das Virkengräflein. Duden! der Taubennarr“ (1878), — 
in feinen Erzählungen vielfach os Erlebniffe aus jeiner Heimath, 
befondere aus dem Jugen dleben eingeflochten, und fo manche der von ih? 
geführten Geftalten hat in dieſem Leben eine Rolle gefpielt, jeten, 
genannt Ranl's auferhalb des Rahmens der Erzählung fallende 
„Der poetifhe Pilger dur Deutſchland und die Schweiz” (1852) 8 i 
ibichtsbilo „Kaifer Karl der Große” (1854), „Poetiſches Reiſealbum 
und bie pietätvolle Darftellung ber Stätten, bie unfer berühmter Di 





gen 





ei Sit wie fi 
deffen Strahlen aud in En 


hat und 
d. — — 
den Se Brenn 6% € R a ufchreiben 


— behoben wurden, die Kaiſer Wilhel— 
—— Ua Sinne 


ahn be, m 
hat und weitgehenden Einfluß auf bie einige und theologife 
und BR unferer Zeit ausgeübt hat, 
hat in bemjelben großen fteinernen aufe mie & 
ireetor® Gottlob Jfrael N. und 
das Licht der Welt erblidt, auf das ——— etlichſte q 
on mehr jungen Eltern, bie ihn bis tief in das zweite 
en ließen, was freilich nicht hinderte, daß ihn | 
gleih nad Ger Gohert tücdtig mit Salz end „damit er zeitlebens | 
reine Haut behielte”. Wie weht faft überall ur damaligen Bet — e 
bie Zeit, in welcher die von den — iegen her mit ihren 
religiöfen Anſtoöͤßen hochgehenden Wogen zum Leidweſen aller edlen @k 
die fie mit durchlebt, durchtämpft, burdlitten, raſch wieder abflauten —, 
auch bes jungen R. erſter Unterricht in der Schule, namentlich aı 
chriſtlichen Religion ein recht dürftiger, fo or es ment, dem Ei d 
elterlichen Haufes zu danlen war, daß die edelſten Güter des Herzens, Fink 
frommer Glaube, innige Ergebung in Gottes Führungen, rührende Danfbart 
für alle Wohltgaten, die ihm von Oben und durch eble Menfchen 
in R. zu fhöniter Blüthe und fegensreiher Frucht fid ausmwadjen for 
R. hat folder Helfer viele gehabt, wie er mit unenblider Erkenntlichteit 
rühmen wußte in Wort und Schrift, in ungebundener und gebundener R 
wie aus feinen ebenfalls im Drud erjdienenen Briefen hervorgeht. N 
feinen Eltern hat er in dieſen Briefen feinem Bruber Leopold ein um 
lies Denkmal gefeht, der ihm nicht bloß in britverliher, ſondern fait 
licher Liebe zugethan gewefen ift, aud als ſchon das Haar Ranle's bie &ı 
Spuren nahenden Alters zeigte. Nicht minder zart war das Band, das 
feinem Bruber Heinrih, dem leider zu früh von binnen gegangenen latiter 
frommen Gottesmann, verband, von befien Heimgang ber große Meifter de 
Geſchichte Schreibt: „Wenn für irgend Jemand der Tob nur ein leichter De 
gang war, fo ift das bei Heinrich der Fall gemefen. Er hörte auf zu athm 
das war fein Tod; kaum konnte man ihm bemerfen“. Diejem ihm Wird 
gleichen Berufs Sntereffen wohl am innigjten verbundenen Bruder hat 
das zartefte Gebächtnig bewahrt. 
Nicht minder undergeſſen find dem Herzen Ranke's feine Lehrer ) 
Fürftenfhule Schulpforta eingeprägt geblieben, durch deren Höfterlidre Maut 
alle fünf Nanle’s hindurdgegangen find. Die mit jolden Intern 
bundenen fegensreihen Einwirkungen, ſittlicher Ernft, Gemifjenhaft 
Fleiß in der Verwendung der Zeit, Gewöhnung an größte — 
der äußeren Lebensführung, ſtrenge Zucht bis in das Kleinſte, all 
denen gegenüber die landläufigen Einwendungen nur wenig ins Gemi 
daben fih aud an E. N. ſegendreich bewährt, wie denn aud um 

































202 Rante. 


a hr en in Erfurt im I. 1836; mitten in 
—— nd von Berlin, da für das 
— — onn namentlid wegen des 
id) gewählt worden war. Wiederum eine Gnad 
doch dort in dem Haufe des Geheimrath Profeflor r 
St lieblicher wie ewinnender Tochter Theoda, bi i 
die ihm in, unausfpredlider Liebe als Meib und Mutter, 
Rrofefi orsgattin treu bis in ben Tab gı gebient_ hat, der feine ai 
et waren, deren feliges Ende er ifend 
oeſie in ben rührendſten Tönen —— 
ar — 
ur n nerung“ gejungen al T 
"Rs ſtand en Blümlein hold und fein, Gar TR er 
(gu lejen in bem in ber Vitteratur 
dem Herzen des 1860 zum Wittwer — n 


Mer he ! Töchter eng — af ih N — 


be Verluſt, Kindes N 


— —— 
Bon treuen Segenswünſchen Aller begleitet, durch ber fi 
Schwiegereltern Liebe reichlich ausgeftattet, z0g der nad) Pu 
ftanbenen Eraminad zum Pfarrer berufene glüdlihe, junge Ehem 
im Fichtelgebirge ftill und friedlich gelegene Kleine Dörflein Bud 
dort feiner „erften Liebe” im Amt, feiner erften Liebe im Ha 
die bald von drei blühenden Töchtern umfpielt wurbe; biefer 2 
wurde nur einmal gejtört und umtobt von den wilden Horben bes 

abres 1848, in dem nicht bloß Hab und Gut, aud) Leib und 
— ber durch jene finfteren Geiſter aufgewiegelien Ge 
bebroht war, Der Gefahr, auf einfamer Heiner, wenig Arbeit, no 
Verkehr und geiftige Anregung bietender Pfarrftelle zu verlümmern ob 
das Niveau ber Gewöhnlichteit herabzuſinlen, wußte der junge P X 
zu begegnen, indem er gegen jene Gefahr ſich wappnete mit gründli U 
ſchaftlichen Studien in der Theologie und verwandten Wiffensgebieten; 
diefe ſchützte ihm der Umgang mit feiner feingebilbeten Gattin, die Fr 
geliebten Kindern. Freilich regte fi in bem reihbegabten, für 
erglühenden, beſonders auch mit feinfinnigem Verftändnifi für die 
lunſt ausgeftatteten Gotteögelehrten nad) und nad die Sehnfucht, bie, ibm 
Gott verliehenen Gaben in einem größeren Wirkungsfreife Vielen, Gebilde 
nugbar werben zu laſſen, ein Wunſch, den fein Bruber Leopold lebhaft 
ohne ihm dod zu deſſen Erfüllung helfen zu können. Zwar s 
Anfdein, als jollte fein Lebensweg ihn in nächſte Nähe 
v. beiſ ehen führen, als dieſer als Mitpatron ber ſtädtiſchen M 
in Polzin in Pommern ihn zur Gaſtpredigt aufforderte. Allein auf 
Heßereien der nod von 1848 her in Gärung befindlichen Bevöllerung, 
ber er burd) die Partei der ſogen. „Lichtfreunde” als „Pietift“, „n 
und wie biefe Schlagworte lauten, verſchrien worten war, liefen bie & 
ſich zerfchlagen, ehe fie nod vet in Fluß gefommen war. Sicherlich m 
feinem und ber Seinigen Heil! Ebenfo ſcheiterte eine von Züri, 
ergebende Berufung als außerordentlicher Profefior der 
männliden Feſtigkeit, mit ber er es ablehnte, im ber — 
lehren zu müſſen. Wer da weiß, was es für einen gelehrten, — 
birgsborfpfarrer fagen mill, die Gelegenheit ae in Kr ; 
ferne, mit vielen bejonberen Vorzügen ausgeftattete Stellung eines Uni 

































204 Rante. 


t, vom Golde der Abendfonne überftrahlt den Stimm 
ſchte, um bann in jtillem Gottesfrieven dem trauten Heim 
— J — Pe et 
er etwas herrlideres fannte, als hinter ze diden — 
en und auf Schätze zu ſchürfen und Schäte zu — 
ſe a ea ee ku pielb; 
inlihen Schlaf ummern ſchienen. it feinem theue: tuder 
ee feiner ihm fo lieben „Brofeflorenferien”, täglich fi 
fang Se fichtend, exserpirend Hinter verjtaubten Folianten jugeb: 
berichtet hierüber feine To 
»Vornehmlich galten feine Arbeiten ber er 
Bibelhandſchriften, die er mit unermüdlichem Spürfinn in ee 0 
fogar im Innern von deren Einbänben, zu welchen in früheren | 
artige alte Handſchriften verſtändnißlos verwendet worden waren, 
hatte. Die Entzifferung diefer uralten, vom Zahn der Zeit zerft 
Mäufen angefre| ‚amentblätter war äußerft — € 
auf an, mittelit Zupe und Chemifalien die urfprünglicen, fpäteı 
erg von den Mönden mit Bimsitein wieber 
Schriftzeichen unterhalb ber darüber befindlichen zweiten Schrift (oft 
Inhalts) wieder ans Tageslicht zu fördern. Dank meines Vaters grof 
duld und feiner genauen Kenntnif der alten Sprachen, find ihm mieb 
derartige werthvolle Tegtherftellungen auf eine ihn beglüdende Weife gelu 
unb die Herausgabe u. a. der Jtala-fragmente und hauptſächlich de 
Fuldensis gehören zu den Früchten biefer Bemühungen. Vom Codex Fulde 
ſchreibt er F feiner Feſtſchrift zum 50jährigen Jubiläum der U 
Berlin: „Ein Codex von hohem Glanz, der, wie glaubwürdig ht 
von Bonifacius über bie Alpen herübergebracht morben ift und das Al 
Bonifacius nob um zwei Jahrhunderte überragt" .« 

Schon frühe hatte ihm die theologifche Facultät zu Marburg —* 
doctorat verliehen. Unterm brennenden Weihnachtslichterbaum überreichte 
am heiligen Abend 1850 der Decan Conſiſtorialrath Scheffer das theoli 
Doctordiplom. Es müßte nicht N. gewefen fein, wenn er nicht dieſes fri 
lihe Zufammentreffen als eine beſonders himmliſche Fügung mit bop) 
Dankbarkeit empfunden hätte, 

Freilich, ganz ungetrübt follten auch Ranke's Tage in bem 
Univerfitätsftädtchen nicht dahinfließen: ſchon oben wurden bie jog. 
ſchen Streitigkeiten erwähnt. Ein Profefjor der Theologie mußte 
dazu Stellung nehmen; daß er fie gegen Vilmar nehmen mußte, e 
fehrten von ambeugfamer Zähigkeit, reihem Wiffen und Können, dem R. 
bei feinem Begräbniffe das Zeugniß gibt, daß er ein „ganzer Mann“ g 
fei, hat Niemand ſchmerzlicher beflagt als R. Viel bitterer aber hat er 
eh empfunden, das durch perfönlice, verlegende Verläfterungen * ; 
Gegner ihm der Lanbesgeiftligkeit gegenüber in Wort und t zuge 
ward, und es ift ein machtiges Zeugniß für fein Ehriftenthum, daß 
ſolchen Schädigungen feiner Ehre, die ihn eine ihm zugedachte Landes— 
intendentur mit den Worten ablehnen lieh: „Im Frieden kann id 
wirfen, im Unfrieden nichts“, noch ſchreiben konnte: „Das Scidfal, d 
zu werben, Tann nur durch Gebet für ben Beleibiger ertragen und ü 
wunben werben. Aber ehe es dazu fommt, iſt viel Unruhe im Herzen, W 
fragt fih: wie ftehft du in der Welt da? wie arbeiteft, wie erfillft bu ben 
Beruf? Was ift da zu beſſern?“ 































5 
— für Bi 
g 


— das eifrigite zu fördern fjuchte, 
bindung auf jahrelangen Wiberftand, zumal von 


ig über die einzufchlagenden Schritte gepflogen wurbe. % 
Tage — die — geſchloſſen, und als einige Monate 
ſchwediſche R nſtierna bie Braut im die neue 
einholte, ve Pe —— um, wie er mod 1685 der Aönig 
Be den An yes derer zu entgehen, die dieſem un! 

tten. Der Nönig aber lohnte Rafche's Bemühungen, in 
wären ber ‚Bessere zum Ritter [auf Sagnig und ® 
und Nodeby ?)] fchlug. 
Unb die Gunft * neuen Herrn hat ſich R. dauernd zu erhalten 
wußt; in dem folgenden Jahrzehnt wurde er immer wieder, nachdem ex 
im 3. 1622 zum Hofrath, fpäter auch zum Sriegsrath ernannt 
zu diplomatifhen Miffionen verwandt, meift an deutſche Städte he 

Dünemarl, So weilt er im J. 1623 im Danzig, wo er bie 

männer” durch bie Forderung, in Beit des ‚Krieges und Stillita 
beiden Königen von Polen und Schweden eine gänzliche Unparteilicfeil 
beobachten“, in große Verlegenheit bringt. An ben legten Monaten 
1624 und in ber erjten Hälfte des folgenen Jahres wirft er, 
von Drenjtierna ald „morum aulicorum peritissimus et plerisque 
eivitatumque eonsiliariis familiariter notus“ bezeichnet wird, bald 
und Stettin, bald am brandenburgiſchen und den medlenburgifhen 
Intereſſe Schwedens, zu einer Zeit, wo anfangs alles ſich jo anzu 
als ob ber Schwebenlönig binnen kurzem als „Director” eines 
Taiferlichen Bundes in ben beutfchen Krieg eingreifen mürbe, b 
Ehemnig’ Worten Chriftian IV, „ven Vortanz“ übernahm und 6 
ſich aufs neue gegen Polen wandte. Im Herbft 1626 erfcheint N, 
Norddeutſchland, wo er, wenn aud ohne Erfolg, Herzog Bogislan 
» mern zu bewegen ſucht, bem vom Schweden gemworbenen Bolt den Durd 
durd fein Land zu geftatten. Auf die Verträge mit Volen, jo bringt 
fei jebt, „wo man katholiſcherſeits consilium Tridentinum zu exequiere 
dente*, feine Rüdfiht mehr zu nehmen. Mancherlei Aufträge 
dann ununterbrochen bis tief in das Jahr 1627 Hinein in Deutſchlan 
gehalten zu haben; u. a. tritt er damals wieberholt, wie auch jdon 
den vorhergehenden Jahren, in Hamburg und Lübeck auf, Als dam 
Detober nad Schweden die Kunde dringt, daß die faiferlihe Armee Jüt 
überflutet Hat, und Guſtav Adolf immer mehr bie Weberz 
daß ein Kampf zwiſchen ihm und dem Haufe Habsburg unver 1 
werde, ba wird R. zufammen mit Karl Baner nad Dänemark abgeord 
um e8 in Hinblid auf ein mit Schweden zu vereinbarendes Bi 



































ante umfaſſende 
m werde in Lübech, Hamburg 


und Tilly, am 29, November d. 5. ein 
}, in — ſie —E Ausweifung fordern, 
Mann — erdichtete falſche Kalumnien zur 
jondern auch unterſchiedliche hoͤchſtrafbare 
eben hofen Arge —— Ian r 
[bei ieren fomo! mmt 
x herhalb des Heil, Nöm. Reichs entfeſf 
"grenlichfte trabucirt — rs Mes 
genannten Menzel zu ihrem Vorgehen veranlaßt 
en an Tilly vom 16. October von der Drudlegung 
ums zur Erregung einer neuen Rebellion, darin 
N , berichtet und am 21. deſſelben Monats 
t, daf "der holländifche Reſident die res colligirt, 
—* = — ſtiliſirt und der ſchwe- 
— ae eigen lafjen. — iſt 
ge jpäter ſeinem Kurfürften über- 
— —— 
ben, obwohl manche gewichtige Grü: ch it = 
Are aber läft fi — daß eine andere, 
datirte Brofchüre, Nachllang des Hanſiſchen 
8 entfloffen iſt, wie denn Bi Menzel, freilich 
u 23. ae g2 — inf 
chtle „di t die wichtigſte wi antı 
en Mit — ee den die 
leit aufgerüttelt; en! ott um —— 
die Worie ein, wenn er die uͤrfachen des Verfalls 
geihelt., og es ift dieſe Broſchüre eine 
h te jener Beit, unfhägbar für eine 
ng, ein glänzender Vertreter eines wich⸗ 








Adolf mitbrad) 
— 
— Draſtiſch gab jener in en 
t feines Rivalen vermeintli 
über R. bittere Worte fielen. Aber das 





chiedene Aiecnclen 

ag Sehhling 1630 weilt R. in m n 
langt er in and an, um fid darauf nach Frankreich zu 6 geben. 
gem erreicht ihn ein Vefehl zur Rüdlehr, wg aber im einem, einen Tag 

von Bärwalde aus biefem Orte batirten Schreiben 
rsifs zurüdgenommen wird, N, wird jeht angemiejen, 
re et Respublicas in instruetione mominatas“, d,. 
den Eibgenofjen zu begeben. Während wir über Rai s 


find, haben wir hinreichende Kenntniß von feinen Verhandiu— N 
Zagunenftadt und in ber Schweiz. Am 30. Juli 1631 fand im gebe 
Sigung des Gollegio die Antrittsaubienz vor dem Dogen ftatt, w 
4. September verabfdiebete fi N. Wie unbefriedigend aber für 
und für ihn — die Ergebniſſe ſeiner monatelangen — 
find, erhellt Genüge aus Raſche's bei ber lehten Zufamm L 
geinrocenem Ser es möge bie Nepublif nicht — 
men, ſich nach dem zu ſehnen, was fie 9 a 
bejjer erging es dem Legaten in der Eidgenoſſenſchaft 
die anfangs an die Tagjayung ber ſämmtlichen 13 Orte, en 
an bie evangeliihen Orte gerichtet waren, vermochten die Schweizer | 
dahin zu bringen, aus ihrer Neutralität herauszutreten. Schon 1 Gu 
Adolf über den „außerordentlichen Geſandten in Permanenz“ geſpi 
als dieſer ſich Mitte Juli 1632 auf den Weg nad Deutfcland U 
Ulm gelangte er nadı Erfurt, wo wir ihn im Todesmonat feines —* — 
treffen. Ob er ſich dieſem gegenüber noch perſönlich über ſeine 
erfolge hat rechtfertigen Zönnen, jteht dahin. Jedenfalls aber id) 
nunmehrige Leiter ber ſchwediſchen Politit, Arel Orenſtierna, der 1 
Raſche's weiter bebient. Wie Menzel dem Kurfürften Maximilian 6 
nnterhandelte R. im Herbfte 1633 mit den Hanfeftäbten über ihren 
zum Heilbronner Bündnif. Auch wurde er zum Aſſeſſor des Evangeli 
Bundes und zum bevollmäctigten Legaten bei der im mieberjächfiiden ı 
weitfälifchen Kreiſe jtehenden Armee ernannt, 
Aber Raſche's Stern neigte fih dem Untergange zu. Mit dem. 
ſchen Refiventen in Erfurt, Alegander Ersfein, und dem Feldmarſ 
Baner geriet) er in einen heftigen Zwiſt, ber ihn veranlafte, ben 
quittiren und ſich mit feiner Familie Ende 1635 auf dem in ber 9 
Bremen gelegenen Hofe zu Walle niederzulaſſen. Die Anklagen feiner eg 
feinen dahin gegangen zu fein, daß R. fi zum Nachtheil ber Krone Sc 
dereicert und fi in dem ihm anvertrauten Amte ungebührlih und he 





































lien Lebens a 
gebe — a see antinopel a akt ; 


Directer Li dem —— 
an — —— Bela ve rl 

Pembrote ab. Edmond Herbert von * — 

im 1552 Algen Grafen von 









nn Scanderbeg vermählte, a ih 5. Ri 
zwar 3 Söhne und 2 Töchter, Für die num mittellofen Waiſen 
ſich mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Corps in Pera und emj 
zwei älteften Söhne Thomas und Peter der Kaiferin Maria TH 
ihnen aud eine Venfion auswarf und fie dem P. Franz au 
| ei Jefu, dem erften Director der orientalifden Alademie in 
nd f. Conſular⸗ Atademie) zur rg übergab, Unter 
u verbienftvollen Mannes vollendete Peter feine Stubien 
das Bureden feiner Lehrer zu Ende bes Jahres 1750 in den J 
Nach Ablauf eines zweijährigen Bea fam er 
behufs Studiums der Philofophie, nad Wien, Hierau warb 
Profefior nad Trieft und im folgenden Jahre nah Wien ala 
Gorrepetitor in der orientalifen Afabemie berufen. Die theologifch 
betrieb er 1754—59 in Graz. Da er aber wenig Beruf zur 
fid fühlte, vertraute er fih dem P. Meaf, einem geiftvollen P : 
Ordens, an, ber ihm aud) in feinem Vorhaben, den Jefuitenorben ii 
lafien, behülflich war. Er trat alfo im Juli 1760 aus demjelben unb # 
auf Empfehlung der Gräfin Stürgl geb. v. Gobenzl Bibliothelar ihres 
des Grafen Job, Karl Cobenzl, bevollmächtigten Minifters in d 
landen, um fi die zu einer Anftellung nöthigen Geſchäftslenm 
werben. Als im 3.1763 Fürft Kaunitz vom General-ouverneur üı 
für eine in der niederländijhen Kanzlei zu Wien leergeworbene 
geeigneten, in Nednungs« und Finanzgegenſtänden wohl unt 
amten verlangte, wurde 9. dazu erwählt und mit dem Titel eines | 
Galculateurs in ber niederländiſchen Rechnungslammer angeftellt., 
wann er bald das beſondere Vertrauen bes Hofrathes Sreiheren 
und bes Staatsreferendars Friedrich Freiherrn Binder v, Krieglſt 
für die franzöſiſche Correſpondenz in auswärtigen Geſchäften verwe 
J. 1767 war er zum Auditeur, 1775 zum conseiller & la ch 
Comptes ernannt, und ſchon zwei Jahre hernach (1777), das ü 
zehnten Dienftjahre, zum wirklichen Hofrath bei der —— 
Staatölanzlei, ohne daß feine älteren Collegen hierüber bie geri 
Mifvergnägen geäußert hätten. Als im J. 1779. Ludwig 














Eurer n Strid 


Es: 


I tina IL von Ruf 
ſtellte ER: 
—— und — — 
. den — ae — — n 
’ nahen 
noch bejtimmter bei "he —6 
Si Gefandte am 23. Auguft 1787 eng # Bri 
ortens Dolmetic ihn für den nädften Tag zu einer 
Großvezier einlub, trug fi H. an, ihn zu begleiten und — 
a ee Bulgatom ſchlug aber den Antrag mit dem B 
Türfen es nie auf das Aeußerſte lommen laſſen 
= 24. Au Mittags war der ruffiihe Geſandie im G 
Kule (fieben Thürme) und nur Herbert’8 Dazwi t 
ſchafts· Archiv und viele ruſſiſche BAUER x i 
He Scyidjal der Gefangennatme drohte H., als im A 
Deſterreich der forte den Krieg erklärte, Doch das — — 
Freundes, des Kapudan Hafjan Paſcha, ber beim Sultan in hob 
ftand, in einer Gonferenz, mo eine große Mehrheit wen A te Ge 
nahme des Internuntius ftimmte, bewirkte, daß ber Pie [ 
Nüdtehr nad Deutſchland bewilligt wurde, —— J * 
enaue Kenntniß der Geſchichte des osmaniſchen Reiches 
ſandiſchaften ſehr zu ſtatten fam, darauf, daß noch nie fi if 
Minifter in das Gefärgniß der 7 Thürme geworfen morben .. 
ſelbſt der laiſerliche Reſident Simon Reniger im 3. 1663 nad) d 
Ausbruch des Krieges dennoch frei und unverlegt nad) Wien zu 
So rettete ſich H. alfo durch Anſehen und Geididli von den 
Fi 7 — aus dem der ruſſiſche Miniſter erſt nach zwei 
it wur) 
Nah dieſen Vegebenheiten blieb bis zur Vollendung 
ubereitungen noch einige Bo e Wochen zubig * GonRartinopel und rn 
Benifijengent ſogat feine gewöhnliche Pofterpebition ab, 
angefodten Conftantinopel unb jegelte unter franzöſiſcher lange 
Familie zunädft nad Livorno. Er bradte einige Monate im 
wo er an tem Hofe des Grofherzogs Pre auf das 
wurte, H. war in Gonftantinopel nicht mur k. k., ſondern 
Diinifter geweſen und hatte als folder den Handel und bie Schif 
tleinen, unter Leopold's weifer Negierung hod und ſchnell empor 
Staates nad Kräften begümftigt. Im J. 1789 begab fid) ©. bee 
er mit dem Grafen Philipp v. Cobenzl den Prüfungen an ber o 
Alademie beimohnte, und begleitete im Winter befjelben Jahres vap 
Grafen, der nad den Niederlanden gefandt wurbe, Das Feuer des 
zu löſchen, bis Trier. Nach feiner Nüdlchr wurbe er mit dem Gra 
als bevollmädtigter Minijter zu den Friebensunterhandlungen mit ber ZiE) 
ernannt. Diefe Unterhandlungen, melde zu Siftom geführt murben, »= 
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Rathkeal (Herbert). 


Iug ge je — der Ausbruch der 
der in den Niederlanden, in 1 
anne. — Ereigniſſe, die au u "die 
leiben Tonnten, gaben hinlänglide 
Seine Bemühungen wurben aber au 
war Seele ber Sie 12 an Mädte in 
wichtigſte Gegner der franzöfiihen Partei, bie unter 
de Ohſon ſich in fruchtloſen Bemühungen, die Sarg in 
Pe esfehöpfte. Zange mar es ihm dog: gelungen, 
b Sernad hfn Geereär, — eine 
E na rain, als d 
P orte anerlennen zu maden. ſchwierigſten unb 
Unterhandlungen N; u Sebensjahre Herbert’8 mar bie S 
wegen der Barbaresfen und bie — —— Handels: und Be 
Senebs auf die durch den Friedensfcl: R von Campo Formio 
morbenen venetianijhen Staaten. Drei Jahre dauerten wege: Verhai 
weil bie Pforte ihre ——— | Sr die But bem Siſtower 
EHEN Provinzen — dehnen ſich hartnädig weigerte. 
gelang es H. für dem bisher a a Scaben ein Pau 
dam tung und nod mehr, für ulunft die Sicherheit 
chiffe ohne Ausnahme von ber Pforte ——— 
“u war ba8 legte namhafte Ereigniß der unermüdl 
bert’s. Als Belohnung dafür wurde er burd bie — — 
des Vice⸗ Hof · und Staatskanzlers Grafen Cobenzl — 
heimen Rathe ernannt. Doc überlebte u nicht lan 
erlennung feiner Verbienfte. Im J. 1802, am 23. 
68 Jahren entriß ihn der Tod feinem Vaterlande, dem er als ’einer 
vollften Staatsmänner mit feltenem Erfolge in füwerer und bebrängnii 
Beit gebient hatte. . 
her fhon, im J. 1779, war R, sugleid mit feinem britten ® 
Johann, der als Major in ber Taiferfichen rmee diente, in ben 9 
and erhoben morben. Im genannten Jahre vermählte er fi 
rn v. Collenbach, ehemaliger Oberfthofmeifterin der Prinzeffinn 
Sroßhergogs von Würzburg, aus welder Ehe ihm eine Tochter Eonfl 
en mu Diefe vermählte fih 1798 mit Sir Spencer Smith, be 
mädtigtem Minifter Englands bei der Pforte und Bruder des Berl 
Sidney Smith, der die franzöfiiche Flotte zu Toulon in Brand 
(18. Techr. 1793). 9. war Hein von Statur, von feinen und as 
— und in einer Weiſe Herr derfelben, ba er felbft ins 
Kichften DVerlegenheit nichts davon merken ließ. Gründlich wiffenihaf 
fonders aud) — gebildet, beſaß er eine außerordentliche € 
lefenheit, in Wort und Schrift, Bei minblichen Verhandlungen wie in? 
bei der Unterhaltung wie im Gejchäfte wendete er die Kernfprüde | 
ſtets treffend an. Nichts war halb bei ihm; pe er Bis 
Ende geführt werben. Mit glühendem Haffe a fe t 
ftörungsgeift, dieſes erfigeborene Kind der ranpöfifejen Nevolution, ı 
drüdte er allen feinen Anfhauungen dieſes Siegel feiner politifhen 
Wohl fühlend, wie leicht es fei, fih vom Strudel revolutionäter 
hinreißen zu laſſen, galt ihm die Nichttheilnahme an den verfül ch 
wegungen jener Tage als beſte Empfehlung kalt befonnener Urtheilst 
prädominirenden Verftandes. Strenge in ber Etilette, mar er in . 
Punfte ber treue Schüler des Fürsten Raunig, den er namentlich im Anfaı 
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—* 
ch-feudalen H 
wechfelte er wiederholt mit prieſterlicher und 
te er 1870/71 in Würzburg die Nedaction bes „R 
blatts“ ; dann, nachdem er 1872—74 Eaplan in Landshut 
ihm eben gegründeten Journals „Der Volksfreund“ in 2 
Dis zum Eingehen (1876), in Gemeinfdhaft mit feinem engeren 
Berufs und Gefinnungsgenofien Franz Knab (1846— 
wurde R. für den Wahlkreis Tölz in den bairi San 1877 
eim in den Reichstag gewählt, und in beiden gehörte er } 
taction, in Münden wie in Berlin. Doch verzichtete er 1877 
perfönlihen Vorlommnifjes in Tölz aufs erjte, 1878 ſchon auf 
Mandat. Abgefehen von der einjährigen Amtirung als Hofcapları 
Karl Theodor in Baiern zu Tegernjee 1888—84 und ber brei 
— in Gunzelhofen bei Naunhofen, welch letztere Stelle er 
rlaubnif; der Krone gegen die N farrei Helfenberg bei Mühldorf 
thatjählih als „frei reſignirt“ aufgab, N. fürber 


— 


t 
publiciftifcher und volkswirihſchaftlich⸗wiſſ 2 Schriftitelfer 


und zwar anfänglid; vorübergehend in Wien, wohin ihn vielleicht fe 
zu Amt und Würden gelangter und genannter Freund Anab g 
meift in Münden, periodifh aud in Walchſtatt am oberbairifd 
Worthſee. 
Urſprünglich waſchechter Anhänger und fogar Vorfämpfer der | 
latholiſchen „Patrioten”» Partei, hatte er, infolge jener Studien und der 
den Schroffheit feiner particulariftiicen Neigun von ber hoffähig und 
‚ treu” fid erhaltenben Centrumspartei bei der Wahl fallen gelafjen, 
von ihr Iosgefagt und im großen Ganzen, wenn auch nicht officiell, bi 
des 1893 in die Wahlbemegung eingreifenden „Bairifhen Bauernb 
befondere in der Scattirung feiner Heimath Niederbaiern, auf ſe 
jagen So zog er fir den Kreis Negen 1893 und widerſpru 
—— gemäß ohne Centrumsgegner, 1899 in den Landtag, 
mohlbeaditete Autorität auch in mafgebliden Ausſchüſſen jap und 
Seele, felbft formell der Führer der neuen agrariſchen „Freien Verei 
warb; 1898 fhicte ihn der Wahlkreis feiner Geburt, Deggendorf, in den 
tag. Den Ravicalismus der lands männiſchen Bauernbündler, die w 
politifches Wiffen nod diplomatischen Tact beſaßen, zu zügeln v 
nicht, und fo näherte ex, der möglicherweife dieſe populäre Strömun 
als Steinbügel benuhen wollte, fich jpäter wieder, freudig begrüßt 
der Eentrumspartei; wie defjen Vertreter nad ae Tode ui 
— — ausſagten, auch äußerlich. Der ſtark demo! 
Dr. Gäch, nad; Rahinger's Tode Wortführer der Fraction in 
Abgeorbnetenfammer, hat noch vier Jahr ſpäter, am 25. November 
jeldft erklärt: „Wenn man immer wieder ben verftorbenen Dr. Rai 
die Rochſchöße der Bauernbündler hängen wolle, jo mi di 


protejtiren. Dr. Ratinger fei vom fleisch und Blut des Centrum 
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iR ‚, bas ebäube „ 
Ian atmen. hie —— — 
um 
Ein Refoempreire sen, Grafen 


Be rn 
i earbeitei 
— Die in — — 
den Anfängen des Altlatholiciemus , ws { und die 
I eh gehalten; der politifhen und it di 
ruf — FR euch!" Keen: — Sammlung feiner 
hiſtoriſch un ich⸗· oton Unterſuchungen bot der Band 
— hichte* (1898), 9 großenteild auf den PWafjauer ( 
Östgiätefeibe Albertus Bohemus bezüglich, laut dem Referat 
— (1898, Nr. 38 Sp. 1226 we böcft beahtenswerti 
und entſchiedener Gewinn für die — In ea 
Fahrwaſſer ſchwimmt N. mit ben zwei auf national 
politifcher Bafis ruhenden Broſchüren „Jubiſches Erwerbsleben. 
dem jocialen Leben der Gegenwart” &: vollftändig umgearbeitete 
und „Das Judentum in Baiern. Skizzen aus der Vergangenheit 
läge für die Zulunft“ (1897), Segeidmenbermeife beidemal unter 
fi verhüllend: die erſte von Dr. Robert Waldhaufen, 9 Fun 
frieb vr graeichnet, Al Summe der Abwägu 
gniffe fammt ber des pofitinen Gehalts feinae Mfentiihen 1 
a das Urtheil, daß o R. ein reich unterricteter So 
tüchtigem Talent und beträchtlicher Gelehrſamleit war, ber — 
trug, eine hervorragende Rolle im ſtaatlichen Leben zu ae A 
fequenter, anbererjeit3 meniger ald Eigenbröbler fi Serhä 
Baierns parlamentariſche Entwidlung bedeutete ber a ich 
PBerfönlichteit aus dem Landtagsgetriebe heraus einen oa 
ſchwung, der ſich in dem baldigen Zufammenbrude bes altbairifd 
bundes am beutlichften ausprägte; N. mar es nicht gelungen, 
in mäßigere Bahnen zu Ienfen. 

Grundlage —— Lebens · und pi ati ift mein — 
renidirter und ergängter — Urtifel im Biogr. Ihrb. u. Difch, N 
246 f., ſ. auch S. 244, mo ausführl. Sitteraturangaben. „Davon fen ei 
wiederholt die Be: Daten nebjt Bildn, in J. Kürfdner’s 
tag 1898(— 1903)", ©. 249. Sinangufügen: Augsburg. 

v. 25. San 1905, ©. 6; Mündn. Neuefte Nachr. v. 1899, Nr. 
Tobesanzeige); Bericht über die Lanbtagsverhandlungen v. 25. 
f. 0.) umb 18. Juli 1906 (in Abg. Schädler's Rebe: * als 


egner). — Antiquariatsfatalog Nr, 30 von H. Lünebu 
Sind (1900), bietet S. 1—30 aus Raginger’s Nadıl —9— 
Ludwig * 
Rätzſch: Johann Richard R,, Dr. jur, Steno ograrh und Sch 


wurde ala Sohn des Profefjors Karl "Heinrich Auguft ätzſch — 
S. 219) am 11. December 1850 zu Dresden geboren, ſiudirte in 
Rechtswiſſenſchaften und wurde nad) feiner Referendarprüfung am 

1875 Mitglied des F Stenographiſchen Inſtituts in Dresden. Er 

1877 in Leipzig und erhielt 1894 den Titel „Profeſſor der St 

Als guter ftenographifcher Praftifer weit gejhätt, hat er bereits wã 
Studienzeit als Stenograph im fächfifchen Landtage und fpäter dig, 
deutſchen Reichstage gearbeitet. In theoretiſcher Hinſicht and er auf 
Boben ber Dresdener Beſchlüſſe in der Gabeläberger'ſchen Stenographie, U 
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veröffentli 
Bär. — Ya Ei 
Beſchluſſe den ——— 
Vertreter des Initituts u 
ausſchuſſes der Gabelebergeriiäen 
1865 * — 
bilbun eiden Söhne, dann ber Urt 
—— zu — — durch Ve 
der ——— vorzüglicher Schülerleiftungen hun ui 
der Gal er” enwelt 


gl. Krumbein, als, b. Gabelsb. phie 


— Sea, Ge der e Gabelsberger, 1. Toon), 
Nondener ee rer 1858, ©. 97, und 1865, S. 13, — 


latt 1864, Aubelnummer; 1865, ©. 18. 
a 1878, ©. 28. 


ube*): Johann Georg 13 —— Geſchichtsfülſcher, 
18, Fe 1739 in Naumburg a, d. ©., F bafelbjt * er 
egangen aus ganz Henn Berbäiknifen und a 
ig fördernden Atmojphäre beſuchte R., ber — q 
—— feiner Heimathsſtadt, wo er länger als zwei X ei 
‚ aber abgehen muhte, ohne durch Kenntniffe und & 
an —— Ar > "Univerfitätsreife gefommen zu fein. Er — ch 
durch Ertheilen von Unterricht eine Exiſtenz zu ſchaffen. Vom € er 
bis zum Herbft 1764 war er in Glauchau Hauslehrer, von er 
1786 in Sangendursborf bei Waldenburg (Sachſen) — eb 
Dialonus Dedelind in ber dortigen Diatonatsidule; daher er 
als stud. theol, bezeichnet wird. Hiernädft dehrte R. Be 
und gründete bort eine Heine Winlkelſchule, die aber — 
und Unziemlichteit nicht gedieh; auch erregte ſein —— 
liches Verhalten vielfältigen Anftofi,. und ſchon bamald wurden ihm ® 
in Gelbangelegenheiten ſchuld gegeben. Als im Herbit 1772 die f 
Stelle eines Kinderlehrers in Köſen frei wurde, meldete ſich R. dazu 
verlegte feinen und jeiner Familie Wohnſitz jogleich nad) Röfen, o 
ein Theil der Einwohner ihn begünftigte und die Mehrzahl der 
einen andern Gandibaten für die Stelle wählte. mar legte R, 
cember 1772 vor dem geiftlihen Inipector Haud in Pforta ein halb I 
Tentamen ab und wurde dabei als befähigt für die Köſener ci Sue 
aber nad endlofen Parteilämpfen entſchied Kurfürit Friedrid 
Sachſen Ende Januar 1774, R. jei zu RN entlafien, ebenfo jein Mi 
die Gemeinde Köfen folle eine neue Wahl treffen. Erit 1775 Ra 
verlieh R. Höfen und begab fid wieder nad Naumburg. Es glüdte ihm 
dem dort garnifonivenden 1. Bataillon des Infanterieregiments „Bari J 
Kinderlehrer zu werden. Die damaligen Garniſonſchulen waren fi 
lichen Einridtungen, aber die Stantsbehörden gaben den ——— ) 
auf, für die Ausbildung der Soldatenlinder in den Garnifonen 
Koften zu forgen und die nöthigen Lehrlräfte nad eigenem Er: en | 
zufen, In der Stellung eines Naumburger Beni efand 
R. im 3. 1782, doch verlor er ſpäter auch diefes Aemtchen 
ſtarb in großer Dürftigteit am 8, Auguſt 1791, 





*) Eo ift bie Schreibung, die R. jelbit anmwandte, nicht Raue oder Raub 
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der Ueberfhrift: „Mäctig ‚ift die Bitte bes Unfgulbigen”, und 
Hiftorienmaler Jaroslan Ser iduf 1874—1875 ein 
„Profop d. Gr. vor Naumburg”, das fid) zu Paris im 7 
Je foaar nod 1906 hat der deutſche Dialer rg 
a des neuen Nealgymnafiums in Naumburg mit einem 
gemälde „Die Naumburger Kinder vor Profop“ jhmikden mi 
gemein befannt gewordene Lied „Die Huffiten zogen vor Naum 
zur angeblidien Säcularfeier 1832 von dem damaligen Auscu 
Segferth (j. D), ift eine Jumoriftifhe Berfpottung der Raube 
Bon ARE meittragenden Wirkung feiner Lügengefpinnfte hat di 
— freilich nichts mehr erlebt, aber ber Klingende g 
uf ber Broſchüre „Die Schwachheit über die Stärfe* 
— exmuthigte ihn zu weiterer Bethätigung ſeiner Fälſch 
den Drud zwar veröffentlichte N. nichts Neues mehr, aber er han! 
feinem Tode mit allerhand dronifaliihen Schri ‚ bie 
von Benebict Taube's großer Handſchrift ausgab und in zah 
an Bürger Naumburg gegen gute Bezahlung verkaufte Schliej 
auch Abſchriften der ganzen Ehronil in Hunderten von Bogen * 
Titeln zum Vorſchein. Bei einem Exemplare lautet ber Tite 
Verlürzungen): „Umftänblides Chronicon Numburgense .. . 
fältigfte aufgezeichnet und mit Zeichnungen und Riten verjehen, 
und nad) zufammengebradit von denen Archivariis des Kloſters 
außer Naumburg, bis es befchloffen worden im Jahre 1540 von 
Taubio.” Niemals hat wohl die Phantaſie eines erfindungsreichen 
größere Triumphe gefeiert, als in biefer unglaublichen Pfeudochro 
nicht nur zahlreiche Eremplare im Privatbefig exiſtiren, ſondern 
in wiſſenſchaftliche Bibliothefen eingedrungen find, Auch ver 
ſchriflen haben Rauhe'ſche Erfindungen kritillos abgenrudt, nameı 
„Beiträge zur ſächſiſchen Geſchichte, beſonders bes ſaͤchſiſchen Adels“ 
burg 1791). Selbjt geſchulte Hiftorifer find getäufcht worden, uud n 
Voigt 3. B. betrachtet in feinem „Morig von Sachſen“ 1876 Daniel 
„Merfwürdigleiten bei dem Einzuge Kaiſer Karl's V. 1547 zu N 
als eine unverbächtige Quelle. Es ift zu beflagen, daß ein fo fed 
Mann mit jo erfinderifher Phantafie wie R. burd feine ni 
merflihe Gefinnung auf den unehrenhaften Pfad litterariiher Fü 
führt worden ift; im Gebiete des Romans und der Erzählungstun 
es zweifellos zu befferem Ruhm und Anfehen haben bringen Fönnen. 
Köfener und Pförtner Acten. — Naumburger Otmarstirhenb 
3. P. Chr. Philipp, Geſchichte des Stifte Naumburg und Heiß, 
(Taube), ©. 19 (Scerger), ©. 20 (Schirmer), ©. 87 f. (Raube), 
— €, Zergiebel, Chronil von Zeig II, 13—16, 57. — 8, W, Lepl 
Geſchichte der Biihöfe von Naumburg L Rorreve S, VII. — Derf, I 
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chentlich ein 
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. . x —— —5 aus 


us bi 
Et Salem 


Anfang 1814 trat N. als Belhprebiger bei —* 
Generallieutenant v. Hünerbein ein, machte bie 
ee 
e n en 
ogen hatte, nur ar bie Singebenbe Pflege pe I 
se feiner Erlranlung herbeigeeilt war. Bei ber erfi 
—— Die Hm 
ner thätig. [ 
Bei diefem Anlaß entjtand auch fein ausgezeichnetes, — — 
glänzt auf der Berge nächtlichen Höh'n, wie hei ? 
Be an nn Se 
ın verbrei ai nl iſt er ic 
„Das — Kreuz” CH ein Dentmal jener Tage eberftant 
it” u. |. mw.) 
ji — 1815 bis zu ſeinem Tode 1844 war R. Pfarrer in 
Hier entfaltete er eine überaus Kae —— 
— als Geiſtlicher, zeitweiſe auch als 
herausgeber des Märkiſchen Geſangbuches und — — 
war er beſonders für Hebung des Schulweſens thätig, 
Art Fortbildungsabendſchule für Arme, an der er ſelbſt unter: 
außerdem für folge, bie — wiffenicaftlid weiterbilden — 
private Curſe in Geſchichte, Geographie und Sprachen. Im 
von ihm anonym ber Roman "Sdaline ober das Felt ber Ei 
Abtei zu Geiligenfee“, Aus diefer erjten Altenaer Zeit fü 
mwürbige Schilderung feiner Geiftesart in ber anonymen 
führung von Wilhelm Meiſter's Lehrjahren, bie unter 
Meiſter's Wanperjahre”, 5 Theile, 1821—28 (Bd. 1-3 \ 
fogar den echten Wanderjahren den Vorfprung abgewannen; Berfafler 
ift Fr. Wilh. Puftlucen, nadı dem Pſeudonym Glanzow, unter 
Theil feiner zahlreichen Schriften erſcheinen ließ, auch Puſt 
genannt, damals —— Pfarrer in Limme bei * 
ſtluchen“ in der A. B. und W. Creizenach in er 
Bo, 19 der Cottaꝰſchen kennen 1906, ©. XIV—XVU 
Mitte des 3. bis zur Mitte des 5, Theiles erſcheint bier bed 
Gang der Handlung eingreifend die Figur des Be imo, 
fih, wie ſchon die Uebereinftimmung der angeführten Sehensbaten, 
R. verbirgt. Die Schilderung ift im Ganzen mißgün! wie ja aud) 
Goethe in dieſer Schrift jchleht meglommt. Anſelmo ! jehr 
lenntnißreich, aber etwas barod · ſarkaſtiſch; vornehmlich zu 
in feinen Intereffen und Beitrebungen fprungbaft 02 
ift, daß ihm auch die Beihäftigung mit einem Leben Plato elegt mi 
und daß ihm babei eine merlwürdig gefcheite und gegen bie S nacher 
Sheorie vortheilhaft abſtechende Anſicht von der almähichen i Bi 





e —28 D. B. unter dem Namen) 


1 Reformationägej * Ein Vortitel bezeichnet bi 
Sie „Bilber wehfaliiger Täenlogen*; Bo I aufer 
des Mürtyrerthums Adolf Clarnbach's und Peter 
M nichts weiter erſchienen. Dagegen gab er 
ort Friedrich v. Hövels! — eines aus« 

i ndedelmannes und Verwaltun 

) 
R. einen fu Nelrolog und eine Tängere 

ienjte von Hövels —— h — ſein 
t Unmeifung Et Erziehung ber Kinder für den Bürger 
aſchenbuſch's MWunfh, aus dem zwar gejegneten und 

in Sphäre fih bewegenden Wirken in Altena 

Schapälten an — Univerfität pi au 

un angen. rn 1840, am 25. 

na, 5 ——— Schlaganfüllen. — 

midt, Neuer Nekrolog der Jahrg. 1840, 

das Elberfelder Jutelligenzblatt 1340, Nr. 90, 

cwieſen wird, und die Aufzeichnungen feines Sohnes 

dh in Walter Rauſchenbuſch, Leben und Wirken von Aug. 
d (Ohio) 1901, ©. 2 ff. A. Döring. 

Parlamentarier, geboren zu Graz am 6. Januar 

hen Studien an ber Univerfität jeiner Vaterjtabt 

0 beider Rechte promovirt. Er diente zuerit als 

Kammerprocuratur in Graz und wurde 1846 zum 

BEE in m nu mn 

tr ihn im Lau r Jahre glän 
viſoriſchen Landtage des Feat ee 
nur in den drei lebten Sigungen (6., 7. und 
der Univerfität Graz angehörte, 

N v feine Mitbürger in ben Gemeinderath ber 

das Minifterium Bad die freie Wahl in den Ge— 

D ihn sn * EA Mitglieder 
Körper! hielt fi feinen Gefinnungs« 

ld, Morig Ritter v. grand u. A. während ber geit 
politifhen Bethätigung und wirkte nur in feinem 


hen Verhältniffe zu ändern begonnen hatten und 
ein Gemeinderath durch die Wahl der Bürger 
a6 
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berufen worden, wurde ben gewählt. 
entwenf veB kit 10 — 


entwarf ba 
biefem a — 
Arm des Taiferlihen —— 
Kir ven und ber neuen ee — 
den Landtag N) Beseaktum Pr 
Val Innere St Ta bie Märkte Auffee 
als ihren Vertreter in + Er entſchied ſich — 
Landtage in den Reichs —— dem er durch ftete N 
nachdem feit 1873 die Abgeordneten in ben Reichsrath mi 
Sandtage, fondern durch directe Wahlen der Wa 
bis — Vertreter der 9 zn Pa 2 "ana — 
er während feiner ganzen politi ufbahn i 
treu, aus ber ſich bie Autonomiſtenpartei, urſprünglich nur eine Heine 
von wenig fiber 20 Abgeorbneten, herausgebildet Hatte; als einer ihrer 1 
Tann R. bezeichnet, und ihr Programm in folgender ſtizzirt 
Sie anerlannten, das Octoberdiplom, die Februarverfaſſung und —— 
ordnungen als Grundlagen, auf welchen die Einheit Defterreid 
politiihe und bürgerliche Freiheit begründet und ein dauernder 9 
herbeigeführt werden folle. Um die gemeinfame Behandlung aller | 
rathe zugemwiefenen Arbeiten zu ermöglichen, müſſe jebod ber — 
erg mit Ungarn eingeſchlagen werden. Die Löſung der 
Drogen mit der ungarifchen Neichshälfte folle aber nicht one Bu 
eichsrathes erfolgen. Das autonome Leben ber einzelnen 
innerhalb der Grenzen der Verfafjung — und — N 
Züden der Verfaffung wären auszufüllen. Die Grunbfäge der Frei 
Rechtes und der Selbſtbeſtimmung follen in allen Zweigen de j 
corporativen und nationalen Lebens zur Geltung gebradt werben. 
ehöre die volle Autonomie der Gemeinde und des Bezirkes, — 
Helft Antheil habe an der Entwidlung verfafjungsmäßiger Inſt 
die es Opfer zu bringen habe. — Auf Grundlage biefes 
a: fih bie Gruppe der Nutonomiften mit denen ber Um 
Gropöfterreiher unter dem Gefammtnamen ber Berfafjungspartei 
Bon Rechbauers erfolgreicher und umfaſſender politifcher TI 
peciell von der im Reichsrathe und im ſteiermärliſchen Land 
noch einiges hervorgehoben werben. In der 97. Situng des bg 
haufes am 28. Februar 1862 plaidirte er in einer großen Rebe für 
gebung ber Advocatur, welcher jedoch erft burd die neue Mbvocaten 
vom 6. Juli 1868 ftattgegeben wurde. — Nachdem ber von 
Joſef I. berufene und unter deſſen Vorſi— Bean ürſten 
furt a. M. (1. September 1863) geſchloſſen war, ur F 
hauſe die Bildung eines „deutſchen Clubs“ an, in dem fih, alle 
vereinigen follten, melde die Berufung und Beihicung eines bei 
georbnetentages für zwedmäßig unb zeitgerecht hielten, get —— 
dieſen —— mit der Einwendung, dat es nicht mögl! u Die BR 
projecte bes Fürſtentages mit den Beſtimmungen ber Se 
Einklang zu bringen, und Rechbauer's Pan realifirte ſich nid. — 
25. November 1863 farb König Friedrich VII. von Dänemarf, 
wurde die fchlesmwigsholfteinifhe Frage zur brennenden für ganz Dei 
N, interpellirte den Minifter des Aeußern, Grafen Rechberg, über 
Stellung zu diefer Angelegenheit. Denn R. war ber eifrigite 
deutſchnationalen Gebankens im Abgeordnetenhaufe und verlangte Defterre 


| 





ange 










einverjtai ii 

ne 1864 — gegen die gung des Behn- 
ites ſtein aus, — ‚Singegen 

{ den an vom — Mai 1865 den Zolle un 

ſchland 4 das wärmite, 

} R. in der Zufammentunft Morit v. Kaiſer- 
it den 0 en hen Autonomiften Wifer und Hans 
an den Berathungen, um mit ber von 
“ ju einer Verftändigung über das — 
benſo an der 
mit Stremayr, Moritz v. Franck, Wifer, Biete, Kaiſer⸗ 
6; die Autonomiſten beabſichtigten, die Wege Des Fodera · 
9, des Ben | Syſtems zu en und mit Hülfe 
gerufenen Delegationen) zur Be⸗ 
 Hneegenfeiten be den 1 Deutfden in den weftlihen Ländern 
hie das politifche Webergewicht zu verbürgen; ihren 
unft vertraten fie in ihrem Programm vom November 
ung nad Erweiterung des Wirkungskreifes der Lande 
fanden Huftimmung auf —— Seite bei jenem 
artei, ber ein freundliches Verhaͤltniß mit ben Deutſchen 
Dieſes Aufjeer Programm bot aud die Grundlage dar 
g durch die Staatsgrundgeſetze vom 21. De- 
Bfiftirung durch das Minifterium Belcredi 
meinderathe durch den Antrag entgegen, eine Adreſſe 
um bie Wiederherftellung erfaffungemähiger Buftänbe 
—— “7 — — ſeinen 

Thatf, 8 im 3. 1859 vom er 
„ererbten Uebelſtände“ zu befeitigen, bisher nur si 
en en verfucht mwurbe, und biefe — habe Deſterreich 


9— ‚bie —— sgeſetze von 1867 befämpfte R. jor 
h m Nenum den Antrag über die Zur 
haufes Ab "über die al des Abgeorbnetenhaufes. 
auf die Ereignife ber letzten Seit, bei denen bie 

i ferne blieben und die Kircenfürften in einer Adrefie 
‚ber Krone als dem Nechte des Volkes in ber confeffionellen 
g entgegentraten, im Herrenhaufe jei eine Vertretung der 

15* 










Rechte des Volkes nicht zu finden. Aber aud) —— fe, | 
vertretung berube, bi bes nicht 
rundbeſitz über Eben —— er 


gemeinden mit 42 Procent bedacht ſeien, während die 

alfo die Intelligenz und damit die fortfchrittlichen Elemente nur 
der Volfsvertretung darftellen, Das Wahlrecht erſcheine 
bedauerlicher Weiſe eingefhränft. Die ungarifche 

446, das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus nur 208 

für ein von den Landtagen zu mwählendes Länderhaus 

directen Wahlen hervorgehendes Vollshaus mit 300 Mitgliedern. 
träge blieben jebod in der Minorität. Ebenfo fein Vorſchlag auf A 
eines beftimmten Termines von vier Monaten für die Mieberein 
Neihsrathes im Falle erfolgter Auflöfung, den der damalige Mi 
Graf Taaffe lebhaft befämpfte. Bor Abſchluß der Verathungen 
fefunaspeiene ellte N, den Antrag, daß burd ein befonderes 
merbe, daf die Ausgleichsgeſehe und die Geſetze über die Be: 
gleichzeitig ins Leden zu treten hätten. Der An wurde angeno: 
dadurch lam die volle Zufammengehörigfeit von Dualismus und D 
verfafjung zum Ausdrud. 

In der Budgetbebatte von 1868 wurde über bie hohen Militärl 
über den Drud des Militarismus auf die Staatsfinangen Klage g 
gab dem in folgenden Worten Ausdrud: „Der maßloje ai 
das große Uebel, an dem wir leiden, der ums in biefe na tro 
gebracht hat. Daß dies eine begründete Anſchauung ift, das n 
wohl zugeben, wenn Sie bebenten, daß feit dem Jahre 1849 über 2000 
für die Armee aufgewendet, da in mandem Jahre die ganzen S 
einnahmen für die Armee verwendet wurden. Wo folhe Nusgaben für € 
großen unprobuctiven Zweck gemad)t mworben find, iſt es gar fein Wunt 
daß es dahin gefommen ift, daß uns der finanzielle Ruin entg, 
„Da gibt es nur ein Mittel, ein entfchieven rabicales Mittel. Mer # 
Mittel nicht ergreifen will, id) ſpreche meine Ueberzeugung unverhohlen a 
ber muß verzichten auf den Beſtand Defterreih®, und dieſes Mittel J 
das Mefen der ſtehenden Armee ganz und gar geändert wird, und daß 
befien Stelle ein Volfsheer tritt in jener Meife, wie es in ber 
Schweiz, wie es in Amerika befteht, wie es theilmeife ſelbſt in unfe 
dern, in Tirol und Vorarlberg, gefhaffen if. Man wird jagen, das 
idealer Standpunkt. Aber id) glaube, ein Voll muß im feiner I 
dahin gebradyt werben, fich jelbjt zu vertheibigen, feinen anderen Krit 
führen als den für Haus und Herd, nicht als Opfer zu dienen für ehrgey 
dynaftifche Pläne,“ 
Sm J. 1868 war R. Mitglied der öfterreichiichen Delegation. Jn di 
war er befonders bemüht, dem arg zerrütteten Zuſtande der Finanzen 
Neiches zu fteuern und trat vielen Mehrforderungen des gemeinfamen Mint 
riums entgegen, fo daß er und feine Gefinnungsgenofien Demel, Figuly 
Sturm fcherzweife „das Streihquartett” genannt wurden. 4 

Im Herbft 1868 fand im Abgeorbnetenhaufe eine Fuſion des El 
Liberalen mit dem Club der Linken jtatt, Die fufionirten Clubs 
der eonftituirenden Verfammlung N. zu ihrem Obmann; dieſe 
urfprünglid aus 53 Mitgliedern, ftieg jedoch bald auf über hundert, 
Zweck derfelben war zunädit auf ein einiges Vorgehen bei Beratl 
Wehrgefeges gerichtet, auf deſſen Zuftandefommen die Krone hohen Wen 
Tegte And fir welches fie eine ftarfe Majorität wünſchte, um nit? 
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Kinn ohnehin ächten Staat zu Grunde richten, 
äfigen Redtsitaate Cäfas 

ne ——— — — dem 
nur bie allgemeine Bewaffnung des Volles eine 
nete erfcheint mir das Milizfgitem allein 


J — und das Verhalten des Papſtes 
en Streite in Defterreih veranlaßte R., in ber 
ufes vom 10. Auguſt 1869 neuerlich für die Auf- 
3 in Rom einzutreten: „Hätte id einen Einfluß 
e& mit ber —— 
war —, te ich bie pi 
en — von Rom beantwortet. 
eines a — ſich herausnimmt, die ver» 
q — eh — * als u nichtig 
ie Geſetze aufzuhehen 

j —— nicht a fo möchte u mai 

— Si de Di dies fo geduldig ———— ätte”, 

fiel in Minorit 

Ben ya R. in der Abeckbehatte für die Erlafjung 
Nationalität follen ihre berechtigten An» 
ee: aber jei jene Stellung zu — 
ihrer tauſendjährigen Geſchichte, aber auch 

Reich geihaffen und zufammengehalten haben. 
te R. im Abgeordnetenhaufe einen Mahlreforms 
, baf der Reichsrath aus einem Länderhaufe und 
: Mel; Base bes eriteren follten bie Prinzen 
derzei Hertſcherhauſe angehörigen erblichen und 
x und Kerr: die Landtage zu entjendende Abgeordnete 

t durch unmittelbare directe Wahl zu Stande fommen, 
er die. a a Gefehes zur Regelung der Grund⸗ 


igionsverhältniffe, eines Eivilehegeſetzes 
ing des Concordates. 
n das Minifterium Taaffe⸗Haſner gefallen und 


| ernannt worden war, um ben Verſuch unters 
ber Parteien auf autonomiftifher Örunblage 
i ber ammenftellung feines Cabinettes na, 
A Pike Buf eil bi 
‚ bemfelben das deutſche Element vertreten follte; R. 
n Meinung als biefer Mann bezeichnet, Bon Votodi 
ein Programm vor: „Seititehen auf dem Boden ber 
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Veränderung derſelben kann nur auf ver 

a erfo Kr Verlegung are fs ein Rechtebrud; 
Eonftitutionalismus ift eine Reform ber Neichsvertretung ei 

sr De Ola eines Boltahaufed auf — 


— ſſes in ein Länderhaus zu 
entehber 


zumeifen; bie ——— der A 
geihmälert zu — ſondern im Sinne Dec 
erweitern; als Anlaß der in pe — mini la 

— der Fir mac En ei Revi — ar — 
vorzunehmen; ung eines nnigen ng 
— ſang vor * ewaltigung und Entnationgliſirung 

hrung der den chen nach —— Zahl 

ebührenden, hervorragenden Stellung ; j 

durchgeführte Uebung ber ben — —— 

— — freiheitlichen Rechte, daher ——— n 


eines neuen Strafgeſetzes und einer Strafproceßordnung mi m 
Erlafjung Eh, Neligionsgefeges nad; dem Grundſatze? * Kirche 1 
Staate‘; doch mit Wahrung der vollen Souveränität des Staates 
der Kirche; Herftellung des Gleichgewichtes im en 
Herabfegung des Heeresaufwanbes, deshalb Anbahnung des Mi 
fo lange — ein ſolches, bei unſeren im ganzen noch ünferti 


nicht möglich iſt, eine zwedmäßige Umgeftaltung bes Landwehr⸗ Inf 
enbdlich was bie Haltung ber Monarchie nach außen betrifft, Fernha 
— und ftörenden Einmirkens auf die Geftaltung Deutſchla— 
ämpfung ber ruffifhen Agitationen. in ben flavifchen Ländern und mögl 
freundſchaftliches Verhaltniß zu Preußen und Italien“, 

.  Diefes Programm fand hohen und höchſten Ortes nicht Suftimmung 
Rechbauer's Berufung ins Minifterium unterblieb, 

Das Minifterium Potoli war nur von furzer Dauer; dem eblen, 
den beiten Intentionen erfüllten Grafen Potodi gelang die Berföh 
Nationalitäten nicht; und fo entſchloß fi die Krone zu dem Verf 
reis Verfaflung auf föberaliftifher Grundlage umzugeftalten. 
das Minifterrum Hohenwart, deſſen spiritus rector (ober vi 
fagt advocatus diaboli) Schäffle Kite zu ach ſcheint, Pa 
gann für die Deutjchen im Donaureidhe die Gefahr der Befeitigu 
Decemberverfaffung und des Uebergewichtes der Slawen im politifchen 
Da waren es Kaiſerfeld und R., welche die Clubs im Reichsrathe zum 
gegen die Regierung einigten. "<patträftig trug R. er bei, "Hr 
wart’3 Pläne, Deiterreid) nad dem Mufter der Fun) mental 
föberalifiven, den ohnehin ſehr eingeſchränkten Centralismus zu beſei 
Koſten des Reichsrathes die Macht der Landtage zu ſtärlen, an die N 
Einheitsftaates einen Staatenbund zu fegen, fcheiterten. Der Widerſtand de 

Vertheidiger ber Decemberverfajjun im Reidsrathe und in den 8 4 
ſowie der geläuterten öffentlichen Meinung der Deutſchen in Dejterreic 
der Einfpruch der DVertheidiger des Dualismus in Ungarn, A y al 
Wortführer, jtürzten das Minifterium Hohenwart, und bem Cabinett Wi 
Auersperg-Lafjer fiel Ende 1871 die ſchwere Aufgabe zu, DOrbnung im ii 
zerrütteten Verhältniffe zu bringen. 





sie ‚ie ee ift eine au Geberit 
I und Sie abyä — —— 
chleit u ie ‚nabhän t nad j 
tenplatz einnehme, gibt En für J 
— nur — reigewählten Vertreter 
Rechten, mit gleichen Pflihten. Die Yet 
mftituttonalismus, will id im meiteften Umfang 
en gegenwärtig halten, baf die Würde des Haufes 
gewahrt werben müfje”. 
en eine ſtaatsrechtliche Ummälzung von grund« 
Ras und Berfafjung in — die Tra⸗ 
Dee mit ihrer beutichen Spite wurden 
hide rhältniß ber Köni ige und Länder 
ſterium Aueröperg-Lafler fiel, Laafıe trat (Auguſt 
j fein Programm. bezeichnete er die Werföhnung 
gemeinfamen Boden der Berfaflung; in ber That 
i ben ſlaviſchen und Hlerifalen Parteien Zugeftänbnifje 
pas Beſitzſtandes und auf Koften der Staats» 
ie iſtiſ hen es Oeſterreichs vorzubereiten. 
ae ns mer biefer Regierung im — 
dem, allerdings in ber Minorität 
Sale an, ber in ben Worten gipfelt: „ E 
— Pflicht, zugleich offen und loyal aus- 
er Staatögrundgefege in ber Richtung 
ng der Sandesautonomie mit bem Beſtande eines 
Staatsweſens nicht mehr verträglich halten“, 
Bean immer beutliher hervortraten, als fein 
ein jlavifch-fleritales Gabinet men war, caralteri · 
an ſeine Wähler am 10. September 1881: „Die 
die parlamentarifhe Corruption. Alle Actionen 
ionalen und klerikalen Parteien hatten bas ge» 
al, bie Tendenz des Deutſchthums zu — 
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ä Belämpfung der den 
Genteriiden GIul, eger bee Sam „Beschtgte 
zu den Gründern, eifrigften und thatkräftigften Theilnehmern biefes 
im Abgeorbnetenhaufe des Reichsrathes. "a 

In der 1883 geführten Debatte über ben Antrag des © 
Wurmbrand auf sefenlie F— Staatsſprache erlli 


die Tſchechen, es gegen die in 
Gleichſtellung und Gieiäberectigung aller Nationalitäten 
den im Neichsrathe vertretenen a und Ländern 
wiberte hierauf: „Ich verftehe das ‚Gleichberedtigung‘ bahii 
Nationalität des Bürgers feinen Unterſchied in dem Genuß der 
und politiihen Rechte begründen darf. Jede Nationalität hat all 
ſpruch, ſich unbehindert zu entwideln und zu verlangen, daß ihr | 
die Mittel bazu bietet und die Hinderniſſe befeitigt werben, Al 
ftellung und Gleichberechtigung ift nicht daſſelbe. Somie es im 
und politiihen Leben immer Unterſchiede nah den Graben ber 
Entwidlung des Befites und der Bildung gibt, fo gibt es aud fi 
ben Nationalitäten und eine faktiſche Gleichftellung wird niemals zu 
führen und niemals dazu führen Eönnen“. 

Bei der Berathung der Wehrgejegnovelle (7. December 1881 
aus finanziellen Gründen gegen biefelbe, und zwar in folgender 9 
im Jahre 1868 das Wehrgefch berathen murde, habe die N 
fihert, daß bei einem Ariegsitande von 800 000 Mann der He 
80 000 000 fl. betragen würde, und bei der Berathung des Lanbm 
wurde verfichert, Die Landwehr werde 800 000 fl. koſten. Nun erfo 
Kriegsbubget 110 000 000 fl., die Landwehr 4 000.000 & Nah 
herigen Beftimmungen gebört die Erſatzreſerve nicht zum vie Sftande, we 
aber na ag der Regierung bie Erſahreſerve in asitand 
b ch Vorſchlag der Regierung bie Erfagtef den Hrü 
bezogen würde, fo erhöhe fid der Kriegsſtand auf 900 000 Mann, wor 
dem Staate Koſten erwachſen, die er ſchwer ober gar nicht tragen lönne. 

Im Mai 1883 gelangte im Abgeorbnetenhaufe die Regierungsvot 
über die Sanbmwehrreform zur Debatte. Die Majorität ftimmte der 9 u 
des $ 5 des Gefeges über die gemeinfamen Angelegenheiten auf bie Sanı 
u und lehnte die Forderung der Minorität ab, bei Annahme biefer X 
——— die Zweidrittelmehrheit conſtatiren zu laſſen. R. wies darauf hit 
die Vorlage muthe der Vollsvertretung zu, auf eines der wichtigiten parlameı 
tarifchen Rechte zu verzichten und etwas, mas bisher nur im ber 
kenn: ung zu bejtimmen möglid mar, in Zulunft ohne bieje ber Epecı j 
überlaffen, Die Vorlage verlange wirthſchaftliche Opfer und finanzielle & 
die Feitjtellung ber Cabres werde der Executive überlafien; DO 
auch außer zu den Dienftübungen zur Dienftleiftung herangejogen 
Auch bezüglich der Einberufung und Mobilifirung der Landwehr 7 
Recht des Parlaments eingejhräntt und $ 14 bes Staatsgrundgefei 
die Reichsvertretung verlegt. Die flavifchetlerifale Majorität ging fiber ı 
biefe gegründeten Bedenken hinweg, die Regierungsvorlage wurbe mit ei 
Majorität angenommen und im October 1883 mit der Neuorganifatton ? 
Landwehr begonnen. 5 

Neben den anjtrengenden und aufreibenden Arbeiten im Reichsrathe 
er nit minder thätig im fteiermärlifchen Sandtage. In diefem war er ü 
der Seffion von 1863 Referent über die Negierungsvorlage, betreffend ei 


. 1881 verei der deutſche — 
der — Scuge | “ — —— und nationa 
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RESET NL 


— ——— die ſloveniſchen ee Heilen Ab» 
auf befämpften, wurde er von bem 


it men. 
® cha nd —— Mit A a 
— bes In» und en ——— 
von Kaſſel und von den Deutſchen in New 

mi der 1b De Gehen daß er den — 


— Sana ia, 
1867 wurde er zum Ehrenbii Yrinee Vater- 
ine Strafe in einem neuen St 


il von 
Naıne — aiſer erhob ihn zum wirllichen ——— 


‚der fteiermärfifchen Sparcaſſe in Graz, — 
wirfenden Inſtilutes; er war — 

(6 gebilvet, Ausfchuh des fteierm 

8 Grazer Män —— 
E k. Finanzproeurators und Guber⸗ 
jofer, eb ber er in zwar finderlofer, aber un« 
8 lebte, wurde ihm ſchon im 3. 1861 durch 
Momente, "als feine glänzende politiſche Laufbahn 
Meib, an Kinder, mein ganzes Leben gehört 


t — 1885 dem öffentlichen Leben zu ent⸗ 
Zurüdgezogenheit, doch allſeits hochgeachtet 
Graz, in der er am 12. Januar 1889 ſtarb. 
8 Lerifon d. Kaiſerthums —— 25. Theil, 
{ Barlament und Verfafjung in Defterreih, I. Bb, 

und Leippig 1902. II. 8b. 1869—1879, 1908; 
1905. Franz Sılmof. 


Bernhard Graf R. und Rothenlöwen, 
e ſchwäbiſchen Geſchlechte Rechberg und Rothen— 
ohenrechberg im Oberamt Gmünd, deſſen Stamm« 
mürbe im Herzogthum Schwaben befleidete. Seine 

227 bie Burg Gobenkaufen bejefjen haben und hatten 
e auf ber ſchwabiſchen Grafenbanl, Graf Johann 
am 17. Juli 1806 zu — als der zweite 
(1766— 1849), ber zur Zeit des Wiener Congrefies 
ft airüfcher Miniſter ber auswärtigen An- 
murbe im Elternhaufe erzogen, ſtudirte ſodann 
q Hodihule zu Münden, wo er fich für eine Stellung, 
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im ee vorbereitete. 1828 trat er eine fol 
Defterreid an. Er wurbe ber öfterreihife 


we im Babes zu — 1883 einen i 
ehe. bar am — * ——— 
m und m 
in Rio md ernannt, Zum ee ‘ ! 
er dieſe Stelle aus, weil man ſich geweigert hatte, ihm 


ubaltern al , blieb it in — 
— — Belt Somergnbeng feine bil 


auf. Im ea 1849 — er als öfterrei Bevollm 
furt am Main, wo er blieb, bis Erzherzog ne 
verweier nieberlegte (Ende 1849). Ungern übernahm er 1851 — 
bei nee auf — > Dede) erfol * re 
zuppen (Beiern u; rrei zu fungiren. 
er im Auswärtigen Amte in dem Departement 
elegenheiten verwendet und 1851 zum Internuntius in aftanting 
nannt. Hier gelang ihm die Regelung der durch öſterreichiſche € 
fahrenen Frage ber ungariſchen Flüchtlinge, indem er bie aus dieſem 
mit ber — entſtandenen Zwiſtigleiten beilegte, und mit Energie 
bie berechtigten Forderungen ber Chriſten in Bosnien, in ber £ 
und in anderen Sanbestheilen bes osmanifhen Reiches, welde fi 
Bedrüdungen der herrſchenden Macht erho hatten. Die Sc 
u. er hierbei zu überwinden hatte, verfdafften ihm bie trat 
ng von ber Untauglichleit der meisten damals im 
= iſchen Agenten, und gaben ihm Veranlaſſung, Vorftellungen 
vorjchläge in biefer Nihtung zu erftatten, welde jedoch vorläufig 
blieben. 
Während dieſer Zeit verwendete ihn das öfterreihifhe Gabime 
einer anderen wichtigen Miffion. Im J. 1852 wurde er in auferorben 
| Sendung wegen ber Be an bie Höfe ber beutfchen Mittelftanten, ı 
dem Hollvereine angehörten, abgeorbnet. Zwiſchen Preußen un * 
Mittel · und Kleinſtaaten gab es damals mancherlei B 
hob ſich die Gefahr einer Zolllriſis. Preußen gelang es am 7. 
1851, mit Hannover einen Zollvereinsvertrag abzujhließen; da er 
Köpfe anberer ollvereinsmitglieber hinweg zu Stande gefommen | 
meigerten biefe ihre Zuftimmung. Preußen kündigte den pe 
aber zugleid; die Vereinsmitglieder zu einer Conferenz im Apri 
zur — des Zollvereins auf Grundlage — 
ein. Deſterreich ſuchte dieſe Kriſe zu ker um — 
zielung einer Handelseinigung mit Deutſchland 
1852 fand in Wien eine Conferenz der beutfden le und 
zur Verftänbigung über die öſterreichiſchen Vor) ftatt, und am 
einigte man fi in der Minifterialconferenz ber verbünbeten Staaten 
ftäbter Coalition), bei den in Berlin ftattfindenden Conferenzen 
wirfen, daß eine Verftändigung zwiſchen Defterreih und ben 
Bollvereing gleichzeitig mit befjen Erneuerung und Erweiterung b 
ſchluß des Steuervereing erreicht werde. Am 19. April 18525 N 
Eonferenzen in Berlin eröffnet. Preußen trat allen 
bünbeten entgegen und erllärte, dafi ed mit 55 erſt dann unterh 
wolle, wenn die Erneuerung des Zollvereins erfolgt ſei. Die —— 
bis September vertagt, In der Zwiſchenzeit handelte es ſich 
reich insbefondere, die ſuͤddeutſchen Staaten in ihrer für ben 











Rechberg 
B 1» Eijauenftein Dur feine i 
ärtigen Un 


n et de Beinahe — Ian 
Schaftopol nahe getreten, daß eine — 
— Veränderungen im Territorials 
ni fi ——— 
erfeus und Defterreih ander 
am 14. wurde Buol entlaſſen und R. trat 
Momente in der Geſchichte des — 
en und Mini— nt am jenes Stelle, R. 
hätigfeit in dem ſchweren Amte: — 
nicht deshalb von der Stelle eines 
ben Rrieg mißbilligte, fonbern weil er den —* 
wurde und nichts von der —— 
—* in Piemont einzurüden, erging direct aus ber 
— ar de ig davon verftändigt wurde. Daraufs 
Zeit, nachdem id) das Minifterium 
der Reifen, 6 es war vor ber ee von Solferino, 
At das Telegramm, der Kaifer den Bejehl IE 
Ich ah fofort, v“ Befehl möge rü 
an 













B. von Ancona hing die Hi — 
ie Räumung mar bereits — 
chen Verlauf. Den verlorenen Schlachten von 
der Waffenjtiland von Villafranca und bie 
vember 1859), bei welchen R. O i 
ri Reich te er taufenb — 
igenz jeht, re 

an den Hand d des Abgrundes gebraht, auf 
or Se ngebroden ſei und bie Negierenden ge— 
mit bem iöherigen Syſtem zu brechen, ſich an die Mit - 
ben und zu einer ſtaatsrechtlichen Umbildung ber 
Hahn zu (hr. m A Im auch 

ahnen zu ſchreiten. — e un 
in Erfüllung; das Miniſterium — 
ramme vom M guft 1859 nur die Wieber- 
ſch ertretungen; ia fi; aber, da die finanzielle 

n Beet 1% Juni 1860. den fogenannten vi 

rg ernannten Mitgliedern 4 

nie ine Verhandlungen bewiefen jedoch, daß er 
auumgen einer alten Stänbeverfammlung — ge⸗ 

nach —— — und = # 
entfpreden, und am ptember 1860 erfolgte 
Kurz darnach wurbe ber erfte Schritt gethan % 
vom Abfolutismus in conititutionelle Formen. 
weh zurüd; Schmerling wurde Staatsminifter, 
fident; R. blieb Minifter des Aeußern. Am 
ebr arverfaffung. — Detoberbiplom und Februar 























Unterfrift. In ben inneren Angelegenheite 
Kinifterfchaft nit ungünftig, wenn rk an 
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— wichtigen Vorgängen nicht aetiv, ſondern nur durch B 


So gün Ania bie Hnfä N 
wenig sid — ſie ag äußeren Politil. In Deutid) 
1859 9— Eu nationale errang es bildete ſich der N 
Da war R., eben Minifter geworben, 7 
egen in — bringen zu wollen, ng 

Sie 18 Sim se en en bie — 
13 in ſeiner Action gegen 
hatte eine Deputation feiner Gothae 


















verftändniß mit diefem politifhen Ziele aus und 

Rath und That Er Hand fein werde, mo es fü 

Baterlande das Anfehen und die Macht zu verſcha 

Nation vor allem fo gerechten Anfprucd bat. Dieſe 

zu biplomatifchen Noten, in denen fie „ala im Pay eines fouverä 

ganz beſonders tabelnawerth“ bezeichnet wurden, und der Berliner 

wurde „verhoben, daß fie in ihrer nächſten Nähe bie Um 

ds Umfturze des ehrwürdigen deutſchen Staatenbundes dulden Tönne”, 
echberg ſche Note wurde von Preußen mit dem Hinmeife ar Ind 
daß Herzog Ernſt den Gothaern nichts anderes gejagt habe, als mo 
zehn ER alle deutfchen Fürften einig gemefen feien, 
ſcheint diefen Verſtoß bald erkannt zu haben, lenite ein, 

üble Saure der Wiener Hoffreife gegen Preu Be wegen deſſen 3 

im italienifch-franzöfifchen Kriege zu beſchwichtigen und erwirkte eine 
funft des Kaijers Franz Joſef mit bem Prinzregenten von Preußen 2 

1860) zu Teplit, um eine Verftändigung in den ſchwebenden politifhen Fr 

zu erzielen. Ebenfo veranlafte er feinen Kaijer an ber Zufammenlu 

Zars Alerander IT. mit dem Prinzregenten in Warfhau (22.—26 

1860) theilzunehmen, wodurd bie arge Verfiimmung bes 

reih wegen deſſen Haltung während des Krimfrieges — = 

murbe. pofitiven Entſchließungen aber, befonders gegenüber Victor Em 
und gegen befien — Vorgehen auf der italieniſchen Halbinſel 
man in Warſchau nicht. 

Rechberg's Politik war eine conſervative; ſtets ſuchte er u 
wirken. An die deutſche Frage ſollte Fre gerührt werben; 
Preußen follten zufammenhalter, ſchon um ber demofratifcen S 

\ begegnen. Eine ftarle Regierung im Innern und das Gleich 
Staaten in Deutfdland waren die Hauptpunkte feines Programms. 
betrachtete er Napoleon II. als den Erzfeind Deſterreichs, vom hi 
fürdtete, daß er neuerdings die nationale Frage in Italien und D 
zum Nachtheile Deſterreichs aufrollen_mwerbe, 

Als Schmerling Ende 1860 Staatsminifter geworben war, 
ein Gegenſatz zwiſchen ihm und R.; ber Staatsminifter hatte DO 
conftitutionellen Staate umgeftaltel; das dadurch verjüngte Reich 
zum gebietenden Staate im Deutfchen Bunde erheben; Dabei je ihr 
den Einwendungen ber diplomatiſchen Routine R. entgegen, ber ber 
Defterreihs mißtraute, Deutihland eine neue Organifation Ku { 
behielt Schmerling die Oberhand, Als aber die preußiſche vom 20, 
cember 1861 wieber die Bildung eines engeren Bundes unter der Führt 
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He trofen — letzteres ſich anſchidie, Rußland 










Notenfrieg nicht Hinauszugehen. Sie zogen 
d nad längeren Verhandlungen einigten id) die 
oten, worin mit Berufung auf bie 
en Satin der em reg — An⸗ 
olniſchen Friede 
au — Grundlage befeftigt werben — 
he Miniſter des Auswärtigen, Fürft Alexander 
ſiſche — leineswegs abg geneigt Te, in eine 
ben ber ge ei — ließ zugleich ein · 
nur den ei Bei Aufrwiegelungen 
auögebreiteten kosmopolitiſchen Revolutionspartei zu» 
ab daher die Mächte zu der gewünfchten Pacification 
‚beitragen fönnten, wenn fie jene Duelle vergliigen 
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240 Rechberg. 


Auf das begnü 
Teegung, vn ſechs Frege, a 5 
atte, andere 
ei p — twortde 





kn ei 
— 
Aufruhr im Verſchwinden. 

Deal beigetragen, d em — 
wache j au uhr von 
So —— ußland bald die —— 
miſchung ber Wiener Vertragsmächte ab und tie die 
eine nur bie Theilungsmächte betreffende © 
nur die Wahl, bie rufflde Regierung ruhig gewähren zu laffen, 8 
weiter um bie polnifde Frage zu lümmern, oder Das Schwert zu ziehe 
der, wie es fheint, ohnehin nur mit halbem Herzen ſich in Bee: Fra 
Weſtmächten —— dee griff Die Gelegenheit des Rüd 
Händen; England b biefe em Beni unb Si Reale 
durch den Vorſchlag Congreſſes, der jedoch an ; 
fheiterte, mit Ehren aus der Sache zu ziehen. —— 

emeinfame Action mit den Weſtmächten feine Stellung zum nö 
as die ſich feit dem Krimfriege ohnehin ſchon jehr bedenklich t 
nicht verbeffert und mußte das 1866 fühlen, als Rufland durd; mohlme 
Neutralität Preufens Angriff auf Defterreich —— und 1870, als 
land, damals freilich zum Wohle Oeſterreichs, die Kriegsluſt deſſelb 
Preuf durch drohende Stellungnahme raſch unterbrücte, ‘ 

in dem weiteren politifchen und dipfomatifchen Kampfe zwiichen De 

reich und Preufen um die Vorherrſchaft in Deutichland bildet ber 7 
zu Frankfurt a. M, die entfcheidende Wendung. Belanntlid m 
Franz Joſef durch feinen Schwager, den Erbpringen von Thurn 
und durch eine von Aulius Fröbel verfaßte Denlſchrift für Be 
wonnen. Unter dem Vorfige bes Kaiſers von Deſterreich jollte 
Fürftentag nad Frankfurt berufen werben, ber eine Verfaſſung fi 
land berathen und beſchließen jollte; nad) diefer hätte eine 
lung ber beutfchen Fürſten neben-einer von ben Landtagen gen 
an Deuticlands Spite ftehen ſollen. Lange behielt der Anifer Die) 
ſelbſt vor feinen Mintftern geheim; nur der Neferent für deutſche 
heiten im Minifterium des Auswärtigen, Freiherr v. Biegeleben, 
das Geheimnis einbezogen und arbeitete in Verbindung mit dem 
v. Dörnberg, einem im Dienfte bes Haujes Thurn und Taris 
Staatsmanne einen volljtändigen deutſchen Reformentmurf aus, und S 
wurde durch dieſe beiden von ven Abfichten des Kaifers in Kenntiniß gefeht, 
lih wurden R. und Schmerling amtlih um ihre Meinungen befragt. 
jest erfuhr, daß Schmerling davon ſchon Kenntniß hatte, fühlte er fi 
fränkt. Er trat auf das entſchiedenſte gegen den Plan des Kaifers 
ftieirte bie Ausfichtslofigkeit bes Gelingens; auf frieblihem W 
nit durdzuführen, da eine Aenderung der Bundesverfaſſung Einftu 
fänmtlider Staaten erforbere; folle die Reform erzwungen n 
Krieg mit Preußen unausweichlich. Er gab befhalb feine — 
vom Kaifer nicht angenommen wurde. NR. blieb, ſiellte j 
daß er, und nicht Schmerling, den Kaifer nad Franffurt 
für ben Staatsminifter wieder eine Zurückſezung mar, — 
der Fürſtentag in Frankfurt ſtatt; er ſcheiterte an der Weigerung 
an ihm theilzunehmen und der von ihm entworfenen Verfaſſung D 
bie Zuftimmung zu geben. 
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geſendet — um in Stäbten, 
fahrenden Truppen kurze Raſtſtationen zu — 
— ne In Nürnberg — 
ngte, zu m ee en bie. 
Die Bevölferung war über das alleinige ‚der 
ent: und ber Bürgermeifter erflärte Gründorf, 
Durchzuge ber öfterreicht — ar 
einträte, Schweres zu rchten. 
weilte, wurde in der ri vor dem Hotel in dem er "ie 


demonftrirt. Auf das hin richtete er eine chiffri 

diefem am andern Morgen damit erwidert wurde, —* 

ge der Zeappen, mit —— 
it ſein werde, die Etappenconvention 

ee hatte von der baitif —— bereits den Auft 


Etappenconvention — —— da —— 
marſche am Inn gedroht habe, Aus die Convention nicht b 
LE A fei. Und dieſe Unterzeichnung bes BR 
der Durchzug der öſterreichiſchen Truppen war gehdent 
die — mit dem ea am Inn zum —* ie 
‚ fand es aber dod nicht für gerathen, die 
eim De burd Sud · und Vütteldeutfhland 
ufegen und vereinbarte mit Bismard, da das — —* 
nicht * Nürnberg « Kaſſel⸗ Hannover « Har gi 
Bi nad Hamburg nähme, alfo das shi ver b der be 
aaten gan meibe und nur auf preußiſchem Territorium 
enndfhaftliher waren damals die Beziehungen zwiſch 
reußen, wie ein furz darnad) erfolgter Vorgang in Breslau Bi 
neralftabshauptmann Gründorf wurde wegen ber 
der kaiſerlichen Truppen unmittelbar vor dem Beginne | 
nad) Breslau gefendet, um bie Fahrorbnung für Die Mi 
und Prag nad) Hamburg und Rendsburg, das rollende 
— — für die Truppen feitzuftellen. Die 
ommanbanten des ſchleſiſchen Militärbezirtes Gene: 
gingen leicht und glatt von jtatten. Bei einem Bine, 
öjterreichifchen Generalſtabshauptmanns in der D 
Küraffiere gegeben wurde, ſprach Nittmeifter Graf 
Sahre Präfident des deutfichen 9 eichstags) einen jehr 
feierte Die — MWaffenbrüberfhaft Defterreichs und 
auf die Möglichkeit eines Lünftigen Krieges mit bem weil 
den beide deutſche Mächte vereint auslämpfen follten, und 
bin, daß zmilden Norbveutfhen und Suddeutſchen große 
Eharafters herrſche, und daß jever Theil mehr keiten neliebe, 












* fi lernen bes. Bee 


ade Sinn, ati Insbefonbere Shme Shmerlng, # 
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727* — Alexander Frei 
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gr — —* Erllärung klang 
ten der alten Dr ohme 
ee - 
mit vo te, den im yau 
fans — nach ih — mit BE ei n 
i euro; age fein Gtao d 
€ * en, ba berzeit fein — 
ufrechterhaltung des Friedens —— 
eftin be Tämpften (Fanuar 1863) Mühlfeld, Kuranda, 
berg’s Politit, und warfen ihm vor, er treibe eine 
N. — — gegen dieſen — —S——— 
ten ift, ‚er, verliert bie in { 
— — vom 11. November 1803 verlangte 
eines Blniseges, — Einſicht in die Acten und 
Amtes zu — N. lehnie die sone in die 
die Ausgabe eines — Bei ber Debatte 
1863) ſtrich das Abgeorbnetenhaus das Gehe bes 2 | 
NR. ſprach fi dagegen aus und vertrat w as 
beſtehe nur darin, das Budget im Gan 
— ſtehe dem Parlamente nicht zu 
errenhaus jedoch ftellte bie ade 
So hatte R, in der öffent! ing im R 
Minifterium allen Boden — und ber Confliet zwiſch 
ling mußte zum Austrag gebracht werben. Beibe 5 
Entlafjung, Beide erflätten, daß fie nidt mehr | zu 
Scmerling’s beburfte man nod zur Lenkung bes 9 
N. am 27. Detober 1864 aus dem Amte, nicht o 
egeben zu haben, daß Deſterreich, wenn es infolge b 
Shreußen mit Frankreich abgeſchloſſen, ſchroff — zu 
Bean Am Rüdt hlt R. felbit folgendes: 
inen ritt erzählt e H 
Ejterhazy [Minifter ohne Portefeuike] zu mir und fagte: , 
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erhaltun 
5. belämpften — 1868) Saal, $ 
Politit, und marfen ihm vor, er treibe 
ee gegen diefen Vorwurf, benn eine 
legenheiten ift, fagte er, verliert die Achtung in den 
— In der Sigung vom 11. November 1863 verla 
eines e — Einſicht in die Arten und 
Amtes zu Be: NR. Ichnte die —— in bie Act 
die Ausgabe ned Blaubuches. — der Debatte: 
1863) ſtrich F Abgeordnetenhaus — bes 2 
NR. ſprach fi dagegen aus und vertrat bie Anfiht, | 
beftehe nur darin, das Budget im Ganzen —* exweig 
zulehnen, ſtehe dem Parlamente nicht A 
— jedoch ftellte die urſprüngliche ale, 

So hatte R. in der öffentlichen 


gebracht mer! 
— ‚ beide erllärten, daß fie nidt fi 
Shmerlinps beburfte man nod zur Et 
N. = = — — aus dem Amte, nicht o 

Defterreich, wenn es infolge Ö 
en en mit de abgeſchloſſen, ſchroff aufträte, zu 
lee ei Rüdt ählt R. felbit folgendes; 

r jeinen Rüdtritt erzählt 

Eſterhazy [Minifter ohne —— zu und ſagte 


an, m ben Be Pier 
ufrechterhaltung 
en (Januar 1868) Muͤhlfeld, 
Ye, En un werfen a m = Sr eine 
te en biefen Vorwu— 
—— ift, ae, verliert die Achtung in 
— In der Sikung vom 11. November 1863 
eines ‚ um Einſicht in die Acten kei D 
Ei zu erlangen. R. u die — in die 
er 3) ie uw ho Gehalt ven 
186; etenhau ri 
— ch —— und vertrat die be 
nur darin, das Budget im Ganzen Des 
zulehnen, ſtehe dem Parlamente nicht zu. Das Abgeo 
— jedoch ſtellte die — Biffer wieder 
So hatte R. in der öffentlich hen Meinung, im 
Minifterium allen Boden verloren und der Conflict zwiſe 
ling mußte zum Austrag gebradt werben. Beide 
Entlafjung, beide erllärten, daß fie nicht — 
Schmerling's bedurfte man noch zur Lenkung bes N 
“4 0 27. Detober 1864 aus dem Amte, nicht 
Keen Han — daß Deſterreich, wenn es infolge des 
— abgeſchloſſen, ſchroff aufträte, ; 
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qis der europäiſchen Lage 
vo n ein Staat dar— N 
en, da d — fein Staat 1, au 
— — des Friedens ten 
mpften (Januar 180) Mühlfeld, 
s em und warfen ihm u er — eine 
R. verwahrte ſich gegen dieſen Vorwu— 


ten iſt, ſagte er, verliert bie —— in ‚den 
ag — vom 11. November 1863 verlangte 
eines | ‚ um Einfiht in die Acten und De; 
Ei zu erlangen. R. Tehnte die Einficht in die 
1863 et 8 t 
N. he —* Br vertrat Die 
ftehe nur : das Budget im or 
zulehnen, ftehe dem Parlamente nicht zu er 
Herrenhaus jedoch — die Biffer 1 
So hatte 9. in ber öffentlichen 
rs she nd allen Boden verloren und ber Ge 
ling mußte Austrag gebracht werben. Beibe 
Entlafjung, beide erklärten, daß fie mi — 
Schmerling’3 bedurfte man noch zur ng bes R 
N. am 27. October 1864 aus dem Amte, ni 
‚eben zu haben, daß Oeſterreich, wenn es infolge b 
Keen mit Frankreich abgefchloffen, fchroff aufträte, 5 
Preußen fäme. 
Ueber feinen Nüdtritt erzählt R. felbft folgende 
Ejterhazy [Minifter ohne Portefeuille] zu mir und fagte: 
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mer jedoch ftellte die urfp print 
So hatte R. in ber öffentlichen Meinung, im 
Minifterium allen Boden verloren und ber Conflict z 
ling mußte zum Nustrag gebracht werden. Beibe 
Beide erllärten, baß fie nicht mehr 3 
Schmerling's beburfte man nod zur Senfung bes 9 
N. am 27. —— — dem Amte, nicht 
eben zu haben, aß Defterreich, wenn es infolge 
Dede mit mit Sraneih — 
e 
Ueber Teinte Nüctritt erzählt R. ſelbſt folgendes; ä 
Efterhazy [Minifter ohne Portereuilk] zu mir und Ei der 










Volitif, und warfen ihm vor, er treibe eine 
N. verwahrte fich gegen dieſen Vorwurf, benn eine 
legenheiten ift, fagte er, verliert die Achtung in ben 
— In der Sigung vom 11. November 1868 verlangte 
eines Blaubuches, um Einſicht in die Acten und D 
Amtes zu erlangen. R. lehnte die Einfiht in bie Ac 
ee = re ib 
ſiri 8 Abgeorbnetenhaus das Gehalt 

NR. ſprach fih dagegen aus pr vertrat die Anſicht, 
beftehe nur barin, das Budget im Ganzen x permweigert 
zulehnen, ftehe dem Parlamente nicht Mn: as A 
Herrenhaus jedoch ftellte die urfprängliche Ziffer n 

So hatte R. in ber öffentlichen Mei im 
Miniſterium allen Boben verloren und der Conflict zwiſch 
ling mußte zum Austrag gebracht merben. Beide 
Entlafjung, Beite erflärten, daß fie nicht mehr 4 
Schmerling's beburfte man nod zur Senkung bes j 
N. am 27. October 1864 aus dem Amte, nidt jne t 
egeben zu haben, daß Defterreich, wenn es infolge d 
— Franlreich abgeſchlofſen, ſchroff auftr: 

n fäme, 

Ueber feinen Rüdtritt erzählt R. felbit folgende: in 

Eſterhazy [Minifter ohne Portefeuile] zu mir und fagte: ‚be 






















tt allein — — in ‚töma: 
Eis terhaltung des intret 
heftig mpften (Januar 1868) Sabre Kurc 
rg n ihm vor, er treibe eine 9 
N. gegen diefen Vorwurf, denn ) 
‚ fagte er, verliert die Achtung in ben | 
{ung —* 11. November 18863 verlangte 9 
ne m Einſicht in die Acten und % 
Amtes zu selengen., . lehnte die ER in bie 
1808) Tele Das Wbgeorbneienhaus bus Gehalt dus Bol 
13 ei etenhaus t Botſe 
— Bei — ak Anfigt, 
ae aur darin, das Budget im — au de 
zulehnen, ftehe dem Parlamente nicht zu 8 a6 
— — ſtellte die ——— Site: © 
. in ber öffentl 
inikeriem an Boden — und — Conflict ; kat 
ling mußte zum Austrag gebradit werben. Beide 
Entlafjung, Beide erflärten, daß fie nit mehr 4 
Scmerling’s beburfte man nod zur Lenkung bes 
N. am 27. —— oc Ka dem Amte, nicht. 
Be zu haben, , wenn e8 infolge d 
eußen mit ——— ae ſen ſchroff aufträte, 
Preußen kame. 
Ueber feinen Rüdtritt erzählt R. ſelbſt fo 
Eſterhazy [Minifter ohne Bortereuile] zu mir x. “Tagte: 














* Eck draloniſch 
die — der alten Het rn rd fr wie ber oben 
fubordinationsfall Biegeleben’s bene, — Im November 1862 
da mit vollem Rechte, den im Aba u 
Forderungen nad) einer Armeereduction mit dem re 

Abe hr der europäifchen Lage lei— - n 
Wen ritt ei ein en, da derzeit fein Staatsmann, ud nur 

Aufrechterhaltung Des Friedens eintreten fön 

heftig befämpften (Januar 1863) Mühlfeld, Murande, 
berg’8 Volitif, und marfen ihm vor, er treibe eine Bolitif 1 
R. verwahrte ſich gegen dieſen Vorwurf, denn eine Negierung, 
legenheiten ift, fagte er, verliert die Achtung in ben des Yı 
— In der Situng vom 11. November 1863 verlangte Küranda 
eines Blaubucdes, u Einfiht in die Ncten und Depeſchen bes 
Amtes zu erlangen. N. lehnte die Einficht rn die — J 
die Ausgabe eines Blaubudhes. — Bei der Debatte 
1863) — das Abgeorbnetenhaus das Gehalt des Baier 
R. ſprach ſich dagegen aus und vertrat bie Anſicht R 
bejtehe nur darin, das Budget im Ganzen zu verweigern, ei 
zulehnen, ftehe dem Parlamente nicht zu. Das Abgeorbneti 
ige jedoch ftellte die urfprünglice Ziffer wieder wo 

So hatte R. in der öffentlichen Meinung, im 
Miniſterium allen Boden verloren und ber Conflict 3 ae — 
ling mußte zum Austrag gebracht werben. Beide baten 
Entlafjung, beide erllärten, daß fie nicht mehr ie 
—— bedurfte man noch zur Lenkung des eichörath 
N. am 27. Detober 1964 aus dem Amte, nit ohne bie 
egeben zu haben, daß Defterreich, wen es infolge bes Han g 
Kun a Frankreich abgeſchloſſen, ſchroff aufträte, zum offenen Brut 

reuhen fäme, 

Ueber feinen Nüdtritt erzählt R. ſelbſt folgendes: „Eines T 

Efterhbazy [Minifter ohne Wortefeuile] zu mir und fagte: ‚ber Raifer m 
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Pr — 
Graf R. war ſeit 26. Juli 1834 mit — 
| 8. Juni 1813), atfeten des Thomas Jone 
Baron von Waron v a Diefer Ehe —— 
(geboren am 4. Juli 1835), k. k. Nämmerer — itt 
ſeit 11. Januar 1864 vermählt mit Souife Marie 
ee ont Bernbent 3. Kazb i Alter 99 Jahren 
v im von 
— a ra des Deutfchen 
ybe e g 8 
7 Bänbe, Münden und Berlin 1901. — ae za 
Von Dito Fürft Bismard. 2, Bände, 
Der Kampf um die Vorherricaft in 5* — bie 
Stuttgart 1897, 1898. — v. ——— — 
von der Auflöfung des alten bis zur Erridtung 
1806—1871). 3 Bände, Stutt 11897, 1908, Ye 
— on d. — Far — heil, Mien — 
af v. erg (im im’s — A 
1900). — Kolmer, Parlament und 
Wien und Leipzig 1902— 1907. — Poſchinger, Geheim! 
öfterreichifche Palit eg Rundſchau IX, 1-7), — 
v. Grünborfsebegenyi, 1. und k. Generalftabsmajor a. D., 
(Gandſchrift, vom hꝛren Verfaſſer mir] gütigft zur B —* 


—— — — 
populäremebicinil € i oren 
1821, ſtudirte in Leipzig, Prag, Wien u: is, murbe 1 
Doctor mit der Differtation: „De plumarum pennarumque 
uisitio mieroscopiea“, 1858 Privatbocent, 1868 Profefjor e, o 
in Leipzig, war feit 1877 aud; Polizeiarzt und hat fo litter 
weiſe mit der Gefundheitäpflege in vielen Schriften beſchäft 
anführen: „Nahrungsmittel und — (Zei ig 
Unterfugungen über bie Urjahe der Chylus« u 
Fettreſorption“ (ebd. 1858); „Geift und in Kr 
(ebb. 1859); „Das Bud) der vernünfti — " (ebd. 
1876); „Des Meibes Geſundheit und beit“ (ebd. — 
Menſchen“ (Stuttgart 1870; 2. Aufl. 1877) wo. A. 
" — he „Kosmos“ — ne 
öffentli nbheitäpflege*, feit 1875 die um . 
führung der Leichenver — 5 Deutſchland Parsing: fi 


eſſirt. R. ftarb am 6, 
" Biogr. 2er. —— mer hrsg. von Pagel, Berlin u. 2 
. 1352, r 
Neclam: Anton Philipp R., einer ber orighueilßen ‚und 


riſch bahnbrechendſten Verleger Deutfchlands, murde am 9 N 
Leipzig geboren als ältefter Sohn bes Buchhändlers Karl Hänrid, 9 


























m 
te naeh Beste a an gm 
alle populär-wi aftlichen in ichme: 
in gewiffem Sinne zu einer auf breitefter Grundlage vı 
ausg Von biefem Gefihtspunfte aus cht 
bibliothef auf die Verbreitung von Wiſſen und 

Weiſe eingewirkt, denn alles, was menſchliches Wiſſen 
und Lehritoff verlangen, fand eine Stätte in Reclam's 
Einen aunertäffigen Beleg für diefe Ausführungen Liefert 
Verlagsfatalog, der, nach Materien geordnet, erfennen läßt, m 
vegee —— R. in feiner Univerfalbibliothel umfahtzu 

t hat. 

ii Der bedeutende Sefolg ._ En — des ül 
ührte zu einer gerabezu rap rößerun: Geſchã 
a t auf bie ruderi. bei nahe eine a u 
als unumgänglid nothwendig herausitelltee Das he { 
reichte bald für dieſe Vergrößerung nicht mehr aus, und auch im 
Hinfiht war eine bedeutende Erweiterung bie natürliche ; 
ſich zu einem Neubau größten Stiles und errichtete 
in der Kreuzſtraße gelegenen Terrain, Seit dem Jahre 1887 
impofante Geſchäftshaus den Zweden der Weltfirma, die ihrer 
nad räumlich und innerlich einer ftetigen Weiterentwidlung u 
entgegengeht, denn für Jahre hinaus ift die Firma bereits mit dei 
neuen Vertragsabichlüffen verforgt, eine Thatjadhe, die g eitig 
tin: F — eg dene 
ewährleiftet. So ift das anfänglich beſcheiden ausfe 
ae Höhe langt! he der Wrheber dieſes Gedanlens zmeife 
Bude, viel weniger erwartet hat. Auf diefem Unternehmen 
tfirma auf. 

R. bat mit bewunderungsmirbiger Ausdauer feine Univer 
geförbert; er verwuchs allmählıd, ganz mit derjelben und bis zu 
leitete er in Verbindung mit jeinem einzigen Sohne Hans 9 
ſchaft. Feſt begründet fteht das von ihm gefchaffene Gejchä 
feine Schöpfung wird, um mit unferm Dichterfürften zu x 
hundert Jahren dem Entel in Wort und That wieberklingen! 
























ollinfpector nach Zmweibrüden verfegt, he! 
es * durch die Berufung Speyer, 

Ostar im Herbft 1841 mit gutem ea A 
des Minterjemefters bezog er dann bie. Univerfität an 
Ausnahme eines Semeſters in — fünf Jahre ieb und 
einem vierjemejtrigen philoſophiſchen Eurfus dem der Jur 
widmete. Als Stubent 


um 

war er Mitglied des Corps Franconia. 

fih um fein Fachſtudium, dem er be feiner jdwärmerifhen, ibe 
richtung feinen Geſchmack abgewinnen fonnte, nie viel gefümmert 

er doch Herbft 1846 das Staatderamen mit ber Note I ab, Er 

in das elterlihe Haus nah Speyer zurüd und trat hier auf 
commifjariate als Rechtscandidat in die per cn ein. \ 
Münden war dem Dichter unter bem Einfluffe der „wiberwärtigen Stimm 
melde bie politifch= revolutionäre Tagespoefie auf ihm machte, 
Himmel urplöglich im jeinen Geift gefallenes Saatkorn“ die Fi 

tanth“ gefommen und unter anbauerndem, heftigen Eonflicte 3; 
ftubium und Poefie der I. Cytlus des Gedichtes fertiggeftel 

Speyer gebieh die Dichtung bis zum III. Eyflus unter dem weft 

Geift des Ganzen umgejtaltenden Einfluffe Wilhelm Molitor’s, 

ſchaft der Dichter ſchon in feinem vorlegten jahre 

Im November 1847 ging R. zur fpecielleren juriſtiſchen 18 { 
Bureau des Rechtsanwalis Hubert Horn in Kaiferslautern, der ein! 
feiner Anabenfpiele. Bei täglich achtſtündiger, geifttöbtender 
bradte R. hier bis zum März 1848 den III. Eyllus ber „ 

Ende, Der im April deſſelben Jahres erfolgte Tob des Vai 

tiefen Eindrud auf den empfindungsreihen Sohn madte, fi 
Erfüllung läftiger Pflichten, wie Uebernahme der Güter, Teſtame AIſtre 
im Gefolge. In dieſer ſorgenumdüſterten Zeit trat ihm ein Weſen nal 
ge en ler — und affensfreude brachte 
em er bie wahre örperung bes poetifhen Phantafiebildes 

in ber Geftalt * in — Wefen der — von ſeiner 
Lebensgefährtin ſich dichteriſch gemalt hatte, Im Juli verlobte 

mit der anmuthigen, erſt fünfzehnjährigen Mathilde Hoſcher, die m 

mittweten Mutter auf dem durch den Reichswald von Hai 





vr k * — nr 8 * . 
"Monate des Jahres 1849 Hatte R. in Mainz ger 
! ſch gsgabe perſönlich zu leiten. —* 

der „Ama⸗ 
lehrte er auf 


verliehen wurde. 
hen vom Waldbaͤchlein und Tannenbaum“, zu dem 
— — — 
0 cum au n. Die Uni 
h im felben — feiner beiden Dichtungen, 
ne religionis in jus ac dignitatem restituendae 
übe. Mitte April 1851 finden wir ben 
Scheller Wer er am 6. —— =. heim N 
N Fortfeun ner Studien in in 
wurde er — ala eußerordentfider "Profeffor ber 
thetit — berufen, wo er im aan on 
jet über das Thema: „Die griedifche Tragödie im Alle 
bere äfthetifche Erklärung der Antigone im Urtert.“ 
m Winter mit Hülfe feines „Inftructors”, des Philo- 
aus Grefeld ausgearbeitet, Dem nicht ftreng 
u — mu —5— — 
ni nad) einfemeftriger Thätigfeit nen 
ange Mieberlegung der Rrofehur Boden. 
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€ 
ig: 
Während des Schmölger 
den Dramen: — Morus“ wien, ) 
” — a — 


errang der Dichter berechtigten guten 
niemals für De ae effimme war. * An 
en Sie an das. — jene fonnige ge des D 


angefehenften — — Die jüngere 

—— —— — ee Heim“ 

ule ins 9) und „Ins 

den beiden A nen als Mitverfafjerin 
Die 7 „Der Doge von Venedig” eh zum. —— 
während  Schmölger Jahre, wurde bort Zu nicht mehr 
über der ftarf religiös gefärbten Tendenz, die der Dichter, in fein 
werfen offen vertritt, tragen. die Dramen von der „Bhilippine 
zum „Dogen von Venedig“ einen confervativen, inbifferenten Cha 
einen Umſchwung im religiöfen Geiftesleben bes Yutord befundet. Im 
lichen Leben trat diefe Wandlung Har zu Tage. As R, in S 
Abgeorbneten für bie bairifhe Kammer gewählt wurde, ſchloß er 
liberalen Partei an, bie den Sturz des reactionären, — 
Miniſteriums v. d. Sforbten-Reigeröberg herbeiführte. €: 
bis 1866, wo er es Iranfheitshalber niederlegte. Baer im 
beiven Stammgüter in den fideicommiſſariſchen Beſitz der 
v. Egloffftein übergegangen waren, fiedelte N. aus Gefuni 
Münden über. Hier veröffentlichte er 1863 bie Tragödie 
Venedig“ und jdrieb in ben Jahren 1864—69 juni breibän! 
„Hermann Stark“, der bie poetiſch ausgefhmüdte Scibitbiographie 
—— und deffen religiöfes und politiiches Glaubensbefenntni 
Mar II. von Baiern zeichnete N. aus durd Verleihung 
orbens für Kunft und Wiſſenſchaft, nachdem er ihn — mäl 
enthaltes in Schmölg mit der Würde eines Kämmerers 
legentlich des Todes dieſes Herrſchers (1864) entſtand bie im & 5 
NR.: „Mit einem Königsherzen eine Fahrt von Mün— yon 
worin er in einfacher, anziehenver Proja die Weberfü 
Königs ſchildert, an ber er ald Kämmerer theilnahm. Sn Wänden 
er intimen perjönlihen und brieflichen Verkehr mit Bodenſtedt, aM, 
Kaſpar Zumbuſch, Trautmann, Dr. Franz Binder, Prof. d. Riehl u 1 
ferner find aus jenen und jpäteren Jahren noch Briefe an ben Dichter 













h* il " 
i8 zum letzten Wugenblide — 
‚Sid erzer —— 
Baiernd Hauptftabt begeſen. Der Redwib⸗ Plahe 
aufgeftellten Rebwig-Büfte, fowie das 1894 
von ber Verehrung, bie dem 
Zeugniß ab. r 
em Anzahl feiner Werte ift Redwitz litterariſche Bes 
ing. Ws Luſtſpieldichter kommt er Überhaupt niit 






rt ber Dichter i 
er liebliche Gaben und bewährt er ſich als gewandten 
dem der epi in zurüchſtehen muf. — 

Hit — Blätter für das kath. Deut 
1, 39, 42, 47, — Blätter für litlerariſche Unterh 
1851, 1852, 1853, 1854, 1857, 1861, 1868, 
Didaskalia, Blätter für Geift, Gemüth u. f. m. 
1861. — Dee v. — ne. * 
(Anonym erſchienen; Verfaſſer Wilh. Molitor.) — 
es. Völberndorfi. N 
1898. — Dftdeutfche Poſt — polit, Blatt), Wien 1 
Wiener Zeitung, 1860, Nr. 26. — Der Salon, von 
1854, ©, 93. — Neue Freie Preffe, Wien 1871, ai 
Feuilleton der Preſſe (Wiener Morgenblatt) 1868. — Wie 
1856, Nr, 99 ff. — Wiener Almanad), herausgegeben 
1900. — Wiener Allgemeine Litteraturzgeitu 
1860, ©. 417; 1863, ©. 264. — Deu ’ | 
1857. — Ullgemeine Zeitung, Augsburg 1869, Nr. 355, 
— Beilage zur Augsburger Poftzeitung, 1858, Nr. 280 
— Kehrein Joſeph, —— Lexilon 
Dichter im 19. Ihdt. Zürich, hultgart, Würzburg 1 
emeine Zeitung, Münden 1896, 1897. — Beilage zur 
ünden 1891, 10. December; 1894, Nr. 25 ff. — 
een Welt. Leipzig 1854, Nr, 43. — Wendelin & 

Ifer. Eine Schilderung ihres Lebens und ihres € 

1894. — Daheim. (Eine Wodenicrift.) 1871, Nr. 45. 
für deutſche Litteratur, 1902. — Unfere Zeit. Deutſche Re 




























302 fi; "XV, 547—552, 
B. Lips. 


, geboren in Hamburg am 9. November 
r — war ein Sohn des ie 
bes Königs von Dänemark. 
Waters ‚erlaubten ihm, für bie Er —— 
dh — R. beſuchte die hamburgi 
en das atademiſche Gymnaſium Fin 
a Raps gu Ruben. "Se Ri mar 
ofophie zu ftubiren. ward er zum 
‚ laude promovirt. Rée's Abficht, die —— 
te aber infolge non großen Bermögensverl: 

Er — eine Thätigfeit er En 
terhalt erwerben konnte und wurde wer an ber 
— ber er feine ganze Kraft bis an fein Lebens - 

Anftalt war 1815 aus einer befonderen 
rn alte ihre jüdischen Schüler in der nad vun 










politifche Gleihftellung ber Serhelten sielfad mit 
zutreten und feine Pläne darzulegen. Damals war in 
jma und neben Privatihulen, Kirchen- und Stiftsſchulen 
ide Sruientäulen, aber feine ſtaatlichen Vollsſchulen. * der 
Verfammlung jprad R. im I. 1848 feine Idee über € d 
mit den Worten aus: „Der Staat iſt weſentlich nichts anderes 
barung und Entwicklung der ſittlichen Ideen, und mit dem Jahre 18 
die Weberzeugung durchgedrungen fein, daß der Staat aud für bie 
aller feiner Angehörigen Sorge tragen muß.” Demgemäß q 
Verfammlung, daß der Staat für bie Bildung ber — durch 
Lehranſtalten, namentlich durch Volksſchulen, die allen Vollsclaſſen gemei 
fein müßten, zu ſorgen habe. Mit dem Abflauen der ſtürmiſchen Bervegu 
von 1848 Löfte ſich aud 1850 die conftituirende Verfammlung auf; bie | 
genannte Neunercommiffton wurde mit der Ausarbeitung einer neuen Pet 
fafjung betraut und demnach 1862 die „interimiftifche Oberfchulbehörbe* « 
giH mit der Aufgabe, den Entwurf eines Unterrichtögefeges vor; 

ies erjhien am 2. Mai 1864 und gründete fi auf die Unterfd 
allgemeinen Voltsihule, ber Mittelſchule und der höheren B 
Entwurf bildet die Orumdlage für die Entwidlung des hambı 
weſens. Rée's Grundfat, wie er ihn 1866 auch namenilich g 
Ih. Hoffmann (ſ. U. ©. B. L, 770) ausgeſprochen hat, lautete: 
Staat für fih, wie für feine Bürger in feinen Schulen ausſch 
Intereſſe, eine möglichſt gute Bildung möglichſt vielen Kindern a r 
fo muß er, zumal da er daflir feine größeren Koften hat, bie 
Arena öffnen, fie ale in gleichorganifirte Schulen {hiden, deren & 
ber mittleren oder höheren Bürgerjchule ift. Das ift die allgemeine 
ſchule, wie wir fie verlangen.” Die bejtehenden Schulen feien 
ſchulen“, deren Lehrziele fih nad dem Stande oder vielmehr nad) 
mögen der Eltern richteten. Um jenes Ziel an der Freiſchule von 
bald ven Namen „Stiftungsfhule von 1815" annahm, zu erreichen, 
aud) Chriſten aufnehmen fönnen und ihr Lehrziel erhöhen. Bon 
1852 war bie von R. geleitete Schule ausfhlieflih für Juden beftimm r 
war nad den Stiftungsgrunbfäßen, um „Dienft» und Gewerbsleute“ zu bilbe 
Dies war freilich nicht zu erreihen, ba die Zünfte die Aufnahme jübifher 
Lehrlinge den Meiftern verboten. Und da 1816 die Schule nur aus zmwe 
Glaffen beitand, fo war das Lehrziel auch nicht ber Art, etwa chriſtlich 
Schüler dur bafjelbe angezogen werben konnten, Unter und R. hob 
ſich bie Schule ber Art, daß fie 1851 von 219 Schülern in ſechs Claffen 



























eines Beitgenoffen 
Hamburg Mehr, xıv — 507 — 8°, meift Borträge ı 


ereigni' roorgeru 

ie je ng Per Hamburg 1891, 115 ©. 8%; fi 
programm ber gsſchule von 1815, ner ſch 

Schule und ihre ‚ 1889/90. Das Schulprog 

Dränert (Nee’3 Nachfolger N: Re im Kampfe um Bien 


: Eduard Auguft R., Gartendirector und B N 
uguft 1815 zu Gotha, + am 27. April 1892 zu &. B 
Shen eih zeigte fih in R., als Erbtheil feines Vaters, des 
profefjord und Garnifonprebigers Ludwig R., die Liebe zur Pflanı 
ſich zunächit in der Bejorgung der Blumenbeete und Ob] des 
Gartens bethätigte. Mit 15 ne verließ N. die Secunda des ( 
feiner Vaterftadt und trat als Gärtnerlehrling in den h 
garten ein, wo er bis 1833 lernte, während er gleid 
der Handlungsfhule und durch ——— ſeine 
bildung zu dervolllommnen ſuchte. t den A 
madıte er fih nod als Schüler —— "Anleitu des Ob i 
vertraut, den er auch auf feinen botanifchen Excu— begleitete. 
er bereit® eine gute Kenntniß der Flora Thüringens, als er im F 
1833 nad Göttingen überfierelte, mo er zuerſt als Wolontär, dann 
hülfe am botanifhen Garten beihäftigt wurde. Schraber 
hier feine Lehrer in der Botanik. Bier Jahre fpäter ki 
Eigenfhaft nad Bonn. Er ſchloß Freundfhaft mit den 
Seubert und 3. Schmig, ſchrieb aud in Gemeinſchaft mi 
litterarifhe Arbeit eine — Bonnensis*, die 1841 erfhien w 
N. die Gattungen und Aıten faft ausfchliehlich bearbeitete. Den. 
feiner Lehrzeit von 1839—42 verlebte R. in Berlin als € 
nifhen Garten. Neben feiner gärtnerifdhen Thätigteit beaz 
Mithülfe des * befreundeten Cuſtos Klotzſch bie Eriea-Arten“ 
morüber er in „Verhandlungen des Vereins zur Beförderung 
baues“ de) ei eine größere Arbeit veröffentlichte. Schon pe 
feine durch die Pragis erworbenen Erfahrungen in einer Schrift: „2 
momente der Gärtnerei, durch Phyfiologie begründet“ in Dito un 
Allgem. Gartenzeitung (vII, 1840 — Dieſe Arbeiten veran 
Negel’s Berufung ala Obergärtner an ben Botaniihen Garten in Zür 
er bi® 1855 blieb und während biefer Fe eier jeine wi fenfeh ie 
allem aber durch üußerſt fleißige und erfolgreiche praltiſche tigfeit 
biete der Gartenfunde feinen Ruf begrimdete. Es gelang ihm möge 
ſtarl entwidelten faufmännifchen Talents, die aus dem u 
von Doubletten erzielten Einnahmen mweientlic) zu erhöhen und 7 urd 
praftifche Verwendung das bis dahin nur unbedeutende Inftitur 
ver beſſeren botanif—hen Gärten zu erheben; auch verſtand 
Grade, junge intelligente Männer zu tüdtigen Gärtnern 
Berftändnif; und Liebe zur Gartenpflege aud; in weitere 














































260 Regenftein. 


Geſellſchaft (1860 u. 61) und im XVI. Bande von De € 
gewächie (als felbftänbi — 


ussuriensis“ (Aem. äc. Pet,, vol. IV, 1861) 
Gebiete öftlih vom Altai bis Kamiſchatta 
die Bearbeitung der Polypetalen in dem von 
Werle: „Reifen in ven Süden von ln de ar 
ſchaftigte ſich R. wiederholt mit dem Problem ber 
reich in mehreren Auffägen in der Bonplandia (185) 
(1858), ben Memoiren ber Petersburger Ntademie ER 
und an anderen Orten. In ruſſiſcher Sprache ſind 
———— — Pomologie“ und eine —S—— 
"Rittmad, €. U. Regel, in „Gartenflora“, 41. 
©. 261—269. — F. ©. v. Herder, €, Regel. Eine biog 
im „Botan. Gentralblatt”, "So LI, XII, Jahrgang = 


Negenftein: Albrecht IL, Graf von R. 2 
Das nad) den hargiſchen Berg« und Fehenſgib ern 
in genannte, feit den erjten Jahrzehnten bes 12, 
hichte eintretende Herrengeſchlecht, bas Ai) Icon zu a 
Sadjfen Zeit im Befite der im 3. 1052 bem ——— li 
Graffchafteredite im größten Theile des Harzgaues — hm 
und im erften Viertel des 14. Jahrhunderts unter feinen St ) 
Nordharz entihieden die erjte Stelle ein. Immerhin Beregen. fh 3 
und Thaten jeiner meltliden Mitglieder nur auf ERROR 1 
ihaftlihen Boden. Verhältnigmäßig " ahlzeich treten J 
und Gräfinnen von Blanfenburg und Regenftein im gei Iider 
Nennenswerth find unter den erfteren in der — ale 
des 12. Jahrhunderts —— Aebtiſſin zu Drübed, 
Gernrode, Mechtild, die Stifterin bes :lofters — — zu Hal 
Viel weiter greifen namhafte Kirchenfürſten aus di — 
aufe in unſere Geſchichte ein: ber ernftgerichtete Bild jof Reinha 
adt (1106—1128), Siegfriev II, Biſchof von — —— 
biſchof Burchard von ——— (1296—1305) und Biſchof 
Halberitabt (1296—130 
Von den — Mitgliedern dieſes zeitweife weit! g 
hat nur eins in ber geſchichtlichen Ueberlieferung eine gräere ; 
wonnen, nämlich der im $. 1310 zuerft urfundlic genannte, 
vielleicht auch erft im nädjiten getöbtete Graf Albrecht IL, v. R, 
fein ſehr entjtelltes Bild als das des „Raubgrafen“ mehr in 
Sage, ald in der wahren geſchichtlichen Ueberlieferung unter ung 
feine Gefchide und Thaten es wohl werth find, ber Bahrkeit und 
ea der Nadmelt übermittelt zu werben. 
m fein Wirken und feine Bedeutung zu verftehen, müſſen wir 
Hair —* Werk feines Vaters Graf Ulrich's Ul (1287—1822), b 
ihm wohl ber bebeutendfte unter den weltlichen Mannsſproſſen — 
den Blid richten. Beide gehörten einer im 13. Jahrhundert a 
nicht regierenden Linie des Haufes an, die nad dem weſtlich von 
gelegenen Schloſſe Heimburg genannt wurde, Zu Ulrih’s IH. 1. get f 
dem Halberftäbter Biſchofsſtuhle Albrecht I. aus dem Geſch 
von Anhalt, deſſen eifrig und glüdlich verfolgtes Bemühen au! bie s —B 









se 















"von ber Heimburger Linie, wo a 
Geinrid erwcht marke, Sohl mi dem 


:[d er im bie Bu Bi 
ale m A nen eben. —* Fürſt 

ſchersleben * waren pen, —— und 
— BR un 
Abred Iein — a of 


— ms 
ihm ver Bilorf we 
— wußte ſich B 
chern. Letzteres bh 
"3 Be Wittwenfig eingeräumt, und ba 
9, de8 Segens ber Kirche bedurfte, fo lieh 


u 
ürft Bernhard, d 

r junge Bar den ja, u 3 im une 

un! nr nichts — 

Önigshof au arz erwar er 

rüdfichtsvoller. Politit die j die Befifungen feines 


feines bifhöflihen Nachbars ſah Graf Ulrih von 
ſchen Linie des Haufes Regenftein fi —— Au! 
Ben nad thunlichiter Mebrung fein 
er kurz vor 1315 die — mit — 
und dem zugehörigen Gericht auf dem rechten 
e Bw een Vettern erfaufte er — 
] der feinen Beſitz auf dem Gebirge ei 
wollte er in dem jetzt wüſten Nein 
a einer Burg färten; das mollte aber 
au zulaſſen, daß er in unmittelbarer Nähe 
tat hierin des Biſchofs Miftrauen Br 
Ben er ihn bald darauf zum Mid: 
fe in deſſen Ditfurter Gerichtsbarfeit Dee 
Burdard von Mansfeld und Konrad von 
\ * der Ulrich freilich nicht befriedigen fonnte, 
ich eines Kampfes vermieben. 














262. Regenftein, 


4 ‚bald darn 
ehe Era 
Seuten beheutend Iment 





denn fühlen, sie fe, um vn 
au n, als fie, unt 
— die ſame der älteren Linie zu 
erlennen wollten. Graf Albrecht leiſtete dem lee e 
g — er — Anſtoß mit dem 
‚Ib deſſen au ‚gerichtete 
Bra Kampfe Betandyuforbern f — —— ‚er fe 
bei ben Streitigleiten Erzbifchof Burdard’s von Magdeburg { 
* ſdeburg, Halle und Calbe der Halberſtädter Bif: mit 
mb, mit bem Herzoge Dito non Braunſchweig J 
Sarnen und «herren auf die Seite ber Städte zu — 
lichen Sufammenfto ns lam es — da Biſchof Abret 1.b 
tember mit 
den Grafen Albrecht fam jehr viel darauf an 
Machterweiterung hinftrebenden Anbaltiners Albrecht 1: Ri 
Halberftädter Bifhofsftuhle werben würde. Schen ſchien 
daß auf den eifrigen Politifer in dem friedlichen aber n 
Neindorf ein für ihn erwünſchter — des ru 
Fe erade bie Beforgnif, daß ein mit anfı Alan Mad) 
zur ———— der errungenen Ma En 0 
ei een melde bie entſchiedene Mehr) — bes wah 
auf den heibenen frieblichen — enlt hatte, 
en 
warten war, daß fie durch ihre mächtigen familien Wi 
die bereits befannte Energie ihres Ei llens, in ber 2a, { 
Hera Mine des en zu behaupten und zu eg — 
ht, geborenen Herzog von Braunſchwei denn 
— ‘ven Sijhöflihen Stuhl beftieg, Kom on bei ber 
5 ührung durch den Metropolitan Erzbiſchof Matthias 
die Bedeutung der Machtjtellung des Haufes Braunſchweig 
ER erhörter Weife hat dann Biſchof A ſich — ein 
9 den Willen und bie Candibaten und © e von vier 
folgenden Väpften theils durch die Hülfe feiner fürftli 
fein Hluges, formell maßvolles Verfahren und durd lang f 
verfahren in feiner Stellung behauptet. Das mar der V 






—— 





' ber Gerihtsftätte, um ihm das Gericht zu 


Regenftein. 


der Beraubte von Anhalt zu Bernburg eifrig an. 


eat, beflen Water einft fein * 
Bun m 


J — Verbündeten war es wichtig En 

foeben — guünſtiges Urtheil des Kaiſerlichen H 

durch der Biſchof vom Halberſtadt angewieſen das ——— ert 
Gebiet herauszugeben. Dieſer dachte rei ht daran, diefer Weiſu 
n, hatte vielmehr die von ihm beſetzten ee a ewehrt, d 

‚An * — zu widerſtehen — = Era 
nun al enftein zum Nam us 
Geräborfer he für he 1 —— — * 

bei ihm geſucht habe. Als dann der Graf fein — 
wollte, erſchien der Biſchof perſönlich im Geleit quedlin — 











verbieten. 

das geheime Bundes» und Schußverhältnig der Stadt mit dem 
Tage und der Ausbrud; des offenen Kampfes war unvermeidlich, % 

es dem Grafen, daf er ohne Schwierigfeit * mit der Grafſchaft 
ee Herrſchaft Arnftein mit dem glei Schloſſe — 
einnahm; denn auf Arnſtein, als es kannlehen, konnte 
erjten Gemahlin Oda wegen feinen Anfprud erheben; bie feſten 
auf die es ankam: Aſchersleben, Wegeleben, — En 
der Valkenſtein trogten wohlverwahrt allen Anläufen 
fäumte auch nicht, durch tluge Verhandlungen und Manifeſte 9* 190 
zu machen. So fam es im Sommer 1335 zu einem burd feinen Br 
Herzog Dito von Braunſchweig vermittelten Frieden, ber den * 
BVefigftand anerkannte, fernere Anſprüche ber Parteien vorbehielt, aber 
Biſchof doch möthigte, dem Grafen Albrecht das Gericht Gersdorf zu 
fih von Quedlinburg loszufagen. 

Gegen Lepteres wendete fid) Graf Albrecht mun mit allem Eifer, | 
befferen Einfhliepung der Stadt verwandelte er das Wipertiflofter und 
Capellenberg in Heine Feſtungen. Und wenn auch die Halberftänter 
Aſchersleber der befreundeten Eat gelegentlich Hülfe leifteten, = —— 
Grafen energiſches Vorgehen ihr ein ſchlimmes Schigſal ya : 
ein umerwartetes Ereigniß dem ſich lange a Aanpie die 
Grafen unglüdlice Wendung. Bei einem ber Ausfä Belagerten, m 
der Graf fi zumeit Ber hatte, gelang es be er in 
wiederholten ek bet Gersdorf, diefen in ihre Gewalt zu bringen 
innerhalb ihrer Mauern gefangen zu halten, Bisher waren es auße 
Volfsüberlieferung nur bie Chroniften feit dem 16. Jahrhundert, die bericht 
daß Graf Albrecht in einen zu diefem Zwed gefertigten, noch heute im Diueb 
burger Rathhaufe vorhandenen Kaften aus Eichenholz geiperrt worden ei 
anderthalb Jahre lang darin gefchmachtet habe. Da gleichzeitige Chroniken 
Quedlinburg und Nachbarſchaft nicht erhalten find, jo Fann aus dem Umftanl 
baf; bie Friedens⸗ und Ausfühnungsurtunden einer folden Haft nicht g 

















[be: war 
nüber ganz an die Stelle der Grafen zu treten. Im 
} 1, die Stabt bei ihren 







ebemüthigten Grafen zu winken, 
0 m Domdechanten Jacob Snelharb eine große Em» 
Ibrecht angezettelt wurde, der ſich nicht nur ein Theil 

md ber anderen Stifter, fondern auch ber nieberen Geiſtlich- 
iegelten Bollsmafjen anſchloſſen. Aber durd Muth, Klug- 
jenheit mußte der Bi des Aufitandes Herr zu werben 
ger in bie wetterwendiſche Stadt zurüdzufehren. Neu 
ber Lage, feine feinpfeligen Unternehmungen gegen 
ehen, indem er die Walkenrieder Mönde, aud bie 
‚ermunterte, fich der Gerichtsbarkeit der Grafen zu ente 
war dabei mit betheiligt, meil fein ſchwacher Vetter 
‚bie u: Gebrüder mit in bie sierung aufs 
3. 1348 fam es wieder zum Striege, mobei abermals 
L nofje ber Regenfteiner war, während ber Biſchof bie 
fen auf feine Seite gebracht hatte. Kaum war für den 
b die Geinigen viel zu hoffen, wenn man aud dem Bifchof 
niederen Clerus und ver Vollsmaſſen Schwierigleiten 

rte die zweite Gefangennahme eines Grafen von 

iche Wendung zum jchnelleren Sturze des Haufes 
Wernigerode gelang es, den Grafen Heinrich 
rt gefangen zu nehmen. Bu feiner Löſung 
werden, daß das Haus fürderhin zu einem 
den fo Mugen als mächtigen Biſchof außer 
tem und Norbweiten von ihrer Herihait neh 
























ergerapganng 
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zu entfernen. Wem hätte — — 
en. 5 
fonnte 4 ihrer Ausfüßeung — — — Graf? 

in, dem dann auch eine —— ür ie feine vielen 2 


— ab: dritten Dale 
se obtfälag, ale Berehnung ju 0 —— ——— 


im Frieden, von wenigen Getre— 


E 


egleitet, von Derneburg. — 
burg begeben wollte, wurde er bei Danſtedt von einer Schar ball 
Ritter umb Knappen angefallen und erſchlagen. Als barüber e 
Entrüftung laut wurde und man den Biſchof als nei biefer 
erbot fi, diefer, fih durd einen Eid, ben er bann 
von dieſem Verdachte zu reinigen. Man glaubte ihm — 
den Thätern nicht Ioafagte, Taken fie in jeinen Dieniten Behielt de 
fürchteiſten Gegners ledig, konnte er bie verzweifelten Anjtrengu 
Bruders Bernhard und des Grafen Burdiard von Mansfeld, den 
am Bifhof zu rächen, leicht vereiteln, den Befiegten * mehr von 
figungen nehmen und fi nod etwa ein Jahrzehnt in feiner S 
Bifhof behaupten, Das Scidjal des — —— 
— Bedeutung für die deutſche Geſchi— ——— 
— Hauſes Anhalt Koſten Hi en vor ** Biſchöfen 
und II. territorial ganz unbedeutende Bisthum Halberſtadt im me 
dem Umfange, den es von da an behielt, um fo nad dem d 
Kriege dem brandenburgiſchen, dann preußiſchen Staate einverleibt 
Daneben gelangte aud) bie bis dahin unbebeutende — 
der abtgerundeten Geftalt, in ber fie im J. 1429 an das 38 
ging, Seifen een Beſitzthum fie blieb. Dagegen — um das 
Blanlenburg- Regenſtein ganz zur Unbedeutendheit herab —— 
einmal in ber Gräfin Eüſabeth eine Tochter dieſes lehts © 574 
1584 die Stellung als Nebtiffin des kaiſerlichen freimeltliden S Due 
burg einnahm. Daß aber ver edle ritterlihe Regenfteiner in EX, 
des Volles und in der Dichtung zum —— — 
näherer Erwägung nicht befremden; Um fein 
er ſich ſtets der ſcharfen Waffe, auch — des per 
üblichen Mittels der Beihlagnahmung von a 
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268 Reichardt. 
en ‚16. April 1768 wurde er mit ber Differtation: ; 
— ium generum Kg — opportunitate" { 
Darauf_fehrte rüd und warte nd 
Sei in De Sl Sr ice Yin feiner ufgene 
Pragis ließ ihm anfangs Beit genug zur 
Pilanzenwelt und zur Ausarbeitung feines 
Moeno-Francofurtana“, deren erfter Theil 1772, und deren. 
— und die er Joh. Chein. Sendenberg widmete. Es 
das Gebiet im Speciellen behandelt, und fie zeichnet ſich 
Be ben — au ptogamen e ur 
bit and erheht bamilauelig M "ler ben 
t und erhielt damit zu e 
—5— Han nd k Pe 1779 Br erſt die mE 
Pen ph er an bem er nun feine Ärztliche Thätigleit ausübte, 
if hielt er für die Mediciner und Chirurgen mögen 
——— über bie Materia medica und einmal über die 
der Botanik, womit er alle Moden eine Excurſion 
feiner botanifhen Stubien veröffentlichte er in verihiebenen 2 
ftöichriften; aud wurde er Mitglied mehrerer —— 
R. ſoll ein Mann von vortrefflichem Charatter a 
licher Fleiß ift um fo mehr anzuerfennen, als er durch Pe 
bar in Lungenſchwindſucht beftand, fehr behindert war und in ben Ietten Se 
nur mit größter Mühe fein Amt verfehen fonnte. Seine legte Arbeit ı 
Pilangenverzeichniß des Sendenbergifhen botanifhen Gartens; das 
von biefem Garten erſchien, um ben er fid befonders durch Beichaffi 
Pflanzen viel Mühe gegeben hatte. Die vom 15. Januar — — 
rede ſchließt mit den ———— „Lebet wohl und bleibt dem Schaufp 
von der Bühne abgeht, gewogen.” Wirklich ftarb N. T 
27. Januar 1782, alfo noch nicht 40 Jahre alt. Doch auı 
wirkte er Gutes; denn in feinem Teftament vermadhte er der Sender 
Stiftung 4000 Bulven mit ber jet noch eingehaltenen Yotimmung, | 
he Zinſen botanifhe Werte angeſchafft werben follen. Sein Porträt 
d’Abel in — gezeichnet und von Wider geſtochen. 

Bel. 3. 9. Faber, Kurze Lebensgefhicte des fel. H. Dr. 
in Schriften ber Gefellfch. naturf. freunde, IV. Bb. 1788, ©. 
u find aud alle Schriften rk ge auf — ferner 3.8 
Ban. in —— a en as R 3 in Bert d, Sendinber,, 

e in Frankfurt a, 901, 9, un bee; 
u. — d. botan. Gatiens zu — aM, 


©. 

Heiderbt: Heinrid Wilhelm R., Botaniker, geboren zu | 
Mähren am 16. April 1835, Fin Mödling bei Wien am 2. 9 
Da Reichardt's Vater frühzeitig ftarb, übernahm die Mutter die Er 
bes einzigen Sohnes und führte fie aufs forgfältigfte — a m 
ber Gymnafialzeit in Iglau zeigte fid in bem Knaben eine au 
Vorliebe für die Pflanzenwelt, die durch ben Verkehr mit —— 
Freunde, dem Wiener Botaniler Alois Polorny ‚Anregung und 9 
fuhr und ihn nod als Schüler zur Abfaffung einer in den Siht— 
der Wiener zoologiſch-botaniſchen Geſellſchaft 1854 erfchienenen 9 
— zur Flora Nordböhmens“ befähigte. Nach beitandener R 
& R. 1855 nad Wien, um Mebicin zu ftubiren, lieh aber 

ieblingsfad), bie Botanit‘, nit aus dem Auge, worin ihn bie 


























og it der Pflanzen te, 
N. auferdem als Volontär in das damals 
e Hofcabinet ein und rüdte erſt 
"8 Tode 1866 zum Cuſtos adjunkten 
— — 1878 
ſte Leitung des Inſtituts, die er bis zu feinem 
haft er noch die Ueberfieblun beine 

u a getan 






Gewädje, veranlaften = 
Flora brasiliensis X, W. Eichler, R. 
ften bei diefem umfangreichen 
dung ging darauf ein und bes 
tionsthätigfeit nahm ihn bis 

“er als wifjenfchaftlicher Mitarbeiter die Familie 
(Vol. XII, Base. XCI, 1878). Ueberhaupt 
telleriſche Thätigkeit vorwiegend in iſch⸗ ſyſtema · 
fieb er: „Ueber die Flora der Inſel St. Paul im 
1 ne Naturforfher und Aerzte "1869 und 
. ee un: 3b. XXI, 1871), im botanischen 

ag er Fregatte — um die Erbe", 
Ba und rmoofe (1870); ferner: „Ueber die 
5 Bayer’ien Norbpolerpebition bes Jahres 1871" 
lab. Bb. LXV, 1872), „ a 

hamatifchen Snfeln“ (ebd. Bo, 

te unter dem Titel: „Miscellen" in den Schriften 
ch. der Jahre 186673 50 Heinere Auffäge, bie 
von Defterreich beziehen. Sein eigenes, aufer- 
„Herbarium und feine Bibliothek überwies R. 1874 
Sofmufeum, theild ber Univerfität, wofür ihm befondere 
g — wurden. Sehr regen Antheil nahm R. 
en. Er war unter anderem Mitglwd wer 





| Bee * — 


erregung in eine ſchwere Kr ; 
—— mmer man meh ee. 
BR unb in eine verb 
einem Anfall von @i 
Leben auf — — 
Kaemmerling 
— — nb verlan 
N) u 
jot. Gefellfh., II. Yahıg. 1885, ©. NVI-—XIX. n 


Neichel: Levin Theodor R., Biſchof der 

an on und angejehenen Sr 5 digerfam 

aft ange! —— leer am 4. 7 en ir 

[ehem in Pennfylvanien — vs fein es 

Sir Amt eines Biihofs und Vorfigenden der Provinzia 
waltete, Da beide Eltern nicht mehr jung und 
fiebelten fie, um ben Lebensabend in ber beutichen Heimath z 
mit ihrem Sohne nach der Herenhutercolonie Niesty in 
befuchte ber Knabe zunächſt die Elementarfhule, dann das Päbag gium. 
8 Jahren verlor er die Mutter, mit 13 Jahren auch den Vater. \ 
frühzeitig heroortretenden Neigung entfprechend, bereitete er ſich auf 
logiſchen Seminar Er u Gnadenfeld auf das geiftlihe Amt vor; 
fih aud gründliche Kenntniffe auf geſchichtligem, geographifhem und- 
Gebiete und eine ſchöne ertigleit im Zeichnen und in ber Injtrum 
namentlich im Orgelfpiel an. Nach Vollendung feiner Studien eı 
einen Ruf, den Brüdergemeinben in Norbamerifa zu dienen. Suerft mi 
3 Jahre lang als Lehrer zu Nazareth in Pennfylvanien, dann jeit 1 
Prediger in Schöned und feit 1839 in Emmaus, darauf feit 1044 a { 
horpfleger wiederum in Nazareth, feit 1853. als Gemein! T 
feit Be als Präſes der ProvinztalsHelferconferenz zu Sal 
in Nord»Garolina, 1857 nahm er als Delegirter an der Gen 
Herenbut theil und wurbe auf dieſer Tagung zum Mitglieve dei 
—— Ai Miffionsdepartement gewählt. Nadhvem er feine 
aus Amerika herbeigeholt hatte, nahm er feinen wefentlichen, doch 
Dienftreifen nad) dem Auslande unterbrodenen Aufenthalt in Bert! 
Herenhut, um fi bier ben Pflichten feines neuen Amtes zu mid 
Herbft 1858 wurde ihm eine Vifitation der weſtindiſchen Brüderm 
tragen. Er beſuchte Br die däniſchen Inſeln St. — 
St. Croix, dann bie engliſchen Befigungen St. Kitts und Antigua, 
infpieirte ‚er die Kirchen und Schulen, hielt Eonferenzen mit den 9 
und ben eingeborenen Helfern ab, befuchte die ſchwarzen P 
prebigte und taufte, ſchlichtete Streitigfeiten, forgte für die Abf [ 
Vipftänden und hinterließ mannigfahe Anregungen. Im Sommer J 
er wieder in Deutihland ein (vgl. den Reifeberiht im — 
Brudergemeine XXIII, 1859, ©. 145—168). Bald nad) — tehr ı 
öffentlidte er unter dem Titel „Bilder aus Weſtindien“ (Herrnbut 1859 























272 Reichenbach. 


Abbildun 
ihm her. Mehrere fei 


en na ha XLII, 1878, ©. 157—159. 
au 


Neidienbab: Heinrich Guſtav R., Dr. phi 
TRnaNE Ar Biecelluhehuntent Einer var DE 
burg, entftammte einer altfähfifhen Familie. War 
—— Stadtſchreibers und fpäteren Bü ifters 9 

für Luther —— d. Bora in fein Haus 

vater war a i Lexilograph befannte 
— in einig; fein —— ji Geheime ei 
—— 1. A. D. B. XXVII, 667), betleidete di 
der Bar ichte an der Mebieinifchrcdirurgifi Afadeı 
war zugleich or des Botanifhen und bes Kg 
Be aaa — 0.0 RE 

n ah — 9. ©. bl 
zeichnete — ward am 3. Januar 1824 im Dresbener 
jeboren, in dem fein Vater eine Amtsmohnung innehatte, 
fine ner Baterjtadt von Dftern 1835 bis dahin 1848 ı 
ymnaſiaſt ein jo genauer Kenner ber ſächſiſchen Flora, da er 
der von feinem Vater eg „Flora saxoniea® die 9 
Standorte übernehmen fonnte, Nach der rühmlichit beit 
verbrachte er ca, 9a Jahre behufs botaniſcher Studien auf * 
längere Zeit im Waadtlande, und trat damals ſchon De 
Neuter, i8, Riſſo, Landy, Muret, Shuttleworth und 
näher; ftubirte dann Mebicin, anfänglich in Dresben und fi 
bie Februar 1847 in Leipzig, wo Kunze fi feiner mit 
ann Schon als Student bearbeitete er 1844 die Golk 
Orch für die „Histoire naturelle des Canaries par Webb 
unb bie „Orchidene Leiboldianae* in der „Linnaea“, 1845 
ber Goering'ſchen Sammlung japaniſcher Pflanzen in der Bot. 8 
und 1847 folgten „Drdibographiice Beiträge“ in ber „Linnaea“ 
Sm J. 1848 erhielt er vom fol. ſächſ. Minifterium den 
Vertretung des in die Nationalverfammlung gewählten Prof. 
mäßler Botanik und Zoologie an der Akademie für Forit« un 
zu Tharand zu lehren. Fünf Semefter hat er bort erfolk 
ufuungen über allgemeine Botanif, befondere Botanik für Forft- und 
v amngenpbofiologie, Zoologie und Inſeltenkunde gehalten, auch n 
gowrflonen geleitet. Dabei blieb er feinem eigenften Arbeit 
von Tharand aus veröffentlichte er 1849 in ber Bat. Zeitung: 
merkwilrbige Ordibeen“ und „Ueber zwei ber Orchis militaris 
wten”; In ber „Linnaon“: „Beiträge zur Kenntniß ber Orchide 
noorlalflora Ameritag” und „Orditographiihe Beiträge”; und 
Unmnalen „Orchidoao“ ; 1850 ın der Bot, Zeitung „Ueber Linnaea 
mb „Arber Orchis Tongibracteata Biv.”, Im $. 1851 war 
oftwongtoftes Welfe mit den Vorbereitungen auf feinen Eintritt 
be Maufbahn beihäftigt, veröffentlichte aber daneben 
— eitopuna: (3,104 6 Air 110 on 
uropaoa* , 194 ©. mit 170 von J 
t, yugleich Bd. XI und XIV ber he v hin von 






























vorr Naturfo 
wie n Bartling und Bart in Göttingen, 
ther, E. 3. Naumann, Theod. Weber in Leipzig, 
€. Fries in Upfala, Sir William Jadſon Hooler und 
in em, re) in Sonden, Morris in Turin, Parlatore 
ei fier und Alphonfe de Candolle in Genf, Aa Gray in 
eyben u. m. U. — Während biefer Beit nöthigte its u 
das Leipziger Orbinariat der Botanik Mettenius inne hatte, 
Monate älter ald N. war, dazu, ſich nad einer angemeffenen S 
halb Leipzigs umzufehen. Dabei erlebte er durch ein . 
iger Umftände Mißerfolge. So kam er nidt als 
ler vun Tharand, weil fein Vater in ungefhidter 
zu benugen verſuchte, feinem —— das g 
— — — zu erſparen, was das Tharander Doceni 
veranlaßte, ſeinem Unwillen darüber einen ſehr entſchiedenen Ausb: 
An Nägeli's Stelle in Freiburg wurde er, wiewohl in erſter 
eſchlagen, nicht gewählt, weil man ſchließlich die — eines 
für nothwendiger erachtete, als bie eined Syſtem 
in Lüttich vereitelte ber Cardinal von Medeln, — feine 
Director des Botanifhen Gartens in Kope— 
Nationalitätsfragen. So bemächtigte ſich Rei 
das Gefühl ber Pa —— und ber erbikterung 
1860 erfolgte Ti Lehmann's, bes 
Gartens und Brote ber aturgefhichte am labentigen, 
Hamburg, veranlafte R., ſich um die erlevigte Stelle zu bewerben. 
mwärmfte namentlid) als Spfiematiter erſten Nanges von vielen fe i 
und Gönner empfohlen, ging er, freilich erſt nach einer qualvollen 
eit von mehr als drei Jahren, alö Sieger aus dem — 
——— hervor: am 7. Juli 1863 übertrug ihm bie 
behörbe das lange verwaijte Amt, das er im Herbſte 24 
In dieſer Stellung hat er bis zu ſeinem Tode eine vielſeitige 
feit entwidelt, den Garten umgeftaltet, mancherlei Webelfi 
Verwaltung bejeitigt, feine Gewähshäufer bereichert „ ———— 
die ihm zugehenden koſtbaren Sendungen lebender Drive 
deftand in ſteigendem Mae für bie Imede bes Unterrichts nı 
den Taufchverfehr mit den Schweiterinftituten gepflegt, , ine Renntnig am 
erotifher Pflanzen und ihrer Cultur der Gartenwelt übermittelt. © 
aud das Siechthum des jhon lange nur ein Sceinbafein friftenben 
mifhen Gymnafiums, einer nicht mehr zeitgemäßen 8 
Gelehrtenfhule und Univerfität, nicht aufzuhalten vermo 
regelmäßig Vorleſungen, namentlid über Anatomie und % 
Pflanzen, Phanerogamen- und Arypiogamentunte mit Bemanitea 





um“, 1891 — 1885. Sr 


wbct Anderer zu würbigen 

ah Sur von De Brick, it ie — 

olphe Lüddemann, Ch. J. E. Morren 
on „m Berande ängenben Arbeiten Thäbigte ee: 
onen: won den Jconen erſchien nur noch 
t F 210 Tafeln, ganz und — 

we 220 Tafeln ftammen 

am (. Band 1874 zum zb: während er von bem 
e nur noch; 3 Decaden ER D —— von 


alpen, Bi „bas 
gen“, war eine oft von ihm aufgefuchte Arbeiter 
äufig als Delegirter oder erbetener Preisrichter 
gen theil, und bildete oft den gefeierten Mittel» 
hrenerweifungen, Orben, Ernennungen zum 

j e angefehener Geſellſchaften, für ihn befonders 
wurden ihm im größerer Zahl zu Theil und er- 


us eigenartige, ausgeprägte Jnbivibualität, die nad) 
| [0 wunderlich anmuthete, mie feine für Viele ſchwer 
ft ai ‚bie mit ihm verkehrt haben, wird er un« 
maffiven, im vorgerüdten Alter etwas ſchwerfälligen 
n Gange, den er in ber Unterhaltung öfters 
1 en Bose zu entlebigen, die aber doch zumeiſt 
e and: gefleidet war, mit dem durchdringenden Blid 
er ber hnittenen Adlernaſe und feiner überaus 
Stimme. R., der unverheirathet aeblieben war, wem, 
u. ähnl., nur als nothwendige Uebel erihtenen, 4 
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ahre re —— ließ d 
9 aud äußerlich die Schwere der %e 
benen ihn am 6. Mai 1889 zu Hamburg ein fanfter Tod exrlöj 
Dresben übergeführte Leiche ruht art ber Seite feiner 
* Kranlheit gr regnen ihn zu einer 
anfen trug, aufzugeben. o 
Dort EN er die el feines Pr frönen 
“eines menfafienden Hauptwerfes über feine 3 
Diefes iſt er uns fhulbig geblieben, und wir werben 
auf zu warten haben, der, in ähnlicher Weife wi 
= —— über Weidenbad £ ‚The late Pro 
Gardeners’ Chronicle, May 18, 1889, with portrait. — 
Dr. Heintih Guſtav Reichenbach F. Mit 3 
E 315—320. — Heinrich Guftan Reichenbach Eine Shi 
von Guftav Dilling. Jahrbuch der. Wiſſenſchaftlichen Anjte 
burg, VII, 1890, 20 ©., mit Porträt. ® 
1} 


Reichen : Auguft R., Juriſt, Politiler ı 
feinem Bruber Peter einer ber Begründer und langjä 
Tatho) Gentrumspartei. 
., geboren am 22. März 1808 in Koblenz, T in 
1895, ftammte aus einer familie, die beherrjdht war von 
der ſiaatlichen Zuftände, die in ben rheinifchen Landen im 
das Leben erftidten, und ber ungeheuren Veränderung, bie 
in ben ftraff geeinigten und die Kräfte des Volkes rüdjicht 
Napoleonifhen Staat verbunden war. Die Laften waren 
Voli gewann dod zum erjten Male die Vorftellung davon, was ı 
Staat bedeute, wie er ungeahnte Kräfte und Empfindungen mei 
bie Einzelnen zum Gliede eines Ganzen madit, Er 

Reichensperger’s Vater, aus Simmern auf dem H fd, 
richter in Koblenz, der Hauptitadt des Rhein» und Mojeldep 
Präfecturrath an der Kaiferlihen Präfeetur dafelbit. Er 
Mann, bem veshalb übermäßig viel aufgebürbet wurde un 
ber Geſchäfte bereits 1812 zufammenbrad,. Seit 1805 war 
Knoodt aus Boppard vermählt. Der Ehe waren 4 Kinder eı 
Auguft, Peter und Elifabeth, mit denen die fait mittelloje Wit 
Eltern in Boppard liebevolle Aufnahme fand. In einfachen, a 
und gebildeten Verhältnifien wuchſen hier die Brüder zufamme, 
jüngere (Peter) jäbgornig, der ältere (Auguft) weihlid und im 
zeit in Gefahr, durch Bielleferei fi ganz zu zerfplittern. Eh 
Mutter viel Sorge; doch raffte er ſich ſchließlich — je 

jeiner 























Abiturienteneramen und trat nad; Vollendung jein 
‚Bonn, Heibelberg, Leipzig und Berlin 1830 als A— ta 
den Staatsbienft, Im folgenden Jahre wurde er nad) Koble 


ne, 


— — 
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Be gegen das dem —— 9m 
fin fer far Ger * —— 5* 
un ung; bee ig 
Yan — Fahr Wertur den 
en in En iffen rebete, daß fie ve Wale i 
en follten den lleinlichen Inter den än 
8 San de le ee bes Bir == 
en in feinem Vertrauen und feiner u Beeufen 
nase Görres der fpäteren Seit war bas Vorbild 
Und R. ftand dieſem tigen Autor fritillos gegenüber. Er war ergriffer 
der Tiefe diefes Geiftes und der urfprüngliden Aufrichtigfeit biefes den 
er fühlte den Ben — der —— ns zuheben fiber 
Nichtigleit des Lebens und war weh) Kal er jem — 
randioſe Bilder und dreiſte Aphorismen b — und verwirrte. 
ritil da wo er liebt und bewundert, war — allgemein für 9. 5 zei 
So darf er bie Mängel der Gegner u erfpähen mußte, im feinen geft 
lichen und politifchen wie in — tun — — und U 
offenbart fich jener Mangel an Kritit geil e dilettantifche Hl 
feit, die dann erſetzt wurde durch züdfihtslofes ifeitefchieben des ue 
Materials, wie es das praftifche Bedürfniß der Parteiinterefen unb bei u 
blids forberte. So ließ er ſich fortreifen mit — — 
be Thimus den Stoff zu ſammein für die Schmähſchrift des 7 
Guftae be Failly „De la Prusse et de sa domination sous les 
politiques et religieux specialement dans les nouvelles pro 
un inconnu“ (Paris 1842, Guilbert), Und als ber Biſchof von 
—— des ſog. heiligen Nodes mwagte, da jah er in biefer peculo 
auf die groben Bebürfnifje der menfhlihen Natur, insbeſondere auf d 
== der von förperlichen Leiden und focialen Nöthen g 
ommes Werk, und verſchloß fid völlig den unwiderſprechlichen 8 ni 
hier eine fpäte Fälfhung und eine plumpe Täufhung vorliegt. N. 1 
vielfeitige Kenntniffe, hatte eindringenden Scharffinn — aber die 
Biele, bie er verfolgte, und die romantiſche Stimmung, bie — bei g ragen 
Kunſt mie bei kirchlichen und fircenpolitifchen Fragen 
bie gröbften Halbwahrheiten feiner Freunde für ee — und — 
hatſachen ignoriren. Daß er in der Renaiſſance die Quelle des 
Unheils ſah, an welchem unſere Gegenwart laborirt (Paſtor, 
perger II, 318), möchte man leichter begreifen; aber daß er ſich 
Gegenfaß, der zwiſchen ben Sefuiten und ber von Montalembert 
Freunden vertretenen Richtung täuſchte, das ift faum anders als d 
Gewaltact feines wejentlih praltifh und nicht kritiſch gerichteten @ 
erklären. Aehnlich ift es mit feinen widerſpruchsvollen Urtheilen 
auf die Fr. X. Araus in feinen ausgezeichneten Aufjägen über N, (8 
Allgemeinen Zeitung 1900, Nr. 224, ©. 4) binmeift. 
R, wurde 1841 nad) Köln verfeßt, ftieg hier 1848 zum Hamm 
auf und entfaltete in der Gründung des Dombauvereins ann in ber Thäti 


























Candidatur ab. Er widmete ſich dem Arbeiten für d te | 
Lichen Kunſt, die ihn ſchon Lange beſchäftigt — und bie int jegei 
für den Kölner Dom nod eine befondere und burd, das He } 
wärmte Duelle fand. R. hatte _ — eine Heine S 
bes Dombauvereins aufarforbert, dann ber — = 
jur Erneuerung und Vollendung in Domes g: 
Me Zeit eines der thätigjten “ Sägen Mr, 
Neihensperger’s Stellung zu 
Holſteins und den Gonflicten von 1864/65 jr der Bi — 
reichhaltigen Papieren Reichensperger's nichts se Ol n 
Gerebe (I, 566). Noch deutlicher tritt bie Zauheit feines preußiſch 
aefüßls 1866/71 hervor. Den Ausbruch des Krieges von 1866 
ſchließlich dem altpreußiſchen Hochmuth zu, ber die Kataſtrophe bei ' 
zogen habe, und bei der Nachricht von dem Preu 
ſchrieb er: „Es loſtet ſehr viel Mühe, ſich in ſolche N 
wi und nicht zu der Anficht zu gelangen, daß nur für Ai 
Itniffe Das Necht szitengbereshtigt ei fei, daß im Großen und 
Gewalt, Lift und Trug zur Herrfchaft berufen jeien, und ver Zwed 
die Mittel nicht religiöfen und moralifden Privilegien unterliegen. 
L 580 f.) Eine Wahl für den conſtituirenden Reichstag des not 
8 lehnte er im Februar 1867 ab und ſuchte ist 
u halten. Im Jahre 1870 beſchäftigte ihn ebenſo has 
—5 und das Schichſal des Kirchenſtaats weit ſlärker, als 
franzöfifhe Krieg. Er zählte zu den Katholilen, die eine Dogm 
— für inopportun erflärten, aber bereit waren, ſich dem 
beſchluß zu unterwerfen, und biefe kirchlichen Intereſſen bewog 
aud, wieder eine Wahl zum Abgeorbnetenhaufe anzunehmen. Er 
Münfter und Aachen mit großen Majoritäten gewählt, in Koblen 
erft in ber Stihwahl; er nahm beshalb für Koblenz an 
mit feinem Bruder und feinen Freunden Savigny und Malli 
Centrum, und er hat dann in den wechfelnden Phafen des ſog 
fampfes eine hervorragende Rolle gefpielt, trat aber doch hi 
mehr und mehr zurüd. R. empfand das nicht ohne Schmerz, 
in manden ſachlichen Dingen mit Winbthorft nicht übereinftimmte 
228). Sein Abſchied vom politifchen Leben vollzog ſich in * 1 
Feier im Piusbau zu Köln am 26, October 1885. Nod ein Zahrz 









































irchliche Stellung Peter Reichensperg 
Auguft ——— 55 zu = 


Kauimann, 





282 Reiffenftein — Reimer. 


Neiffenftein: Karl Theodor R., 2 
Geboren in Frankfurt a M. am 12, 


— ln bejtrebt war, 
—— er eine Sammlung von, rund 
— Bauten; die in Aqu, und 
die mod) bei feinen in den Befit des Stäbtifi 
in Frankfurt übergegangen find, Bilden, zumal da J * 
loren gegangene Denkmal altein heimiſcher Baufunft 
— — * Topographien * 
indet fi das meiſte im einheimifchen 
Dbfe ihre Malweiſe nicht immer frei von einer T 
Vortrags üt, zeigt ei die überwiegende Menge feiner zah ! 


einem en fünftlerijhen Sinn und von einem 


an reizvollen Mquarellen war die 1906 aufı Sammlu 
Donner; einzelne bedeutende Gemälde befinden ſich mod im B 
milien Konrad Binding, Alerander Manstopf, Eduard Super 
im Stäbel’fhen Runftinftitut außer einem Meinen Delbilde 


1881) eine nad) Hunberten zählende Sammlung von Stubien und 
aus * — in ee be ei Galerie üı 
ein Delgem le ee elbilber. („Eingang 
„Zanbstrone an er Mhr") 6 beim Fürften von Go! Sotme-Braunfeld, 
nungen Neiffenftein’s, „Bilder u Goethe’ Wahrheit und Did 
1874 in photographifcer Nachbildung herausgegeben — 
ſichten aus dem alten Frankfurt erſchienen in ſechs Li 
1899 Sigel, —— —— — 
igene biographiſche Aufzei lee ün! — Nittweger, ) 
furter Hausblä Slätter, N. F. I (1881), ©. 283, 289 f. — Kaulen, 
und Leid im Leben deutſcher Künftler (1878), ©. 247 ff. — A 
bericht u. Nelrolog von H. Weizſacker i. d. Self, Zeitung v. 6. Dec. 1 
— — x fonfige Mittheilungen ebd. 14, März m Ih 
1887, 7. u. 8, isn 2 
Reimer; Dickie moi N., namhafter Verlag 
Sohn bes angeſehenen Berliner Verlegers Georg a 
XXVI, 709— 712) und jüngerer Bruber — ea 
hänblerifdhe Thätigleit befannten Georg Ernft —— 
am 13. Mai 1818 zu Berlin geboren. Jah dem Beſt 
erlernte er den Buchhandel und eröffnete am 1. Januar — u 
Bude und Landkarienhandlung von Dietrich Reimer in bem vät 
Wilhelmftrafe 73 ein Sortimentsgefhäft, das raſch aufblühte, jo 
ſchloß, auch ein Verlagsunternehmen zu begründen, 1847 über: 
halb aus dem Verlage feines eben genannten Brubers eine 
gut eingeführter geographifcer, Ba u unb fu 
darunter bie Atlanten und Karten Ruhle's von Lilien da 
Atlas von Afien zu C. Ritter's Allgemeiner Erbfunde (1834 ff.), des 





von Eremp 
ide hervorzuheben: ber Senat a gl 
4 1855 
en 
in 9 Blättern (1858), ber berühmte 
"alten chichte 1861), der aud in en, 


t (1864), ber Kleine Schulatlas für die unteren 
in 23 Karten (1869) mit mehreren Sonderausgaben 
‚Hiftorifche atlas zur alten, mittleren und 
arten, gemeinfam mit €. Wolf herausgegeben 
Schulatlas der en a in Pi Karten (1888), eine 
x i anbfarten 
ed ae einzelner — und 
— — Eiſenbahnlarten, ſowie — 
Heinrich Kiepert’s n — der ſich re 
guten Namen a en hat, war viele 
Be: thätig. Seine Hauptleiftung ift ein 
n Unterrichtsanitalten des In- und Auslandes 
der Länder Europas in phyfifalifher und polis 
Außer den Werfen diefer beiden Hauptmitarbeiter 
‚andere raphifche Erzeugniffe veröffentlicht, 
Alles der Marl — (1848), A. von 
——— Univerſalgeſchichte W. Liebenow, 
154), €. v. Eofel, —— Re ver os 





oe 861), A. Breder, 
080) 6. einen ik 
Bull, 

€. Curtius 









Verlagshandiu: Reid; aincant 3 
ae und 9 —— 
un die — — KH ei 
allein‘ "Raxten Au 

europäiice europäifhen Continent. Bine welehe weitere Specialität bei 
Ausführung. 1852 Kaufe R. Die atergeführte CH 

n ea 

“ —— 


ählih fo 
aud) in diefem Artikel eines 
Ein mit den Karten un 


Neife durd das Innere der europäiſchen Türkei 
von A. Sehien (1868 fi), J. ©. Kohl, — 
—— zur Magellansſtraße (1877), © f 
der Herzegowina (1877), F. v. Richthofen, Che, ma 
Atlas (1877 fi), H. Kiepert, Lehrbuch ber alte: - 
Leitfaden der alten rapbie (1879), ſowie R. — —— 
Reiſen in Kleinaſien und Nordſyrien (1890). An das gei fd 
hören aud; die werthvollen periobifcen Publifationen des Ver 
Kauf ng ‚allgemeine Erblunde, Band 1—6 und — 
bis 65), bie Zeitſchrift der Geſellſchaft fur Erdlunde zu 
er nebſt den Verhandlungen diefer Geſellſchaft, Band 1 
bis 90), die Mittheilungen der Afrifanifchen ſchaft im 
Band I—5 (1879—89) und die Verhandlungen der 9 erften D 
graphentage von 1882—91, fowie ein Sammelmerf Beiträge ; 
er ichte Arritas, von dem 1873—81 vier Hefte mit Beiträge 
utoren erſchienen. — Weit weniger umfangreich war der 
aus dem Bereiche anderer Wiſſenſchaften wie der Mi 
Aftronomie. Erwähnenswerth find mehrere Schriften von — 
unter Die Verbreitung ber Wärme auf der Oberfläche ber ( 
— ber Stürme (1857) und die Klimatologiſchen Beiträi 864 
Veitmayer, Vorbereitungen zu einer zufünftigen r 
Stadt Berlin (1871 ff.) und 5. Mohn, Grunbgüge ber 
enblid 3. F. 3. Schmidt, Karte der Gebirge des Mon 
So war R. durch feine rege Thätigleit, feinen Un 
dur gute Beziehungen zu vielen angejehenen Autoren al 
nambaftejten unter den großen beutfchen Verlagsbuchhändlern g 
Sortiment hatte ex bereits 1858 aufgegeben und gleichzeitig Si. ı 
nad) der Anhaltſtraße Nr. 11, jpäter in das größere — 
ermann Auguſt Höfer als Mitbeſitzer in die Firma ein unmel 


legt. Am 1. Januar 1868 trat fein langjähriger Tau 
zeichnung Dietrich Neimer (Neimer & Höfer) erhielt, R. mar mod 20 \ 














ijudiſchen 


der —— 
und EEE für ——— der 


NR. gehörte auch zw dem engeren 


ihnen, mit mehrj 
—— bis 1866 angehört; 1867 wurde er auch 
area gewählt. 1832 gründete er mit 
für Sranffurter Communal · 
ahr! ahrbücher, um in der Deffentlichkeit größere 
raten enheiten zu weden. Fee —— an ſtand 
ee unb in fpäteren 
jo mande feiner früheren E ſich den 
——— anſchloſſen; er iſt bis zu ſeinem Ende 
ben. In dem von ihm verfaßten Proteſte — die 
des Bundestags von 1832, in feiner Wirkſamleit als 
— hat er ſich mit aller Entſchieden 

b des Borparlaments, als Volts 

1848 — bei der Wahl eines Frankfurter "Abe 
t unterlag er gegen Judo (ſ. d. Art.) — ala Mit- 
m Verfommlung bes Freiſtaates Franlfurt 1848 
an auch ber Gefepgebenden Verfammlung. Aud in 
in den verſchiedenen Bürgervertretungen hat er 
et ——— J er 
— e r Bartei im N ee 
jet Berufögenoffen als Mann ver Prayis w 





von Börne’s. Nachlaß 


Ausgabe der Werle — mit Rütten 
— — hie „Aus Börnes 
u 








——— 
8. — Ä jebri 
ee 905). — nn — 5 — — 


* Rentzel (Berlin Ian) Baier ud a 
Seid am 15, — in —— — — 
ea Er Fine — an der Dresdener en 


einem Bruder und — 

t. Wtebente. ei Fine Tobunger im 
bald im Radiren a bradte es darin fo meit, u 
Generalbirector der Mufeen zu Paris, ber während feines 
Wien auf ihn aufmerlfam geworben war, ihn aufforberte 
feinem Protectorat überqufideln, 1809 R. biefem Rufe und 
nun es Jahre in Paris auf, Er war hier namentlid d 
für das große Werk über bie Felbzüge Napoleon’s, das als € 
dem Pradıtwerf „Description de l’Europe“ „geplant mar, infolg 
tiſchen Umiturzes "aber unterbrüdt wurde, einige große Blätter uf 
denen erflärlicherweife nur wenige Abdrüde eriftiren. 
gelehrt malte er namentlid) Landſchaften. 1819 machte er fid A 

m Landſchafter und Kupferſtecher Erhard von — nach 
Nachdem er ſich anfangs länger in Nom und Neapel a 
derte er mit dem Fürſten Zoblowit durch Sicilien, En [il 
bass einer englifen Familie an, mit ber er *35 
ſich dann wieder in Rom feft, Eine große Menge er 
zen und Zeichnungen entitanden in diefer Zeit, aud einige 
ſcha * bibliſchen Inhalts. Sein mitleidiges und aufopferndes 
ihn dazu, feinen inzwiſchen geiftesfranf gewordenen —— 
mann Erhard ſelbſt zu pflegen. Als Hiefer fih in der Nacht eı 
N. bei feiner Hülfeleiftung im Froft eine Erkältung zu, bie fig 
und in Luftröhrenſchwindſucht ausartete. Ihr erlag er am 15. 
Ueber fein Grabmal berichtet Wurzbach: „NR. wurbe in Rom Bar d 
des Gejtius begraben. Ein einfades, aber würdiges Denkmal 
folgender Lapidarinſchrift die Stätte, melde Neinhold’s Aſche birgt 
Reinhold. | Saxo. Pietor | Denatus D, XV. Januar | A. 8. MDC 
Anno, Aetatis. XXXIV, | Te Tabulae —— — — I 
Er Unter den Freunden des Verewigten, 

teten, glänzt ber Name bes berühmten Elmar ie 

aufgefordert das erwähnte Monument mit bem eigenhändig aus c 
Marmor verfertigten Bruftbilde Reinhalv'3 Ihmürte”. u 
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Fortfhritts und warmer Patriot. Ein längeren 
auf 1868 gab ihm einen tiefen Einblid in den und, 
des Ri , trieb ihn an, fid) aufs neue am Studium d 
Bien und Hiftorifche Unterſuchungen über die Gründe 
fall des römiſchen Kirchenweſens bewirkt haben. 
hg re ü — — — 
J nterſuchungen“, Wien 1870 — die phi ß 
verlieh ihm je Grund derjelben das philofo; 3 
„Papft und Papitthum nad) der Zeichnung des hi. Be \ 
Ueberfehung unb Erläuterung feiner Schrift: De consideratione”, 9 
waren bie unmitielbarjten Srücte, Das am 18. Juli 1870 
verkündete neue Dogma von der Allgewalt und Unfehlbarleit des 
Vapfies brachte feinen Lebensgang in eine ganz neue Bahn. 
hervorgehobene Richtung hatte ihn von jeher in einen Gegenjat zu 
It, welde in Mainz ihren Vittelpunft fand. Die Verfammlung 
ten zu Münden ım J. 1863, an welcher R. ſich hervo 
hatte die Gegenfüge verfhärft; ber volle Sieg der Fefuit: 
vaticanifhen Coneil führte zum gängtigen Brude. Der $ 
„Forſter, welcher auf dem Concil zur jhärfiten Oppo 
aber balb nad dem 18. Juli 1870 das Opfer des Verſtandes bra 
auch von NR. bie Unterwerfung, verbot den Theologiejtudirenden 
feiner Borlefungen und legte damit Weihnachten 1870 feine alademiſch 
feit brad. Das Ercommunicationsbeeret ift ihm niemals zugejt 
M, trat nunmehr in einer Neihe von Schriften als einer ber entjchi 
emappnetften Gegner des Coneils auf, entfaltete auf den Con 
ünden (September 1871) und Köln (September 1872), auf Be: alı 
im ber Gchmweiz und im verjchiebenen Städten Deutihlands eine gro 
Thärigleit (27 Vorträge find gebrudt mworben), fobafi er als einer 
beuiendftien Fuhrer der altfatholifhen Bewegung anerfannt war. 8 
bereitung ber Wahl eines Biſchofs war in Köln 1872 eine befond 
miffion eingefegt worden, welde unter meiner Zeitung alle in tom 
ben Pantie orbnete. Won ber zu erfolgenden Anertennung durd; die © 
gemalt vergewiffert, ſchrieb ih am 30. April_ 1873 die Bifcho u 
hen 4; uni in Höln. Sie fand an diefem Tage ftatt in der 
bei ©, Wantaleon, durd; 21 Geiftlihe und 56 Laien als 2 
tteibeliien Gemeinden bezw. Vereine. R. wurde mit 69 n 
wöhlt, nahm nad, langem Widerſtreben die Wahl an, emying von ben 
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eröffnete 
de Theologieftudirenden theils 
en fion Wohnung und Koſt 
li ———— durch Ke 
die Rechte einer iſchen Perſon 
Pb —— — in 
Kirche unter in mafgebe 
Holland und der Schweiz wurde zuletzt in einer Biſch 
am 24. September 1889 eine volle Einigung erzielt: — 
eine Regelung für alle wichtigen Angelegenheiten gemacht, 
——— und orthodogen (griechiſchen, ruſſiſchen) Kirche war 
Döllinger berufenen und geleiteten Unionsconferengen zu Bonn im ben 
2. 4 De ein — ehe worden, das zur Unio— 
‚at weiter ut, juchte mit —— 
Eu und November 1881 England, wohnte 3 —— 
Cambridge bei, war Gaſt verſchiedener Bilhöfe ‚und. > hate in fin 
zulegt am 13, October 1887 in Bonn eine Gonferenz mit 2 en 
bie vom Primas, Erzbilhof von Canterbury, Bolmakt, been, 
wichtige Punkte des Ritus eine Ausſprache gepflogen — 
Kirche iſt es auf Conferenzen und durch Sch 
en eines Entwurfs der Einigung auf bem ( 
u. ſ. w., der ben maßgebenden Drganen in — 
Deſterreich find von Anfang an Studirende nach Bonn 
ſchon gejagt, Geiftliche gemeiht worden. Wie mit * 
Kirchen und deren Bekennern, ſtand R. auch mit der il 
beiten Verhältniſſe. War aud nie eine officielle Ber 
latholiſchen angelnüpft worden — das iſt bei ben 24 
ja mehrfach noch im verfchiedene fpalten, faum möglih — jo 
eg Verhältniffe geftanden zu proteftantifhen Geiftlihen wie 1 
bat aud in einer Reihe von Orten zur Ueberlafjung des M auchs 
iſcher Kirchen an Altkatholikengemeinden geführt, N. ch in Mann 
anatismus fern lag, ein wahrer Chrift, ber jede religiöfe U ı 
jedes andere Motiv als die Ueberzeugung verurtbeilte, das. { 
im Leben nach ben chriſtlichen Grundfägen ſah, nicht in dem ofen 
mit dem Munde; ihm war Frömmelei, blohes 
religiöjer Formalismus zuwider, Daher war er aud ein. rem 
foritts, welder durch die Entwidlung berehtigr und inmerlidh 

























a. 
— 
ne Anerlennun J 
em rasen Bonn — en 
Motiv, die Schädigung der 
als Berfafjer befannt wurde, weil na 
N — ber — 
nm 
—* onn are. * Scebinat M 
„Leffing über Toleranz. Eine erläuternde A 
wurden Aeten, Mufzei 
— — — Reinfens, Ein 
Gotha 1906) Tonnte it benugt werden. 
ee : Karl Martin R., Componift und 
19, October 1822 als ältefter Sohn des Nectors am M 
geboren, in demfelben Haufe, * Martin Luther drei 
gq t hat: So erhielt durch biefe Erinnerung 
vielfache —— und muſitaliſche — en. € 
wurde er oft in Kirche und Schule beim —— 
ſeinen a Ir deſſen auf u — des — 
e en mann unterjtigen.‘ 
An feine muftalifen Talente durch * eg 
Mufifforfher A. Ritter zu Magdeburg (f. A. D. B. X2 
1 bezog er bie Univerfität Berlin um Theologie und M 
und mern er auch ſein theologiſches Candibateneramen able 
in ihm die Neigung zur Duft, dur die er als Sant 
Lebensunterhalt gewann, bereits jo jehr das Uebergewig 
beichlof, a) ch ihr I, äuzumenben. Durch Unterricht | 
mar er beftrebt geweſen, fein theoretifches Können und fei 
—5 — auszubilden ; jeine Mitwirkung in ber Si 
Berfehr ınit Mufitern und gebilveten Muflictunven gaben ih 








Be vert R Ang hi ohl: 

„bis e8 einer Abtheilung bes Regiments gelung 
du en und dort fefizufehen. Don da au 
mit Sturmcolonne 8 um Haus, und im erbitte 
unter dem mörberifchen Feuer des Gegners ben ganzen 


Far die Se und erbeutete nebſt u 2) 


die Erringung des Sieges bot, wurde R. zum fia⸗T 

ordens ernannt. Ve —— 
Ebenſo tapfer focht er im Treffen bei Goito und bei 

von Vicenza, mo er verwundet wurde, was ihm nicht hinderte, mi 

Tagen bei Sona, Sommacampagne und Cuſtozza, ſowie an bem 

Mailand mit feinem Regimente höchſt ehrenvollen Anthei 

dem po zweiten Feldzuge gegen Piemont wurbe 

1849 zum Generalmajor bi a. und I ielt ra L 

corps in Ungarn. Auch in dem ungariiden 

durch perfönlie Tapferkeit und entſchloſſene un fein 

insbefonbere vor Komorn am 2. Juli, mo er, auf tem Ii 

1. Armeccorps längs ber Donau vorrüdend, tro bes e 

lichen Schangen auf dem Sandberge nahe dem Bril f 

furger Zeit drei Schanzen nahm, drei Geſchütze und einen M 

und an 60 Gefangene machte. Im gleicher Weiſe zeichnete er h im ( 

bei Dreifpig aus; überhaupt erregte feine, jede Gehhhr verachtende Kaltbli 

feit die Bewunderung der ganzen Armee, Am 9. November 1858 

gleichzeitiger Ernennung zum Divifionär beim 6. Armeecorps zum} 

marjchalllieutenant beförbert, zeichnete ter Kaiſer ihn am 30. L 

durd die Verleihung des Snfanterieregiments Nr. 21 a 

1859 hat bie tapfere Divifion Reiſchach drei Mal bie 

worfen und über den Naviglio zurüdgetrieben; R. wurde bei 

verwundet und mit tem Commandeurlreuz des Leopoldordens 

Noch während des Feldzugs zum Commandanten bes 18. C 

am 9. September in Dieponibilität verfegt, murte ihm am 

1859 die Mürbe eines geheimen Raths verliehen. R. wurde ai 

Bitte am 24. Juni 1862 in den Ruheſtand verfegt und 


denthat, welche dem Heere at m 














dem wuchtigen Sritt: ber 
in 


— 3 
—— ee 


jeurtheiler 
Dftwald, rechnet feine .- rat politifche und 
'enfchen und Dinge, wie fie das Leben ihm zutrug oder 
nahebrachte, zum Veſten, was die deutiche Literatur 
ange, der R. in einem deutſchen Nachſchlagewerk ein 


Jeſſen, porträtirt ihn unter —— ee 
eigentliche Kraft lag auf dem Gebiete 
Mit Recht fonnte er von open, Da er her el 
einen Heinen Tempel errichtet, Ha er unter ee eninee 3 
und ‚mir und mid‘ tmännern en 
Schiller's gerebet habe.“ Unter Reigel’s — 
— —— feine feinſinni ays bei ben D 
paganda ſind den Stafftern und und ben oben 
En Storm, ee von Nicht» Deutſch 
ifaner Emerfon, Thoreau, Curtis, Walt Whi 
Claude — vom jungſten in — 
Anbahnung eines Verſtandniſſes Friedrich Nietzſche's, bie 
poeten. So war es denn R. auch eine lebhafte Gen 
einer längeren Reife — der Heimath und der Schweiz, welche 
reiche Detroiter Brauer Nobert Lieber freigebig ermöglichte, mit 
deutfchen Dichtern wie K. Hendell, Maday, Maurice v. — 
und Anderen in engere Beziehungen kam. Bei dieſer Ge 
auch wieber feine mit hochentwickeltem Naturgefühl verfnüpf 
Anhänglichleit an fein angeftammtes alemannijdes —— 
wie in ihm überhaupt eine ſeltene Treue zu bi % 
Damit ftimmt ja feine ftarte Vorliebe für die maßge 
Dialektpoefie: Reuter, Rojegger u. ä. in 
Einem unwiderſtehlichen Zauber vermochten fid bie 
kaum zu entziehen, ob fie nun R. in Schön» und 9 
gegrabenen Bornes poetifhen Genuffes einführte ober, 
werben, fie an Nüdgriffen in fein eigenes Werben und ® ichſe 
nicht gar fie in Alltag und Quft feines Krankenzimmers —— 
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f —— boten das he —— 
sbilder wi 


RE Artikel, Stimmung nd Gedichte den beiten ur 
Rt Stmmunai t), J. Gaulfe i, 2 n 
Er (sr Ar * die Sozialifl. 9 


e Beisein; Branzista — — 
em anz von Nemmersbor geboren am 
— — Sdloß Härtenftein in er 
ellationsgerichtörathes v. Nyß, — — 
—— duch diefelbe Gefhmad an ernten. 
Ki ie und Anthropologie im weiteſten ee 
bair. Rittmeifter Freiherrn v. — ———— 
ehe * der Geſellſchaft und, durch Gutzlow —— 
ee > 
ndlii rie. ‚Hier fan a n u 
er zuerſt in der damaligen „Neuen Mändener Zeitung‘ 
eigenes Buch (Münden .. erfhien, eine äußerft j 
mit ‚glühender Leidenſchaft bu ührte Erzählu 
ihre furg vorher. befannt * enen Romane, 
und „Moderne Gefellihaft“ (1863), Der zweibandige 
Bapit” ſchildert das 17. Jahrhundert und die Zeit 9 
1865). Raſch folgten die auf gleichem Terrain. ‚fpielende, 
Nahe" (1865 im Abendblatt der Bayer: Zeitung); „AN 
„Ein moderner Werther"; „Späte Sühne“ (in den: von Ju 


Dis, Franz Grandauer Tebigieten „Bropyläen“, 1869); — de 


Noman „Unter den Waffen” (Berlin 1869; in weiten A 
Verworfene und Reine“ ; ; „Ein dãmoniſches "Reib“ ea u 
und „Masten bes Glüds“ (1875); ein abermals! ‚in Venedi 





anbsdrama“ (1876); „Gebt Raum’ SR) u... a 
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felft in Bebichten und Briefen, jogar in feinem Teftanent. 
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feſtung Silberberg in Schleſien transportirt worden. 
fanden ſich die achtzehn Fuß dicken, ſalpeterigen Kafe 
neun Donate harter Winter, ſelbſt im Sommer 
zapfen, — was Wunder, wenn die ſchon durch die 
Jahre hinter durch Blechkäſten verbedten 

en!) geſchwächte Gefunbheit Jünglin 
Wunder, wenn die Nermiten, bis in Die Rnoden orei 
durch geiftige Getränfe ihre Glieder etwas zu erwärmen 
bei = 4 nur fünf — an db und 
von Haufe, gezwungen waren, mit gewöhnlichen 
Dazu fam hie Weltabgefchievenpeit und eide Niet 
Schidjal wartete ihrer? Monat auf Monat verftrid 
erft im Januar 1837 erfuhren fie ihr trauriges Zoos. 
Zage Lethe zu trinfen — danach lechzten fie, jo ver 
Augenblide ihre Dual, Nicht R, allein that dies, a 
einfamen Haft auf jchnee- und eisbedeckter Felſenwa 
nahmal® hervorragender Mann, ſchrieb einen exjchü 
Angehörigen und verfchwieg nicht den in ber Noth 
und Kälte erwählten Sorgenbrecher, wie er zur Flaſche 
Aus dem Leiden wurde allmählid eine Leidenjchaft, 
hend, hätte die Freiheit ihmen bald gemintt; ba aber 
all, jo ward fie zum Bebürfnif, und felbft eiferne Wil 
vermocht, ben 3 und nad unbezwingbar geworbenen 
audzurotten. N. hat dagegen angefämpft mit aller ftttlie 
er rüdfällig, fo bebingte dies die kranthafte Dispofition 
woran er zuerſt auf bem Gilberberg ſchredlich Titt. 
— Duartalfäufer — nennen, von einem after 
millige ober Ignoranten. Inniges Mitleid muß uns eı 
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Schmeren überwunden, Bin ih glücficfte, fi 
meineb Reuter", Bis sratnig Be Belenntnib Ver eek 


— hen > bes wg ar, —— 


T auf ihn ſein 
a, ſelbſt nicht jeine Luiſe, 
— auf e, unter Cur— 8* Zu 
tals im Fall feiner Heirath für verlufti he 
ein —— Mann werden würde. 
und Freuden mit ihm durchgemacht, die —— 
Enttauſchungen, unter Angſt und Entbehrungen, 
eu Erfo ae eg Herzens, — er Verſe 
der „ollen Kam Siegeszug, fonder: al 
— in der deutſchen Dichtung, in der — — te de S J 
Es erfibrigt, auf die verfchiebenen Schöpfungen hier mals 
zugehen; find fie doch Gemeingut unferes Volles geworben, 
Ueberjegungen, der Gebildeten fremder Nationen, Ueber 
Geftaltung, Bedeutung und — berichten ausführlich 
leitungen in meiner Geſammtausgabe. Doch müflen ein paar 
—— hervorgehoben werden. Der neuerdings wieder mit * 
den Mythe, durch Klaus Groth zur plattdeutſchen g 
iſt Reuter ſelbſt ſchon Er en! anegengetreten, in er u.a. 
Mir mag bei meinen Läuſchen un Rimels— mandes genütß 
Groth beim Quickborn⸗ gemangelt hat; ic ne — 
Uebung in der Sprache, die Gewohnheit, darin zu 
er felber eingefteht, erſt fpäter mühfam erlernt ee und "Sonn, 
lange vor dem Erfcheinen des »Quidborne, alfo vor ben exjtı 
der neuen —— Literatur, plattdeutſch geſchrieben und 
Bereits 1847 — volle fünf Sabre vor Veröffentlichung 
Slam bruditüdweife, ein platideutſches Gedicht: Die n 
igen". as die „Läufhen un Nimels“ betrifft, fo fo 
einer jüngſt erflungenen Mähr, den „ültegenben Blättern“ en! 
aber meift uralten Datums, im Vollsmunde geläufig, und ı 
dem jungen N. bekannt, theils ihm jet zugetragen worden. An d 
dedung“ reiht ſich eine andere, ebenjo laut verkündete: uns foll 
nze Seite von „Rein Hüjung” unterſchlagen fein, fie er im 
Drud (1857), fehlt in der zweiten Huflage und in allen 
als ex vie Streidung ber en Een 











A. wußte wohl, mas er that, 
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Reuter, 
Re RE eh 


‚worden, re die — 

Bahr, es 
tereffant as 

age —— Juli enge von — — 


ellung in ber Aula der Univerfität zu Greifswald 
Maßſtabe — gezeigt. Hoffentlid bringt ver b 
I Se ‚Nov. 1910) nad Seth ober anderen 


irflihung meines Planes, fei es 
Neuter ift groß gen hu —F je el, wech 
eulturhiforifh Beratung ka be En 
J e Bedeu an —* 
erfreuen haben dü er ae ein 
m fein um — ka 
———— — I „ G 5 
euter!s e ſind nai auf der g 
— en Hinſtorff'ſchen Editionen, ee 
breitet worden, theils kritifch ur gueiehen mit B 
und ——— (u. a. von Gaedertz, Müller, Seelm 
ausgaben & a, von Melsien) und Nachpruden, aud in ho 
Tegung gen (u, a. von Heibmüller). Zu der ſchon in ber 
each (1889) verzeichneten Neuter-Litteratur — eine vol 
graphie bieten die Jahrbücher des Vereins für niederdeutſche Spr 
feien hier Die nahftehenden, zumeift illuſtrirten 
Reuter» Galerie 1834, 2. Aufl, 1885. — Derfelbe, 
Derfelbe, R-Studien 1890. — Derjelbe, a Ba 
Tagen 1896, 3. Aufl. 1899; neue Folge 189 
Derjelbe, Fürjt — und Ar. R. 1898. — — 
1905. — Derſelbe, R.’3 Leben und Schaffen * — 
und Dichtung in R.s Werfen 1895. — Engel, Briefe von 
Vater, 1. u. 2. Aufl. 1898. — Warnde, fr. R. Woans hei lewt 
bett, 1899, 2. Aufl. 1906. — —— Jahrg. 1 flg. 
Rarl — * 
Reuter: Hermann R., evangeliſcher Tholog, 
Ferdinand R. murte als tas jürgfjte von fünf Kindern des 5 
Karl Bernhard Reuter und feiner Meak Dorothea Will — 
am 30. Auguſt 1817 in Hildesheim geboren. Sein 
Rheiniſchen Hof, damals das erſte Gaſſhaus der Stadt, M 
Tochter eines Hiltesheimer Geiſtlichen; durch einen Brand im J. 
der Wohlftand der Familie vernichtet. N. war ein friſcher, ja 
der fih gern im freien getummelt hat und den Thedtervorftel 
ziehender Edjaufpielertruppen, die das elterlihe Haus um feiner © 
gern auffuchten, befonderes Intereſſe zuwandte. Nur wen 
das Gymnafium Andreanum, defien Director Seebobe ihn beii 
haben joll, beſucht, dann ift er mit feinem älteften Bruder W 
dem Oymnafium zu Aurid als Lehrer angeftellt wurbe, dorthin 
(Herbft 1881), Diefer zur Entlaftung ber Eltern nnternommene 
zeichnet einen Mendepunft in Reuter's Leben, Denn er trat baburd 
nächſten Jahre unter den beflimmenten Einfluß eines Mannes, der 
haraktervolle Perfönlicleit zu ftarten pätagogifden Einwirlungen 5 
mer unb in feiner Doppelftellung als Theologe und Philologe mit ı 
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y ihrer Errichtung 9 
1885, Berlin 1885, ©. 15). Als 
10. Februar gehaltenen Prı 


ii 3 ende 
er 
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und feine glüdlicen Umft: 
— — 

— ee fh Beachtung und A 

i , du ie er eachtun 

Lange Jahre hat — — Reuter 

ſy i als dem biftorifchen Theoli 
nit nur Vorlefungen über die gefammte Ki ichte 
feinem erſten Semeſter auch ein Specialcolleg über te 
eat im 11. und 12. Jahrhundert, und befchränfte ſich de 

wicklung der Theologie in ſein Arbeitsprogramm au 
der mpftifchen Theologie, driftlihe Dogmengeſchichte, Geſchi 
Theologie, Symbolik), fondern zeigte aud) an: Prolegomena zu 
Ueber Mefen und Begriff der Religion, Ethil. In ben litterari) 
Neuter’8 tritt biefes doppelte Interefje nicht minder hervor. Scho i 
Habilitation hatte er die Schrift „Johann von Galisbu Zur Gef 
der chriſtlichen Wiflenihaft im zwölften Jahrhundert“ (Berlin 1842, 88 
veröffentlicht, durch die er fi den Weg in das 12. Jahrhunde 
deſſen —— er dann einen großen Theil feiner wiſſen 
gewibmet hat. Nur die „philoſophiſch- theologiſche 7 
wurde von ihm bier unterſucht und dargeſtellt, feine politiſch⸗ 
Zeit follte dagegen einem Werl vorbehalten bleiben, befjen — 
edeutet werben. Es erſchien nad) drei Jahren unter dem 
——— des Dritten und der Kirche ſeiner Zeit“. Erſter 
1845, 440 ©). Von dem Autor ift es allerdings fpäter als 
werf“ bezeichnet worden und in manden Beziehungen gewiß mit 
bei dieſem Urtheil ijt nicht zu überfchen, daß es ber inzwiſchen 
Forſcher gefällt hat, der die höchſten Maßſtäbe anwandte und dann 
menigiten auf fie verzichtet hat, wenn er ſich feinen eigenen Ar 
gegenüberftellte. Als das Werk erſchien, bebeutete es, troß ma 
für die Gefhihtsforfhung einen Fortſchritt, mas aud von fa 
Seite conftatirt worden ijt (vgl, die eingehende Beſprechung von 9 
in der Neuen Jenaiſchen Literaturzeitung 1847, Nr, 279—281, ©, 
1123), und verbiente auch als bie Frucht erniter, treuer Arbeit 
Verfafier zu weiterem Forſchen ermuthigende Anertennung. Aber 
Veröffentlichung des Buches genüpften Hoffnungen Reuters blieben wi 
Vielleicht Hat diefer Mißerfolg mit dazu beigetragen, daß er von ber | 
führung des Werkes jest zunächſt Abftand nahm und ſich in anbeı 
vertiefte. Schon früher hatte er fih ala Mitarbeiter auf dem € 
ſyſtematiſchen Theologie ausgewieſen durd die Abhandlung „Ueber © 
mader’3 ethiihes Syftem und deſſen Verhältniß zur Aufgabe der Ethif jegig 
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en und Kritilen 1844, ©. 567— 682. Es war 
ragen mit Borli pendende Ar: 


de eo) u Heer mu fine 
een In Site (Bertiohe Mares 1adb 
m dat, in Anſpruch genommen, Es ift 


rn 1e Tim im Aa a ad 


als: Privatdocent gewirkt, als er am 27. Mär 

Brofefior „für das dach der hiſtoriſchen 
wurde, Nur fieben Semefter hat er dieſe 
ee re 
i — ob damals ſyſtematiſchen 





Kirche und Amt“ (Allgemeines Repertorium eat 
ft, bann zufammen mit jener Unterfuhung über 
hen Beweiſes gefonbert —* sgegeben u. d. Titel 
en Theologie", Berlin — 260 ©.). 
e für ihn: harakteriftifen Worte: „E8 will mir 
Scheine des Tieffinns, defjen wir alerbinge ehr 
norrenpeit und die Unreife, unter dem Vorgeben, 
wieber auszumitteln und den falfchen Suspetie 
inden, ein ehe jer, von —— Inte 
in unferer heu e ihr Wefen treibe, und 
‚Reftauration a in "unah —— Irrungen zu verwideln 
[hen Facultät in Kiel war er durch Diplom vom 
zum. Doctor der Theologie promovirt mworben; am 
A die Ernennung zum ordentlichen Vrofeffor der 
Greifswald das lang erjehnte Orbinariat, 
erften Bandes der Geſchichte Alegander’s IH. 
— laſſen, ehe er über dieſes Gebiet aufs neue 
Wort riff, auch bie erſte von ihm als Greifs⸗ 
rift („Ueber die Eigenthümlichleit der ſitt- 
ſtantismus im Verhältnip zum NKatholicismus“. 
wald 1859, 24 &.) war einem anberen Gegenſtand ge 
‚Herz Bing am der Löfung ber einmal im it 
‚ex verjenfte fih in die Geſchichte des mölften a 
fer an einen Lieblingsgegenftand ſich —— 
g feiner Studien hat ſich ihm die aenz Ort 
— * rüber fpricht er fi offen aus —, 
ns * ein neuer Anreiz. Unermüblic, Pie er x 
ii t und verarbeitet und dann aud nicht ger 
n and behandelten Stofj nohmals von Grund 
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——— SH ing ber lebten v 
von R. Ben Periode zu si He ift und 
oe: erarbeitet dat, Zann Niemand 
Baba er mail [ah ver. ögefehen, denn er ſpricht in ber 
feine Arbeit Kelle fünfsigen © iftorifer ag 
7 "Aber daburd) die Thatſache 
', ald es erihien, er — hervorragende 
bis auf den heutige n Tag nicht ü lt worden if. 
Facultät der Univerfität Greifswald hat ihn vafür zum €i 
Ir December 1864), und aus den dem Bude 
nte fein Verfafler entnehmen, daß beffen Bedeutung voll q 
(vgl. die Necenfion von N. Vogel in ben Theologifcen Studien 
1867, ©. 366— 379; ®. M in den Jahrbüdern für deutſche Then 
10. Band, 1865, ©. 179—183; Hefele in der Tübinger Theolog. O 
Iorift, Band 43, 1861, ©. 630-646, Band 47, 1865, — 
uch von Seiten der Vertreter der politifchen — murbe 1 
erfennung nicht verfagt, am höchſten hat er das, mil ne: fer I 
Zeopold Rante’3 geftellt: man merke gar nicht, daß ein en! 
Werk gefhrieben habe. In feiner Lehrthätigfeit macht 10 — jtärk 
centration auf das lirchenhiſtoriſche Gebiet fortan e 
noch einmal über Schleiermacher geleſen hat und die „Chriiliche N 
wieberholt vortrug. - 
Die Pofition, die ſich R. in der Wiffenfhaft errungen ! 
ein Anreht auf die Erwartung, bei ber Beſetz ung — "ben 
Niedner erledigten Berliner Profeffur ne zu werben, aber 
Semiſch übertragen. Dagegen iſt dann bie dadurch freigewordene 
in Breslau R. angeboten und von ihm aud) angenommen won * 
In dieſer zweiten Breslauer Periode, die das folgende Decenni 
hat er den — feines Lebens erreicht, fie vereinigte: ‚groen & 
mit dem Abſchluß neuer litterarifder Arbeiten. Pe mar 
damals in Breslau evangelifhe Theologie Studirenben gering 
unter ihnen begeifterte Schüler. Da feine Facultäte 
„Rede zur Feier tes hundertjährigen Geburtstages F. 
21. November 1868” (Breslau 1868, 24 ©.) — 
als Auszeichnung danlbar empfunden. Als Forfder aber blieb er zunäc 
dem Mittelalter treu und vertiefte fi in ein Theme, das ihm, je üi 
6 tamit bejhäftigte, um fo mehr gepadt hat, und ein‘ 
Naah von Kenntnifien, weiten Blid und gereiftes Urtheil v 
der ‚Geſchichte ber religiöfen Aufflärung im Mittelalter von Cr 5 r 
Bahrhunbert3 bis zum Anfange des dierzehnten“, dem zweiten & 
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hn 
irnſchlag, der feinen fofortigen Tob herbeiführte. Am 1 
er in Göttingen beftattet, fein College Hermann 
warmempfundenen, den Berftorbenen fein daralteri EN unt 
ihm freunbfhaftlih verbundene Superintendent Steinmeh fprad im N 
der lutheriſchen Gemeinde. ö 
R. war eine ſcharf ausgeprägte Perfönlichkeit, originell und tempe 
voll, mit der Weugerung feiner Antipathien nicht fargend, aber au | der an 
Seite von überftrömender Güte, von zartefter Nüdficht, von hingebender & 
en die, welche feinem Herzen nahe ſtanden. Er hat ein ewnfaı 
ührt, das erflärt mande Einfeitigfeit, auch manches, was fid) als Si 
dent daritellte. Als er fih am 17. September 1858 mit F 
v. Uslar-Öleihen, der älteren Tochter einer hannoverſchen Dfficieramiltm 
Hildesheim verlobt und fie am 12. April 1859 geheirathet hatte, leu 
ihm, ter bi dahin nur der Arbeit gelebt Hatte, ein Kebensglüd auf, Di 
bis dahin nicht gelannt hatte. Aber vier Moden nad) ber Geb 
einzigen Sohnes ftarb bie von ihm heißgeliebte Frau (11. April 
Schlag, den R. niemals völlig überwunden hat. wurde 
Wiſſenſchaft ſeine ausſchließliche Welt, und an ihren emen die 
meſſen, ſeine höchſte Lebensfreude. Es konnte eine Art von Arbeisleidenſ 
über ihn fommen, Schwierigkeiten weckten in ihm das Verlangen, fie zu fl 
winden, und fteigerten es nur noch, wenn das Problem fid ver | 
befand ſich in einem geiftigen Ringlampf mit dem Stoff, der nicht 
er ihn bemeiftert hatte, mochte dies nun in ber Form ber Feflf 
einzelnen Thatſache geſchehen ober in ber präcifen Firirw 
und ber möglichft ſcharfen Abgrenzung bes Sideren, Wa 
Mögliden. In voller Unbefangenheit und Selbjtänbigfeit 
Quellen zes und wußte fie mit großem Scharffinn zum 
bringen, Situationen und Berfönlichkeiten erfafite er mit divinator 
Für ihn ift fein Stil fehr bezeichnend. R. ſchreiht pointirt, eı 
ſcharfe, ja grelle Beleuchtung und wirkt gern durch Eontrafte, D 
er den Leſer in Spannung und läßt ihn nicht los, bis bie Bemeli 
ihren Abſchluß gefunden hat. In ber „Gefhichte der Aufflärung“ 
diefe Eigenthümlichkeiten am ſtärkſten hervor. Diefe Inappe U 
floß ihm aber nicht in die Feder, fondern war in vielen Fällen da 
von oft längeren Weberlegungen, bie Frucht vieler Entwürfe. Daburd 
HMärt es fih, daß ihm die Art ruhig fortfhreitender Erzählung offe 
weniger gut lag. ‘ 


nen, 
(Brieger ©. 4); — 
Aitneföes erkänbnig ber ———— Vorauss 
b ndni Vergangenheit, 
er in nie rajtendem Fleiß — —— über as 
neidloſer Bewunderer ber 
i tun fertig und abgeſchloſſen — 
— RR ab allen Infallibilitätsonwandlungen nicht nur 
en ed thatfädlic fremd, Er war fein milder — 
ſchichte der Aufllärung“), aber es war ihm dann, wenn er 
te, eine fittliche Nöthigung, es auszufpreden, es wäre 
ugnung der Wahrheit gewefen, es zu unterbrüden. Daß 
i ee daß ——— und rer niemals 
haben, wird feinem zweifelhaft fein, ber ihn näher ger 
war anfpruchsvoll inbezug auf die Arbeiten Andere, 
jten Gr ſich ſelbſt. Daher —* große Zurüdhaltung 
— ſchrieb er 1875 in ber Vorrede zur Ge— 
(ex ne — meine Stubien im erjter Linie Iebi lich 
a n, um mir felber zu genügen ober freilich 
"Das PBublieum zum Zeugen Berfelben zu machen, ift * 
ß, bie Vielſchreiberei in ber Gegenwart im hoͤchſten 
‚nad; meinem Dafürhalten eher zur Hemmung bes Fort 
Bee ‚als zur Beſchleunigung deſſelben geeignet, Die Ber- 
D a bildet für ie im Gefen Gegenſatz zu nicht 
be die Ausnahme von der Regel. — Nur in zwei Fällen 
itlation hmigen: entweder mufi ich defjen gewiß: fin, 
in den ſchon bekannten bisher Un! 
s ich dem allgemein gebrauditen Duellen Weirial 
4 ein eigenthümlices Verſtändniß abgerungen 
‚für R. jehr harakteriftifh, er hat auch danach ger 
— er ſich nur ſchwer zur Herausgabe einzelner 
g der Zeitſchrift für Kirchengeſchichte im I, 1818, 
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mann, Die Politik der is 
Een 1868. 1869 en Werde ung for) 
0 ehrenvoll war, wie für den Recenjenten 


1 Litterarifchen Arbei 
Das —— —— 
t 
— ie Baraiang eun ie — & 
forderungen, in den —— nahm die Nuseina! 


Specialunterfui en einen breiten Raum ein, 
ge ee ern eig einführte, hat 
Sub | en ſpäteren Docenten Anregungen von 

— für nicht wenige Hörer das Niveau zu 
1 ot feiner dem Eindrud feiner Werfönlihfeit e en 

ht dem Auge und ſcharf accentuirter Stimme üı 

gab ober, von der Größe des behandelten 
erifen, feiner rhetorifchen Begabung freien Lauf ließ 
— der Vorleſungen außerordentliche Sorgfalt 
Heften ein umfaſſendes gelehrtes Wiſſen zuſammeng 

ſeinem Tode wohl die Frage, gei 
Wiſſenſchaft vorenthalten werden dürfte, — fie 
ſammte handſchriftliche ehe — —* 
tinger Bibliothel überwieſen worden 
für 1905, ©. 20). Seine an 3000 en — 

eugniß ſeiner umfaſſenden Intereſſen, übernahm die 

iſch in Leipzig (Kataloge Nr. 47—50, 1890), 

In das eofogifche und lirchliche Sehen feiner 3 
nicht mehr eingegriffen, feine Art wies ihm nicht darauf 
effen wandten ſich mehr und mehr der Vergangenheit zu, ol 
Zweifel auflommen ließ, daß er auch dogmatiſch bei den Alte 
hatte, Allem Dftenfiblen auf religiöfem Gebiet abholb, ift 





— von R,, journaliſtiſch⸗induſtrieller Unter« 
nm 2 i 1816 (unvichtig das übliche 1821) zu Kaffel aus 
ir hat) geboren. 13jährig, trat er in der Geburtsftadt 
eims, vor 1838 ala ing in ein Banlhaus zu Göttin 

Bu handlung in Berlin. ri Baden Im ie 
raſch die culturele Bedeu 
ß ſein Verlehr mit — — 
Das nöthige Capital ſcheint R. 
von ©. M. Magnus in Berlin, erlangt 3 

Berlin feine Verhältniffe nicht vorwärts mollten, 
‚von 1848 den Gedanken nahe, jo oder jo ber General 
\ gr Als nun 1849, daR, eben in 
en«Gorrefpondenz begründet hatte, bie erfte 
n —— *8 arbeiten begann und die preußiſche Re— 
it ben Vrivatverlehr freigab, faßte er in Aachen Poſto 
— ‚die Pariſer und, Londoner iten jofort zu er« 
npoft bis — ein, in — dt ſelbſt aber ein 
— des — häfts, des Bankverlehrs und 
d ; greifen. So —— er gar bald als Vermittler 
 hervortagenbfien Tagesblättern und Banten, zunächſt 
ns, in Verbindung. „Da überall Anſchlüſſe geraten 
die damalige Drganifation ein verzwidtes Ding. An 
warteten Couriere auf die Depeſchen; Ertrapoften nahmen 
und brachten fie nad; ben entfernteiten Gegenden. So 
Irganifation, deren Zweige heute tiber die ganze Erbe 
l — fchnellen Ausdehnung bes Telegraphenneges 
— — nach dem nahen Verviers, dann 
Brüffel» Barifer Eiſenbahn. Nach der 
eis nad) Dover 1851 feste HN, mit feinem 

in London feft, defien centrale pi als Welt⸗ 

ichten ihm einleuchtete und fi glängend bewähren 
fe er bie von allen Hauptpunkten des rs ir 










320 Reuter, 


ſe ‚ commerciellen und 


den einzelnen Journalift ' 
A nad) ol Ben a Semager 


ben 8 zu li 
Sana — Donate We fie © — 
ut Free St Da fi ei 
der übermittelten 


emastie Koh — in ein 
die meiſten Londoner Morgenblätter — 
Controlle einrüdten, war Neuter’s politifcher € 
er feine Berbindungen reißend nad allen Siötungen m 
lurzem faſt der alleinige Verforger aller großen geitungen ı 
mit ben jüngften Nadricteneinläufen. Das madte er — 
aller Herren Länder Filialen errichtete, eigene —— und 
abi le uni Ci, — —S——— Afritas, € — 
en, pten, China, 
Weftindien, Er, i 
Den — Rang des Vertrauens erllomm Reuters J ni al 
fo zuerft 1859 nad) Oberitalien (Napoleon II. war mit zu 
nehmen gewonnen), wo ſogar das dut leitende Cityblatt 
darauf verlief, Specialberichterftatter auf Sri Wa ae 
laufende Tagesbepeihen an das Londoner 5 fer 
R. ſcheute aber aud) fein — feinen Nachrichtendienſt —— 
bes nordamerilaniſchen Bi iegs unterhielt er z. B. eine ei 
er von Gort ie land nad) Eroothaven, Fopamals $ ei 
ntlihes perfönliches Nachhelfen feine Findigleit. Als näntid am 2 
1865 in New Vork die Ermordung des Präfidenten Abraham Lincoln 
wurbe, hatte der Poftdampfer nad Europa gerade ben Hafen v 
nicht faul, charterte flugs einen kleinen Schnelldampfer, fchrieb 
Bericht und warf biefen, in eine Blechbüchſe verpadt, an Bord 
Europafahrers, als er biefen erreichte; jo ex 
durchgeführte —— Kabel in einem beſonderen Falle durch 9 
energie. Ebenfalls 1865, in bemfelben Jahre wie Wolfj's 1 1859 
„Delegraphen-Ngentur“ in Berlin, wurbe das Inſtitut in eine Netic 
„Reuter's Telegram Company (R. T. C.)*, umgewandelt, an deren 
fon feit Jahren Neuter’s ältefter Sohn, Baron Herbert v. R., jte 
gleihen 1865 ermädtigte der König von Hannover R., zwiſchen 
feines Landes und ber englifchen ein unterjeeifches Kabel zu die ind 
preußifge Negierung beftätigte nad) der Occupation Hannovers 
einſchneidende Genehmigung und nahm felbjt die MWeiterfüh) 
bis zur ruſſiſchen Grenze auf ſich. Wie „Reuter’s —— 
deutſche Bezeichnung) 1869 das erſte oecanifche Kabel 3 
Nordamerifa legte, fo ergänzte der überall einfpringenbe an in 
und China telegraphijhe Lüden, führte z. B. dort im 
aud einen Gourierdienit von Peking nad dem Fe 
dem Ziele des ruffiihen Telegraphen nad Gentralafien und Sibir 
man bente, viertehalb Jahrzehnte vor dem zuffifä jepanifepen J 
im J. 1872 bewilligte ihm der Schah von Perſien das ausſch 
Eiſenbahnen zu bauen, der Zollpacht und der Controlle der icli 
quellen bes Sander: doch tauſchte R. diefe erftaunlice Gerehtjam 
Erlaubniß, die Perfifche Bank ins Leben zu rufen, eim Den S 
fängft ben ganzen Erdball wie ein Gewebe — —— nftitu 





b — 


Ben Denen Su i — 
Fred un a m 
während O. MWeife am Ende feiner 


n über d Bebeutfame und faft Hevolutionäre des Reuters 
fie und Buchweſen in alter und neuer Zeit”, 1899, ©. 88, 
: austuft: „So hatte ſich ein ‚blinder Hefe‘ einmal 


Nelrologe 
Nr. 101, 
u. 


N 
Reuter’s Bureau Habe die Entwidlung ber Agence 
8 rn Converfationsleg. ** XIIL, 
(1908) 812. ’8 und Brodhaus’ Be 
ie meiften Tagesblätter übergegangen. 
. in 


ift nur in bem kurzen 


ricana, 

hm Beul ——— br — h 

ärung ü euter’3 iöraeliti erfunft 
orifchen Rabbiners zu Kaffel, Iofaphat, fowie Feſt - 
aben= und Jünglingsnamens Jsrael Beer Joſaphat 
erſt jeit der — wohl in Berlin vollgogenen — 
ch Dr. Erich Ebftein vermittelter) Auszug aus 
ber israelitifhen Cultusgemeinde zu Kaſſel im 
a8 Neue Blatt“, 36, JHrg. (1905), 47 S. 752; 
„Seit“ Nr. 314 (1903), danad „Kiter, Ehe" 
ö Ludwig Kräntel. 
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t: Andreas R., ber ender 
‚dem Dort ee Er 
mnaftums in Gotha am 2. April 1673. 
Michael —— feine Mutter, Dan 
1 1don frufeiig teügiäien Siam un 
n des Anaben zu weden. W b 
Hein „von 1614 ab aber bie in den 
viel im Rechnen und Latein lerne, um dermale 
werben zu fönnen. folge der raſchen 
ber Schule machte, gab der Vater di 
ftubiren zu lafjen und jandte 16 
Hier er in bie Tertia aufgenommen, 
am 16. Auguft 1621 die Erla ! 
in Leipzig dem Studium ber Theologie 
feiner ungünftigen finanziellen Lage = t, 
nterricht zu ertheilen. Diefe Uebung im it 
au itatten fommen. Bereits im J. 1624 warb er 
= To Er en rei Ki erlangte 
n hielt er philologiihe und philoſophiſche P 
19. März 1681 aber a feine öffentliche — 
bereits vielfach disputirt und 1629 auch 25 Tafeln in Folio 
in die griechiſche Sprache herausgegeben hatte, veröffentl 
1632 nun aud Tabellen in gleihem Format zur Logik, 
und Defonomil. Durch dieſe Arbeiten wurde er in 1 
und erhielt daher 1632 einen Ruf, das Nectorat ber (le in 
Im übernehmen, Er folgte demfelben und warb am 10. December 1 
n fein neues Amt eingeführt. N 
— er mit zahlreichen Schwierigkeiten zu fämpfen 
Wellgen irfungen bes dreifigjährigen Arieges machten 
mertlich. Ein Einfall der Kroaten 1684, darauffolgende 
noth erhöhten die üble Lage. Die Zahl der Schüler des 
minberte ſich raſch; unter ben wenigen Jurüdbleibenden riß die 
loſigleit ein; den Lehrern fonnte fein Gehalt mehr et werd 
— R. unverdroſſen aus, bewahrte ſich eine außerordentliche 
it und ſuchte dem Uebel fo viel als möglich zu ſteuern. 8 
er burd neue Schulgefege eine Befjerung der Schulzudt, 
eine Umänberung des gefammten Unterrichtäbetriebe® nad) den 
eines Natke, Evenius und Comenius anzubaßnen und trat 1 
Schrift: „Palaeomathia sive Ratio docendi discendique sr 
befonbers für die als Neuerungen verbädtigten Lehren Ratke's 
ſprach feine Freude über diefe Schrift in einem i aus, d 
29. April 1634 an R. ſandte und machte wahrſcheinlich ſp 
Ernſt auf den tüchtigen Pädagogen aufmerlſam. rift 
NR, noch inſofern thätig, als er eine „Synopsis Grammaticae 
eine „Philosophia universalis“, auch „Margarita philosophiae* 
gab. In feinen perfönlichen Verhältnifien trat während jeines 
enthalt3 eine Aenderung daburd ein, daß er ſich 1693 mit I 
einer Tochter des Superintendenten M, Sebajtian Abeſſer in Su 
Um jedod den immer trauriger werbenben Verhältnifien in 
u entgehen, nahm N, 1640 einen Ruf als Rector an das ( 
üneburg an und veifte — Frau und Rinver einitmellen a 
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ferungävorfi Fr Br i 
u ein. Es — neue et 
eben auf elf exhöl — Wi; 
al nterweifung der 
den Unterricht in der — — ———— 
„Puerilia | gene rudimenta“, „V. 0 
— —— 555 — 
rn epos, Curtius, ein um s 
Ciceronis seleetas“, unb bie „Flores bes Plautus“ heraus. Zur 
bei ben Uebungen” im lateiniſchen Aufſatz erſchienen von R. 
phrasicum ex Terentio, Cicerone et Plauto*, „ R n. 
cum“ unb „Regulae sermonis Latini elegantioris‘. Der e 
— begann in Quarta. Zuerſt benugte man Reyher's „I 
Graece legendi rudimenta, pro discipulis quarti ordinis “ ustı 
Gotlae est Gymnasio edita“, dann eine von — 
a melde in Secunda begann, erjtredte fid} auf Homer, 
midis Sententiä und Neben bes Iſolrates. Für den 
En räifhen gab R. ebenfalls ein Lefebud und eine Grammati 
r ben Unterricht in allen drei Spraden diente feine: „G 
Bi generalis linguarum Hebraicae, Graecae, rn 
Ebenfo verfahte er Lehrbücher für Die in den oberen sus 
betriebenen philofophiihen und mathematifhen Fächer. 
das Gymnafium verliefen, ohme den ganzen Curfus t 
um ſich einem Gewerbe ober bein Hanbelsftande zu it 
biefe zwei fogenannte „deutſche Claſſen“ ein, in denen bie je; 
Leben wichtigen Kenntniffe gelehrt wurben. Er ſchuf dadurch eine 
Gymnaſium vereinigte Reolanfıa t. Auch führte er jährliche ö i 
ein und machte bem Uebelftande ein Ende, daß jeder Schüler na 
das Gymnafium verlaſſen fonnte, um bie Univerfität zu beziehen. 
Wunſch verordnete Herzog Ernſt, daß ber Generalfuperintendent in 
ſchaft mit dem Nector und dem Lehrercollegium über die Neife eines 
für den Univerfitätsbefuch zu entſcheiden habe. 
Neben ber Bar: e für den Unterridt lag es N. nun befonders ob, 
geriffenen Zuchtlofigkeit unter den Schülern zu jteuern. Er arbeitete 
eſehe aus, die ben Beifall feiner Vorgefegten fanden und am & 
— im Gymnaſium vorgeleſen wurden, trotzdem aber nur m 
— Noch 1663 mußte Herzog Ernſt ein „Patent wegen bes von 
urſchen im Gymnaſio treibenden Unfugs” "erlaffen. 
Uebelftande machten Reyher's Einrichtungen das Gymnafium in © 
Mufteranftalt, deren Ruf fid weithin verbreitete. Bei feinem €i 
die Schulerzahl 341; im J. 1661 erreichte fie ihren Hö punft mit 72 
— die dabei R. zu tragen hatte, war eine große; aber fie bet 
t. Ich habe”, fo ſchrieb er 1648 an das Confil eium, „Die 
Pr ens zu feiner anderen Funktion als zur Didaktila Belieb 
unb gebenfe barinnen, fo lange mir mein ieber Gott Leben unh. 


































Äh. ob mit en 
e 1a. rm! n gegen tin 
t d ätten, und betrachtete 


ein — Ohr fand, 
Die unfreiwillige Muße benutzte R. wohl, um 
eine Paraphrafe bes Galaterbriefes in Lateinischen 
die im Verzeihniß feiner Dichtwerfe (im Amos —— 
nannte gan de grue volueri“ zu ſchaffen und zum T i 
Leider find e Werfe bis jeht nicht gefunden. In feiner lei 
ung über feine Erlebnifje in Altenburg verlor der umbefo 
das Gleichgewicht und zerfiel aud mit Melandtbon, dem er ei 
ſchrieb (Corp. Ref. I, 1017 vom September 1526, nicht 1528). 
nahm ſich der Nörblinger Prediger Theobald Billilan, mit dem N. | 
Heidel befreundet worden war, feiner an. Er verſchaffte ihm ba 
des Schulmeifters in Nördlingen, das ihm am 11. Januar 152 
proviforifch mit 32 fl. Gehalt, bald aber definitiv mit 52 fl. ib 
ier dichtete er eine lateiniſche Paraphraſe des Römerbriefes 
fen („Divi Pauli Apostoli epistola ad Romanos p 
deseripta“, 40 81. 8°, 1529), welche er im Mai 1529 dem M 
von Branbenburg-Ansbach wibmete, 

War R. bisher ein Vertreter ber Wittenberger Reformation 
trat jeht, wohl unter dem Einfluß Billitan’s, eine Wen ein, 
ung mit ben Anhängern der alten Kirche, mit Abt h 

atjer&heim, einem Nörblinger Bürgersfohn, und dem Generaluicar 
von Augsburg Jalob Heinrihmann. Die Reformation erſchien 
eine Quelle der Uneinigleit Deutſchlands und feiner Baige 
Türken, aber aud als bie Urſache des Zerfall der Wiſſen 
Schulbetriebs, auf den jegt lurzſichtige Handwerler im Rath ber 
banauſiſchen Einfluß zu gewinnen brohten. R. wurde jegt zum 
faiferlihen Politit und des alten Glaubens, in befjen Dienft er 
Mufe ftellte, Den Wandel im Standpuntte des Dichters läßt ſchon das 
Hodjzeitägedicht „Fescenninum, hoc est nuptiale poema“ (s. a. ©, 
erkennen, in weldem er die Hochzeit einer Nichte des Abts von 
bejang. Zur vollen Entfaltung fommt bie neu gewonnene Mel 
„De adventu secundo Caesaris semper Augusti Imperatoris 
Germaniam epistola“ (10 Bl. 8°, Augsburg, Al. Weyfenhorn 153 
Lobpreis ber faiferlihen Politif als der rechten Arznei für 9 
Schäden trug R. die Ehre der feierlihen Arönung zum poeta 
dem Neichstage zu Augsburg durch König Ferbinand ein, dem bas 9 
mwibmet mar. 
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een 


ea 
rg in Suddeutſchland mit 
ofofen, mit unumfchränfter 
jest offene Thüren 


unft im Schatten bes Doppe 
ſtand R, auf ber , ala Ulrich Tübingen 
nach Gonftanz und bat den Rath um ein Ele —— 
Studium der Rechte in Italien oder wer 
Schreiben an den Rath: Babiana in St. Gallen.) 
‚plöglic; wieber anders, Er pries Conftanz, ben 
wegen feiner pi und ſah jet in ber ftähtijd 
eines reichen Culturlebens, Nunmehr na ch Amb 
Er jandte ihn im Januar 1535 als Leſemeiſter in 
dem Auftrage, den Mönchen afabemifche Vorträge } 
macht zur Gemeindepredigt, R. begann mit der Aue { 
und gewann eine Anzahl Mönde für ben neuen G - 
durch ftürmifcen Eifer, durd Einführung feiner Gattin | nt 
und ungehemmten Verlehr der Möndje mit feinem Haufe 
Abts, wie burd) eigenmächtigen Beginn von Predigt 
Stellung. Obwohl Schnepf freute, daß Gottes Rathf 
Her entreife und zum Prebigtamt berufe, und ih 
Ei mußte Blarer, fein nächſter Vorgefebter, ihn 


N. 

Wahrfcheinlich verſuchte R. jet mit Hülfe von Di 
er zwei Gedichte: „Missae in Wirtembergensi duca! 
questio* und „Cueulus domino suo* mibmete (Dito 9 
40, 50), in Frankfurt anzulommen; aber Mel, er 
nad) Oſiern, am 27. März, feinen Abſchied. Deshalb fa 
genöthigt, Erhard Schnepf um einen Dienjt anz 

wir ihn 1587 als Pfarrer in Cleebronn, DA. Braden 
Württembergs, der zu Schnepf's Amtsbezirk gehörte. 
Gegend brohte dem Pfälzer Kinde die Gefahr, dem Alk 
Zwar verfah er feine Obliegenheiten als Pfarrer ohne 
aber er gerieth beim Wein in ſchlechte Gefellfhaft, n 
thörichte Scherze und vergaß, was er feiner Würde 
er aus einem ÖStreite mit bem Ortövorjteher und 
ſchmählich verleumbeten, ſiegreich hervor, follte aber 
der Alb verfeht werden, wo es feinen Mein gab. 
er im Mai 1543 im Wirthshaus in blutige Schlaghänk 










— verdient R 
ee 5 
u nem lismus, in —* 
Beachtung in der itteratu oe 
7,8 — Beefenmeyer, Miscellaneen, S 
ühte be6 Reihsiage In Mugsburg, © 122 M. 
te 1893, ©. 14 ff; 1800 S. 24. — 
Bee Er BA BES und eitfrift für . 
Be — — 
des Sion, Vereins = Das 1907. 
3 Boffert. 
‚mie am 5 e und Univerfitätslehrer, } 1898. — 
am 25. Juli 1827 in Erfurt geboren. Sein 
rath, — einer angefi 
Arien Ba Ge — B. a 
i veranlagt. Sein ernſter un! 
den Lebensregeln, die er jedem feiner Söhne beim Aue 
mitgab (Erinnerungen an Ernſt Friedrich Gabriel 
m Grundfägen entjprad des Sohnes Sebensauffaffung, 
: „Um fo mehr hat Jeder die Pflicht, durch Tüchtigkeit 
‚ duch höhere Menſchlichleit fein Recht, zur — 
N —— nachzuweiſen.“ Als der Vater 
nabe das Friedrichsgymnaſium, wo 
va fpätere ——— Cultusminiſter Dr. Fall war, 
nach Berlin trat 1849 der als fleifig und 
n 8 von ri Bu et — Gym 
ein; 1845 er die Univ erlin, wo er 
ed und Lahmann hörte 
{ Be Jahres 30g er mit feinem Bruber Ferbinand 
hatte es beburft, ehe zwei Berliner Mutter 
T portirt und mit Sad und Bad unter Dad) und 
a8 umfangreiche Gebäube der Univerfität mit dem 
binreifenden, unerſchöpflichen Ausfiht auf ben 
on die lodenden Berge erregte die Bewunderung 
ie Friedrich Ritſchl's neu — Haus, ganı im 












— in | 
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* 
der an Stubien hingemiefen, bie ihm 


8 
reifen Beruhigung und Concen 
——— — 
Stande war. 
ein, fo sh bir ane 
Rail wurde Begründer, Seiten und 
ı Strebend; rau Profeſſor nahm ſich des Schut 
weich und’ hingebend 
ae —— des Jahres 1847 die Zeit bes 
— —s—— 
er en, u offn ungsvo 
— des Ban Stubentleins in bie 
Schu, * — ers, a — vor ſi und 
der Sam wieder machen werde" 
Zeit ee Itern: „Wie el ic aber Eurer elterlichen dere für 


dieſer drei Semeſter in Bonn ſchulde (die einen ganz 
ci ganzes Leben geübt Haben), deſſen werde ich noch münt 
fiern. Ritſchl ift einmal das X und D meiner Stubien, und fe 
meine zweite Erzieherin gemwefen. Durd ben Antrieb beider, hoff 
mein Lünftiges Leben einen Schwung erhalten haben, der aud s 
Treten und Drehen nicht erſchlaffen wird." Als das So fe 
zu Ende ging, begab er ſich nad; Breslau, um mit ber Familie bork bi 
zeit des ders Bernhard zu feiern. rad gr 
Nach Berlin zurüdgelehrt, trieb er ardäologifhe Stubien, bei ii 
durch Gerhard unterjtügt wurde. Auch Lachmann und G. Gurtius 
tiefere Wirkung. Die Stürme der Revolution ftörten bas ftille S 
Student vertauſchte die — mit der Büchſe und zog auf 
ſchloß er die Arbeit ab, mit der er fid im Mai 1849 die Doc 
matb: „In tragicos Romanorum poetas. Specimen I.* 
Im November begab er fi nad) Bonn, um fid der 
unterziehen. Ritfchl und Frau nahmen ihn freundlich es i 
—— — Vorſchlag gefolgt und hätte das Probejahr in Bonn a 
aber auf den Wunſch feiner Eltern fehrte er Ende November 
urüd und arbeitete an den Fragmenten der Tragifer weiter. gu 
teube erlangte er die Einwilligung feiner Eltern, das 
er und hoffte bier aud; mit feinem Freunde Paul See 
ber biefer fam nicht. Dazu gefielen ihm feine Ai nicht. 
am 14. April 1850 feiner Mutter: „Ich bin einige = wie ein 
umbergegangen; ohne Ritſchl's rührende Freundfhaft wär! id qı 
gewefen. Am Mittwoch, beſuchte ich bie Lehrer bes Gamnaftume: 
einmal fo werbe, jo näht mid in einen Sad und werft in bi 
rheinifche Schoppenphilifter ohne Saft und Wifjenfhaft. der D 
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e. 
\ te er ewig ei bafjelbe 
ochen 1“ feine Arbeiten fonnte er | 
Bei meiner Virgili 
AB ET ba Muß vor Ohatterin 1n> Bonmeiiine 
von Schulterten un men 
liche Raritäten — der Gelegenheit aller 
meifter werben ihren alten Virgil gar nicht wiebererfen 
Pladerei dabei, hier und zu Haufe; Teubner muß alt! 
De denn mit Curſivſchrift Zn, id meine Sd 
—— lhandſchriften nicht befubel: ud mit der 
Und fo jubelt’s Ende Januar 1858 im — 
Fans (d. i. der Hausarzt) und meine Studien! Das v 
angel an Gemiüfemannichfaltigleit und — 
die Baden, an denen ich alle zwei Tage, wenn i 1 
fehe, neue Volltommenheiten entvede. Mein Ar Fe bejteht im P 
t die Berliner Zulunft. Wehe ber öilelagie, wenn ich 
Be Tiſch fie und einen Saufjungen habe!” Anfanı 
eunde einen Äbſtecher nad) —* und Sorrent, und R. fh 
der entzüdenden Landſchaft „mitten unter fdwellenden 
— a! ice, Aepfel- und Rojenblüthen dazwiſchen, vor 
eapel mit feinem langen Häufe — a 
einen mäßig hohen Bergrüden. Es thut mir daß 
Elendſein aus Rom mitgebracht habe, um Rechte — 
bier zu haben.“ Vom 24. April arbeitete er wieber 11. 9 
Se ging's über Affıfi und Berugia nad Florenz und Verona zu | 
Studien und ſchließlich nad Venedig, wo er auf ber Bibliothet 
fand und ſich fo ganz ber Befihtigung und dem Stubium bes i 
ee dgefehrt, [8 Mitglieb in d 
a erlin zurüdgelchrt, trat er als ied ın das 
für Gelehrtenfehulen = und hatte einige en zu —— * Dar 
verarbeitete er die Ergebnifje ver Neife. Hier verlobte er ſich mit 
Tochter, Emma, des durch die Grabmefjungsarbeiten bekannten Genet 
Nachdem die Hodzeit am 23. September 1854 in Berlin ftatt 
fiebelte das junge Paar nah Elberfeld über, wohin Ritſchl feiı 
die zweite ordentliche Lehrerftelle am Gymnafium empfohlen 
arbeitete bier fleißig an ben Fragmenten ber Komiler, bie er 
öffentlichen fonnte. Dod ſtand er aud hier unter einem geı 
ſodaß es ihm als eine Erlöjung aus einem Verlieh erſchien, als im 
des Jahres 1856 an ihn ber Nuf des Negierungsraths des — 
fam, bie außerordentliche Profeſſur der elaftfien Philologie an d 
Univerfität zu übernehmen. 1859 ridte er in die ordemli 
auch wurden ihm die Unterrichtsſtunden, die er in den 
Kantonsſchule zu ertheilen Hatte, herabgemindert, Mar ſchon 
dieſer Profeffur die innere Stimme entfheibend gewejen, „Die on | 
und bald mürrifd, bald refignirt, jegt aber trompetenhaft ſch 
urebete, die Pädagogik Hintan zu laſſen, ſowie die Erfenntniß, 
Röitologie mehr und Eigenthümlicheres leiften Lönne, als in 
fo ging er 1861 an bie Univerfität Baſel ſchwocren ‚Herzen 
Boffnung über, einen noch günftigeren Boden für feine Bef 
balten. Wenn aud hier ein Typhusleiden Gd wurde, fo n 
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a (zu denen ich 

Be verleiht das Indigenat, und jeder 

Dan un Rd) aber Seit), D5 mun som Bunde 
integrum zu erwarten ift, weiß er ſchwerlich ſelbſt. 

fein, aud darauf — daß das Kieler Intermezzo 

neuem auf den Markt geſetzt wird,“ 

Ben — wurde, — eine Reihe militäriſchet 

eben in Kiel ihren Sis, theils dauernd, theild vor» 

erſetzten bem Profeffor bie nfreunde nicht immer,, 

—— verloren — utſch· franzöſiſche Krieg 

ngen herbei, Mit größtem Intereſſe verfolgte er ihn. 

te nike er an Heinrich v. Treitjchle: „Zwar 

ter unjer Volt sehreät, und unberedenb. ar 

; iorbern wird; und doch it es wie ein neues 

Er als hätte ein — Bild, ein um— 

el unf © Glieder zu einem ungeahnten heroifchen Pradtbau 
r Bu göttlichen Athem eingehaudt. Aber das Schönite 

mit gear — zugeht. Wir wiſſen, 

Früchte verdanlen, und das wird und * 

mager vor — und —— hoff’ — 
hu glüflih, ber auf den Mogen ber dichte 
th haben, u uns unjere Grubenlichter nicht gar 


















mancherlei beweg gtes Leben in biefem Jahre. Im 
"bie —— — in Kiel ftatt, die er mit 
zur Lehre von ben lateinijchen Partileln“ begrüßte! 
eloquentiae mit reicher Arbeit belaktet, * —X 
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zu 
iel a nur ung Ben re Li 
Aubitorien haben fi — beſcheidenen Ver! 
Sommer ganz ordentlich gefüllt, — mit meiner Wir! nee: 
fein fan, als id) e8 je war, wobei immer ned Be ame ) 
ehe fie in den Himmel wachen.” Tüchtige — 
vorragend Erwin Rohde, ber durch die 
der Gabi die Seminarübungen, bie Preisaufgabe 
der Habilitation, wie die ei Dr nad 
eigenthumlich entwidelten Charakters für den Lehrer um! 
und — ſein Leben zur Danlkbarkeit — wurde. * 
iedenheiten der A— Ti Ad Bruni 
Förderer ſchon in Kiel ale Freund nahe. R, berichtet darüber: 
verging, in der wir nicht wenigften® einmal bis tief in bie Nacht 5 
hen hätten, melde fo ziemlich alle Seiten 
Sntereffen berüßrten. Seine umfangreiche Bildung und die ı 
entwidelte Kraft und Schärfe feines Urtheils, fein we für 
Poeſie, lurz alle feine intellectuellen Eigenſchaften, ſo gli 
mid) indefjen auf’ bie Dauer nicht gefefjelt, wenn ni 
Natur und die Reinheit feines Gemüthes eine tiefe — * 
begründet hätte.“ 
Von den Amtsgenofien traten Ribbet Weinhold, v. ( 
Dilthey und Heinrich v. Treitſchle näher, deſſen erfolgreicher 
focialer Einfluß in einem Briefe vom 4. November 1866 unter de 
der eigenen Anfhauung von R. eingehend geſchildert wird. an I 
er Colleg über die Jahre 1848—50 ftanden die Zuhörer, als 
ſchreiber hofpitirte, weit bis auf den Flur heraus. Der Ob 
General v. Rofenberg, die ganze Regierung, viele Profefforen 
‚da und folgten dem ſtaunenswerth leichten, eindringlichen und a 
trage mit höchſtem Intereſſe. Der Nebner ſprach über Sie va 
monarchie und gab ein reiches Beitgemälde, in dem 
rariſche Zuftände anfhaulih und geiſtvoll zufemmmgernängk 
v. Treitſchte's Begrüßung hat unfer Freund Forhhammer fi ı 
fehen, eine Ba langweilige boctrinäre Brofchüre: ‚Vundesſtaat und. F 
ſtaat· zu ſchreiben .. Durch fo ſchiefe Parallelen, wie ex fie zn Icen 5 
land und riechenland sieht, Tönnte einem die Erinnerung an alte ® 
fajt verleivet werden, Man hat ihm ganz richtig erwidert: wi 
lange genug bie Griehen ohne Erfolg nachgeahmt, wollten es ei 
Römern verfuchen. Auf die thatſächlichen Verhältniffe der ( 
auch nicht mit einer Silbe Rüdficht genommen.“ * 
Eine überaus fruchtbare und wi —— — in das 
Jahrzehnt. Vorwiegend galt ſie nach wie vor römiſchen 
Symbola philologorum Bonnensium zu Ritſchls —ãA— — 
Abhandlung: „De Juvenalis satira sexta“, ber im Jahre bara 
und ber unedhte Juvenal“ folgte. Aud Gatull, Tibul und 9 
oraz wandte er fein Intereſſe zu. 1866 erfcjienen die „ 
itgil, bie ihn ausgiebig in Aniprud) genommen hatten, zwei 
„Appendix Virgiliana*, Die Vorarbeiten zur Gcdiiäre der rum 
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* an ber Angelegenheit: 
feines 


he ui Al —— er Ber nen — auf. 
Ber Sein für die une 
ahnung — "3 banfbar und ap 
a 
—— beſucht; eine wiſſen 





zu dem ſtillen und eingezogenen Kieler 
Ki der 9 leriſche — ‚ Eoncerte und Leſeabende 
ihm nicht nur ein Vergn bern eine Erhebung waren. 
dem Kieler Freunde Bar Neinhold: „Befellig Gut 1 unfer 
gen geftaltet; man geht gemeinfam fpazieren, um bei i 
g choppen Anter zu werfen. Muſit wird viel 
mannihfahen Inſtrumenten, fogar neuerfunbenen, 
und mufifalifche Soireen, vor und nad dem Efien, 
was Sie wollen. In diefem, unferem Engeren fennt man 
vergißt die Schreden der Majorität und die ohnmädtigen 3 
munbener Draden”. 
Seine Sehrerfolge zeigten fih mehr und mehr. Als ihm | 
fein Buch über ben griedifhen Roman gewidmet 5 — 
Bruder: „Nicht wenig erfreut mid) — Freundes Ro 
Bud über den griechiſchen Roman, auf deſſen Deditation ich ji 
ift eine der bebeutenditen Arbeiten auf dem Gebiete der Sitten 
— grundlichſte Gelehrſamleit, exakte Forſchung, tre 
glanzende Darſtellung, Gedantentiefe, Phantaſie und eine li 
Kine die Perfönlichkeit in feltener Weiſe vereinigend. Es tft ein 
beit, die jih aus der Maffe Litteraturgefhichtlider Schreibereien 
wie ein lebendiger Menſch unter Blutlofen Schatten. Du mut 
und meiter e npfehlen“. 
Mit iwiffenfaftlicen. Arbeiten war R. in ‚Heibelber ; 
Die Fragmente ber Komiler erjdienen 1873 in zweiter arte h 
darauf wurde „Die Nömifche Tragödie im Zeitalter der Rep: 
und 1875 veröffentlicht. Dazu kamen Ergebnifie ber Forſch 
contius, Dialogus de oratoribus, Apulejus de deo Socratis, Zuci 
Bemerkungen zum Miles gloriosus“. Als Früchte feiner 
den Griechen erfchienen Studien zu Euripives, jowie über „ 
Dramen der Griechen“. Ein populärer Tortrag über „Die duoli 
ber Griechen“ ift in überarbeiteter Geftalt in Die „Reben und 9 
der Ueberfchrift „Die Idyllen des Iheofrit” aufgenommen, 
richtet aus eigener Anfhauung über den Erfo us 
Stoffe ſchüttete der Nebner eine folde Fülle idy ifcher Bilder 
merljamen Zuhörer aus, dab dieſe den Einvrud mitmahmen, 


























er 1882/83, das — Dan His 
eetung Kar Bilelms bei und 6 
J ſer m’ 
ei En halis, bie Be — 
— J 
er ai Mi feeunbiig ver u Hate, * 
die ein — eiſiger Hau) = den 


ne Her n wollte.” Unter 
—** Kir — am Bar ärz in der Aula der 
: Grunbfeint ing zum Reichögeri äube in 
Kaiſer Aa ade — October, 
——— mußte letzterer verſchoben werben und 
Tanten Zug, an dem man viel zu jehen und zu 
n konnte” vollen Rectorpradit ..,, im o ” 
— dem Fefrpfap zur Seite des Kaiferzeltes und 


m und an vengenben Amtsarbeit fer 
Werle, die Des Methode und —— 
den. Kreis ber Philologen hinaus Intereſſe erregen 
n rer das — Muſterwert Friedrich 

ilologie*, on zwei 

einander folgten —— und fiber ben engeren 
rei — — der deutſchen Philologie 
Beherrihung des Stoffes und in 

Nein | fpäter erjhien bie lang vor 

1 chnell hingeworfene breibändige „Ge- 
in — Bd. I 1894 im zweiter Auflage). 
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—* noch das ſimm 
ee 


ae und Biete eine einer 


am 30. 0. April ende über gi Lobpreis ed: 
und Römern” fand große A 
Weberhaupt wurden ihm — — zu 
wurden ihm ech si A Bere 
e iftet. 
— — — — 
J i ngen — a 
2. nicht — zurüchalten Lajj e 
SER N m 2 ph auf — meines Send 
will mic bemühen, F noch auf meine 
— zu genießen. An Ehrungen und Pre 
gefehlt, Mur die Schweiz hat mir ein gutes Anbenfen be 
nymes Telegramm aus Heidelberg, rar von um! — 
— lumen! Macte viridi senecta! 
Fern eg Ir rc ha salutat. wel Er — 
x je poetifche Teiitung, wenn er 
bei . —— * Si la ei —— a 
ihrem en iläum einen fein a E 
Kabeken der — Mitglieder der »öitologifch «biftorifägen 
= lied gehörte er der PBeteräburger, Göttinger und Berliner 
* Comthur vom königlich ſächſiſchen er 
Morimiliansorben für Kunft und Wiſſenſchaft, ben 
Im 'tember 1897 führte er mit Martin Wohlrab ben ® 
Dresbner logenverfammlung. Hier ſchien er in voller 9 
u ftehen; aber Balb Ben: befiel ihm große und 
heit, gegen die er tapfer anfämpfte. Im Rense 1898 a 
lefungen, dann brad er zufammen. Die Hoffnung, Genefung ü in 
finden, ging nicht in Erfüllung. Er ftarb am 18. Juli 1898 
Trauerfeier am 21. Juli in der Johannislirche ſprach R 
und Wiedemann, ältere und jüngere Schüler. Auf bei 5 
mwurbe er beerdigt. Sein Grab fhmüdt ein Relief nad) € : 
Worin beftand Ribbed’s Bebeutung? Zunädit im feiner Mir 
Lehrer, in der erjlen Zeit an Gymnajten, A 
er an bie Schüler; wohl nicht nur ber ehemalige e Elberfelber 
Pi mit — die Fenstern 2 ea die der fd 
die Hefte ausgegofien hatte, und bie en lateiniſchen 
unter Vie Arbeiten Korkeh. Aber die Fortſchritte und Erfolge 
erfennung und R. erllärte: „Dergleihen Belenntniffe dankbarer 
ſchäüdigen für viele Stunden ſtiller Wuth und Empörung”, 
unb —— bes höheren Lehrerſlandes — er —— 
Bern grundete er den Verein Schweizer ee 
wicht des Vereins en riſcher ———— * 
Koechly und Rauchenſtein das Neue Schweizer 
nüßige, die Früchte wiſſenſchaftlicher —— ins — 
tung einhalten ſollte; nach Ritſchl's Tode war er Mitheraus 
niſchen Muſeums“. Als Kieler Profeſſor bekundete ex 
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Iologie, die U 
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N ir 
(Emma Ribbech Otto Ribbeck. Ein Bild 5 — N 
Briefen 1846— 1898. Mit Porträts nad Zeichnung 

—— den Heim * au 

Heimat! 
— Son Zu, we — Ge 
an riedrich Ribbeck. Heran 
pn Manufeript gedrudt. Berlin 1863. — 
von D. Nibbed. Gefproden in ber Geſ— 

Glafen ber fol. ſachſ. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu am 14 
vember 1898, in: Berichte über die Verhanblu ] 
d. W. zu Leipzig. Philologiſch · hiſtor. Claffe, 9 En 7- 
fißbet, in 3 — — een 
i in m, Sera es r en N 

II, Bd. Berlin 1900, ©. 2 . Dilthey, Dito 
* Deutſchen Rundſchau. ee von Zulius Rodenbe 
LXXXXVI (Juli—September 1898). Berlin, ©. 450454. - 
Alta im Archiv für lateiniſche Zerifographie. 1899, Seft 2 

— Brodhaus’ Konverfationslerilon, 14. Aufl. 13. Band | 
©. 841. — Berichte über die Verhandlungen der Kgl. S 
u Sig Philologiſch· hiſtor. Claſſe, 50. Bb. 1898, 
bye 3 eu eblatt u. Anzeiger, 19. Juli 1898, Nr. 860, 9 * 
3 Grufius, in ber Beilage der (Mündner) 9 
1898, Nr. 180. — Nationalzeitung 1898, Nr, 415, — 
erinmerungen und Bekenntniſſe, ©. 118 f. — Th. Fontane 
über der Spree, in ber Deutſchen Rundſchau, Bd. LXXXVI (18 





Georg 
Nichter: Aemilius Ludwig R., Kanoniſt, geboren 
weit Dresden, ale Sohn bes bortigen” Finanzprocuratord 
5. Februar 1808, + zu Berlin am 8. Mai 1864. Er le 
dien in Bauben zurüd, ftubirte in Leipzig von 1826 an 
chte, gleichzeitig —— und philologiſche Studien treibend. 
war wegen zahlreicher Familie nicht in ver Lage, den Sohn 
unterftügen, jo daß biefer ſchon ald Student durch Privatfiunben fe 
— aim ge großen Theile befhaffen mußte, und ohne die Mittel das 
— ben trat er, als Baccalaureus die Univerſität verlaſſend 
bergerichtäaubitor zu Leipzig in den Staatsbienft, habilitirte ft 
Jahre ald Privatdocent und fing an, die Advocatur — 
Abhandlungen brachten ihm auf Betreiben Hugo's das 
riſtiſchen Facultät zu Göttingen ein. Hierauf geftüht 
Ka ber Facultat, ben Baccalauren bie venia legendi me 
Zufommen, habilitirte er fi nochmals fürmlih mit Amer 
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aber — wie — * m 
u — dest eich Dangel von Q 


wu ih für 
Nicter’s Verdienfte als Schriftiteller laſſen 
en — id am unten ——— 
ründet habe: Er hat durchaus objectiv, 
Ki Kanonift vor ihm, das Recht ba it con ti 
der Quellen und der fatholifhen Literatur, die Geſch 
Ze ar bogmatifchen Punlt etwas Neues zu liefern, r 
Durd; das mit mir gearbeitete Werk über das Tridentinum 
tive Methode hat thatfädlih der curiale Einfluß — 
Deutſchland jetzt die römiſche Praxis wirklich lennen ei 
andere Behandlung der tirchlichen Ned 1 
fammenhängen, auflam. Was das evangelifche Kir 
war R, ein guter, liberaler Proteftant, ohne feſten bog che 
ein Anhänger bes biftorifchen landesherrlichen — 
* ein — Ir een ———— audi 
ide, no a8 evangeliſche Kir: recht gänz 
—* 






Ballaſt, aber doch das wirklich Jurifti 
ge —* und herausgearbeitet, als ein Kanoniſt vor 
uheben, daß R. ein Freund der freien religiöfen 
je ſtaatlichen Knechtung wie der kirchlichen Ir 
nünftigen ber Entwicklung zugänglicen Standpu 
aus in der geſchichtlichen Bildung nidt ein für * t 
Bleibendes ſah, ſondern ſich bewußt war, daß neue Zuftänbe und: 
wenn fie als berechtigt und gefeftigt angefehen werben 

fprud; auf Berüdfihtigung Haben, eine durd bie a 
Forberung. 










rammen“ auf. Nicht lange bli und 
men, wer ale fugelblie Seth une Eich 
in mo er ala eld u b 
des Publicums ee klar ale er Dein 3 
G Beupa)s „Ofanilen) fun yonı ih pi 
in Su “) auf uw mit 
Director v. Holbein gern eine Sonsertionalfkafe vor 10 0 Louis 
um ben jungen Mann von feinen bereits eingegangenen Seipai 
1oszulöfen, Im Burgtheater, wo er bis zum 30, Juni 1844 
trat, nahmen ſich Fichtner, Loewe, Anfchüg, Sa Roche feiner ( 
hatten fich zwar mit dem jugenblicen usreifer, niemals 
Beruf ausgeföhnt. Und der fpäter jo gemefjene Mann von ui \ 
deutſch lühlem Temperament muß damals im der That no Er e — 
Geiſt geweſen fein. Auch am Burgtheater litt es Fa nid £ 
Mn zu wenig bejdäftigt. Ungern gab man ihm die geforberte 
San ſchon ee —— = is aa Garlos ein 
an. n biefem Tage wur as St — 
— wieder eröffnet. — In Leipzig war R. auch Albert 
getreten. Nun wurde er auch ſeßhafter, obwohl er bald ei mußt 
er es im ſicheren Hafen des Wiener Burgtheaters ruhig er ‚ehabt hätt 
die Stürme des Jahres 1848 gingen aud über das % y er 
fpurlos hinweg. Er wurbe mit dem ganzen Perfonal auf 
und biefes beſchloß, „auf Theilung“ weiter zu fpielen, Bor 
fällt ein kurzes erfolgreiches Gaftfpiel Nichter' 8 in feiner ® 
wo er au zu zwei Vorjtellungen im „Neuen Palais vor Sr. 9 
fohlen wurde. Im Jahre darauf foltte N. den ruhigen Hafen 
fein Lebensſchifflein fürderhin nicht mehr zu verlafien brauchte, 
hatte die Intendanz der Münchener Hofbühne mit R. anzufnii 
im Januar 1849 fagte er zu und war bereits gebunden, als fi 
zeitig aud bie Ausficht eröffnete, nad Wien zurüdfchren zu 
20. März 1849 trat er ala Arthur in „Ein Arzt“ und als 
„Richard's Wanderleben“ zum erften Male in feinem Ä 
Don Carlos und Mortimer folgten. Der Erfolg dieſes f 
zum Abſchluß des Engagements, das er am rt Auguft 1849 an: 
vorher hatte er ſich in Er eine Gattin geholt ö 
Bee Heinrih M 
N. hat Münden von ve an nur mehr zu an 
od nicht fo häufig üblichen Gaitipielen verlafen. BR 































a —— Richter's hat (nicht für den 
ohn 
ſeines —— — Geinrich 
irlen. e biographiſche ändi 
— u efunbenen Briefen und Dosumenten, fowie: 
Künftlers von Heinrid N 
— in gr. —53 ein gut und pietätvoll g 
allem moͤglichen interefjanten und oft auch recht 0 
das leiber vielfach ſich ſpäter als fehr unzuverläffige © Duell 
Beten — Tas hiesenen gi tem im erften Bande 
m chienenen „Biogra; Jahrbuchs 
“ verfaßt und im — durch einen 
— 
aphiſche Artile 
— (Achter Jahrgang 1897, S. 176) * in 
berg's leider ebenfalls ſehr unguoerläfigem B 
der Deutſchen Bühne (Leipzig 1903, S. 831). 
Karl D —— in en 
ar tto Johannes erefius 
bebeutenber ee chtshiſtoriler, —— he 30. Bi 61 nu Dan is 
ſchleſien geboren und wuchs im väterlichen Haufe zu 
auf, Nachdem er die Prima der Nitteralademie zu — 
begann er das Studium der Jurisprudenz auf der 
mo ihn Unterholzner beſonders anzog. In Berlin ſchloß * 
durch Savigny und Eichhorn gewonnen, der rg 
Eichhorn's Borlefungen über deutſches Staatsrecht —5 
Entwicklung des jungen Mannes bie entſcheidende Richtung. Si 
füllt von dem großen Plane einer gründlichen — der 
Rechtsgeſchichte, * R. nad) Göttingen, um unter dem Alt 
a Philologie, unter Jalob Grimm, die friefijhe Sprache 
und fid eine gründliche philologifhe Ausbildung zu erwerben, 
Durchführung feiner Arbeiten uner läßlich ſchien. Auf den Rath 
unternahm er im Sommer 1834 von Göttingen aus eine 
die niederfähfifhen und friefiihen Bibliothefen und Mic, 
unbefannten Handſchriften frieſiſcher Nechtsquellen umzu 
auf dieſer Reiſe Wolfenbüttel, Hannover, Hamburg, Bremen, DI 
Emden, Groningen, Leeuwarden und Leiden, wurbe beſonders 
in Groningen aufgenommen, erfuhr dafür aber einen unerwarteten & 
in Zeeuwarben. Die Ausbeute der Reife war fo groß, ba 
Gefammtausgabe ber altfriefiihen Rehtsqurien entihlet, im 
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Ba ä 
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der —— ® 
jungen R. fehr A zu dem Plane einer — 
erweitert, die das gefammte ältere ſche 
Epoche bis zur des 14. Jahrhunderts 
el das — — Entriit — — 
Wir haben eine au Entwidlung biefes Planes von 
a „Unterfu ", 8 fam ihm vor allem 
den ganzen Schutt der Jahrhunderte, den eine ins Ti 
und Be inte Eonftruction ber fpäteren frieſiſchen 
ey Quell! — En 
en der alı aats⸗ u 
ndlich fortzuräumen und „aus echten Werkftüden ei 

aufzuführen“. Dazu war aber vor allem nöthig, erft einmal das ai 
Quellenmaterial aus den Archiven und den — — älteren 
—— en und es einer ſyſtematiſchen en A — 
tand, als Vorarbeit für die größere —— 1840 
Rechtsquellen“. Sie ift wohl die abgerundetſte geikung gNiättefen, 
felbftänbiges, äußerſt jorgfältig gearbeitetes Wert von — 
— noch heute die grundlegende Ausgabe der 

Sprache. Hatte es bis dahin immer ſchon für eine große That ge 
ein einheimiſcher Gelehrter einmal ein einzelnes 
publicirte, fo brachte num Richthofen's Band 1 Geh nein ich die —— 
lung ſämmtlicher damals erreichbarer älterer 
send Theilen Frieslands; felbjt die Korbfriehfgen 3* 

ichelſen in Kiel beigeſteuert "Hatte, fehlten nit. Sauber q 
reinigter Textgejtalt, mit dem Bariantenapparat am Fuße jeber- 5 
ſich hier der ganze Neihthum ber altfriefiihen Redtslitteratur I 
und bem Laien dar. Die Anordnung bes Bandes mit ihrer ftrengen S 
ber allgemeinsfriefifchen Hechtöquellen bes 12. — von den 
Rechten der einzelnen Landſchaften und mit ihrer mu 
der mannichfaltigen Parallelterte iſt an ſich ſchon ein einen 
ein vergleihendes Stubium ber altfriefiihen Texte ift udn 
Ausgabe überhaupt möglich geworden. Richthofen's Leſung der Yan ihr 
Terte ift an manchen Stellen nicht ganz einwandsfrei; aber Zahl d 
Verfehen ift nicht eben groß und verſchwindet vollfommen, wenn ma } 
die Legion von Lefefehlern bei feinem Vorgänger Wiarda (Mfegabud 
1805; Willfüren der Broedmänner, Berlin 1820) und bie zahlreichen Schr 
feines nieberländifhen Coneurrenten M. de Haan Hettema — 
mußte R. den von Hettema herausgegebenen Text der damals in 
befindlichen dritten Emfiger Handſchrift (Het Emfiger Landrecht, 
1830) in feinen Rechtsquellen nachdrucken, aber er hat dann — 
auf offenlundige Leſefehler des ihm vorliegenden Drudes hingewieſen. 
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die älteren en nur ein ziemlich .— 
F Thin Staats · si. Rechtslebens und 
———— u: ac in, 
ui , bie jüngeren Rechts: u 
Beiden ur älteren Werläimife mit 
nn die Sie ber vier Querſchnitte, 
—— — Rechtsgeſchichte geplant — * 
Anzahl von Langsſ⸗ mitten, indem ber Forſcher nun ber 
ftitute in ihrer Gefammtentwidlung durch bas ganze 
aller vier Perioden hindurd verfolgt. Das ift die neue 
in feinen „Unterfuhungen“ eingefhlagen hat, und — yo 
jeibenden Fragen, wie der Einführung fränkiſcher © 
Friesland, ihrem Fortbeſtehen oder ihrer Umbildung, auf hr Seib 
Dod) et ganz allmählich ringt fih R. zu diefer neuen 9 
Vorläufig läpt er die Dinge ganz ruhen und begrüßt mit Freuden 
erbieten der Monumenta Germaniae Historica, für die Bände —* 
das Ältere lateiniſche Vollsrecht der Frieſen, die Lex Frisionum und üi 
ſchluß daran aud die Lex Saxonum zu bearbeiten. Die Lach 
hatte N. bereits einmal herausgegeben, vorn in den Friefifhen 9 
pi x u den Nachweis erbrachte, daß alle älteren Terte bes 
igen Drud bei Herold zurüdgehen. Die neue, verbefjerte 
in — —— deren Vorrede von 1862 datirt, iſt pe te 
— Anmerlungen und eine längere Einleitung 
in ihrer breitangelegten topographiſchen — — pc 
——— einen Vorgeſchmack von ben unendlichen topographii 
sählungen des 2. und 3. Bandes ver „Unterfuchungen”; außerbem 
aber bie jehr wichtige Erörterung über den Urfprung und bie Zufainmen 
der Lex Frisionum. N. zerlegt fie in drei Theile, die nadeinander 
fränlifhen Königen für die unterworfenen Friefen erlaffen worden 
ältefte bereits 734 für Mittelfriesland, ber mittlere für Dftfri 
ber legte, die fogenannte Additio sapientum, 802 auf bem R 
Aachen. Dieſe Aufftellungen Richthofen's haben fih nicht Du 
modt; man hält heute die Lex Frisionum für eine Privatarbeit, d 
Zweden dienen wollte und dazu alles jammelte, was ihr an friefi 
Sägen begegnete, mochten das nun Theile löniglicher Erlafje oder geı 
rechtliche Säge fein. Eine ähnliche Unterfuhung über die Zuſam 
der Lex Saxonum wuchs fih R. unter der Hand zu einem um 
Bude aus, das 1868 mit dem Titel „Zur u Saxonum” zugleid m 
Ausgabe der Lex im 5. Bande ber Leges erjdien 
Bei dem Drude diefes Buches überraſchte ihn bie ſchwere Auge: 
die ihm alle fernere Editionsthätigteit verſagte. So kehrte er 5; i 
Reſignation bes Alternden zu den Plänen feiner jungen Jahre zurüd, 
Entwurf ber friefifhen Rechtsgeſchichte wurde win auf 


über die weltlichen Decane im — Dft- 
er ber allerwichtigften Abſchnitte bes g — 
Baden Ban. nad) dem hen Adel 


Inter ori — A von Bd. 31, 
t, erjt big an ben —— 
ng: ofen in Ha — pitel nr 
ausführliche Kung ber oftfri 

‚entjant dem fleißigen Manne die r für Ya, 

m eriten ſechs Gapitel des urſprünglichen Planes find 

zum nur Vorarbeiten für diefen nicht mehr zur Aus · 

‚ber Arbeit; fie räumen der Reihe nad mit den ein« 

n aufs die ſich die untritife ältere Geſchichtſchreibung über die 

| hatte, find alfo weſentlich Fritifder Natur, und ihr 
—— in den — mit Vorliebe eingefügten 

⸗ nfprü veritedt. a n bie ältere" 
der alt n Staatd- und a a er in ben 
ftallsbom (Cap. II und II), wo er ben jedem 

us, den Emmius’ begeifterte Schilderung um 

gelegt hatte, mitleib3lo8 zerftörte. Die Gefdichte 

 Imftituts der altfriefißhen Vergangenheit barf 

Erweis einer uralten —— Freiheit aller 

— — 12. —— ergeben 

töquellen ahrhu 

—* daß die fräntiſche Grafichaftsverfafjung auch 

] ſchränkt herrſchte. Die Verfammlungen am 
dfriebensverfammlungen geweſen, die alls 

indrechte dem gleichen Bedürfniſſe entfprungen 

I ‚am m Uofaladım felbjt vereinbart ober wenigſtens 

e vielgenannten „fieben frieſiſchen Seelanve“, aus Tara 
Bund zufammengefegt haben folte, auf wirllige yelwüär 
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uidun plteren 
— und principielle Verſchieden heit — 
en. Ebenſowenig wie aus der ſpäteren 
aus den Grenzen der kirchlichen ie die alte 6 
nſtruiren. Um dieſes methodi 
urſprünglich dies Capitel VI allein eingeſchaltet; 
fliegende Ueberlieferung ber altfrieſiſchen Decanatsregiſt. 
* ige Quelle der älteren frieſiſchen Topographie ü 
ch nicht verfagen lönnen, auf bie Einzelheiten der 
feisk einzugehen ch fie mit Hülfe der gefemmten hitone 
controlliren und zu befeftigen. Damit hat er denn 
Fines Buches völig gejprengt, Mit dem erſten Abfemitte des. 
trat R. dann enblich feiner eigentlichen Aufgabe wieder näher: an 
fpiele des alten Gaues Kinnem (des jpäteren Rennemerlandes), 
reiche biftorifche Ueberlieferung des in ihm liegenden Kloſters Egm: 
ule Auslunft gibt, wollte er das allmähliche — der 

It, wie fie ſich aus ber Grafenftellun 

aud biefer Abſchniit des Werkes ift mehr eine Yin | in fic) ob 
hiſtoriſche Topographie des Kennemerlandes gemorben, und es iſt 
dab N. gleichzeitig die älteren Egmonter Geſchichtsquellen in ai 
Rn ebirte und Fritifch unterfuchte, 

Fehlt jo auch den „Unterfuchungen“ Richthofen’s die ausfü 
ellung der friefiihen Graffchaftsverfaffun ‚ ihres Auffommens um 
ergebens in ben Ummälzungen des 18. Jahrhunderts, jo hat 3 

den leitenden Grundgebanlen, bie er ſich über biefe Dinge 
nirgends zurüdgehalten. Sie finden fid an vielen pe 
mweitfcichtigen Wertes ausgefproden, und fie find in prägnanter fü 
der Einleitung gleihfam programmatiſch dem Ganzen vorangeftell 
wirlfamem Gontraft zu der im $ 1 gleichfalls hg aufe 
jtellung des Emmius. Diefe ältere Auffafjung 
Gerichtöverfafiung ift durch Richthofen's Wert — aus 
ſchafft worden. Auch Richthofen's Ausführungen über den Cha 
gg am —— En ga — worden; a 
en ijt dagegen von rechtshiſtoriſcher Seite ein entfchiebener € 
Aichthofen!s n erhoben worden. Wogeiehen vom ber q 








chofs 
arm (1604—26) auf, um Be feit 1552 gerftärte & 
Meirger rer Aipaftenburg wieder zu erbauen; fine ® 
vom 
et nicht zu bezweifeln, daß 
bachiſchen Baumeifter bei R, einen nachhaltigen Einbrud Binter 
dürfte er eine Reihe von Anregungen aufgenommen haben, Den 
großen Bauaufgabe zu Aſchaffenburg ganz weſentlich 
namentlid aus eigener Anfhauung jenen Typus von S 
um einen Binnenhof gruppirt, an ben Eden mit Thürmen 
den Gebanten des mittelalterlihen Tief ober —— in "ber 
anlage vertraten. Womit N, feine Zeit zwiſchen dem Schl— 
altes im andbadif—en Kreis und feiner Berufung nad Aſcha 
üllte, ift nicht erwieſen. Mit einer gewiſſen MWabrji * 
feinem perfönlichen Verkehr mit Italienern, die am Hofe zu 
Mufikfünftler, theil® als Feitungsbaumeifter in jemer Be 
funden hatten, annehmen, daß er jelbit ſich Kar Jialien gende 
wohl in Ober-Jtalien, namentlid in Genua, als aud in mit 
und insbefondere mit der glänzenden Entwidlung bes 2 
Seins, fei. Es ift behauptet worden, daß er mit u terftül 
heims, eines furmainziihen Hoffammerrath®, durch deſſen V 
in 3). Schweickhardt's Dienfte gelommen fei, Italien, Frankreich wm 
ereift habe; Näheres darüber war indeß nicht zu — 
Male ſteht R. als fertiger Meifter vor uns, ver in = A 
ein Werk ſchuf, das ſeinen Namen aufs innigſte mit der 
ſchen is ance-Arditeftur verbunden hat. 

Die Schloßanlage in Afchaffenburg befticht Durch die Schöngeit ih 
baus wie durch ihre Mafjenwirlung und gewährt durch den malerijchen ®% 
fat zwifhen der Tönung des zur Verwendung gelommenen rothen 
fteind und der umgebenden Landſchaft ein ebenſo impofantes als a 
Architelturbild. Seltſam erjceint, daß der Schloßbau eigentli den Geda 
einer Nieberburg ausbrüdt und ein feftungsartiges Gepräge trägt 
er in feiner Weife zu Vertheidigungszweden im Einzelnen ausg 
Der Graben mit der Zugbrüde ift ein aus veralteter —— 
genommenes Inventarſtuck, jo daß ein gewiſſer Widerftreit 7 N 
und Wohnbau unmittelbar zu Tage tritt. Der ſchroffe Abfturg. ve & 
nad) der Mainfeite bot Anlaß zur Errichtung eines Stügbaues, der 
beträchtlichen Höhe und Längenausdehnung nicht gewöhnliche A 
bie techniſche Gewandtheit des Baumeifters in Planung und Aus‘ 
Hier erwies N, feine Meifterfhaft. Die mächtigen Baftionen 
mochten in mehrfacher Hinfiht ihm greifbare Vorbilder geboten 

r aber famen ihm mohl auch Eindrüde von Künftlerifger € 

er Sr le zu ftatten, wie er fie in Aralien gewonnen — 














din dr hs Mafienburger Shlop 
hit mangelhaft. 2 “ 
daß der Meifter während feines ze tigen 
— feiner Blsafignn H: RR H M noch 
tigen. Insbeſondere Baum iſt Hin 
R. wenigitend bei ber Vollendung des Stein« 
betheiligt jein zu laſſen, was aber meiner 
tehungsgeit wie feiner et ifchen Einzelheiten 
auch die 3 — — ——— = 
5 erbaute Katharinenfpital in Aſchaffenburg 
end San 
11 
"bau nd 5 sr t . vier um gr 
——— — "u "die N I 
jemerfenswerthed, — Für die Url cha 
er ließen fih urkundliche 
find ſpricht ein hoher Grad en } 
zbi Ku Schweidharbt, auf den die Stiftung 
nen Architellen mit ber Errichtung, —— 
innere Beyie Ka sum SALE — Spa: 
11 rn nengem: ' 
ben ben Weilern a im mefentligen dem Typus 
WBe 









Niede: Karl Viktor R., württ ) 
1898. — Die gegen das Ende des 17. Ja e 
Württemberg eingewanderte Familie Riede blühte dort“ 
rationen in einer Neihe tüchtiger, verbienter er: ben) 
eintich, 1729— 1787, Wilter, 17711850, Stanaib 1 
051857, ben Pädagogen Heinrich, 1759—1880, und 
88, dem Dathematiter Sriebrich, 1794-1876, dem 
1802— 1865. Als des lehtgenannten, ber ſchließlich 
Hofrichter genden, einziger Sohn er arl R. in © 
ln Im Imafum feiner eritabt, einer 
andwirthidaftli kademie Hohenheim und ber Uni 
undlich ausgebildet, durdlief ber junge Gameralift, nad 
Norbbeutfchta ‚ Belgien und Paris umgefehen, als €: 
und Hauptzollamtsaffiftent ſich erprobt hatte, in raſchem 
Finambient feines Heimathlandes. Minifterialfecretär 1 
afieffor 1859, Rath 1864, war er feit September 1859 : 
Boll- und Handels», Geld- und Miünzmefen betraut und „bald 
wichtigſten Fragen nicht bloß der Holle und Finanzver ng, 
beutfhen Zollvereins und der deutſchen Zulunft thätig 5) 
preußiichfranzöfiihen Handelsvertrag von 1862 war Sr en de 
von Baiern, Mürtteniberg, Heſſen und Naffau bie F 
ernſtlich geläßebet Von den dadurch veranlaften erften 
April 1862 bis zu der ſchwer erlämpften neuen Zoll ! 
pe ang Vertreter, hatte R. früher als feine 
fehlte der ſuddeutſchen Sonderpolitil erfannt, „treu und 
beretigten Sandesinterefen etwas zu vergeben, an dem , 
Einigung feitgehalten und allezeit die Wege der Werks 
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ar auf den Weg, auf dem er feine Erfolge finden 

1854 in einer Leipziger Privatgefellihaft das — 
na's „Imptoperien“ und anderes mit Glück 

hatte, gründete er in demſelben Jahre noch einen 

vember ee zuerſt vor bie Deffentlichkeit trat und 

B bald einen großen Nuf gewann. 1859 waren feine 

en: er Bash mol Wet bewältigen lonnte; Beethoven’s 

? ", das „Requiem“ von Berlioz, die „Öraner 

Heilig — von Liſzt folgten und mit ihnen die haupt« 

weltlichen Chorwerfe älterer und neuerer, ‚Beit, 

—— von Albert Beder. R., der ganz in der 

— ara ber Eaffenwart, Bibliothelar, Impreſario, 

war, fand für feine Thätigfeit von allen Seiten die 

‚bie ſich auch äußerlich zeigte: er wurde zum Mufll- 

zofeſſor und 1883 bei — der Lutherfeier, von der 

Bi zum Ehrenboctor ernannt. Er farb am 8. Juni 1888 


mpofitionen Riedel's beſchränlen ſich auf wenig hervor - 
merchorlieder. Dagegen hat er eine Anzahl ſe 
Vocalmuſik heraus, gegeben: 4 Hefte altdeutſche 
Base (Zeipzig 1870); Altböhmifche Gefänge 
1870); 12 ausgewählte Melodieen . . . von 
jer Pianofortes ober Orgelbegleitung (ebenda — 
tölieber für vierftimmigen Chor gefeht von Michael 
+ Neun auserwählte preußiſche Feſtlieder von 
I 1 ausgewählte Choräle von Johann Eccard (ebenda). 
L Neuausgabe von Heinrich Schügens „Sieben Hain 
und ftellte aus Stüden von elben Mateırs vier 






















oggenburger Krieg zwiſchen Zürich und Bern 2 
von St. Gallen nebſt den 5 Orten andrerjeits ausbrach, 
jüngeren Scheuchzer als Feldingenieur bei den zurcheriſchen T 
er den Gefechten von Bremgarten und Vilmergen - 
Frieden von Aarau im Auguft 1712 gaben beide gemeinfam 

zeichneten und dann in Kupfer geftohenen „Grundriß des | 
are: are oder der fogenannten Staudenjchladht“ heraus, di 
nauigleit und $ Tiges Ausfehen die Aufmerkfamkeit mı 
erregte, fo daß R. in den nächſten Jahren eine Reihe von ai u 
zur Anfertigung ähnlicher Vermeſſungsarbeiten und Plänen erhielt, 
von biefen haben ſich in ſchweizeriſchen Archiven und Bibliothefen, name 
in erhalten, andere find verſchollen, nur wenige im 
Aus der Zeit des Toggenburger Krieges jtammt nod ein Plan ke 
bei Hütten im Kanton Zürih und eine — der Bei 
Baden im Aargau durch die veformirten Truppen. Äls infolge de 
Friedens die latholiſchen Orte von ber Mitherrfhaft über Die 
Baben und das untere Freiamt im Neufthale auegeichlaffen wi 
entwarf NR. eine große Karte dieſes Amtes, die er 1714 vollenb 
der Regierung von Zürich überreichte. In diefem Jahre ſteuerte 
ber „Beihreibung des löbl. Orths und Stands Glarus”, die } 
Tſchudi veröffentlichte, 3 Aupferftihe, Grunbriffe ber Die 
Schwanden und eine Ueberfihtsfarte der Glarner Alpen 
wibmete er eine Copie feiner Freiamtsfarte dem Sri 

Bern. Da man aud) hier feine Gefchidlichkeit zu jhägen wu 
man ihn, einen Plan des Kandercanals und der Gegenb um. 
jr eine große Karte der Graficaft Baden zu entwen 
amen 1716 zur Ausführung und fielen zur vollen Zufri e 
aus, DM, gab fi nun der Hoffnung Hin, voch weiterhin mit & 













‚362 Riedl. 


Arbeiten ihnet die Bibliogra 
Faseifel 1892-96 (vgl. — 





Riehl: Wilhel inrich R. geboren 
* Fame Ibor; zu Münden, € 


Wenn von irgend jemanb 
— auf fein geben ein ie he et To F 
Riehl der Fall. Wie er ſelbſt ir — unb in 
ieibenben fe artng ne Ki ie — 
inflüffe ausgegangen find: 
miütterlicherfeits. In diefen beiden erblidte N, ) 
Typen jener ns e, jener Neriobe „ — 
ftrömungen bes öffentlichen 8“, in melde 
ausfluthende Strömung der alten Zeit ſchien ihm vertreten durch 
lien Großvater, die andringende neue durch den Water. 
Der erftere, Johann Philipp Giefen, ein — 
Donnersberg, war zuerſt ———— und dann 
hofmeifter in Bieberid,, wo er bei ber —— des 
ein für feinen Stand kenntnißreicher, für feine 
Mann, eine echt beutfche, ſchlichte, tiefreligiöfe Natur, über; 
der „ven frommen Glauben in merkthätige Sittl— ; 
empfängliche Gemüth des begabten, aufgenedten Enfels insbe 
zum Wandern, jene Wanderluft pflanzte, melde R. bis an 
als eine Haupteigenſchaft begleitete. Der Ah u 
feinen täglichen Spaziergüngen, machte ihn 
atur aufmerffam, (öhrfte feine Beobahtung und air 
barmlofen, befehrenden Verlehr mit den Bauern auf dem d 
Intereſſe für ben Bauernftand ein, welches gleichfalls Su ſtiſch pi 
Dh foctalpolitifche — geworden iſt. 
nfel aber auch mit zum ſonntäglichen Gottesdienſte — 
gelegene Biebericher Sqhloßeapelle, wo ihm bie kleine Gemeinde. 
der Prediger zu glatt und höfifh war, fondern in die ein 
lirche F Mosbach mit den älteſten Bauern und einem ſchlichteren 
* auch ſeine religiöſe Erziehung dem geliebten 
ie einen weiteren Grundton in Riehl's Leben und Wirken h 
Der Einfluß des Grofvaters, der bis zum 10, 
dauerte, wurbe Fa und lebendig erhalten durch deſſen « 
Mutter, eine fti beſcheidene, gottergebene, aber, wie fie im entjcheil 
Augenblid bewies, tapfere Frau. 
Dazu Fam nun von Vaters Seite die Vorliebe für Mufit, der m 
Ber er große Zufammenhänge gerichtete Blid, der feite — 
geſunde Humor und die Hinneigung zur Eulturgefdicte, 
Gerueienonfn Riehl's zu bezeichnen find. 
Riehl's Vater, 1789 geboren, war ein Kind ber fran 
ein unruhiger Beift, niemals mit fi und mit ber Welt z, 
auch mit feiner eigenthümlichen, unregelmäßigen Laufl 
Obwohl er nämlich das Weilburger Gymnafium mit Aus; 
hatte, — er doch wegen ber Mittellofigfeit ber mit pi 


























*) Ich bediene mic, bier und im folgenden ber eigenen Worte 
— anzuführen, wo fie ftehen. 


Kr a \ une, 
jeiten feine in der je 
then. Auf ei die ifen in die No Kan 
en jüngeren Sohn, unfern R. mit, det dadurch mit 
; zugleid; einen erften Einblid in die Weltgeſchichte 
 manderlei werthvollen Kunftfachen, die aus ben 
her nad) ber neuen Nefibenz Bieberich zufammen- 
its lernte er durd den Beſuch ausmärtiger 
am fa eines Kaiſers Nikolaus, 








von Baiern, der Groffürftin Helene ein Stüd Beit- 
Tam ber Trieb des aters, feine Kenntniſſe zu er» 
N. zu gute. Die Bibliothek, die der Vater alle 
Gelegenheit zur Leetüre, eine Heine — 
Daneben wurde beſonders die Liebe zur Mufi 
r Leben gerufene Hausquartett gewedt. Durch ſeine 
eit um elligleit war ber frühere Tapezierer« 
Schloß verwalter dem Urtheile einer na} Er 
N nicht bloß der gebilbetfte Mann am of ſe 

hſlen geworben, jr der alte Hofmarſchall ihm aud) 
mn Aufgaben überließ. Ein Wechſel im Amte bradte 
aller Art mit dem neuen Hofmarfcall, ver alles felb 
ein ſchwerer Unfall, den der Vater bei einem toll« 
bein von Mainz nad; Bieberich bei ſchwerem 
uffolgender Erfranfung, brad ihm ben Hals. Der 
pielen nod immer in Gnaben gewogen war, 
ann nad Weilburg als Verwalter des verwaiften 
wenn er diefe Pille aud auf jede Meife zu verfühen 
— in feinem innerften Lebensnerv getroffen, Infolge 
täglichen Nervenleibens griff er zuleht zur Scheere und 


t rophe ſchien, wie früher beim Vater, ſo auch bei 
| ns —— u — geſtellt. 
te zuerſt von Bieberich aus bie Lateinſchule, das ium 
it ” 5 — Pat Bm in Biken, Aus 
‚ tas einzige im Herzogthum Naffau jen Einflu 
gleichfalls nicht zu 53 ift. Cs fland 
chulraths und Directors Friedrich Traugott Friede- 
von ber Art ber holländiſchen Philologen des IT, 
ben Schülern durch feinen Univerjalismus impornirte 


’ . 
















it der Gulturgefchichte fo innig verbunden zeigte, daß 
des Kunftftiudiums für das Volisſtudium wohl erfaı 
mit ben mufifalifchen Kunftgenüffen, die in Bonn im 
faale fi ihm varboten und auf die er ald Landpfarrer \ 
und andererfeit3 das neue Kichenregiment jfammt m r 
het wurden, bewirkte, daß R. ſich allmählich zu ein 

feines Berufes burchrang und im Frühjahre 1844 bejdloß, der Dam 
den Ausficht auf baldige Anitellung als — tjagen 
„ben Studium bes beutichen Volkes und feiner Gefittung 
wurde in diefem Entſchluſſe beſtärkt, ala er auf feiner reife 
nad Weilburg, wo er feine Mutter perfönlich von dieſer 1 
—— wollte, durch das Hochwaſſer mit Eisgang des Rheins 
und Coblenz in mandje Faͤhrlichleiten gerieth, denen e 
entrann. Er wollte nun zunächſt ala freier Mann ſchrift 
da er zum Privatbocenten nit bas nöthige Gelb hatte und 
nöthige Genie zu Ben glaubte. Wie bisher mit 300 Gulden, 
in Zufunft mit 400 Gulden auszulommen, und biefe wollte er | 
Hatte er doch ſchon als 1Ojähriger Anabe (wie er das löſtlich 
—— geſchildert hat) feine Kameraden auf dem Wege von 

iesbaben zur Zateinfhule mit felbjterfundenen Gef unt 
damit die Luft zum Fabuliren belundet, die ihm offenbar im Blute 
der Univerfität hatte er neben feinen Stubien feit 1841 ver! e 
theils muſilgeſchichtlichen, theils culturhiſtoriſchen, vollslundli 
verfaßt, welhe von verihiedenen belletriſtiſchen Blättern, wie d 
falie, dem Frankfurter Converfationsblatt angenommen und fogar 
honorirt worden waren. Nachdem er auch die Einwilligung feiner V 
erlangt hatte, kehrte er nad Gießen zurüd und es begannen nun 
litterarifchen Lehrjahre, über welche wir leider nicht in berfelben 
Weije wie über fein bisheriges Leben eingehend von ihm felbjt 
find. Es ift nur ein ſchwacher Erfah dafür, daß wir von feiner 
dieſe und die folgende Zeit eine Anzahl von Sulzbacher Hauslalen 
in welde R. ganz kurz jeine Einträge über feine Arbeiten, feine 
Exlebniffe, Beytehun en zu Anberen, — — uf. mw, zu 
pflegte, die ich dant ber Liebensmürbigfeit feines Sohnes (gleich ©, 
vor mir) benuben durfte. Außerdem hat R, jelbjt ein genaues Wi 
aller feiner Arbeiten für die Jahre 1841—1853 angelegt, welches 
ale 670 Nummern umfaßt. Man muß geradezu ftaumen über bie 
feit und Bielfeitigleit ber Productivität bed ungemein nn 
„Von den erften Jahren feiner Leiftungsfähigfeit an geht 
eine ausgedehnte litterariſche Arbeit, und zwar zunächſt Kleinarbeit pı 
Art, insbefondere eulturgefhichtliche, politifhe, auch novelliftifche u 
verftändige Hand in Hand” (®. vo. Mayr). 1841 erfchien be 
„Dibaslalia” feine erfte in Marburg geihrichene Novelle: Ezzelin im 


—— — 













auf ——— der Beipsiger Zeſung u 


3 ‚er * * 
n — s in ruhigeren als 
— — 
— 
— aus bem Gebiete der Kunft und Biflene 
und zu dem bie gelehrten und litterarifhen reife 
herangezogen werben follten. — 
9 Mecintlien — mit vielfachen anderen 
‚2. Januar 1854 wurde das vom Litteraten Lentner 





Lentner unvollenbet gelaffenen 
übernehmen Ines . aber erhielt er 
„Bavarie”, zu ber — 
ang Be a 


Kane 
r I ed Pa in — — — 


en zur Reform der ſocialen Zuſtände, Hebung der Be— 
ing bes — — was ihm freilich 
unmöglich war. ae 1859 an wurde er 
Profefjor ber Formen und Statiſtil an ber 
—— — alt 
fein Biel erreicht. ommer bezog 
eins Daus in der Gartenjtrape, das er mit Hülfe feiner 
lichen und gemüthvollen Heim umgejtaltete, morin meift 
Gäfte empfangen wurden. Die Sommerfrifce 
im Tegernjee verbracht und von hier aus eine 
es unternommen. 










berühmten ofen zugezogen hatte, mit 
hochintereſſante Tour Aria das bairiſche en maden 
Be Arbeiten anregte und deſſen idealem Streben, 
‚Lerneifer und ftetö auf ag Befte feines Volkes — 
kerfüllt, — pen ——— 
un es 
die a des von eh a v. Raumer begründeten 
buches“ übernommen, die er zehn Jahre lang geführt hat 
elbit manchen mwerthvollen Beitrag lieferte. Dazu waren feit 
| BVorlefungen über Gejhichte der Mufif an der damaligen 
1 u Bünden gefommen, die ihm von der Regierung fibert 
— 1892 fortſetzte. Nichts aber ſpricht deu 
fraft Riehl's, als daß er im April 1885 in hellen 
das Amt eines Directors des bairifhen National» 
pators der Kunſtdenkmäler und — 
* durchaus — wenn die — 
1 ing bamit begründete, daß es ein Hauptvorzug En 
u. einem ausgezeichneten ae ng 






870 


um von ſchwerer 
a 1897 fortgeführt, bis e 
ein 
Shot 1861 als ordentliches Mitglied in die Afabemie ver ! 
aufgenommen, war er von feinem König außer mit bem Nronen« 
dem Marimiliansorden für Kunft und — (haft ausgezeichnet 
zum Geheimen Rath ernannt worben. Zwei Mal (1873 —5 
das Vertrauen ſeiner sn. die Würde des Nectors ber 2 g— 
Univerfität übertragen, nem Namen aber f 
Heimat) Hinausreihenden Ruf verfhafit, theils durg 
ftelerifche Thätigkeit, theild durch feine Vorlefungen an — 
—E ber er immer treu geblieben, theils durch — 
in ganz Deutſchland, in denen er, wie in den Vorleſu— 
Jahre Bunberttaufene von Zuhörern begeifterte. Ein 
des freien Vortrags, von auferorbentliher Klarheit und u 
von ungemeiner Frifhe und Lebendigleit, immer geiftvoll, 
witzig und unterhaltend, hat er eine gerabezu glängende Imteit be 
und wie fein Zweiter fein Publicum dauernd zu feſſeln verftanden. 
als Grundgeheimnif; aller Redelunſt einmal Hinftellt, befaß er Tab in be 
ragendem Naafe: „Da er immer mufte, mas er ——— wollte, \ 
erabe herausfagte, fo fprah er auch gut.” Riehl's Vorl } 
Uiniverfität umfaßten urjprüngli, entſprechend feiner erften A ; 
meites Gebiet. Im eriten Semefter feiner alademiſchen Lehrthätig — 
1854, als „jüngfter Profeſſor“, wie er ſelbſt bemerkt, las er 
graphie von Deutichland und Sandes« und Völlerkunde bes König, 
außerdem Encyllopädie der Cameralwiſſenſchaften, Stantsriflenfe 0 
wiſſenſchaft. Später ſchränkte er feine Themata ein und las reg 
einem bejtimmten Turnus Lehre von ber „bürgerlichen @ 
ſchichte der focialen Theorien“, „Syftem der Stanrmifenfgaft” un ‚6 
geſchichte“, früher „Allgemeine Eulturgefhichte bes 
„Sulturgefhichte Deutfhlands im Mittelalier“, ferner er geſchich 
Stenaiffance und Reformationgzeit” und „Eulturgefhichte des 18. unb 
nderts“. In feinen Manbdervorträgen aber behandelte er bie 
mata der beſonders deutſchen Gulturgefdichte. Im I. — 
er ſelbſt angibt, innerhalb 14 Jahren in 487 Wandervorträgen 
ſchiedene Themata in 106 deutſchen Städten vor mel A, en ara det 1800002 f 














geiproden. Man darf diefe Zahlen nahezu verbop 
er faſt bis an das Ende feines Lebens diefer Thätig 
dadurch ift er aber auch, wie ic) das in meiner afabemijchen 
Heinrich Niehl als Eulturhiftorifer” glaubte fagen zu bürfen 
einfluhreihite, wirffamfte deutſche Gulturhiftoriter geworben. 
Frucht dieſer Wandervorträge ift feine Sammlung „Freie Vor: 
1873) und Bd. IT (1885), welde namentlich) aud für fe 5 
— * Beiträge enthalten. 

Welche Stelle nun R. in der Gchhe ver Erät 
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ne a 
— reift F ſtirbt; — 
Hein, die politifche oder 
h : letztere aufge — in ihrer et 
in la * habe dabe zug! 
Differenzen Be 


a ie Arbeit 
i — Auch R. f 
i "bie ber der Culturgeſchicht ne 


——— — aber er hat 
m gegen bie Hintanfegun — 
cgiſch gegen die re und naturmi' — 
en 2" ehsigtämifenfäeft in Geupte 
t ‚Di ii 
ben er J er — hat, der Hauptvertreter 


ichtl 
En —* "werben muß, ift dies, daß R. 
iverfelle (mie fie namentlich in jeinen „Freien 
immer die Nothwendigleit bes de rg und 
ir den Culturhiſtoriker nachdrüslic betont. Dies 
felbft. Berpätigt, indem er die Volkskunde und die Kunſt - 
Fächer der Eulturgejhichte bezeichnete, von denen er 
2 von der Volislunde und ihre 6 und 


eit 1858) in einem Aufjag ausführlih aus- 
n enſchaftliches Problem bezeichnet er die Er« 

des Voltslebens, wie er fie am beiten durchg 

des Tacitus, den er als Prophet der jelbitändigen 


In neuerer Zeit habe Juſtus zu. durd ben — 


Sitte des Volles mit der Sittlichteit epochemachend 
eingewirkt. Weiter habe die Voltsfunde durch u 5 
Selbftändigmahung der Statiftit, durch bie 
nomie jeit Adam Smith, die bahnbredende Ber» 
Meönsgraphie und Gefälle durch Heeren, ferner 
töhiftorishen Schule, die Reform ber Geo taphie 
giſchen, — ——— und philologiſchen Forſchungen 
anderer Germaniſten einen gewaltigen Aufj 
itativen und quantitativen Fortſchritt erfahren. „Die 
‚bemerkt er meiter, „will das Volfsleben in feiner 
erfennen und bie äußeren Thatfahen beffelben ala has 
ben Entwidlungen ber Natur, wie der geiitigen und 
Jar 





— ein a iethfehe 
— änben machen mieber 


— der ſeinem befanntejten te: „Die Naturgeji } 
als Grundlage einer deutſchen Soeialpolitil” in 4 Bär 
liegt. Das Werk it freilich keineswegs aus einem 
vorg genauen Plane entitanden, Zu (1851) 
Band: "Die bü erliche Geſellſchaft“, der, wie En 
* 1847 peröffentfichten Auffägen ui über den „gemeinen 
— iſt. Hier ſollte das Voll in ſeinen alg 
730 in J— von den örtlichen Beſonderungen 
in ee tänden geſchildert und bas Berhälinie der ı 
Vollsgruppen zueinander ie werben. In bem 
Leute” (1853), der bei der Aufammenfafjung fpäter an bie eı 
wollte er eben biefe örtlichen Befonderungen des Worfslebens I 
Zufammenhang von Volfsart und Landesart, das organifche E 
Vollsthums aus dem Boden nachweiſen — und zwar auf Grand ei 
von ihm erachten (fogleich zu ermähnenden) Methode, — 
bildet „Die Familie” (1854), erftanden „in — — 
Sorge und augleid eine Duelle des Troftes” und ber Ermuth 
er eine ähnlide Wirkung auf die ganze deutſche Nation eı 
2 der That eim mweitverbreitetes Hausbuch geworben iſt. Sie bil 
den Schlufftein, den „eigentlich ſchließenden Stein, der das ( 
zufammenhält”. Denn bie Familie ift „ver Urgrund aller orgaı 
in ber Boltsperfönlichteit, fie ift Die urfprünglichfte natürlide Gli 
Volles". N. weiß wohl, daß die logiſche Reit uch diefer — 
umgelehrte fein ſollte; aber er erllärte und a 
foftemlofen Entftehen” des Werkes und aus feiner DR e, d pi 
der Anihauung des Befonderen ausgehe, um burd Berg, Ben. 
von da ben Weg zum Allgemeinen zu finden, wie denn in ber i 
die allgemeinften Grundlagen bes organiſchen Volksthums 
Dazu fam 1869, nachdem die drei früheren Bände — 
erfahren hatten, als vierter Band das „Wanberbud“, das 
Band zu „Land und Leuten“ bezeichnet, in weldem er feine eigen 
feiner Vollsftubien in einer höchſt originellen Einl \ 
hat immer mwieber betont, feine Arbeiten feien „ermanbert“, Das 
daß er nicht fo fehr aus Büchern und Schriften, als aus ver 
febenbigen Anjhauung Land und Leute Äinbirt iind bementigee 





chten beim Wandern und dem richti 
Auch dies Bei eine immenfe, aus Bü 
eine Unfumme litterarifhen Wiſſens. Die be 
es nur, bavon eben gar nichts merfen zu lafjen, 
—— 
das Bacherſchreiben hineing rt bin, jo follen auch 
Luftig zu leſen fein. Die Gelehrfamkeit ſoll barin 
fig zu präfentiren und, wenn ber Autor auch müh ⸗ 
b und zaubernb eg 0 wünſcht er bod, bie 
merfen von dieſer i hſal, ae ee das 
worben, nur fo von ui ir ‚rieben , 
 Banderfgaft unb re mit gutem Humor 
; vorher ben gelehrten Schlafrod anasgogen habe.” 
ort zur 2, Auflage.) — R. betrachtete übrigens jelbft 
vgefchichte” keineswegs als etwas Abgel lofjenes, 
ya . „Es ai a — 5 uf Au 
— em aatsgeſellſchaft, mir 
1 y ae des Be Vorſtudien 
ig und in voller wiſſenſchaftlicher Schärfe aus— 
lehles Biel ſchwebie ihm ber Gedanfe vor, daß die natur 
hung des Vollslebens jur Geſellſchaftswiſſenſchaft, zur 
ren und daß „es früher oder jpäter möglich werben müſſe, 
cher naturgefchichtlicher Unterfuchungen — einen Kosmos 
Kosmos der Politik zu ſchreiben, gleich dem naturgefchichte 
dt's“ — ein Gedanke, ven Gothein mit Recht geradezu 
hat. Dazu ift R. freilid nicht mehr gelommen; andere 
ihn daran, aus denen hier zunächſt noch fein Bud „Die 
uheben iſt, entitanden 1861 auf Beranlafjung Köni 
das Bud gewidmet ift. Denn R. betrachtete es feibte 
! änzung zu ber „Naturgefchichte des Volles“, da ohne 
nbe von Arbeit und deren Belegen nad R. alle noch fo 
bahtungen über Sitte und Charalter, über die Pſyche einer 
m. Gerade bei feiner Erforfchung ber deutſchen Volls - 
‚bie Arbeit Br ee En, da er * der — 
0 — fiher nicht unberehtigt — deſſen 
rip Er ch rechtig 

























374 Riehl. 


at R. lei es abgeſchloſſenes 
Vorleſungen — — % ande vor —, 
was er mit a tus d 


wie in Sieheung und ee fei Deutfhland auch 

ja bis in bie Heinften Details, ſogar bie in bie Küde 
h ilung KR a — —— Landſcha 

jocial centralifirte (d. i ei m 

und — utföe Tiefebene und inbipibuafifirte (d. Me 
Mitteldeutfchland. Wenn Gothein meint, biefe 
friebigen, fo ift dagegen darauf Mn er — ſich die gl 
auch anderwärts findet, fo in be Cotta, D ) 
fein geologifher Bau und beffen Cinoirtung — das Se des 
bei Außer, Das deutſche Land, und fogar noch neuerdings in 
von K. Joh. Fuchs, Die Epochen der beutfchen — und 

eil. 3. Allg. Ztg. 1898, Nr, 70 u, 71) zecipirt worden iſt. 

bt Gothein rühmenb hervor, wie außerordentlich anregenb und 
die Wandermethode Riehl’3 in den 50er und 60er Yahren auf 


der Jugend gewirkt hat, mie durch biefe be et 


‚öten geförbert wurben, und meint jelbft, bie Methode der focialen 
Hi dann wohl eralter geworden, aber vielfeitiger, Hinftlerifcher 
—— habe ſie nicht werden lönnen. Das ſei aber ſeine 

daß er gerade den unintereſſanteſten —— und 
Gore Eigenart ——— gewußt habe. In der ee 
über den Rheingau gefchrieben, auch nach dem neueſten Urteile, 
Allg. Big. 1903, Nr. 108) heute noch zu dem Beiten, Und | 
von vielen anderen Auffägen gelten, wie dem „Bauernland mit B 

„Ein Gang durch tas Tauberthal", „Das Berauer Sand mit feinen 
flätten“ , „Die Holledau”, „Eine geiftlide Stadt“ (Freifing), — 
armen Leute; der Weſler waid· „Auf dem Wege nach Holland" — 
ausgezeichnet durch ſcharſſinnige Beobachtung und FRE » T] 
natur« und eulturgeſchichtlichen Befonderheiten und 
Land und Leuten, alle zugleid Baufleine, —S— u B 
bürgerliden Gejelfihaft, in tem er aus den örtliden Anjidaı 
einheitlihen Grundlagen der großen focialen Tolfsgruppen der ge 
Nation zu ſchließen ſuchte. hi 

Um biefem Bude der „Bürgerliden Geſellſchaft“ gerecht 5 ‚mer 
man, wie dies N. jelbft in ipäteren Auflagen verlangt ung 
die Beit zurüidverfehen, in ber es zuerft geſchrieben wurde, F 
von 1847 — 1851. „Es geht", ſagt er felbſt, durch dieſes Bu 
ge Aufregung und Unruhe tes Sahres 1848, wie Bi 

es darauffolgenden, tiefen Bedurfniſſes nach Ordnung, 
zu altgewohnten, feiten Jormen“. R. mar fraft ter 
und grofväterlicen Charalters in ihm tein autgäpteäiner 









) ur Redifertigung einer 
ie ee ee 
das 9 Neue felbft wieder zur "siftorifen 
— dies war fein eigener Sinnſpruch, wie en ihn 
egönferifgen jervativen Partei” 
‚Boden ſtändiſchen Gliederung ber 
bleibt na. feiner Fr „auf die Dauer 
der Sozialismus” — und bamit Tann er t 
fei und Be he e eine ganz andersartige fein, als die 
h auf verſchiedener ndlage, und 
ii nur durch —X in il Mt. möglichft une 
! — Gruppen gew — findet er 
beim Bauern bewahrt, in ihm lebt nach R. das geſell- 
teinften — mächtigſten. Darum behandelt er 
er V und wünfdt, daß er als eine wi Haupt» 
vom Staate vor Fi em in feiner Ei 
x als fonfervative Macht im Staate muß in * 
vorge Eigenart befejtigt, feine Bebirfnifie müflen beachtet 
{ igt werden von den verborbenen Bauern. Sein 
nu #7 u wo er ſich bereits zerfplittert hat, wieder 
daher ſeine gewichtigen — über den Nutzen 
— ——— gegen — — die den Bauern 
Aa dem großen Grundbefi Großhandel mit 
treiben fann) genügt Fer 5 Ge ih für die Naturals 
Di be Fa entſprechende gegenüber bem Sen 
haft aus; er tritt entſchieden ein für bie — 
— — en die freie Theilbarleit und Zerſpli— 
To die Erhaltung des Malbes warm bei — 
— —— in — — un 2. der Mittel 
großen, offenen Grund) 8. Er glaubt auch n 
, Bauern die Marie —— — ee — 
fürt ſich felbft für eine Beſchränkung der Heirathserlaubniß. 
gegen die bureaulratiſche Regelung der Gemeindeverfaffung, 
8 Heiligthum des Bauern fei, wie er überhaupt gegen fe 
eifert. Ihr fehreibt er gerabezu die Schuld an allen 
— —— Nachwirlung ſeiner age mo er * 
Heimat diefelbe in ihren ſchlechteſten Geftalten 
nen väterlichen Haufe ſelbſt erfahren hatte, a Unpeil 
lönne. So fraglich auch dieſe Bedenken im Einzelnen 
fijer bat dod N. in Vielem Recht und „durch feinen 
us“, wie Gothein rühmt, „fegensreic gewirkt“. Seine 
gen be Bemmeraprhenang find nad Gothein fo feinfinnig, wie fie 
ei! — geben können: es find „Möſer'ſche Schilderungen 
n ind Boperifce übertragen”. 



























Keen die für ihm nicht blo A dei 
N ihn e Nr 
ng n wie er 
—** Ziehis Verbienft, 
Er genden — ————— 
, wenn e8 feinen alten en Boten behalten will. So 
eg der Bauern- er Hani 
Bin bie in unferen Tagen wieder zu ein er gemiffen 9 4 
Ders) neben der kurzen, prägnanten über die 
Gi des Bürgerthums darf feine Schilderung des bürgerlichen 
befonders — bezeichnet werden. Den Hauptwerth bes Ri 
ber findet Gothein ‚in der 





und doch in — anderen eingetreten — 
viel weiter aus, als es gemöhnfih geſchieht. zn — 
Charalteriſtik behandelt er jo das ariftofratifche ‚ das 
bes Geiftes und das der materiellen Arbeit und fommt zu 'vem € 
nachdem ber vierte Stand nun einmal da fei, bie anderen Stände 
ihn bejonbers dadurd ſchühen müffen, daß fie fid) felbft reformiren, 
wieber Bauer, ber Bürger wieder Bürger werben, ber Ari aber 1 
für bevorredtigt halten und allein je herrſchen tradhten folle. — Zufamm 
faffend aber urtheilt Gothein über Riehl's — Gefelfchaft“, daß 
als Theorie einer ſocialen Gruppenbilbung i behalte, i 
geiftreichite Darlegung einer o ganifgen Gef —— —— zit 
ſei und höher ftehe als 3. Schäffle's „Bau und 
Körpers“; zu vergleichen mit biefer, wie Malveskuft — Ste 
darf aber nod; ein meiteres Verbienft in Anſpruch nehmen. 
Lampredt die Sociologie bei uns recht ehe als ——— 
den Etantswiffenfdaften begründet; denn ſchon Anfang der 50er 
für diefe Selbftändigmadung eingetreten und * auch eigene 2 
die Geietfgaftslehre, verlangt, Die moderne m ie berührt fi 
Punkten mit den Anfhauungen Riehl's. Er ift fo, nad dem 
®, d, Mayr’3, einer unferer älteften und beiten Soeiologen, bei 
allem die ftark ethifche, religiöfe Auffafjung des gefammten menſch 
fein® und insbefondere auch ber wirthfehaftlicen Dinge und 
Gonjervatismus lobend hervorzuheben und nachahmens werth 
Riebl’8 Arbeit im Ganzen nicht fortgeegt werden Tünme, eine A 

























erfude der Löfung der rauen 
vollen Cireulus vitiosus befinden, wenn wir bie 
ung und Bildung dem Manne Lu möglichft 
 jelbftändig maden wollen; ob nicht der Riehl’fhe, wenn 
Weg befier a Biele führt. Dazu können und müſſen bie 
nad) unferer Meinung am meiften felbft beitragen. Dazu ge 
wie dies R. von den Ständen verlangt, ſelbſt reformiren, 
vielen äußeren Dingen emancipiren, melde der Familien» 
' find, und dem mehr zuwenden, was biefelbe beförbern 
aber auch darüber denfen mag, jebenfals find es goldene, 
s ng befonders beadtenswerthe Worte, melde er 
en Werth der Familie, über die Bedeutung der guten alten 
{ iehung, über die „erhaltende, fittigende und verfitt- 
n Sauſes“ vorbringt. Die Familie iſt und bleibt ihm mit 
Schwer- und Angelpunkt unſeres ſocialpolitiſchen, weil nationalen 


















“ als einen Stolz der germanifhen Vollsftämme 
mit dem Eintreten des Deutſchen in die Weltgeſchichte 
ft frei ehe fo erfennt er, wie bereits oben angedeutet, 
iete ber Arbeit dem deutſchen Volke ven höchſten Preis mu. 
Aiehl's (1861) ift eines feiner eigenartigien, beten 
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Büder; Gothein nennt es gera 
if aufgeb tale, 
BE ee 


Gern bie Need de wall weite Ting! m a 















zu erfennen und nad) feinen F 
— (cn uf de an, ET 
rbeit auf ber anderen Seite, und ihren € 


Kr und dann nor — lraft deſſen * Zweige der 
— Entwidieng geführt far, — — 
m n ung geführt hat”. MR 2 

interefjanter Weiſe Bebanbelt N. daneben hier nod) viele andere 
ch auf die Arbeit beziehen, fo Die Arbeit in Lieb und Spri 
die Auffafiung des Volles von ber Arbeit, die Spihb: 
befonders anziehend „bie Poeſie ber Arbeit“. 
Eine andere, noch nicht erwähnte Ergänzung zur 
deutſchen Volkes“ iſt fein Bud „Die Pfälzer“, gleicht, 
mit Unterftügung bes hochſinnigen Königs —— 
wollte hier an einem einzelnen, ihm durch feine Abftammung n 
Beiſpiele praftifch barthun, was er in ben bis bahin erichienenen dr 
der Naturgefchichte mehr theoretiſch emtmidelt hatte; er wollte 
logiſche Charalteriſtil einer beutjchen Bollsgruppe” geben, Unb wi 
ftimmendem Urtheile ift ihm bies in ganz bervorragendem gendem Maße 
Wie hier ein Stüd „individualifirten“ Mitteldeutfhlands i 
—— der beiden Haupttheile bes Yandes, ber p { 
ebene und des Berglandes oder ber Vorberpfalz und des Weftric geſch 
und in Zufammenhang — werden mit Bodenbildung, ber Be 
eultur, ber Anlage der Wohnorte, ver Tracht, Lebensweiſe und ber B 
barf geradezu als meifterhaft bezeichnet werben und fann ala ®o 
ähnliche Aufgaben gelten. 
Ein —— Seitenſtück hiezu iſt die gleichfalls aus ei 
regung König Maximilian's hervorgegangene und oe — 
* 





verfaßte Studie fiber Augsburg, welche Gothein are 
möchte, hinter ber mir aber andere ähnlide Slizzen in dem 
faum zurüdzuftehen feinen. Wie vorzüglid er es serflanben kur 
„Genius Augsburgs in Begriff und Wort zu faſſen“, babe ih üi 
Feftrebe dargethan. 
Die Studie über Augsburg erſchien in den „Eulturftubien ai 
Jahrhunderten“ (1858), melde wahre Perlen feiniter culturgeſchi 
tradhtung enthalten, wie „Das landihaftlihe Auge“, „Das mufll 1 
uf. m. Seine Kunſt lieber und geiftvollfter Detailfcilberung, end 
Genremalerei treten bier, wie überall, glänzend hervor. F 
Neben ber Vollslunde hat R., wie oben erwähnt, MER i 
als fein zweites fpecielles Arbeitsgebiet ber Eulturgefhigte 
ift e8 einmal bejonders die Baugeſchichte, für bie er als einer — 
Beachtung der Culturhiſtoriler verlangte, indem er 








Dorftirchen, der Kirchthürme, des 
v 
— — 


x geſammten 
en Staatsmann a ——— vi —— — 
ſtudien“ vereinigt), Muſi rifer an ber 
en e als Cultur Kader on Der Alu es 
en für die Richtigkeit und Dur 
it eſchick — 5— 
Rahmen ihrer Zeit darzuſtellen und ihnen bie cultuͤr⸗ 
ſitiſche Seite abzugewinnen. Wie prägnant zeichnet er 
Ö und Mendelsjohn! Bad als ven „ in = 
ungefälſchten Bürgertfums, mie es à 
8. Jahrhunderts hineinlegt und das foziale — 
(ber der Entſittlichung ber vornehmen Welt, der Ver— 
] ichen, der Verzopfung des fünftlerifichen Lebens“, 
—— meint, da fin, anderer Künftler fo ganz = 
unferer gebildeten Kreiſe geftanden hätte und 
dieſen verjtanden und gewürdigt morben wäre, wie er; 
ı ift ihm „ter Tondichter ver ser feinen, gebilbeten Welt”, 
h find e8 aber die Fleinen Meifter des 18. und beginnenten 
18, bie er mit au ungen Neigung ſchildert. Und hier 
eine außerordentlich tanfenswerthe Anregung gegeben. 
hat felbft in der „Beilage zur Allgemeinen Zeitung“ 1900, 
er durd einen Vortrag Riehl's, den biefer 1871 in 
t umb dann 1878 im erften Bande der „Freien Vorträge” 
Bor Mufifer in ter Bildergallerie”, zu. dem monumentalen 
Denfmäler ber Tonkunft" angeregt wurde. Zum erſten Male 
— dr Oeante ——— daß ähnlich wie auf dem Gebiete 










ufil eine gebrudte Sammlung von Werfen 

H : erftehen folle, in ber man neben den Koryphäen 

alle jene Künftler zweiten und britten Ranges finven 

ich das Entftehen und Beten, wie das Ausflingen und ber 

in ben verfdiedenen Cpoden der Mufifgeihichte dar» 

durch werde bie Muſilgeſchichte zu einer wahrhaft — 
rd jener urfprüngliden, fruchtbringenden Gedanlen, 


Bem 3 Gothein’s foll R. auch auf feinen Geringeren Fr 
burd; mehrere anonyme ältere Aufjäge, im benem er 
fit und die focialen Vorbedingungen — ing 
bejtimmend eingewirlt haben. Munder weiß zu 
Wagner, Liſzt und Bülow R. freundlid und AN nie 
entgegenfamen, ta feine großen muftge\äihhien 













in pe er bie „ 
— Auch die 
ve er a * Titel — und in 2. 
1860 veröffentlichte, denen 1877 „9-nene Bicben fürAıd 
find in. biefem Stile ai alten. „Möglichft einfah und v 
feste er 50 Lieder deutſcher Dichter aus nd 
Singftimme mit Clavierbegleitung. In der Hau c 
Manier gehalten, hier und da auch anderen, — Muft 
waren biefe Gefänge in ber äußeren Form meift tadellos, * in ber 
findung unbebentend und arm an Stimmungsgehalt, durchau 
erften Augenblid an und darum künſtleriſch I ehe ı in * i 
Macht dem Neuen zuſtrebte.“ Dieſem allzuſchroffen U tu 
über darf wohl betont werben, daß R. felbit feine = 
dem Heiligthum des Haufes und mit und vor den F = 
ſungen, fie nicht einmal „in den Salon“ hin wien, 
In der 8. Auflage von „Land und Leuten“ 
lichen Bücher, aud bie mufifalifchen und — „ein a 
ie werd Ganzes“ bilden. Und dies mit Fug und Nedt. 
fondere aud feine novelliftiihen, eulturgeſchichtlich gleich 
Erlenntniß des deutfchen Voltsthums. Auch hier, was die Tckteren be 
fönnen wir uns an ber Hand feiner eigenen Ausführungen * j 
die Art und Weiſe und die Zeit des Entjtehens ber 
unterrichten. Don feinen frübeften novelliſtiſ chen ——— 
nichts mehr wiſſen. Denn, wie er in dem launigen ® ar 
lung „Aus ber Ede” meinte, taugten fie micht —— vi 
Schildern von Situationen und im Ausmalen von Charakteren ftedi 
war und ganz vergeflen hatte, * ber Novellift erzählen tolle." D 
aber doch eingeworfen werben, daß der fo ungemein wi 
pfeifer“ bereits 1846 verfaßt ift. Ehen „Der Ede", d. 5. jener 
Familie traulichen Vereinigung mit Beibel, Heyſe und —* 
v. Schach anfangs der 50er Jahre im Rordweſten Münchens, und 
dem Einfluß von Paul Heyſe ſchreibt er es zu, daß er über Weſen ur 
eheimniß ber Novelle aufgellärt wurde. Er erkannte, daß Die Ni 
nbere® barjtellen Tann, als die Eonflicte eines Pine j 
eine Geſchichte gelöft, in der jparfamen, Inappen Kunftform des 
Vortrages.” Indem er nun aber zum Schauylak tiefer Conflict | 












erfi sienene Kom „Ein * 
an 
— als eine ee 
gu * von F und ——* als 


! ——— i u — Te ftorifchen | 
auch „Bil — a Beutfejen SEE denen 
93 und gleich Gelerenb und unterhaltend. Natürlich, daß ec 
g find. Gothein findet — glüdlid; die aus —— 
Diele ier aud nad ihm ein „Juwel feiner Rene: 
‚ aus ber Heit des Ritterthums und ber höfifchen 
aus dem Kreiſe ber Reichsſtädie, aus der Nenaifjance- 
aus ber Kleinftäbterei des 17. und 18. Jahrhunderts 
rei der neueren Zeit, wie ben Bewegungen feiner eigenen", 
u; namentlich der 40er und 50er Sabre, Insbeſon dere aber 
Aal ra nah dem treffenden Urtheile von Matthias „von 
1 alle Eigenarten der deutſchen Voltsfeele: ie bis 
Liebe bis zur Selbftüberwindung, deutſche Gemüthstiefe und 
und Unabhängigkeitsdrang, unge hminkte Wahr- 
e rn * — Heldengröße und unerſchütterli— 
Eigenſinn und vertrauensſelig leichte 
—5 ſie doll individueller Zuge aus — 
alle kin © Schriften, ein Duellenbuch erften 3 
Mangel an Leidenſchaft vorgeworfen, aber nicht 
leineswegs, und, wie er felbjt fagte: er wollte „weniger im 
a: ala — — Be Ludwig 
er tenen ungen athmen, mödte ich fagen, jene 
N Pe, und 'Seelenfrieben” 5 Tel fpäter 
en ER durfte. En — —— ea en 
ift ein eine rache iſt echt 
und Be: ſchlicht —— * a geift« 
munter, am re ae age * —— Teig uns und 
H n Humor, ba wie alle ſeine J 
N, kiefen erslfat 
aud namentlich in feinem legten Werte den „Religiöfen 
des", das er im Winter 1892/93 während "einer Er 
a Re "Nagden es coneipirt war, niederſchrieb aber 
n nieberföpreiben ließ — „Geihwilterlind“, wie ex Wh \ont, 
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marlig, Inorrig, wie eine Eiche, dabei ſchlicht 
—— ahnt ein a i 
ann, der einer ber beiten Kenner und Schilderer des 
einer unferer hervorragenditen Culturhi i fer 
Riehl's hauptfächliche, felbitändige 1 
1. Aufl. 1853 (10. Aufl. 1899). 2. „Die x) 
1851 (9. Aufl. 1897). 3. „Die Familie“, 1. Aufl 
4. „Wanderbud”, 1. Aufl. 1869 (4. Aufl. 1903); 
Titel: „Die Naturgefhichte des Volles als Grundla 
it" 5, ‚Die Mähger“, 1. Aufl. 1857 (2. Aufl, 
tbeit“, 1. Aut. 1861 (3. Aufl. 1888). 7. „E 
inderten“, 1. Aufl. 1858 (6. Aufl. 1908). 8, „Cu) 
fe", 1. Aufl. 1891 (3. Aufl. 1899), 9. „3 
L, 1. Aufl. 1853; 3b. IT, 1. Yufl. 1860; 
ft das Werk in zwei Bände vereinigt worb 
3b. II in 7. Aufl. 1897 erſchienen ift. 10. „Freie 
3b. U 1885. 11. „Religiöje Studien eines 9 
(5. Aufl. 1900). 12. „Culturgejdichtlide Nov 








ur, rec 1863—64 (3. Aufl. 

.1899). Nr. 12, 

— 14 une km Si 

‚und —* ir 1879. ai“, — 







— 
Nectoratörede ( chen) 
th „per ——— Rectoratsrede —— 1888, 
. 50 Lieder beutfcher an je —* geſetzt, 1. Aufl. 
0). 28. —— — 1877. 
in ——3 al Ertl ” hift, en bair. 
3, ©. — €, Gothein in be 
Br h. Heigel in der Ehronit der Ye geben 
1 Wunden ke: — Laura Koepp in Bee 
naffauifche Geſch. u. Alterthumslunde 1901, Nr. 11 
ie in Jber a. ‚gar. ng N. F. 
Monatsbl. Nr. 9/10). — Matthii — 
‚von „Sand und a (1895) und in der Stiche. f- 
1896, 10, Jahrg., 1. — Gs. v. M zn in 
aphiſchen etztug und Deutf er olog, Bd, 3, ©. 400 
fi n’8 Sluftrirte Monatöhefte 1898, Mai«$ 
Btfehr. f. Eulturgeſch, Neue (4.) Folge V, 209 und in in 
ern f. d. claffiihe Äueigun, Dichte und beutfche 
agogit, I. Jahrg. 1898, I. u. IL. ®b., 6./7. Doppels 
rede in ber öffentl Eisg. d. £. Ala. d. in. 


9. Simonsfeld. 


—— Adolf Oskar R,, ein hervorragender Ornithologe, 
eptember 1830 zu Breslau geboren. Nach dem frühen Tode 
feine Mutter mit ihm nad Deld über, wo er das 
Nach Abfolvirung defjelben wurde er 1848 Forfteleve 
:i Poppelau, ba er ſich bem höheren Forſtdienſt zu widmen 
er feiner Militärpflicht bei den Sage in Breslau 

hte er bie Forjtafademie in Neuſtadt-Eberswalde. Nah 
n erhielt er bie Stelle eines Nevierförfter® im Bechſtein— 
. Die polnifhe Bevölferung machte ihm viel 
 fam, daß in ben Jahren 1868— 71 bie Ernte total 
ar er in peluniäre Verlegenheit gerieth, was um fo 
er ſich bereits verheirathet hatte. Das Verhältniß 
— immer ſchwieriger. Man ſtellte ihm überall nach 
fein Arbeitszimmer. & ſchildert diefe Zuftände in dem 
ZTuceler Heide“, Trier 1871. Seine freie Zeit benußte 
hen Studien und "veröffentlichte ſchon damals ornithologiſche 
edenen Zeitſchriften. Da die Verhältniſſe ganz unhaltbar 
‚er im November 1871 die Stelle eines Communal» Ober« 
d Wefterwald) an. Hier begann er fein Hauptwerk 
lands. Da «8 ihm jedod nicht möglich war, bei 
ft dieſes Merk zu vollenden, jo nahm er längeren 
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16 1 eis a 2a geſchidt, wo er das Gymnafium 
uchte. Er us dort den "slajfilchen — * 
d gehörte N Ber elmäßigen Schülern 
mutter, Wittwe ae a Ya 
ter der R Rathehert Bei ‚eine Villa bi 
ging er ‚täglid, an bem ndgute von Hie 
eine Freundin feiner Mutter war und ben or · 
ihrem einzigen ee Emil zu — Mark er, ziehen me zu 
na ed PR: —— Them 
e au te e 
« Sido ile in Bafel ein ish ? rändeh, 
Als aber Hieronymus Bi en Ka * 
— zu a — 
off erklärte, der 
u — ER bat dieſer feine Du BE 
jehmen. Die Mutter — Fr En Fr that i 
on Emanuel ee ki wi 
fi fam er — Bi a 
FR in ben Sabrifräumen umher, — pa 
ira atte fein el Hr 
piren ab und ließ ihn feiner — 
— te rei Erg zu 
ui t, indem fie ihm zur Pflicht ma 
en, um mBglichft Bald eine Elite für fie und at 
3 “, fügte fie hinzu, „wenn Du ** ler 
es aber i zahle AR teinen Batzen Lehrgeld dazu!” 
er einem u Jünglingsvereine an, 
nifer fennen klagte ihm fein Seid, Diefer 
ader Bell, redete mit — Meifter 
N der junge nn von Börlin unter der Bedingung 
ng mmen mwurbe, daß er täglich die Werfftätte ” 


N. darauf ein, trat bei Börlin in die Lehre, 
bei ihm, feilte, ſchmiedete, drehte und va 


— te er ſich ſelbſt ſagen, daß er a dem Exr⸗ 
It fommen fönnen, entſchloß ſich aber doch, 
und wanderte zu Fuß nad) Lyon. * fand ar 
eifionswerfftätte eines Herrn Gasquel R Kand hier 
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Riggenbadh. 


Br eat a \ ehörig au 
i aus ——— 





yoner 
ern 6 Kamen ats, (ale A ne 
zus Sur Bände, ie ran Be lichen 


atte er mur die 










anzu 


Indeſſen hegte er den Mus 
feine weitere Ausbildung viel mehr — pas 
denn im September 1837 mit dem Poftwagen nad) Paris, 
Kine face 
ne ihn te, ſo oft einem 
rper ins Auge “ n mar, biefen — Br 
„Le — Nicolas“, mie fie ihn ‚ wurde. 


has ur Satfe gerufen 
rk re mit drei "anderen sn ein as 


Meyer, der andere Mi jen, der 
von Koblenz. Ah lehterem Balz N. das gleiche Zimmer. J 
war einer ber vier Kameraden ohne A: Ft und e dann fih 
Mehr als durch biefe gemeinfame N erei profitirien fie aber 
fames Studium. Sie beſuchten Abends bie Vorlefungen im O 
des Arts et Metiers und repetirten dann oft bis zur 
Gehörte, ober zeichneten und redneten mit einander. 
ſahen, daß fie *7 Anleitung eines Kundigen ben g 
mürben, weil fie oft in ven Vorlefungen mand 

engagirten fie einen Studenten ber Ecole centrale, um i 
Nedanit und Phyfit Unterricht ade ertheilen. Diefe vier 
Leute wurben fpäter beeutende Dlänner: Mid Kefjelfabrifi 
Meyer Oberingenieur ber Ungarifhen Staatsbahn in , 
ingenieur und Erbauer der Paris» Mittelmeerbahn, der 

— Ende ber hreifi Pre 

a mals, am Ende reißiger Jahre, den 

von Paris nad &. Germain fahren, und be ver ken 
motive machte auf ihn einen fo gewaltigen —— daß er 
ſich dem Eiſenbahnfache und beſonders dem Sofomotivbau zu m 

Zur Verwirklichung biefes Vorſatzes fam er in 
J. 1839 lam ber zweite Director der Keßler'ſchen M 
ruhe, Herr Auguft Ehrhardt, nad Paris, um tüchtige 
Etablifjement anzumerben. Herr Erhardt hatte früher 
arbeitet und einige feiner früheren Belannten für das 
gefaßt. Diefe erflärten ihm aber, daß fie feine Offerte nur 
er auch R. engagire, meil fie der deutſchen Sprade nicht 
daher nicht ohne biefen, ihren zuverläffigen Freund, nad 9 
wollten. So fam R. mit den franzbſiſchen Monteurs m 
feine Laufbahn war damit für immer entſchieden. 

Im Juni 1840 tamen fie in Karlruie an u Ü, — 
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—* — * 
et an ler’icen — — 
n feine Verwandten den Vorſ— Back“ zurüde 
— yarfälege ki * ae mb ni 


— der im „D’Albelodh“ * ern 


eaftifcen 1! 
nit Freuden, als ana u hehe Bine Bier oh hie 
i mmen hatte, „D’Albeloh“ © 

ie Betfüer in vie Keßler!ſche an a 


eschäfti dann ausſchließlich im Bau von Lolo⸗ 

Ba yenlhrigen Ge denn thaltes in Karls- 

von 1844 ahl von 150 unter 
wurden. up in be a rad 
immer mehr Fuß und Do mdete fih namen! 

oren ande Ra aus u Umgang er gr 

ung manden 

— er in Karlsruhe baute, befanden ſich die vier 

e Eiſenbahnſtrece Baden. Fur dieſe 

Ausruſtung ſammt den —— Wagen 

nm Hm 1847 wurde R. beauftr ie erite 

Ei Bi Dem Einem Kan SB 

weizer iſenbahnzug auf ber von 

en. Am —3 1847 fan — die Eröffnung ber 


f hatte die Keßlerſche Maſchinenfabril eine Dampffeijung 
zu Steinen im Wiefenthal geliefert; fie wollte and 
Dampf zog nicht durch die Röhren und Oberſt Gei 
mit einem Proceß. Man konnte ſich die 
iner Hochzeit wegen um biefe Zeit nach Bajel ging, 
parat womöglih in Orbnung zu bringen. Bei der 
auch er bie Urſache ber merfwürbigen Eriheinung 
ber darauffolgenden, für ihn chlaflofen Nacht fam >> 
f Dampf den umgelehrten Bin. das —— 
9 Condenſationswaſſer ziehen Iafjen. Er ſprang 
wedte den Monteur und führte mit ihm vie e 
Zeitung aus, und als dann Morgens 7 Wr DO 
25° 






















N, ‚die BR: 
danerte etwa vier 


um feine beruflichen — — zu 
fein gun wurde —— ee — 


am Gudar mi Ba en ‚von. alle 
beitet waren, ee fie bei 
— für cher —— En 
unangenehm war. Diefer u ‚Abend 
— ——— ——— auf das forgfälti 


2 Se 
a ea a ey Die a 


ſtellte Abrede, R. ab: —— 

1 * von 
es Keßler 

In, — anberen Zap nackte Die heutige Euler 

‚als die Beigifche und N. behielt Recht, At an 

‚zeitlebens dankbar und unterjtügte N. für bie Folge 


‚Einfalle und praltiſchen Gri hatte biefer 
be Wendung in feiner Stellu ae er Gentralr 
robefahrt auf der Strede — ftattfinben 
bie Directoren und alle höheren Angeftellten der 
und folglih auch R. mit feiner Frau eingeladen 
mit. verftörter Miene auf ihm zu und Hagte,. bie 
nben,. * ſich — herausgeſtellt habe, daß 
0 t feien. R. bat um bie Erlaubniß, 
uns. fand, daß zwei Mafchinen — zu gebrauchen 

„dritte ein Loch in einem ihrer beiden Waſſerreſervoirs 
1 — — —— gelehrten Maſchinenmeiſters ber 

und Lappen zu verſtopfen, was 
— hinzu, — für bie Fahrt nad — 
e den Berbindungshahn zwiſchen den ‚beiden 
4 ‚auf die Maſchine und fuhr: zur freudigen Ueber- 
—— re an: su 

von, ftatten, un ſe K nigfeit 
Di techni er des ee urn 
2 liebensmwürbige, a etwas 

b fürderhin an feinem Pulte, Am ” —— 











390 Riggenbach. 


1856 wurde R. — ernannt, worauf 
Ss Ten Chef nad Lolenbung ir 


fern Ka rt des N Me Se 


— im — ——— aber fühlte 
Kai inne a ve jef8 ve bin —— — — 
nenmeiſters un! 
Die Hauptwerkſtätte in Olten hatte bald für hundert 
thun. PAR wurbe bie Eifenconftruction ber Eifen 
bei Olten au ie und in den Jahren 1863 und 
Aar bei a - —— Biel · Bern. Es war ae 
i deren Fundamentirung pneumati 
— Freund Kaftor, aan kö der Lef je er au 
die Parifer Zeit erinnern wird, hatte ihm * Paris 
—— mitgetheilt, die er hierüber bei dem Ba 
gefammelt hatte. Schon wenige Jahre nad; € n 
wurden in ber Oltener Werkftätte auch Verfi 
N. tradhtete danach, das Etabliſſement von dem N 
flätte zu dem einer Mafcinenfabrif zu erheben und 
von bem Directorium der Gentralbahn unterftüßt, * 
blieb zwar während der zwanzig Tan die er bei ber 
hat, eine befheidene, dafür gewährte man reg aber u 
die ihm am merthvolliten war. Auf feine I 
Dltener Werkftätte neue Lokomotiven gebaut und — 
wurde auch von ſeinen Nachfoigern gepflegt. Umter den 
ebaut wurden, waren vier gan fi für die 
über Thaut · de · Fonds nach Loele. Nm November 1859 verlie 
2ofomotiven von 800 Centner Gewicht bie Hauptwerfftätte, 
(es ken —— nr — ns aus his 
e mißli abrung, auf ber ftarfen 
Zaufelfingen * le dem Tunnel das ——— 
den Schienen ſelbſt durch Streuen von Sand nicht immer 
fonnte. R. ſann auf Mittel, diefem Uebelftande abzubelfen 
Gedanfen, daf eine Abhülfe nur mittelft einer Jahnitange, in \ 
Zahnrad eingreift, zu erlangen fei. Auch war ihm Melon Hex 
dieſe Weife nod viel größere Steigungen überwunden —— 
machte ein kleines Modell einer ſolchen Bahn und zeigte es > 
bie ihn beſuchten. Profeffor Dr. Culmann vom — in 
— une in e Anſicht, aber Ta Mole Niemand in 1J 
davon en. Er reifte mit feinem Modell zu einer 
teftenverfammlung in ehe Auch da ua er mit * ig 
und ſeine deutſchen Freunde ſprachen es unter einander mit U 
der alte R. fei ein Narr geworben. Wie ein Sonnenftrahl 
Dunfel ein prophetifces :ort des ſchweizeriſchen Gen 
Als diefer Dlten beſuchte und das Bergbahn.Mo Ko 
* Riggenbach, Sie bauen eine Eifenbahn auf die Rigi!“ 
— bisher mehr theoretifdien Studien ein 
dieſe Worte machten ihm Muth, die Sade weiter zu v 
er Patent für biefe Erfindung erhielt er in Franlreih am 1; 345 
1868, jedhs Jahre bevor er von einer ähnlichen Erfindung bes Ame 
Marfh Kunde erhielt. Diefer trat erit 1869 mit feiner Erfindung‘ $ 





RR, 





Jahr in Olten, a18 ihm biefe Stadt das Bi 
3 ren Träter that. Di 


mr eine Reife nach Coftarica an, um feinen 
Bruder über deffen Gefunbheitszuftand üble 


Am 16. October fam er 


e | waren, zu den und — nen — 


den hielten ihn für cite ig —— — 
ſident, die Minifter und vi atoren beſuchten 
Berner aller Art gemadht, und bie Regierung — 
dung von 10.000 Piaftern (= 50.000 Franlen) | 
‚damals mit einer Gefellji haft im Newedork i in — 
einer Eiſenbahn quer durch das Land von einem 


ht wurde, daß er während feiner Abweſenheit in ben 
hlt worden fei, 

und zähe Ausdauer ber Nantees, die er 

‚zum Mufter, um feinen Plan einer 

er ‚ nahm fein Modell wieber zur Hand 
nad Gelb. " Endlich gelang es ihm, das n 

Es bilbete Ban eine Gefellfd um Bau einer 

gilulm. Befreundete Banliers 


loſſen "# die 
‚1.250.000 Franten vorzufchießen. Die Dberit 
von Yarau verbanden fih mit R. zur Austührung. 
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—— gewürdigt. Im — Fe vs die „Suter 
Bergbahnen“ mit arau, zu ber 
Zſchotle und. R. ernannt wurden. Diefer — jedoch 
als —— der Hauptwerlſtätte in Olten nicht ſofort ee 
Boscc, Damala in Geplanb, zu — 
Sue, in and, zu ſeinem "Jal h 
———— „Serie Jahre Hatte R. im ——— chwei⸗ 
zugebrach ne 
Aarau, mohin er num täglich fuhr, wurde eine ſehr hö 
— und das Geſchaft florirte anfangs ſehr, wie ja im 
ige NE alle Gefhäfte gut gingen. Nach eimander 
Ir igi (20% Steigung), ————— — 
Berg (109% Stg), Rorſchach- Heiden (9°, ©tg.), alle 
Güterverlehr erbaut und fämmtlid im 3. 1874 er 
hnen waren mit durchgehenden ‚Sedrhengen, 
wilde Syſtem hergeſtellt. Schon im J. 1870 
menbingen (Bern) in gemifchtem Syſtem (10/0 Frei 
worten, 1876 folgte Wafieralfingen in Württemberg (890 € 
— a N I, ale Saufen * — 
ahnſtein in Pre 100) n 
Güterverlehr. Die — in die —— geſchi 
Der Uebergang von der gewöhnlichen Bahn in die Za 


ar, - 
Durch die vielen Aufträge im Anfange * —— ) 
ob der Stadt Yarau dadurd eine dauernde Di — 
worden ſei, weshalb ſie im December 1874 R. und — — 
bürgerrecht jhenfte, aber auf die Zeit des Aufſchwunges im 1 
fiebziger Jahre folgte die Zeit des Kraches und der völligen Ge 
Es fehlte daher . der Mitte der fiebziger Jahre aud der B bahn 
ſchaft an genügenden Aufträgen, und zu dieſem gefhäftliden 2 
am 19. November 1876 nad ein perjönlider Unfall infolge 
ſtoßes zweier Züge unmittelbar vor ber Einfahrt in den * 
R. neben vielen kleineren Verletzungen eine Quetſch 
erlitt, melde fih noch viele Jahre fühlbar machte, ee 
erſten Mal in feinem Leben mit Aerzten in nähere f 
Als Beifpiel, wie fehr ia N. um biefe Beit um 
fei erwähnt, dag er die Bahn für Niüti zunächtt auf eigenes 
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* Ä feiten bie Ber» 
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Gebirges, mo die Bergbahn Beginnen 


1800 Kati — der Hauptſtadt der Blauen 
g der Planters und Settlers abgehalten, welde am 
intereffirt waren. —— ihnen = fein Ber ‚gbabn« 













ihn ‚Monate in Indien 
t begab er ſich hi nad Dotacamand, 
1 1308 aum Sommeraufenthalte angelommen war. Diefer 
* auf | a8 freund! freundliche, prüfte feine Pläne, gab feine Zuftimmung 
* ——— Madras — 

erz der ogliche onwagen jeine Weite 
1 er geftellt. Am 18. Mai — er dort ein. Auch 
: Srabt wurde eine er gemünfdt. Auf der Heimreife 
der Finanzirung ber Bahn in bie 

ned zu ſprechen. 

! Indien hatte er an bie Znternationale 
ie Errichtung der Bahn in die Blauen Berge 
roch ftehe die Frage der factifhen Ausführung 
e Briefes fand er bei feiner Rüdlehr in die Schweiz, 
er hatte. Die Werkflätte in Narau war vers 
entlafien worden. So blieb ihm nun nichts anderes 
n als Givilingenieur ein Bureau zu eröffnen. Seinen 










394 Riggenbach. 


—— Be an ee en Be 
ausge SEHE 

15% Stei una nad ——— Da 
o ng io Janeiro 

fonnte, ee fh die P 

bie Trace ber Bahn 

Bam fr hs Mol 











LEE runs 
San Bing in Werkegef ‚nad jew Walfahrtborie Bom Ser in A 


e8 Albrecht von Deſterreich projectirt. 
ng der Bahn-Braga»Bom Jeſus faßte man in ' Por 
jo raſch nn zu dem Syitem Riggenbach's, daß ihm fofort * 
Anfragen von dort zugingen, bei deren Prüfung fung er jedoch Schwierigl 
vorausjah,, die es ihm gerathen erſcheinen ließen, ſich ohne eigene: 
ſchein nicht darauf ein; ulafien. Er folgte daher ber bringenden ( 2 
einer Geſellſchaft in Liſſabon, melde eine awedmäßige Werbindung i 
dem Hafen und dem höher „gelegenen Stabteheile Seren, gi 
ſich im Herbfte 1882 dorth 
Liſſabon ift ganz * J eln erbaut. Die betreffende @ t 
ihm am liebſten gleich ein halbes Dutzend Drahtſeilbahnen — ad 
nauer Prüfung des Terrains fonnte ſich R. jedoch vorerft nur t 
ee folgen entſchließen. Unterdeſſen hatte man in Braga 
wverſprochen hatte, die dortige Bahn nach Bom Jeſus i 
ihein nehmen zu wollen. Als er in Braga anlam, fand er ben 
feinem Empfange reich befränzt. Mit Gloden —— Wiltärn 
Kanonendonner wurde er begrüßt. Cine Procef 
Geiftlichkeit Holte ihm am Bahnhof ab, Wie einem —— 
eig en — Are — eg tung. der Stabt 
und veranjtaltete Abends ıhm zu ES gi 
Diez Drahtfeilbahn nad Bom Jeſus machte felbit auf ihren. 
großartigen Eindrud, Er hatte vorher. noch feine Bahn mit einer 
Steigung von 52 %0 projectirt. Am 26. September 1882 —— 
Madrid, wo er ſich nur kurze Zeit aufhielt, und von ba über 
Touloufe und Lyon in bie Heimath zurid, 
Die für Siflabon projectirte erjte Dra hiſeilbahn (25 %/o St) @ 
3. 1883 erbaut, ebenfo eine folhe von 57% Steigung von Me 
im Kanton Waadt und bie Zahnrabbahn von Rüdesheim 4 RI 
Niederwald (25% Stg.), Im 3. 1884 — R. eine 9 
Piovene in Italien und eine fir Gütſch bei & u (i 
52% Stg.), fowie eine Zahnradbahn für St rt (18%0 Stg 
von Rio Janeiro auf den Corcovado (30% Stg.), bei deren 
Kaiſer von Brafilien während bes Feſtbanketts jagte, er kenne 
des Bergbahnfyftems perfönlih und freue ſich herzlich, dap'ber 
Rlianikhe — nun auch ſeine Rigibahn belommen 7 
Gelegenheit einer Reife nad Wien und im i 
Gefchäfte führten, nahm R, die in vemielden Jahre f 





























Riggenbach. 


in ben en J era 


3 8 Heinlehe ‚am 19. Detober 1884 zur Gur. — 
erhielt er alsbald sein Telegramm, ih 
Bau einer Bergbahn in Algi | 






a Bahn, een nam 
unb anfragte, ob er wohl Seil» 


und ee ——— bat, = 








fteilen el 
3% han projectit, die ni 
ern auch beladene Wagen jammt dem: 
Prüfung ber Berhältnii ife ae jedoch R. vor, 
lometer länger zu maden unmittelbar 
— und fie als Saßnrabbahn mit Lofo« 
lan fanb — Beifall, und auch der 
om 4 — Marſeille nd 
am 14, Apri 5 in an wi 
r gejtellten il re das Tracs zu einer Bahn 
tre Dame de la Garde zu entwerfen. Nach 
beit entjchieb er als Experte in ———— 
'00 m lang und hat 150% Steigung. 
— das Track für eine Bahn nach Croix-Rouſſe, 
und 14° rain — Auch beſuchte er bei dieſer 
n ehemaligen Meiſter Gasquel, ben er noch an demſelben 
‚ an welchem er ihn vor 50 Jahren verlaffen hatte. Die 
Kann barüber, daß fein berühmt gemorbener Gefelle ihn 
roß. 


r abe, 1885, erbaute R. die Zahnradbahn von Aßmanns · 
vald (25% Stg.) und eine zweite Drahtſei abn für 


Jahre ging eine Anzahl — bie R. im 
entgegen und jtand er im zwölf neuen 
nm . Auch erfhien im Sommer 1 zu Baſel die 
iographie unter dem Titel: „Erinnerungen eines 
woraus obige Mittheilungen entnommen fin. Darin 

te getroft darauf los, bis der liebe Gott den Perpendilel 
[8 war er 69 Jahre alt, Er farb am 25. Juli 1899 nad, 
. Sebensjahre, FM. Feldyans. 
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Rimpau: 
— Id Wilhelm R., fö imer 
Be BR Ba ae 





n nn in Gemeinjspaft mit a Bande 
leitete. ge 
Radıdem er hier zunädft die wichtigſten Erforberniffe in ber 
ber Bobencultur gewahrt hatte, führte er bereis 1839 auf ber D 
— ein, errichtete auf feine Koſten eine Nübenzuderfabrit, m 
gs mehr für einen Leinen Betrieb beitimmt war, — 
—— weſentlich vergrößert und ſomit bald auf den 1J 
——* gebracht werben konnte, Gleichzeitig arbeitete er unausge 
am wirtbfhaftlichen Aufſchwunge des Pachtgutes, ſei es mittels Bei 
lommnung ber Ausſtattung deſſelben, ſei es durch Verbeſſerung ** 
cultur und durch Einlentung in lohnende Betriebsrichtungen. 
er zur Aufhebung der Merinozucht, legte den Grund zu einer. 
orbenen Schlanſtedter Schweinezucht, ren die Tiefeultur in i 
il des Areals ein und bradte nad ben Forderungen des 2 
chemilers Juftus v. Liebig die künſtliche Düngung in. durchgehende A idu 
Bei der Haltung eines — Rindviehſtandes ——— 
dienſtliche Mitwirlung zur Belämpfung ber Lungenſeuche durch um 
Verſuche mit Schutzimpfungen, deren erfolgreiche ne auf 
von ihm in Gemeinfhaft mit dem um jene Zeit in Halberjtabt ftationirt 
wefenen Kreiöthierargte — ſehr geför dert wurde. 
Seine landwirthſchaftliche Thätigleit erhielt mit dem Ankauf der 
güter Zangenftein und Emersleben, wie des Nittergutes A— ‚ melde 
um die Zeit won 1855—1860, wohl zur — der ſe 
Familie erwarb, eine wejentlich. erweiterte Ausdehnung. achtet 
ſchränlte er 6 nicht auf ben Bereich feiner —— ondern nal 
auch an der Pflege ber allgemeinen Berufsintereſſen, wie an der $ 
des öffentlichen Wohles lebhaften Antheil. Seit 1855 als De; 
Kreifes Halberftabt öfters zur Vertretung des dortigen Landratl 
wurde er 1866 definitiv zum Landrathe des genannten Kreijes erm wu 
belleidete dies Amt, durch weldes feine Araft großentheils für bie Aufge 
der öffentlihen Verwaltung im Bereiche jenes Kreifes in Anfpruch genomme 
wurde, bis Ende 1878. Nachdem er ſchon 1859 zum Mitgliede des 
preufilhen Zandes-Delonomie-Colegiums ernannt war, nahm er aud) sg 
mäßi m Jahre 1879 an deſſen Functionen Theil, wobei er eine xt 
— er 2 — in der Förderung der 3 alien 3 
wußte, 
Außerdem war er feit Anfang ber 60er Jahre — — 
tralcommiffion zur Regulirung der Grundtteuer und fand dabei 
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tfahrenen und Yantai 
Man ein ne = 


] —* zut um 
‚ober a den en als Volontäre in ben us 
n — zu ſyſtematiſcher Unterweifung für — 


weite ei od hei ber Ansdhang feines wele 


orberungen be Tä Bi 
ne 
en 8 

BLEI Ban b8 ben Berl: ne mit wi a) 


Information verfhaffen und zu I en Bes 


be —5 — —— welche 
der if —— 75 ermöglichten. 
Energie verfolgte er bie veridiebenen Aufgaben feiner 
it und Aue bald vermöge feiner Intelligenz mit 
wirthihaftlichen Tendenz auf einen gehobenen 
er ſich bie Richtſchnur für feine wirthſchaftlichen 
Sicherheit entwerfen durfte. So gelang es ihm, 
n und Kalamitäten zu üherwinden und ungeahnte wirth— 
erzielen, die er aber nicht — auszubeuten, 
en ber Landwirt hſchaft dienjtbar zu machen |i ir 

: biente er aus edlen Motiven, ſowie er aud 
is Ban fpendete und gerne hülfreiche a * 









Berufsgenoſſen darbot. Bon edlem Charalter befeelt 
Gerechtigleitsſinn geleitet, wie auch zu jovialer Ge» 
er als Land» und Volkswirth, ald Träger ———— 
von feiner Seite geſchmälertem Anſehen und wurde 
ung in näher und ferner ſtehenden Kreiſen hochgeſchätt. 
gihuung geboten fein verdienſtvolles Wirlen an höchſier 
ing ehrenvoller Auszeichnungen und Würden anerlannt 
doch durch die ihm im perſönlichen Verkehr von 
iebe und —— am meiſten beglot. 
d in voller Kitftigfeit, gegen Ende 1881 von einem Shlog- 








398 Ringeläheim. 


heimg worden war, gebrauchte er — rſie 

engere en zu ziehen, allein es 

die Frift * en. feines gemeinnügigen Wirlens um n 

i a 
Songenhei —— Dehrlang 


: Sofef err von wi tt. 
am 14. März 1820 zu ©: eh: A 
Militar · Alademie 1838 zum Fähnrid, und 
1839 um Lieutenant md 






























einer ———— 
rung, mä a Eu am 27. ir 
tam er infolge feiner vielfeitigen Brauchbe 
rtiermeifterftab und rüdte 


Nugen! riten ! 
1. Refervecorpd das Gefecht bei Salionze und jenes am 
ER die Ka ei — und die ne. — 
en als jera ef das Gefecht e 
ee mit, Am 8, November 1849 a am 12. 
zum Oberjtlieutenant, am 21. October 1857 zum i 
eg ſterſtab befördert, fungirte R. im Selbzuge 1859 
des 5. Armeecor I (Stadion) und erhielt am 2. Juni 
Verhalten bei Monte das PiltreBerienftrng am 15. 
= für feine hervorragenden — bei Solferino und den 
Gefechten den Eiſernen Kronenorden II. El., nachdem 
3 März 1859 für feine während des (Friedens erworbenen 
Nitterfreug des Leopoldordens zutheil geworben war. Erft 4 
ſchmudte R. der inzwifhen in ven Freiherrnſtand erhoben wuı 
ver Beneralshut; gleichzeitig wurde er zum and * 
bureaus ernannt, Den Feldzug 1866 gegen Preußen ri 
im 1. Armeecorps mit. Die unerfütterliche Ruhe, — — eu 
Feuer feine Dispofitionen ertheilte, flößten feinen Lorgefegten 
en Bewunderung ein. Am Schladttage von Rönigeräh mu 
latus des Commandanten des 3. Corps (Griberzog —— 
erhielt am 3. October 1866 für feine hervorragende u: 
bie Kriegsbecoration zum Ritterfreuz des Leopoldordens. fen 
ſchluſſe wurde R. als Brigadier in Wien eingetheilt, —— am 
das Commando ber 2. Truppenbivifion in Wien, wurde am 24. 
Felbmarfhallieutenant und am 15. Sepiember 1870 Con 
16. Truppenbivifion und Militärcommandant in re Auf 
Dienftpo en murde er am 9. April 1876 zum 
regiments Nr. 30 ernannt, am 13. September befjelben —— in 
feiner — Dienftleiftung durch die Merlei —— bes * 
ordens I. Cl. und am 26. September 1876 durch Verl 
Rathswürbe ausgezeichnet. Am 19, October 1878 als — 
nad) Brünn berufen, rüdte et am 1. November deſſelben Jahres 
meiſter vor, R. trat am 1. April 1883 freiwillig in den N 
goofider Zuſtand ihm, dem gewiſſenhaften Pflichtmenſchen, an ber | 
usführung der zahlreichen Agenden feines Berufes hin 
diefem Anlaffe mit einem Allerhöchſten Handigreiben in Anerte 












ung 
I hre 
u ee und ging mit it n 
h 1668 girafen die Reifenden un ging = Fa! 
Blumentroft wurde Bra Ba 3 
geli Gregory als Leibarzt des Zaren 
— bes Zaren, 
it alle — Stell — 
einen n Blumentroſt's unterri er 
ex ein anderes Mal, an Stelle eines Rehrers in der 
Moskau Stunden 9 ae: Erft im October 1672, 
in ——— R. in u ee or und 
iſchen urn e er gr 
— Wir müflen es und verſagen, auf bie 
n damaligen moslowitiſchen Reiches hier einzugehen. 
oslau jhägte das Ausland auferorbentlih und zog viel 
b Deutfhe nad Rußland, infonderheit nad Tau. 
sfarrer ry war ein Günftling bed Zaren, Auf, 
die deutihen Schulfnaben unter Leitung des 
Tragifomödie: „Eſther und Ahasverus” am 17, October 
aufgeführt. R. erzählt, er habe den Schülern das Sit 





Rinhuber. 
eſer Theaterabend entſchied über 


— Du en we ber- Babe — — 


Se 
ein 
Bau —— —— Eh 
wird als ein auferorbentlid gemandter, i 
nun Ienfte durch — — "bei jenem 
u yeige Br lichteit für den Roften 
41 4 
ach ur Ü 
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tritt, 
it orientirt. Die ruffiihe Geſan ver 
— e zariſche EN — a 2 
en in Dres em — 
zarifhes Schreiben — — Von — 
Herzog Ernſt von Sachſen eine Ger 
ohne — von ee nod von deutſcher 
zwiſchen Mosfau und Sn 
rang — den befannten Geographen, für fü 
war e3 befannt, daß Ernſt ſchon längit = Rj 
fonberheit ben Se und zwar ben evangelifcen 
zugemwenbet hätte, zu deren Unterhalt in Mosfau er 53 rei 
gewährt hatte. Der Herzog ergriff die ihm durch R. 
fin interefje weiter zu befunden. Er veranlaßte feinen 
andiſchaftsſecreiär R., der fi unterbep nad Wien 
* ae Ver haltniſſe auszuforidhen. Im Berlauf der 
und bem Agenten bes Herzogs liefert R, — 
Pr leineswegs fehr gen igen Beriht über bie Verhältniffe eut 
Moskau; wohl aber berichtet er von dem großen Plan, mit dem er 
—* wolle die ru ſche — — ins Deu 
— ert über A ußland ſchreiben u, |. m. Ber 
weitere lu R. hat ſich unterdeß mit feiner ea) 
und Rom begeben, fehrt aber im Detober über Be 
zurüd und bittet feinen Landesfürſten — um Gelb. "> | 
— trat ſehr bald die Rüdreiſe an, reifte über Danzig — 
—55 —— og Ernft hatte unterbeffen dem Zaren fomie bem 
— olonie formelle Schreiben zugeſendet. Nachdem R, mit 
Geſandtſchaft in Moskau angelangt war, hörte fein sufficher 
betrachtet jih mun aber als einen Agenten bed Herzogs, er 
um zu repräfentiven. Bei Gelegenheit einer Aubienz beim 3 
ihm vor, er folle mit China Hanbelsverbinbungen J 
auf Abeffinien; Nuflend folle mit diefem fernen Lande in | 
um einen Bunbesgenoffen gegen die Türfen zu erlangen. 8 
ber abeffinifhen Frage war R. durch den Altenburger Geo 
angeregt worden, 
Has N. in Moslau eigentlich getrieben, bleibt unbelannt, 
daſelbſt feine Befhäftigung und verläßt daher die Stadt. — 
iſt er fhon wieder in Hamburg und derihtet vo Serng über 
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ne —— und fol, mit Em en 
Die Be Pierling’s, — 
— nicht rer fein. "ir ber es fcheinen, 
öglichfeit des Au lis in Rom zu haben, fih für 
ben, * den Papft getäuſcht hat. un m des 

be apſilichen Empfeh feblungen Rom, —— 
h Paris. Er bietet dem franzöſiſchen re 
icin, ar malt 

W 





d genügt. ihm nicht mehr der Doctor der. 


27777208 














len zer, len m * dem Plane, 
rſien zu reifen, aber es bedürfe — 
bereitungen. R. — nun noch allerlei Ausflüge, nad) % 
‚Heidelberg, in das Rheinland, Holland und England, — 
nicht. Er ſchreibt, aus hochwichtigen Urfahen könne — nicht 
ſen. Er geht nad Medlenburg und bleibt den 

Frühjahr 1684 fährt er von Wismar aus — 
eintrifft, reift dann weiter bis Pleskau. Am 6 
— ein kurfürſtliches Schreiben ab und verläßt am Ten 

au. Warum er feine perfifche Reife aufgibt, Bleibt e 
= wie fine eigentlichen Abfihten in Mostau. Am 28. October i 
im December 1684 in Dresden, wo er feine zariſchen S 
Beigente abliefert. Dann wendet er fih nad) Gotha und verfaßt | 
in beutfher Sprade, nicht wie bisher in lateinifher, einen res 
Bericht, worin er feine Erlebnifje während der legten zwei | 


ä; 


). 

Mit biefem Te fehr leſenswerthen Schreiben hören alle | 
über R. auf — Ba plöglih verſchwunden. u iſt aus. um ge gema 
Was hat er meiter unternommen? Iſt er bald geftorben? 
es nicht. 

Die verſchiedenen Schriftftücde von der Hand Rinhuber’s find zum ZI 
Gotha, zum Theil in Dresden aufbewahrt; fie find in Brüdner’s befannt 
handlung über R. (Beiträge I Eulturgefhichte Nußlands im XVII. 3 
— ig 1887, ©. 218—278) enugt. Brüdner hat fihtäufgen laffen; eı 

— ſchildert ihn als einen meitblidenben —— 
—* Pierling durch die in Rom und Paris gemachten a 
e gefördert, benn 
ift eine ganz and 
ala Brüdner's R. — R. wird nad Pierling um — Bo 
zum Gonvertiten, aber ohne Erfolg zu erzielen. R. gi Rh 1 i 
ald Arzt, als Doctor der Mebiein aus, aber von feinen är, m S 
von etwaigen Verdienſten um bie ärztliche Wiſſenſchaft m wir n 
Stubirt hat er niemals — wo hat ex feine Kunkk erlernt? In! 
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Schriftſtücke inbetreff Rinhuber’s zu Ti 
ganz anderes Licht kommt. Pierling’s En. 


alt zu Si 
55 — Leitung er — übe 
Ind eröffnete, wo bie 1 —* 
ie in 
— die neue —— 
iſt Ver ‚einer ganz beträdhtli 
1, melde sum größeren Theil im pa genannten Fi 


{ — hervorragender Aerzte, heran a m 


Eduard % aler, geboren am 1808 in Wien, t 2008 % kin. 
{de er Schüler der T. £. Afademie in Wien, 

aus, und zwar jein in Del gemaltes Seibhsilbnik Ey 

n nr 1. f. Alademie war er. von ba an regelmäßig und 

ben —— — — Kunitvereins ver⸗ 

wurde er Mitglied be Afabemie. Als humoriſtiſcher 

er la Zeit — — und weithin befannt, Seine 

] yet Bon ihnen feien hier bie drei früher in ber 

t. Hofmufeum zu Wien befindlichen erwähnt: 

hrerin” (1838), „Der franfe Waldhornift“ (1847), 

tag“. Gegen 80 andere feiner Gemälde und Aquarelle 

ach's Biographifhem Lexilon Defterreihe (Mien 1873) 

Franz Vallentin. 
R. Br m Halle a. d. ©. am 29. Mai 1627 * 
war Aſſeſſor des Schöppenſtuhls und 

ei ierung in Halle, auch mansfeldiſcher und 

h ubirte i in Wittenberg Jurispruben; und wurde ſodann 

Serretarius und Juftitiarius in Sangenborf bei Weißenfels. 

t er fih mit einer Tochter des Ykklen PR 

berg. Er jtarb, erft 42 Jahre alt, am 14. Auguft 1669 


die Schrift bes Profeſſors und Doctor der Medien Dont 
6* 















der Wahn“ zen. und in. — 
lichen Form. findet es fi 
— zu Henn (nnd ha gi. „Ihr, "ie ihr cud von 
‚ terniges Lied wider has Namenchr ne 
As Se 1832, Nr. 1085) und das Sterbelieh: 
— das mitunter irrthümlich dem Johann 
an itter?8 Sieber zeichnen ſich durch ihren Em - * 
i riſtenthum aus; einige find auch in der Form 
mährend ——— fies hen Ben ft 
“ * en nt 8 — R Le aa, 
er» dom, Au ai t 
Nambach, Anthologie —* S1 — Se des $ 
2 % ef 3 Aufl., Bd. 3, © et. — Tore — ——— 
S. 2 ff. — James Mearns in Julien, A dictionary 0 0 
"Sonden 1892, S. 966. Bert 
— Xmmanuel Heinrig R. Dr., hervor | 
Reform im Judenthum. R. geboren am "13. Märg 1825 in # 
9, Juli 1890 in Johannisbac, erbte von feinem p, de 
der neueren Sprachen war, bie Gabe des Denkers und —— 
Mutter ein weiches Gemüth. Obwohl von ſehr ei 
mit 17 Jahren feine Gymnafialftubien beendet und oblag Mei dem 
Drtsrabbiner Löwe dem Studium der rabbiniſchen — 
neben den bibliſchen Schriften beſonders bie ethiſchen und 
Partien im Talınud und bezog mit reichen Vorkenntniffen au 
verfität in Breslau, an welder er neben claffifcher } 
dichte ſtudirte, wofelbft er 1849 auf Grund der Abba ' er „D 
ogiea* zum Dr, phil. promovirt murbe, nadbem er 
Staatderamen — doe, mit glänzendem Erf \ folge 
eg Zeitftrömung wurde N, ur als ——— 
ogat als Ordinarius beſchäftigt. Da er aber, um ein 
u erlangen, nicht religiös entwickeln wollie mas ihm M 
n einer Yubieng jur verftehen gab, war wie Wut uf tie 
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— an mie, Aushrat 
en 
‚ber Re ation, im 





lepa j fegte 
xſt am Bolptechnitum in lie und im a 
ie in Berlin fort unter gleichzeitigem Beſuch der —— 
an der Berliner Seinen theoretiſchen 
chend, wollte er ſich dem höheren Lehrfache widmen und war 
Bee: Lehrer Reuleaug von Zürich nad; Berlin gefolgt, 
N fenthalt in ——— zum Studium der damals 
ela Stätten des Maſchinenbaues und nad. Er- 








Pr —— in Ki Reihe * — 
ngetri⸗ et roßes 
——— — 
und in hervorragender Weiſe R. beſtimmten, dieſem 





ne 
1899 J 


E. v. Hoyer. 
jael Baler, Se een 






— im 


Eier — 


—— ee u 
ch indig, einige 
kB.er. banır befinrtio Ad in 


eher Each ‚bei r mi 
aan ungen * chte und fand, Bilder, wie feine 
— re Dame be Kongeborgne” — 
— ober die „Ingenieure im Hochgebi 
anziehend, daß eben nur R. fie geſchaffen 
= hohe —— der engeren und ka 
zen hinaus s ein eifriger Beſucher ber 
eg jeine lünftlerifhe Arbeit, war er ein mol 
her ein Mitglied bes ſchweizeriſchen — in 
Abhandlungen gab. Wie er als Maler Architeltur 
wiedergab, wurde er das — Mitglied der 
Commiffion und ebenfo in die jhmeizeriihe Com» 
ür Eri ; vaterländifher Kunſtdenkmäler gewählt. Sit Vorliebe 
ic) aud mit Botanif und Mineralogie. Unfcheinbar in feinem 
2 a im Auftreten, faſt furchtiem, war N. in feinem Denken 
N 1 Streben. und Schaffen eine Perfönlicteit, die bei einer 
i — wie ſie ſeinem Biographen gelang, von mir» 


. Roten, Das Leben des Raphael Ritz von Niedermald 
ber güröerifgen Rünftlergefelichaft auf * Jahr 1896): 


eyer von Anonan. 









408 Robert. 


Mobert: Emerich R., Schaufpieler, 
ei war, —— 





der Fr Ye Peg — Bee auf 


er SE, (ass Turn) ——— — 
die ernfte —— —— auch die 


und immer rothrandigen Augen geweſen | 
jähriger Vorbereitung bei Lewinsly 
Hürid ala Ferdinand in „Egmont“ die Laufbahn. Im iii 
ein ber Stügen der Lange zweifellos führenden deutſchen — 
des Burgtheaters“ (1880), S. 215—220, plauderte R. fpäter I 
direct verunglüdtes * 


fen, fogar in ben ‚bier! an 


gi ” * — eine Aja — 
na“ — wã it il beinahe D| 
Ha hängen "geblieben, "Deihthal h N) helm Tell“ dei einer 3 
er Geburtstag zeigte fein Feld und veranlafte den Rı 
Kai ala ungeahnte yühfnteen. Der siljhri — 
a inte ei ev ri — 
Muller⸗Palm ſchrieb 1881 im feinen ‚Briefen ——— 
* 11. Mai 1866 erſchien ein ſchlanker, bildhubſ 
aus dem Lande Lenaus, mit einem Temperament, 
ſchlug, wo immer er ſtand ....bebütirte er als Bugslaff ae 
und Frang im,Gög‘. Merkwürdig an ihm war ſchon damals, in ben Ei 


erſten Aufängericafi,fein ſchlechthin unerfhütterliches Vertrauen, daß er ale Vi 
a \ 


eine na Laufbahn machen werbe. Jene wildbrauſende 

mit Leiſtungen wie ſein Romeo und Ludwig XIV. in Prinzeſſin 
Brachvogels] werben jedem unvergeßlich bleiben. R. verwendete 
einer Rolle foniel Schwärmerei, Gefühl und Leidenſchaft, als er hei 
mehrwöchentliches piel verbraudit. Es war eine Luft, ** 
natürliche Begeiſterung in dieſer edelfchönen Hülle kochen, m 
zu ſehen. Dabei überraſchte aber von Haufe aus das Ber, 
formell Gerundete feines Spiels. Der Anfänger gebot, was 
Eonverfationsftüde hervortrat, iiber eine fo volllommene € 
daß man es mit einer ausgelernten Routine zu Ihun zu Saben Han. 
blieb er in Stuttgart nur kurze Zeit.“ 4. €. Bra 
feinen Marciß⸗Wurf obenauf, \ab ihn in Stuttgart umb empfahl 





Mental Kr 
— He 
(fo auch nicht: 5 

. unter biefes ftrengen n = 


ber märmften 


absburg“, am 3. Detober 1872 als 


ge er 


feinen Sender, * "Des Meeres —— 


in Gutzlow's „U — Eigen⸗ 
era Tür hr: eine „ ——— 


gen: I "Nm 31. Mi 
s 8 
er verliebte Löwe”. Schon am 15. „ Se sa er, 
epi eier: von beffen nr 
den nunmehrigen Stand wiederum 
Recht als erfter ı ‚cher Lieb! a * * 
genommen, welche er ſich vorher 
ibigt hatte. Er hat die —2 — welche 


J 
bu lieverten und im A 
Bi — en ab, im fe I 


drudsvolle, theil⸗ jationelle 
mehrere einbru Tinte 1 nd * 


— 
ee 
ei 8 at 5 
— Laube 6. Geburtetag — 
bi". Mit allem Nachdrucke fette ſich Dingelftebt 
cher am 1. April 1878 als Hamlet unter rauen 
Abſchied genommen, trat er im Detsber alt 








p 
— een im Meifter von Palmyra” 
mit Leffing’s Ausdruck beobachtet, ftudiren, wie bie Sen ven 
Ueberhaupt hat Emerich R. innerhalb des peinlichit 
Enjembleg — eine ausgeſprochene Individualität 
Ohne auf ſonderliche äußere —— zu Tr 


erabezu meifterlichen 
u —— nur der ——— Born der Shen ir Gen L 
I ne jo aud für den fecirenden urgiſchen Kiititug in Rol 
tragischen Helden und ähnlichen — en er: 
‚und dad Angelernte, fo hat doch nad) und 8 — 1 ! 
gie ihn völlig über bie — beim Sopho J 
Wiedergabe war eine ſeiner T 
puntt — ſo auch beim Macbeth aa — 
1882 heirathete R. die Baronin Sata ung 
fih nad) 11 jähriger Ehe foeben hatte ſchei 
— Rünttlerheim zu Hietzing bei 
iferlihen Burgtheaterö ins neue — — er auc9 
ſchien es, ungerftörbare Arbeitöfraft erlahmte erſt zu alter. 
nod in Fulba’s „Heroftrat” die Titelrolle creitt, / 
in Arthur Schnihler's gleihnamigem Stüd am 7. Min 1899 
Brettern, Ein heftiges Slagenfeiben erheifchte eine Eur in Bad 
Dortige Verſchlimmerung — die Heimreiſe: auf nn — 
Tod zu Würzburg, wo eine Operation geplant mar, —F 29. 
3. Juni bereitete das fünftlerifche Mien dem ernftlich 
ein impofantes Begräbnif. — 
Dem Todten hat dabei als Vertreter ber Collegen ber unübertrefili 
v. Sonnenthal den Scheidegruß mitgegeben. Dagegen a nadidem der Di 
evangelifher Pfarrer Alfred Formey die — mehr äft — 
ſegnung em ei Paul Schlenther, ver Burgtheater — einen. 
danfenreichen Nelrolog, aus dem wir zur Charalteriftil —— 
„Sie waren nicht dunkel, ſeine zwei bleifarbenen M 
fhienen ins Duntle zu ihauen, fie Schienen durchs Duntle u drin 
fahen Dinge, die jenfeits ber irbifhen Erfahrung — T 
glaubte man, daß es Gejpenfter und Dämonen gibt, Dielen 6 Wi 
erſchien der Geift vom Grabe als ein ehrliches Gefpenft . 3 — 
er von ber Würde und Heiligkeit bes Künftlerberufes durdt 
genügte ihm nit, nur ber ſchöne Robert zu bleiben, über den 
der Erſcheinung hinweg trachtete er nad) ber Wefenstiefe, = 
ber Geftaltung. Diefer ernfte firenge Künſtler, deſſen en 
war, ber nie im Schatten ging, in beffen Nähe man Dämonen und 
mitterte, fanb in fi den Humor, alle dieſe Eigenſchaften feines t 
Geiftes auch im Lichte des Wirges, im Lihte der Satire leuchten zu laflı 
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— dann mit enge 
ie Bühne ging, di ſchien 
tim die wie — Schickſal war, die grellſten 
er Bleich, düſter, verftört, ei 
Güte des Abelömenfchen in ben 
e bis in die * — 
bei ‚und hager wie Dante inmitten 
—— am Em eines Blinden 
emmt, finſter, umflort, von bu Stimmen ieben 
ae für al die Köftlichleiten der Melandolie, die 
le, Religion, Brot, alles war, — fo fehen wir R. im 
Bühne! Der Abel feines Wortes ift nun für immer 
mt es, Laube's in Verehrung zu gebenten, ber „einen 
einer fo Königlichen Cultur zu ertheilen gewußt.“ 
Material nad dem Tode in der (Wiener) Neuen Freien 
| 26. 2—3 (ausführliche — Angaben), 12488 
Abrbl. S.1, 12490 Mrabl. © 2491 Mrgbl. ©. 5, 
9—10 Bormey’s, Shlenthers, —— Trauer⸗ 
N 8 geiftige Wien I (1898), 455. — Derf., 
Sahne (1903) ©. 836 f. (eingehend), — Ab. un Ar 
Frauen I (1900), 222—24 (nur hier als 
r Brancm vom Burgtheater — 
Kong. deutſches Drama u. Theater” de r — 
— —— ee 1988. — * 
Rürbigun, merich Robert's lieferte aus er 
im Bioge: Jahrb. und Diſch. Nekrolog IV, Hart. 
reg Dechnik Mobert’s verwieſen Act); ne — 








412 Robertstornom. 
IR Gottſchall's in Reclam’ 
8.1019 


» Walter Heinrich Ret. „Ati u 
mte ber — Berliner jüd. Familie de 
ae es an eg der Nabel, datt 
ihr r Ludwig, angehörten. Der 
u den Geſchlechtsnamen Heben an, an Stelle von FD en I 
———— der, ein langjähriger — auf — 
889 hat er die 2. Auflage von Abel’s „Deutfchen Pe 
ch ſteis mit t ſchrieb, wurde am 14. "Juli 1852 'auf dem. 
Kusıno 5 interpommern geboren. — at nicht mur nad 
Auguft Bent fi d über Bienen und 
im a Itertfum als dem Bere ern — eStu 
—— Gedenken gewidmet, ſondern iſt, das „Ho tgefül 
heit ſtets vor Augen, immer und immer — von Sehnſue 
„weißen, reinen“ Wolken, den Buchenkronen, Fichtenwipfeln, tie 
Landſeen voll Waflerrofen, ven ſchimmernden, mwogenben 
mißlannten geliebten Heimath-Zandfhaft gepadt worben, 
bau feiner Landsleute ihm freilih ab und 1870, 
— geworben, er feine vom 8. Karen 
ders. Während eines Helgolän ber. Gutaufenthaltes 
Dreijäfrige fpielend leſen. Die trefflih gewählte ——— 
des mit mancherlei Wiſſenſchaften univerſell vertrauten Landwirth 
en bes bildungsfreundlichen Elternhaufes fördern, d 
ten Zünglings, deſſen ſchwächliche Geſundheit zur Befd 
Hauslehrer . Auf ihn gingen nicht allein bie tifd 
enannten ältern Verwandten über, jondern aud) allerlei‘ 
Gebensanfauung feines Ruhnomer Lehrers und dauernden 
fe, halb. Aumoriftifch-fleptifch fih gehenden Dr. Jeler, 
hilologen. Die Epigramme in Robertstornom’s bünnem den 
(1883), Sprüde im Stile der „Xenien”, halfen — 
Stimmungen des damals noch hochbejahrt 1 Y. 
Seit Sommer 1870 hörte er an ber Univerfität‘ Berlin, 
Morig Haupt, Theodor Mommfen, Ernjt Curtius, a 
logiſche und kunſthiſtoriſche Vorleſungen. Die elaſſiſche Philologie, zu be 
gediegene Vorbildung und angeborener Spürfinn befä —— j 0 
an, Als Abſchluß oft unterbrodjener, jahrelanger Studi } 
eründlice, fpitematifch aufgebame Arbeit „De apium fear 





DI 





r J 1 
) ih 18 und reiten. Er ‚bi 

lei Te, Anfpielungen u. ve i 
wo nöthig, in freierem Na, ins 
$ — fann nur ganauen Vergleich mit 

ig feſtſtellen u: 
— 3 Fahi Litteraturwerle 
te Äh im übrigen vielfach und — u un 
war er zu den Eltern — 


ij rg Büchmann — 
| un Heiden — —S— — 


ae er dies ihnen am Hei 

{b zu — R.t. — inen 
fi ins Haus bes verftorbenen Onfels, Kammer- 
5 Rt "Das originelle Heim dieſes weitbefannten kunſt · 
‚und Kunſtlenners und ihn felbit ſchildert W, Rt, 

rt Sammler und bie — Ein Beitrag zur > 

— 65. Bb., 1890 428 (Anm. über R 

Sinn feines ale — belannten D 

flußte ihn. Nun entſpann ſich ein ſtaͤndiges Zuſammen⸗ 

nat, ach, hatte er das fernere Schidjal feines 

——— Diefer wurde denn ein in jeder Hin⸗ 

er, welcher bie jo weitſchichtigen Materialien raftlos ver- 

{ ppirt, erweitert (um 750 neue; Darunter die. für Met. 
n “in Sagen und. Volfsmärden“), durch ein. iveals 
n und unter eine Mare, Inappe, Iprahwifienigaitlis uman- 
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ee Wen ee 
fand er ne ec ins en je, einen ucl | 
— Robert-tornom’s 


Lectüre 
und formell 
——— — 


ernſte Hing⸗ 
e der Ad. Stahr'ſchen populären Mon 
(1887) beforgen und feine eben 
Bühmann gewidmeten — Darftellung 
55 die glatt und umſichtig ohne jeden Schulm in 
entwidel Er ‚aufs engite verbinden und gemeinfam feiern. 
Seit Frühling 1888 wohnte R.rt. ald Vorfteher der P 
deutſchen Kaifers in der Hauptitabt in einem verftedten, 
alten „Weißen Schloffes“ an der Spree. „Hier haufte er wie 
Märchen. Aber wer ihn ſuchte und zu finden wußte, der traf 
geräumt und immer hülfsbereit ... Er verftand ſich ——— 


ſeſungen und ſich zum Siege, zum e— hu 
He dert jein und Thouret dieſen tie währ 
wachſende Anerkennung Hofes und mens ‚Ehrw 
befriebigten. Im Lenz pilgerte Ret. öfter® mi 
ihm mannichfach Sympathiſchen, überall voll — er 
Berge. Am liebjten aber flüchtete er aus dem Brı * Nauerı 
die See ober gar nad; Helgoland, feiner „Anfel der Er en”, und 
ber Tod den von jeher geſundheitlich unfeiten und Rerbensdereiten: IN 
kaum 48 Jahre alt, am 17. September 1895 — Mit il 
—— emſiger, gewiſſenhafter Arbeiter, der, leider durch 

Schaffen lahmgelegt, hochſt Bemerkliches im Kleinen 
Büchmann's „Geflügelte Worte“ mit auf ihre ſichere, maßgebliche Höhe a 
und — Genius im Andenlen ber deutſchen Reugmeläit ar im 
— 








Dechruſsnon en, beſonders die der Berliner Beitungen-i 1 
— mir als Duelle nur die von Robert⸗tornow's Freund 9 
Thouret den Neuausgaben von Büdmann’s — 
i. d. 19. von 1898, ©. XVI-XXI; f. auch S. VII) » 
u, Charafterflizze und "ebenbeffelben Vorrede zu ber von 
Herauögabe der Michelangelo · Verdeutſchung (1896), S. XVII- 
ra (1897). Die Ucberfegung, bebeutfame Frucht fi 
ha M. Eornicelius im Archiv f. d. Stud, d. neuer, Fee 
; ebenda 101 ©. 399 f. Ad. Tobler u. H. Blümmer, Gr: 
— 312 die nad R.tornow's Tode gedrudte 19. Aufl, bes 2 
Das nadte Thatfähliche über R.st. bei Brümmer, Leg. db. 
III, 544. Ein liebensmwürbiges vertrautes und vertrauliches 
Sehen und münblicen Hören entwarf Herm, Grimm Difde. 
443—447 u. Dtſch. Literaturgtg, 1897 ©. 1895-81, 


torifchen u 
ne \ ( Fi fi 
? t 
ee fen im Wege. ae ete bee m 


Gedichte 
bequemſte 


eine une Kan 

zu Schup und Trug aus ber 

Vers und Reim hat R., der als Gymnafiaft ſchon 
Rüdert’S aufgefucht und als Student bie freund- 
gefunden hatte, ſtets mit Leichtigkeit gehandhabt; 


fd d Schwulſt fei edi iſt fpäter 
‚keit nn ib Tans Se ae ——— 
ſprachlichen Härten ſtehen überall proſaiſche Ausbrüde 


fung und in welchem Umfang ſich ber Student N. in 
Mar Au Bene In, iſt Ne. — 
n aufzutlären: zu Den vielen en 

ört auch ie neben leidenſchaftlicher Offenherzigleit he 
ne und andere in feinem Handeln mit einem Schleier 

ft, daß er am 26. Januar 1833 aus Münden aus« 

er bereitö ermatriculirt war, und wahrſcheinlich hat 
König Ludwig I. dabei eine Rolle gefpielt. Während 
Monate, zulegt unter einem Berftednamen, auf bai« 

it ieth er in gewiß unbegründeten Verdacht, mit 

j 116 in irgend einem Zufammenhang zu ftehn, und 
bh auf Schweizer Boden, Seine Angehörigen 

ner fcheinen das Maaß feiner politiihen Verfehlung 

u haben: Thierfh hat ihm Empfehlungen mit« 

Sarlling und Platen haben nicht aufgehört ſich für 

— bie bairiſchen Behörben aber verhielten Th Yahrelanı 
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—— — 


Si — —— — wi in. Kr 
ng an wer An Den Bee Fun: 0 
ürgerregt fe ulebt; 
im 9. 1845, A er um er ebigte 
Nürnber: bewarb, u einer Zeit, als . —— 
leit in — ein Ende zu —— drohten Zu 
nern durch ſein — iso und 3 nicht immer 


—— hc, 
it: bal 
fraft und bie Pag a 
lichen Radicalismus, bald En die Hereinziehung feiner 
in ben Unterriht — und ben Boden, auf dem fie wüchſe 
t N, durch feine rüdhaltlofe Fa ber jchweig 

die Behinmiheit, mit der er ber Beurtheilung beufger Su 
BA 3 allezeit entgegentrat. — — ihm 
vier & üler zur Eee die er früh zu eiftiger Sell 
denen er den Charakter geftählt und in denen er, ber 9 
zur engern Heimath durch bas hingebende Studium i 
Ahnenerbes gefeftigt hatte, 

Im April 1866 wurde R. mit einem an jenen | 
— e8 gelhah, um weiteren Au — und einer a 
Erfhütterung feiner amtlichen Pofition vorzubeugen. e 
1870 hat er in Biel zugebraht, bann tft et in das 
mordene Aarau zurüd BY tt, wo er im — nie bie 
nalen Antiquariums ü ernahm — einen N 
De Mit begeifterter Antheiimat ih; w er \ 
broung und bie Wieveraufrihtung des Reiches —— un 






E  / 


ige! National» 
[* und derfelben Ride 

er die bald angefochtene ion „Ir t. 
täthjelfetten, Rä ten 


D den, Schwänten , 2 
851). Es war ein doppeltes Verhängniß für 
g und Volfsfitte mit der Abficht herantrat, ſie 
e d daß er dann, als er verſuchte, feinen Arbei 
chaftlichen Charakter zu geben, nicht fomohl an die 
en 
I rt von jen bei ra! ebenen „Zeit 
1b Sittenfunde" (18535 — 1859) feßt diefe Seite von 
‚ nebenher gehen feine werthvolliten Publicationen: 
dem Aargau. ammelt und erläutert”, 2 u ) 
inderlied und Kinderſpiel aus der Schweiz” (1857). 
] Reichthum, den biefer legte Band ausfı - 
mier reihen Beifall ein und ermedte i 0 
eine — Anerfennung von 
in di er — — —— 5 
gerechte en au en die Zuver! 
mwachruft, fo wachſen dieſe Bebenten gegen in mytho · 
iu Sitte und Wortſchah, der Lrititloien Weryung 
Br 








iftorifeen Gefelf en nee — 
antons Aargau 
—— redacteur und von da bis 1887 alleiniger EB , 
ift — u Er eine Fülle von rechts- cultur« und fi 
träg — at, ben Kreis feiner Sagen auf — r 
ber "nero Bf, > bie = feine ſchweigeriſche Adopt imath 
eg In je — ——— 
uder — ag bie Sage von Tell und Gefler 
Schweizerlegende vom Bruder Klaus von Ye nah —— 
und politiſchen Folgen“ (1878) fand ihre Ergänzung in Schrii 
mente aus Bruder Klaus’ politifcher — 
ie „Aber „Tell und Geßler in Sage und 
“ folgte im un Jahre See 
= — Mit * Arbeit — 
arlegung an t. Auch in voraus Mer 
Brenn I —* günftig —5 — — ſich been 
loge von ch ber ſtramme Kirchenfeind ver] 
Haren — Sion her Vorgänge und Zuftände und 
Urtheil über geſchichtliche Perſönlichkeit aud hier ni * 
Zur Mythologie und zum Cultus der heidn 
immer wieder mädtig bin, In 26 handſchriftlichen ar! 
Nachlaß als „Ahnenerbe“, was er in mehr als 5Ojährig: 
Ihichte, Sprade, Satzung, Sitte und Sage ber deu 
des Aargaus“ aus urku lichen Quellen aller Art zufa 
Von Arbeiten, die N, nicht fchon vorher im Drud Ti 
darin am mweiteften gebiehen ein auf drei Bände und 
rechnetes re „Das beutiche Gebildbrod“, zu dem er. 
„Profpeltus“ ausgehn ließ, Es ‚würde alle orzüge ande 
— —— beſonders draſtiſch aufgewieſen haben: ein ı 
aber ſchwer controlirbar und in einer durchaus einfeitigen Ri 
und Braud ber heidniſchen Vorzeit ausgebeutet und ı I 
3. Hunzifer, Ernſt Ludwig Royhalz, in ber Beilage 








a —— 
on rir 


tion vie Beinalen Bauer und Wire bee 
. es ik ab 


jatte beim Abmarfd) von Caſtelnuovo, 
Fo nicht eing, war, zwei Bataillone a ‚zwei 
Es begann dann ber Vormarſch des V. 
azzuolo, wo die Töte nad; zhe Uhr —— und Halt ı 
2 ben Dporfahenben Ohtaptiag 60 
ehen a 
n t gegeben mar. Rob nd ha IE: 
Nefervebivifion ohne Erfolg angeftrebt, dafür — 
ſehenden und nach ee 
ianterie bemerkt worben, die zu ruhen Kan se 
Abtheilungen fiy gegen Olioſi, das vorläu 
a ung unb andere feindliche Batai 
Gegen 79 Uhr entfpann he in ber Richtw 
in — — das, an Heftigfeit — 
daß die ————— im Vormarfde von Caſtelnuovo 
mar. Von Moment zu Moment wurde 
Hard lam aud) bie Artillerie der ivifton ing eu 
Monte Ericol vor, wo fie dann aber feftgebannt ſchien. 
ununterbrochen fortbauernder, ſtarler, feinblicher über 6 
und ebenfo ein vom ort Croce bei Peſchiera 
nehmbar, worauf bald auf den gösen am linfen 
und Salionze her ein gegen bie Nefervebivifion ge 
werdendes Kleingewehr · und Gefcühfeuer beobachtet 
Wahrnehmung, welche annehmen uch ni der Ref 
entgegenftehen und dort ein an 
nuovo möglid) fei, veranlaßte 
Dliofi vorzufenden, um dieſen Ort vom Feinde zu 
divifion den weiteren Vormarſch ® ermöglichen. 
F” mit großer Bravour, und der Kemd zog RG 












Elinges,, Das Discipli E. T. A. 
den Munbfeheu, Yahıg, 32 (1008), 9. 1, ©. vor. 


aton R. wurde am 22. December — N g 
E das Gymnafium feiner — abſolvirt ie, 
felbjt, um Jura zu ftubiren, obmohl — 

—— Ben: mit der er ſich auf dem 
gt hatte. Er wollte jedoch einen ſicheren —— haben, 
‚ob er als "Erismologe eine gefiherte Stellung finden 
bie Regen Eramina beftanden hatte, wandte er 
zu und trat als Volontär bei dem kaiſe 
= —— * zum — ernannt unb 
veröffentlichte zahlrei 
ge in ben Verhandlungen ber ar er ar 
deren. Ausfhupräthen er gehörte, entdeckte ver- 
. B. Caeullia formosa u, a. R, in 15. Zar 


ee Bar. 





Rogge. 


in: 
Hi 


nterricht, machte 
in ber Bibel, und brachte es bei feinem ausg: 
g ag das ganze — tament auswend 
nd. zeligiöfe Begei Frei 
Mu: — er ſich an 
— und ſeltener Gumanität, mit 


des ll d zu bieten. Chriſt 
Ai Mnlagen bed Amehen, erpiche. bien ben 
des Johanneums in Lüneburg, überwachte fortan feine | 


* je ne ftalt au - au X 
mi eife erwarb. 13 Schüler E 
feineß beäteri ” Talents; „die —— def 
und die Bi für bas cla ſſiſche Alterthum murben I 
des Schulcurfus gr ewedt und genährt. Die antiten 
gemein, und bie —— mit Leichtigleit zu 
zu immer neuen Verſuchen n Göttingen, fa io 
begab, ftubirte er enfänglid —— ſich aber 
als fein Glaube an die kirchliche Lehre in — 
Geſchichte und den neueren Sprachen zu. Gleichzeitig wurde das 
— —— ns gebaut; 1830 — Br ur Saı 
"(4 1847) und 1838 eine 

Barbarofja” heraus; auch gründete er m einigen — 
einen zweiten Göttinger Dichterverein und 5 
eines „Neuen Göttinger Muſenalmanachs“ eg 
1833 berlieh NR. die Univerfität, ohne ein Examen gemadt.h; 
vol großer Hoffnung, als Dichter ſich feinen Weg zu rar Sie 
die er auch als Stubent Tennen rar hatte, 5 zunächſt 
lehrerſtelle auf dem Gute Timpfenbe bei Bi un \ 
anzunehmen und nad) einem Jahre in Schwerin i 

ala. Seine Erfolge waren —* ſo zuniee daß i 

Friedrich zum Lehrer des Engliſchen und 

der beſtimmie. Nachdem ſich R zu feiner —— 
1886 in Paris und London aufgehalten, in jener 

ine’s und Börne's gemadht und in biefer Anregung zu 

fängen „Aus Weftminfter« Abtei” (1860; 5. verm. 
hatte, trat er am Hofe in Schwerin in Function. Als ber ( 





ſich 
ne ki machte, fid als Redacteur 
i 5 bes Dr. Hehbörfer eine Exi u F 
hun er ge ſcheiterte. Es ift wohl zwei 
xatterentwidlung übel eingewirkt —— en ei 
res Talent nicht in der erwünſchten Weiſe 
8 mit erlebte‘. R. behielt in ber Folge feinen 
i bei, gründete dort ein Penfionat für Ausländer, 
vier Jahren wieder aufgab, weil es ſich nicht rentirte, 
Schriftitelle: — bis ibn am 24. März 1889 der Tod 
Gaben hat er und noch geboten: „ 
Preife feiner Gattin, 1878) und, 
b en ferner ſchrieb er eine litterarifch 
— (1883) und eine Selb 
’ e 8 Seben von Paul Welf“ (Pfeudonym), 1876. 
ämmtlichen Werke” in 4 Bänden eridien 1857, 
itete neue Ausgabe in 6 Bänden iſt biäher nicht 
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— * tr Grunbbebi ir 
Romanzendichter III, 113. — va 
ee 
1877 | (Rage Seliphlagenphier bis 1878 


€ R. ebo se 
als — en, „ len m Yo; Se De 


geborene Schleiden und — 
dieſer eng nei Fami —5 Hehe — 
Student, bie Mutter 1882; zwiſchen beiden ſtarb fein ji 
ee in Ungarn und fo blieb er nur mit feinen beit 
de —— ——— 
— rohen enart, n { j 
ul wurbe — 1852—1859 in dem belannten S her 
Ir —— unterrichtet. Dieſe frühe und lange Entfernung en 
— 9 er — en empfunden: —— 
nbeftens ert den er tro einer lebha 
Grnbigafts und "Sebesfähigteie fe leicht und 
‚ja abi der erfchien ale —* im in 
weichen Natur entiprad. Immerhin muß aber bem alten R 
nachgerühmt he daß er ſchon in jener frühen Zeit un 
oft widerwilligen Zöglings richtig — In einem 
vom Juli 1858 ſchrieb er u. a.: „ ift jedenfalls der q 
aber aud; daraltermähig am ſchärfſten Pu be aller $ 
freitet, fo lange man ſich mit ihm auf ben nur 
Due —** erſt rin a DE fein... 
o ren weniger Ungehorfam als Mi en, weniger 
dem Gebote pe als Ungzufriebenheit über die St 
Eingriffe in fein eben mit ſich —9 beſch 
——— Zuſprache nutzt in ber Regel Leb 
tiefer, viel inniger. Mit innerem Abſcheu —— Reden, E 
Erzählungen von fih ab... Lüge und Umwahrheit | ihm. frem ) 
fagt Alles, mie er denkt, offen, Uar und — er legt ein In 
unverfälfcht, unmittelbar an den Tag, darum mag er 
ertegen und Manden unangenehm berühren, aber bös ift’s 
Am meiften hervortretend u fein Rechts ruht; daher geräth er 
—— in Bar “; —— echte — a fie 
ngen; körperliche Ueberlegenheit achtet er Z 
fie nicht, gegen fie hält er die Motie des Geiles “ ausreii 
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I. 


‚ freilich nur für ein Semefter unb ohne tieferes 
, vor allem aber die Neize ber rheir h 
a nn Soeiatuen ver landen 


l e 
der „arohen heiligen” Stabt, Unter den 
am (der durch feine © ' 
gen hielt er nicht — D. un 


„ bagegen mehr und mehr von 7. Nitfhl: und obwohl 

iben gerabe damals ausgebrodenen Streit nicht, wie die 

1 fo er doch mit einigen Getreuen — benen er damals 
— bem Meifter nad Leipzig. 

auch dem alsbald auf Ritſchl's Anregung ind Leben 

n Verein“ neben O. Kohl, H. Nomundt, W. H. Rocher, 

‚allem Fr. Nietzſche ale „Stifter“ bei und betheiligte 

w I are SER sn fo 55 und 

’ eu ewann weder zu n 

ger Trei ae bald und Rs Tr ie 

7 grunbfäglicen Verſchiedenheit der Naturen, dem großen 

md noch fpäter, vollends als in gerifien Kreiſen gar 

wurden, hat er gegen Freunde und Schüler, gelegentlid,, 

3 Ritii aphie, auch in der Di —— 

dantbarleit, feinem feinen und reifen Ver iß 

N. an innigfte aber entwidelte fi in —5* 

ind ſchließlich herrſchende Freundſchaft zu Fr. Wehehen 
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—— dal — 
ehrere pe 4 { 
i } in benen wir bie Ara fo 
— Ze. a ke feine 
eigte, mit ° aud au — und: 
aus, t Beetle, „pieste er in Kiel um re 
dort befchräi war. 

Von den Kieler Profeſſoren ſchulte R, 
in ber Behandlung hiftori d beſonders qu 
ee Schü 

er ‚ wirfi 
R, noch näher D. Ribbed und bald auch deſſen angi 
die ihm dann bauernd zu wahren und wirlfamen 
Ribbeck she Preisarbeit über die Quellen de & 

r bie Bühnenaltertflümer — daneben aud für J 
mit Glüc und ließ fie ſpäter drucken; fie diente ihm all 
Habilitationsſchrift. Das anfangs geplante und vorbereitete 
gab er auf. Das Ende des Jahres mit jenem erflen Exfo 
durch Ueberanftrengung, aud) Die erfte der [päter ſich wieder 
des Magens mit quälender Schlaflofigfeit und N. 
die Heilanftalt Reinbed (in Lauenburg) auf, Mitt! ı 
Leipzig geplante, in Kiel geförderte Unterfudung „U 8 
Lulide und ihr Verhältniß zu Lucius von Paträ und den 9 
Apulejus” zu Ende gelommen. Sie war für ein 
bejtimmt gewefen und mwurbe, als der Plan dazu aufgı 
nun durch Niehſche's Vermittlung dem Rheiniſchen Mu 
Wachsmuth's Richtigſtellung des Vorgangs (in ber € 
Ritſchl'ſchen Briefwechſels, Niehfchebriefe TIT, 1) wollte 
lafjen, aber der Mitredacteur A. Klette erllärte, es fei Te 
der Zurüdweifung ärgerte R. auch nod) das Verlangen, 
erfchienene höchſt unbedeutende Feipziger Differtation berüd 
u einer Hulbigung hatte dienen follen, zu einer zeitweiligen 

rer und Schüler, Nietzſche verſchaffte in W. Engelmann ei 
Er für diefe Heine Monographie (1869) als dann für die 
eide Erftlingsarbeiten führten den jugendlichen Berfafler 
und behielten fir ihm nod die weitere Bedeutung, daß eı 
gegriffenen Probleme nod öfter und in ermeitertem 
murbe: ber Miffenfchaft aber haben fe neben mandem Bi 


















Robbe. 


Da hr elite unft — ni 
ienft — zu einem nicht leiht und um — 


er das & finen vielfeitig angeregten und 
N Be und ——— 
* er bald Proben en (m Mae Ad me 's06, — Lips. I, 


IV und XXVII, im Philologus XXXV). Umfang 
vr Beiträge zur Barobogographie, zur griechiſchen 
ir (auf Grund von Eucianfholien), ſowie zur antifen 

N h die, „Unterfuhungen über Die Quellen des Jamblichus 
hein. Muf. XXVI, XXVII), die mit ber glüdliden 
hemas eine mweitausgreifende Beleuchtung der Pytha- 


te R. feine Docententhätigfeit in Kiel begonnen, Schon 
— ‚ige Niepfhe eine ſolche als einzig entfpredend 
„Sorgen wir an unferem Theil dafür, * 
mit N nöthigen Stepfis, frei von Pedanterie 
rei als wahre Förderer humaniſtiſcher Studien ſich 
: * —— ke 
im Wltertfum un rte Plato’s 7 
Beer — frei von damals noch A 
ulen —, meiterhin Interpretationen — 
one), Ariſtophanes era su nina — 
in Ver ing mit einem Colleg über die hellenittiihe Di 
ie Gefdiicte ber Epit und Lyrit der Griechen, Nenn 


unb vor iiefſte und 
bes Dionyſiſchen“ auf Saiten, die bei R. lä 
tönten, um jpäter in der pe feiner gröhten ni 
Werke eine bejwingende Macht zu gewinnen, \ 
die Stimme des einzig geliebten — — — fe tee 
und wurde er gedrängt, dem an l 
Stimme zu erheben. Nad) vergeblichem —— bei wifl 
organen ſchrieb er in anderem Stil einen ſchwungvollen Artitel in ber 


beilage der Norbdeutfcen Allg. Ztg., den Niepfche in fchönen | 
— ließ; und auf bie Bee rear die der jugendliche” U. 7, 
momwig-Möllendorf in jeinem Pamphlet „Zulunftsphilologie* ı e 
er, nicht ald Secundant, jondern als en auf den Plan in der hef 
Gegenſchrift, deren Titel „Afterphilologie“ von ihm Mid gone wa 1 
gern angenommen war, während er bie Form eines „Senbfchreibens an = 
die geiabt und freudig feitgehalten hatte: und gerabe — 
a — der herben Polemil einen erhebenden Schluß mit N 
ben. Das llare Bewußtfein, daß er fi mit biefem Ieharfen affeı 
— ſchaden müſſe, machte ihn feinen Moment zaubern; 
mte bie hellfreudige Aufnahme der Schrift bei dem Freund 
und ih ihren Getreuen und bie leifere — Ribbeds oe 
feinen vielfach verbüfterten Sinn aud faum erhellen. 
und italienifhe Städte, Einlehr bei Ribbeds in Hei 
—— in Hamburg und Bayreuth und Rietſſchetage 
brachten im vertrauten Austauſch, in Schauen und Hören 
und verlangten dann wieder ein gewaltfames Eingemöhnen 
Daß er weder in Kiel, wo bie Gelegenheit nicht fehlte, nod m 
er vorgefälagen war, — in einem Fall, in Dorpat, gegen bie 
Erwartung — befördert wurde, daß er wohl mit Kieler 
32. Anden, R. Piſchel, Schirren anregende Berührungen, 
Abgang feinerlei näheren Verkehr Hatte, daß ihn — wieder 
gebeutete tiefe Leidenſchaft bei ehernen Schranfen und einmal 
und verfhwindender Hoffnung — nad) jeinem eigenen er 
drud — „auf den Dornen feiner Schmerzempfindung Bi 
dab auch die ganz andersartigen Leiden und Kämpfe bes 
troß „unzeitgemäßer“ Erfriſchungen und \einen, mie bes num 





jo hat i 
der geographi und utopiſchen Reiſemären verfolgt, 
nn teten ——— — 
u ie Dun he gehe — und darzulegen, 
idlung wie. durch iterw ein höheres 
— ‚on und für 
uſamm "hatte, 
i Baer als in ee ausge öl en worden, mande 
gegenüber — einen heilen 
aber ge ei Seile ae Hatte, die 
bee te alsbald Nietzſche. Weiter haben neuere 
= Fee bat, * ‚mit und au — 
je auch einige Umformungen g gemadit, 
in en Deutſchen Litteratu: 







d vermiefen hatte; und wenn d. — in. ben kurzen 
a Iren Daritellung der griechiſchen Litteratur in der 
das ſchillernde Beiwerk feines jungen Freundes, 
nel, ehemaligen Gegners namhaft macht, fo ift 
; rauen für ” — nicht aber für gemifle 
: ber Gegenwart”. inem eigenen — war 
‚fein. m in ice bee Auflage erſcheinen 
baı no feinem Tode machte ſich Dies Behürinih lieb: 
ihriftlice Zuſatze bes —— beigegeben werden, 
iſche Novelliſtik und ihren — 
R. auf der Roſtocker Philologenverſammlung gehalten 
nod weiter hatte ausarbeiten mo „Eeisaig 1900). * 
in dem Hauptwerk hatte fü ift mit der 
d weiter auch * per rer * ſtil, Sagen⸗ und 
agewöhnlichem Grade vertraut gezeigt und als einer 
hen Einfluß bes Orients in Abrebe geftellt oder ein» 
jorjchungen förderte er auch nod weiter in kleineren 
, zweiten. Bande feiner „Kleinen Schriften“ (Tübingen 


find, 
man“ und ber Roftoder Vortrag verjehlten et Ein 





x häusliches Behagen fich erweiterte und erhöhte, bedurfte 
an ber wätitembergifßen Hochſchule heimisch zu machen. 
g und bie grundtüchtige Art der Schwaben erfannte er 

hen erkannten dieſe bald, was fie an dem hodhgebilveten, 
‚ech originelle Gedanken und eigenartigen Ausdeuck padenden 


ıfod Uber an mande Einrichtungen des 
i id Sonberheiten des „Univerfitätsborfs” ımd des Men! 
N. ſich ſchwer. Unter den Fadgenoffen ftanden ihm 

be am nädjften: bie unbedeutende und unwürdige Erſcheinung 
ibn nur vorübergehend ärgern, und weit mehr durch die 
müthigen Gutſchmid ausſjchlachtete, als durch feine jhmäh- 

ften. Daß ferner jo hochftehenbe Forſ 

Drientaliit Soc — 
Sievers, der Pandettiſt Bülow u. A. ihn anziehen mußten, iſt faſt 
indlih; noch jtärfer mar das bei dem Philoiophen Sigmwart ber 
mit beffen ältefter Tochter, bie fpäter den Botaniker Klebs hei— 
ſich ein Freundſchaftsbündniß, bei dem das Ehepaar R. glei 
t. Die Zuhörerzahlen waren in Tübingen verhältnigmäßig 
100, und mohl in der Regel über 80; darunter aud, 
die frül Semefter, gemedte und höher ftrebende Nicht- 
Krumbholz, H. Merian-Genaft, E. Weber, und unter den 
ice Leute, wie I. Melger, E. Meyfer, U. Rapp, in erfter 
und W. Schmid, bei deren umfaffenderen Arbeiten R. uns 
heil hatte und die er durch fein ganzes Leben mit herzlichitem 
ath und Hülfe begleitete. Wenn er fchon in Kiel und Jena 
bis zur Erſchöpfung gearbeitet und fid eine „gräuliche 
rmworben hatte, jo wuchſen Stoffe und Arbeitslaften hier 
las nit nur griechiſche und römiſche Litteratur im 
das mit Feuer und Liebe, mit glängenver Charakteriftik 
9 der Verjönlichfeiten, aber doch mit Maß und mühjamer 
ern auch griechiſch⸗römiſche Metrif; er fügte der Vorleſung 
eihylus” Agamemnon oder Perfer, oder Sophofles’ Antir 
Fröſche) eine Darftellung ber feenifhen Alterthümer 
hen und fruchtbaren Scenica aud einen litterariſchen 
er begleitete auch die Erklärung von Plato's Sumpaten 
W 













— "ein 

"ie in Jena gereifte A 
” N loosn, bie mit ber Feftlegung eines vielf 
einem fheinbar Sachtundigen mipverftandenen, 
minus eine Fülle hiftorifcher Daten in allen Zweigen 
erleuchtete; und unmittelbar folgten — außer bei 
zeugenben Berfud, die neben Demotrit jo ſchattenhafte Exfd 
mit Epilur ins Nichts aufzulöfen — die „Studien — 
chiſchen Litteraturgeſchichte (Homer und ee, 
glaubte Hypotheſe zerftörten und vor allem 
mande damit verbundenen meiteren Fragen — 
grundlegender und in ſeiner grunblegenben. Bedeut: 
ſonders gegen €. Zeller) vertheidigter Beitrag „zur 
(Theäten) und Verwandtes, jowie mancher] 


rer gruppirt, auch — 

Schriften von Vergl, Wilamowitz u. 
„Kleinen Schriften“ vereinigt gefunden wahr, Bu J 
der litterariſchen Studien im Alterthum“ kam es leider nicht, 


Geſchichte der griechiſchen Litteratur“ oder auch nur eines 6 

ſelben, die man wiederholt von ihm wünſchte und erwartete, hatte 

nur vorübergehend geplant; den Drud feines in ſeiner Art, 

vorragenden Collegs darüber, ober eines anderen, würde er 

gehalten haben. Dagegen bereitete er mehrere tritifche Ausgabe 

Jamblichus mit Verwandtem und des Hermes Trismegi 8 

fie zur Ausführung zu bringen; dod gab er durch ei 

und durch Dittheilungen an andere Herausgeber auch — 

— ag —— 2 ei Apulejus waren folde Veit 

verbunden mit einer le hen Würdigu es ganzen, merlwürdigen Schr 

ſtellers. Da er in Tübingen, wo in ler, emfig er Arbeit (ein; } 

lehrtenthum wuchs und reifte, ſich mit dem Fi — Pr) 

geſchichte“ trug, geht aus Meußerungen an Nibbed und Ünerbed. Hernorz 

der Zufammenhang ber Aeußerungen führt darauf, daß dabei eine 

Rolle die Dinge [pielten, die er fpäter, nad) langem Schwanlen 

„Binde“ betitelte, beren Inhalt ja thatſächlich Bielfältig zugleich 

und Ey — iſt. U 
Während er fih im folde Pläne vertiefte und allmählich in Zübin 

— von wo er 1882 auf eine Anfrage flüchtig a hatte fogar 

au gehen! — bergeftalt einlebte, daß er an 

dachte, wurde er nach Georg Eurtius’ Tode nad 4 J 

für ihn fo erinnerungsreiche Stadt, das Zuſammenſein mit 9 

ihn, obwohl gerade beim Entfhluf des Abſchieds Die fd 

Tübingen und die mädtig ſich ausfpredhende Liebe und 9 

Studenten ihm das Herz [hwer machten, auch vor ber Geft 

Verhaältniſſe ihm etwas ban 

um alsbald feine bangen A 





e war. Co zog er Oſtern 1886 
Bar beilatiar zu Iehen, 
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ie Auseinanderfi 
ed Wademuth über die ee 
Ben Holen und nicht in ermorbenen Rechten. 
” — zu uͤnliebſamer Beſchränkung 
eführt u So ey — 
er, erin, 
> libbed , N ihm von 


s 
121; 


— Der Wanerer ut f un ein 
* anderer un n atten“ in 
geftrebt unb troß inneren Sträubens gegen bie 
das viele — Feine, Klare, Beſonnene, die Ferne 
und bie bemwunberungsmerthe Meberwindung defien, was an 
en bahinterlag, wohl gr nod mehr hatte er fich von 
Pathos ber erjten Theile des Zarathuſtra — 
er auch im en ſpärlicher werdenden Briefen an ben freund 
ht voll Befriebigendes gef nun fanden fie 
ehe Sic innerlid fern einan en egenüber; und 
—— famen bald eg. ifverflänbnifie, 
äußerli—hen Entfrembung, weil R. bei aller Anjpannung 
mar daß Per bem * weit getrennten und ſo ganz 
en ein Gedanken eingeſchranklten Freunde etwas 
ihm bringen fönnte, weil er ſich von ber Art feines Lebens 
ah feine eigentliche Vorjtellung machen Eonnte: jelbft 
nad ftbefreiung und „hallyonifher“ Stimmung empfand 
und eine Trojtlofigleit, gegen bie Leopardi heiter und ge= 
wie treu troß allem und troß des %. peinlichen offenen, 
von Bogner fein ——— dem Einzigen hing, deſſen Weſen 
ces, ihm und eunde in die Höhe ziehendes und 
— wie tief en deſſen ſchweres Schidfal bebrüdte, 
Urtheil über ihn ertragen fonnte, wie. 5 
— hervortretende geiſtige Stärke, Freiheit un! 
de Macht und Schwunglraft, ſondern aud) — bei allen 
bweihungen in ber ganzen Auffaſſung des Lebens, des 
aterlündiſchen id — bie Größe der ganzen Führung 
Genealogie der Moral“ — einfhäßte, das Alles trat in ver⸗ 
n, wie gelegentlid aud in größerer Deffentlichleit immer 
age und bejtimmte biß zum Ende einen Theil feines Dajeins. 
jo etwas erlebt hat, den muf; man wohl lieben“, biefe Worte 
druck des „Triftan” galten bei R. für fein Verhalten zu 
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—— — auch in der neueren 
erg ber ne ärchen · und Sa ung, jo wußte er 
d — era Meife bie —— und —— 
nt Zorſchung zu vermerthen: nicht zu ——— 
m oder gar zu vorſchnellen Schlüffen über 1 Summen 
zur Aufflärung dunkler Gebiete, für Anfänge und Ent« 
en prin —— und — Denlungsart, 
verſucht zone B Genlen zu ve eines 
einen zweibeutigen F ra zu verbreiten”, 
gewinnt fe ſeine —— — eindringende Analyſe er 
Tobtenopfern, —— Schwurformeln 
— eines dorhomeriſchen Seelencultus, in dem bie 
der Entfchlafener Beruhigung” fuht — im 
er bei dem ionifchen Sänger herrſchenden Anjhauung vom 
und ber bei ihm er! erfißtlicen Befreiung von —— 
u — wird ehe — are 
x aufgehellt und mit den Bo: üngen vom um von 
e en Entrüdten verbunden. Nicht mindere Ausbeute 
hen Dichtungen gewonnen, in denen — bei Homer 
licher heraustritt er der ‚Heroenbien durchſcheint. Im 
it ben Eult der hthonifchen Gottheiten, , Demeter und 
ihr Erdreich die Gejtorbenen aufnehmen und unter ihnen wie 
mt ber Seelencult und Ahnencult neue Kraft; der 
und bei den alten doriſchen — ferner 
Geſchlechtsahnen auf den Demos und in Uebertra 
ſchlagen bier ein; wir lernen aus Familienfeſten und 
ans 4: ken, —— — ei Blutreht und ber 
‚wie a ebende für ihre 
ie Cult zerrinnt das Dafein der Schatten; — RR 
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der Seele iſt bei alledem nicht die Rede: denn wo fie ſtattſindet 
Menfh zum Gott erhöht, Selbft die Eleufinishen Myſterien I 
. Sen! ldern nicht den Unfterblichleitsglauben ber RM 
iſchen Elſtaſe und Berzüdung fühlt fid) der Menſch als Gott: 
Eu äude kamen mit dem thrakiſchen en 
quidung mit dem Dionyfoscult in bie gelenife : hier erft be 
der Glaube von ber göttlihen Natur Menfcenfeele und ih: 
zu höherer Einficht erhoben und mit bem Göttlicen vereint 3 
im apolliniſchen Delphi wird nun bie Opfer- und Zei 1 
Etſtaſe der Jufpirationsmantit verdrängt. Sibyllen und Batiden, Prop 
und Wunderthäter treten auf: nicht allein zur Enthüllung der 8 
zur religiöfen Kathartil, zur Bannung ber unreinen des To 
ur Führung eines asfetiihen Lebens. Hier Inüpfen an bie 
hiſchen Theologen in Athen und weiter in Unteritalien und & 
der Pythogoreismus und andere philofophiihe Secten, . 
eigentli durchzudringen. Glänzend ift nun Die eing 
der verſchiedenen Lehren von der Seele und ber Unfterblichlert bei 
ſophen — im Höhepuntt bei Plato — und weiter bei den Dichtern, 
— auch in Vorſtellungen, die ſich aus den zahllofen Gr 
und fonftigen Quellen des Glaubens und Aberglaubens ergeben — | 
Schwinden vor der neuen Neligion einer neuen Welt. Allein von bem al 
at trodener Auszug, nur eigene, wiederholte Lectüre e) 
en. 
Die Aufnahme diejes Werkes in der deutſchen und auslänbifden Ar 
in ben weitejten Kreifen der Fachgenoſſen, aber aud) weit über die Gelehrk 
welt hinaus, entſprach diesmal durdaus feinen unvergleihli Bo 
Mit dem Erfcheinen des zweiten Theiles faft gleihgeitig NR. 
zum Prorector gewählt: und er hatte als folder die Gen: ung, 
von zwei anderen Gollegen, eine vor dem Antritt feines Amtes 
Spaltung der feit einem Jahrzehnt in einem gemeinfamen Augfı 
Stubentenfchaft wieder zu befeitigen und überhaupt bei allen 
Amtsführung Anerkennung zu gewinnen. Allein nad bem Be 
Winterfemefterd wurbe er wieber leibenb und fonnte feine, für den € 
bes Neubegründers der Univerfität, Karl Friedrich (22. Nov.), beit 
großzügige Nebe „über bie Religion ber Griechen“ nur mühfam # 
und nicht jelbjt vortragen. Sie entſprach keineswegs bem, mas er gewollt | 
fand aber troßbem großen und bauernden Anllang: mit anderen, zum 
Bl polemifchen Abhandlungen, die fid mehr ober 
Pſyche“ anlehnen, ift fie im zweiten Theil der „Kleinen ri 
abgebrudt und baraus aud) gefondert erfhienen, und fie It ſelbſt 
öheren Schulunterricht unmittelbar, wie die „Pfyde* und Anderes 
beutung. Nicht ohne Ueberanftrengung, aber mit vollem Gelingen 
in ungewohnten Aufgaben, wie einer patriotiihen Anfprade beim 8 
des Militärvereins und der Bürgerjhaft Heivelbergg — führte R. 
rectoratögefchäfte zu Ende, 14 
Nach der ſchweren Arbeit der legten Jahre fand er dann Gefallen an ei 
anz anderdartigen, an feine ftillen Studien zur beutfi to { 
Kpliehenben Aufgabe, zu der eine Neuerwerbung ber Uni tät: I 
eine Anregung Zangemeiſterꝰs führte und die ſchließlich noch aus 
im Beſitze des Freiherrn v. Bernus ergänzt wurde: „Friedri 
Caroline v. Günderode, Briefe und Dichtungen“ herausgegeben ( deidel 
Auch auf biefem Gebiete glüdten ihm mande Berichtigungen zu ben X 
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bee Aupmakt und Ich 
Sagen jo Wera ne 
— Ballaſt beladen zu werden 


orenen e das anfangs 
x und bie ganze lie zu einer 
ds FbE gemedte En ae ſchweren —— 
ein 
e g bahingerafft — ein herzbrechender Jammer, durch 
ho und ſchwer erfhütterte Geſu— des Vaters 
‚Stop erlitt. Daß R. im Laufe des Jahres 1897 von 
ö ie zum corzefpondirenden Mitglied erwählt und von 
g als Nachfolger ©. Kaibel's „rg berufen wurbe, 
—— als er dem in alademiſchen — nicht Nee 
fe nur entfernt, fondern gera! feindlich 
Freude kam er Überhaupt nicht — und 
Arbeit im täglichen Beruf, wie in "tilfer 
* Neubearbeitung ſeiner zwang, immer merf- 
d — einer — ee seen auf die 
von i gehen einer bewunbernswer 
u Ein di 8 —* kein jom ———— eigen 
1898 ein pl raſches Ende, wie er es oft gepriefen und 
hatte und bas ihn fidher vor weit ———— Zuſtänden 












Er zuvor hatte er in einer ausführlichen Anzeige einer 
Jugendfreundes Rofi über Aynanthropie —— 
ſaudert and Licht geftellt und das Problem, das mit ben 

ver it ift, erjt vein gelöft. Bor allem hatte er jchon vorher 

fo En veingelnen verbefierte Auflage feiner a vollfommen 
daß nad) dem Ablauf einer abermaligen Olympiade eine britte 
Öthig wurde und faft nad) dem gleichen Zeitraum gegenwärtig 
Drud befindet, beweiſt, vollends in einer dem claffif—hen 
— abwendenden Heit, daß eine derartige wiſſenſchaftliche 
derſtehlich wirlt und weiter wirkt. Von der zweiten 
ifhen Romans” und der Sammlung der „Kleinen Sri" 
ichne ) it ſchon die Rede geweſen. Wiebe in anderer 
ben 1902 erſchienen „Briefwechſel Friedrih Nietzſches 3 
g. von €. Forſter· Nietſche und Fr. Schöll, Berlin u. Leip Bio) 
Freundesbund und in ihm aud) die ganze Eigenart Beibe 
und feinften Zügen in Gemüth und Charakter in weiteftem 
g warm empfunden. Allein feineswegs bloß in ſolchen 

Aufnahme und allem, was fi weiter anreiht, zeigt 

ing des nun a ‚on vor bald zehn Kahren Da ee 

Yaftr ei erwähnt, daß fein Todestag alljährlich von dem 
nin — feierlich begangen wird, nachdem längjt fchon 
Bubörer von ihm zu ben orbentlicen — gehört. 













aft verehrt wird aljo ein Alabemiker, der aud als 

he noch leicht gewinnen lonnte — eine ſchwere Natur, 
und warmblütige, fein glüdlicer Menfd im & ewöhnlichen 
ner und ſittlicher Größe, die über gemeines Süd erhaben 



























-  Mohden: Ludwig R., Arzt und befannter 

ſtadt (Weitfalen) am 24. Detober 1838, ftu! 

wurde 1862 Doctor, wirkte viele Jahre ala B 
Arco und war im Winter in Gardone 


feine übrig 
Er hatte fih den Ruf eines hervorragenben Pht 
wußte für die von ihm Dertseienen Zläge unb Un} 
ft einzutreten. 1886 hatte er das vom Verein 
erbaute Hofpiz in Norderney mit großer Hi ) 
geleitet, war aber 1887 wegen perfönlider erem; 
zurüdgetreten. Auffehen erregte jein Streit mit | 
therapeuten Dettweiler (Faltenftein), in dem R. für bi 


‚ber Schwindfuct eintrat. —* 
Tal. Biograph. Lerifon bergen MEZ * 














von agen Berlin und Wien 1901, 





die Gymnafien zu Osnabrüd und Celle befudt 5 
zum Goldatenftand als Freiwilliger bei dem brem 
Da ihm aber das ruhige Garnijonleben nicht g 
Begeijterung für vaterländifche Ideale, in ſchieswi 
Er nahm an dem Verzweiflungskampfe der | 
Uebermacht theil und zeichnete ſich namentlid in 
Idſtedt am 25. Juli 1850 dur Tapferkeit aus, fo 
lieutenant ernannt wurde. Als im folgenden a et 
bolfteinifche re der Auflöfung verfiel, begab er fid 
Mediein & ubiren. Später ſetzte er dieſes Stubiur 
dann in Würzburg unter Rubolf Virchow fort, ofme jet 
zu lommen, da ihn die Abentenerluft in die Fremde r 
















Nohlfs. 


glid — — EEE 


"Benopner zu ermeden, kleidete er zum nad LZanbesfitte, 

aus und legte fid den Namen Muftafa bei. 
e.1861 Brad) er ohne jede willenfhaftlihe Ausrüjtung und 
-Geldmitteln verfehen von Tanger auf und zu Fuße 
ich in ben erjten agen af ihn das. Mißgefaid, daß fein 
7 das wenige Gepäd entwendete und damit entfloh. or 

alt nahm er in dem Wallfahrtsorte ie mo ihn 
und ie Rufe der — ſtehende — idi⸗ el · Hadj · 
angeblich ein Nachlomme des Propheten, freundlich empfing. 
m ausgeruſtet konnte er feine Reiſe ungehindert nach 
er enheit, ſich dem Sultan wien der 
gum Mogt der jerungstruppen ernannte. Er verlebte 
in Fes, theils in dem weiter weſtlich gelegenen 
chte die Umgebung beider Städte und erhielt fogar auf Ver- 
fen, a die Erlaubniß, überall im Sande frei umber« 
blich um reg Kräuter zu fammeln. Da ıhm 
ngen auferlegte, — 5 bald — 

9 —— abermals feinem Gönn 
— — er — Gel bei, im Verkehr 
allfahrer aller nordr 
er un. fennen zu — Im Sommer 1862 kehrte er 
d, um ſich auf Grund feiner bisher geſammelten Erfahrungen 
iſſenſchaftliche Forfchungsreife vorzubereiten, Die er ſchon 
n antrat. Er zog zunächſt an * atlantifchen Küfte hin 
ie. "bann der Karawanenftraße nad ber alten Hauptftabt 
g: * bei Agadir wieder das Meer, überſtieg auf gefährlichen 
i © des Hohen Atlas und deſſen fühliche Vorberge und 
des Draa, dem er aufwärts bis zu ber großen, den 
fienen Dafe Tafilelt folgte. Als er weiter durd die Wüſte 
en wandern wollte, wurde er unweit ber Wajlerftelle Kenadſa 
im Schlafe hinterliftig überfallen, durch Schüfle und Säbel - 

, vollftänbig ausgeplündert und dann für tobt ee 
flofen Buftande verblieb er zwei Tage und — 


—4 


verdurſten, zu verbluten oder von den 

Ben am britten Tage fanden ihm zwei bes 
, die ihn nad) ihrem benachbarten Dorfe brachten * 

x Weiſe verpflegten, bis er nad zwei Monaten \omat 
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mit drei Karten veröffentli— 1865, 
ind 401417 nebit —— N 1e 1866, 
gelang es ihm, eine hinlänglide Summe 


v 


"Roramane zufammen und zug nun auf wenig betretenen 
de das Harudſchgebirge nad) der wichtigen 
En fit Sion ing ve = März 1866 — 
u erwarten, die ihm König Wilhelm von 
— aft in London und einige — Freunde 
dem er ſeine Vorräthe ergänzt hatte, wanderte er 
m ſtraße über Gatrun und Bilma nad) 
diesmals als Chrift und in europäifcher Tracht. Obs 
«zweimal vom Wege ablam und dadurch in bie Gefahr = 
lee * — — — — 
von orſchern ſchon wiederho uchten 
Sullan "ra der bereits früher Barth, — 8 
ui ommen und gegen ben Fanatismus feiner Unterthanen 
7— ließ es aud) diesmal nicht an Beweiſen wohlwollender Gaſt- 
hlen. Auf EHRE: Vorftellungen Rohlfs’, der den Plan einer 
Timbuttu aufgegeben hatte und jtatt deſſen nad; Tibefti und 
—— — Kufra-Dafen zu gelangen wünſchte, ſandte 
} feinen Nachbar, den Sultan von Bader mit der Bitte um 
fü ir Sch — Als aber trotz mehrmonatlichen Wartens 
t einti der fihere Aunde von dem unverföhnlichen 
\ Basta Den Landes erhielt, nicht nach Nordoſten, ſondern 
Im December verließ er Kuka, beſuchte 
mit, — — a Jaluba und erreichte glüdlid; die eng⸗ 
N j ja am Zufammenflufle bes Seigers mit dem 
"han * Niger aufwärts nad Rabba, durchwanderte die 
und traf am 1. Juni 1867 bei Lagos wohlbehalten an ber 
Wenn auch diefe Durchquerung Afrifas, bei ber er einen 
km rück egt hatte, bei weitem nicht Io reich an neuen 
jebniffen als feine erite Reife war, fo führte fie ihn doc auf 
3 und machte feinen Namen raſch populär. Zahlreiche 
{ gen flofien ihm von allen Seiten zu; die geographifchen 
— und Paris verliehen ihm ihre goldenen Medaillen, 
2 die von Berlin und Bremen, ernannten ihw zum Ehren» 
m, Fürſt Bismard und andere hervorragende Perſönlich- 
Sitereie und ihr Wohlwollen aus. Den Herbit 1867 
land, indem er in den großen Stäbten Vorträge über 
eben fand er noch Nuke, einen abihliekenvden Bert € 










u & 

Hehrte Deutfcland zurüd, Hier entfaltet 

6i6 1878 eine Tepe linerarifäe Chätiget, Mar 
anben mehrere Reifewerte zum Theil von | 
außerhalb ber 


es erregte, 
Jahren 1865— 1870“ (Bremen 18 
eine Sammlung von populären Abhandlungen, die meift ji 








‚ deren 

wollte ünterfuden, wie weit fi die von ihm entvedte 
der Wüfte nah Süden zu oder gegen das Nilthal 
möglid) fein würde, durd) das von Siut nad) ber 
ee rk he 

abzuleiten un zu i 
ſehr bedeutende Geldmittel — die in 
ingen waren, wendete er ſich durch Vermitilung des 
v. Jasmund in Alexandrien mit einem Unterſtützungs- 
Ismail von Aegypten, der damals auf der Höhe feiner 
die Grenzen feines Reiches nad Süden weit bis in den 
oben hatte und eine ähnliche Ausdehnung nun auch nad; Weiten 
{ bereitwillig auf den Vorſchlag ein und bemilligte eine 


* oba ne: arünblich vorbereitet und reichlich aus« 
nt = ſſenſchaftliche Begleiter wählte ah R. mehrere 














m! 

Paläontologen Karl Zittel aus Münden, den 
on aus Berlin und den Geodäten Wilhelm Jordan aus 
Photographen Philipp Remele aus Berlin. Mit dieſen 

gypten aus weilwärts über Farafrah nad; den Dafen 
nad; Süden auf einer bisher von Europäern unbetretenen 
h Wabai und dem Tſchadſee vordringen. Als die Gefell« 
1873 in Siut, dem Hauptorte Oberägyptens, anlangte, 
wenigen Tagen unüberwindlide Schwierigkeiten, die eine 
anten Route nöthig machten, Eingezogene Erlundi 
jerlofigfeit der zu burdmandernden Landſchaft feſt. Es 
iehrere hundert eiferne Kiften zum Transport des Trinf« 
tt, D Mitnahme eine ungewöhnlich große Zahl von Kamelen 
ad; 1ätägigem Wüftenmarjd erreichte die Naramane Farafrah, 
durch die Sendboten der Senuffi fanatifirten Bewohnern eine 
Aufnahme fand. Man zog deshalb weiter fübwärts nad) 
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— Wi ind ben 
ieh * J * der ———— ſeiner 
‚ theils untı einen Bruder * 
a, — 
un rem 
erfen is M eber 
—— —— ta in 


erhielt er vom Berliner Auswärtigen Amte die Ein⸗ 

+ Gejandter des Deutſchen Reiches nad Abejfinien 

us Johannes ein kaiſerliches Handſchreiben mebit reihen 

en. Im November z0g er gemeinfam mit feinem 

Steder von Maflaua aus — über Adun und 

Sa in ne bes — Hier ge a 

tr aus und erhielt i 

— Sin Sonn es — > 
A Abeffinien u n zu bienen, lehnte er 

Zeit am Tanafee —— ein Begleiter eingehend 

er, geleitet von einer Ehrenwade, nah Gondar, wo 

über die einheimifche Geiftlichteit und über. bie 

Balls befannten Juden anitellte. Nachdem er noch die 

xum mit ihren uralten Baumerlen befichtigt hatte, fehrte er 

Maſſaua zurüd und traf im Mai 1881 mohlbehalten in 

er ſogleich wieder feine litterarifhe Thätigleit auf. 

Iben Jahres erſchien der abſchließen de — über die 

j dition mit ſehr werthvollen wiſſenſchaftlichen Beigaben: 

r ek nad) der Dafe Kufra, ausgeführt im Auftrage 

——2 Deutſchland. Nebſt Beiträgen von P. Aſcherſon, 

ers, A. Stecker“ (Leipzig 1881; auch italienifch: 

vinggio da Tripoli all’.oasi Kufra, Edizione italiana per 

Cora“, Milano 1889). Daran jdlofien fs ch bald n 5 
Entbedung und Erforſchung Afritas“ (Kaſſel 1881), 

Yuffen vermiſchten Inhalts in populärer Screibweife. 

t e bie. Ausarbeitung des abeffinifchen Neifewerls, das 
1 el „Meine Miffion nad Abeffinien, Auf Befehl Sr. Maj. des 

im Winter 1880/81 unternommen“, in vortrefflicher Auss 

x Karte und vielen Tafeln erſchien (Leipzig 1888, auf 

inia*, Milano 1886). Zwei weitere Schriften geringen 

durch die von R. mit Begeifterung begrüßte Erwerbung 

in Afrika veranlaft: „Angra Pequena, bie erite deutſche 

Gielefeld 1884) und „Zur Klimatologe und Saat 
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Oſtafrilas· Fer — Die Bau ei war 8 ı 


Kenn. la 1 — 


— n 


ei in hafrite —* Sch 
——— Er a Bonus — — 
r 

Tat na Kö Satb heraus, ve dieſe Thäti ı 

feiner Hinfiht entſprach. * bat ee feine € 8, b 
1886 auch gewährt wurbe, — Geſundheit etwas te, zo 
ſich ganz ins Privatleben zurüd. Nachdem er noch ein B 
novi ex Africa?“ (Kafjel 1886), eine Sammlung von 


Beten Ai —— en er vo 


ei, 
Sn Bearbeitung er ber geeign 
tom leiber nicht zur Ausführung. 
ließ, geriet) er bei der jüngeren —— allmãhlich in ® 
dem Beginne der 90er Jahre machten ſich bei ihm zuerft nu 
bann immer deutlicher hervortretend Lähmungserſcheinu 
ſchließlich am 2. Juni 1896 zu einem fanften und ſe ofen 
Seinem Wunſche gemäß wurde er im Grematorium zu j 
Die letzte Nuheftätte fand er in feiner Vaterſtadt Vegefad, der * 
Bibliothet nebſt feiner reihen Correſpondenz und dem — 
Nachlaß letztwillig überwiefen hatte. 
R. war ein Mann von hoher anſehnlicher Geſtalt und — 
Geſichtszugen, aus denen — und aufrichtige Geſinnu— 
Beharrlichfeit ſprachen. Mit Recht wird er neben Barth, 
und Schweinfurth unter bie bebeutenbften Vertreter jener —— 
deutſchen Afrilaforſchung gezählt, in der man ohne politifhe und wirthſce 
liche Nebeninterefjen auf das rein ideale Biel der een —— 
Continents hinarbeitete. Die Kenntniß Maroklos, der 
der en Wijte mit ihren Dafen hat er wefentlich bereichert, — 
feiner Reiſewerke zählen namentlich durch ihre werthvollen Beobachtungen üb 
das Volläleben zu den wichtigſien Documenten ber meueren Entbedu 
geidüchte jener Länbergebiete. ls Stilift gehörte er nicht‘ den gro 
eiftern der Bandfchartefcilberung, aber er wußte das anſcha 
zu beſchreiben und das Erlebte unterhaltend und anregenb zu Ye übe 
halb wurden nicht nur feine größeren Schriften, Page auch = 
zahlreichen kleineren Auffäge, die in vielen deutſchen und einigen au 
—e— Zeitſchriften und Tagesblättern (namentlid) in Pei n 
— im Globus, im Ausland, in ber Kölniſchen und der M 
Allgemeinen Zeitung) erſchienen, aud) in weiteren Rreifen gern mE 
Sail 



















Gabe ber freien Nede war ihm in hohem Maafe eigen, unb 
und namhafte Gelehrte laufchten mit Vergnügen feinen 
und Nadfolger hat er ſich nicht — und ſo hinterließ fein . 
Lüde, die bis heute noch nicht völlig ausgefüllt iſt. u 
G. Schweinfurth in der Sonntagsbeilage der Voſſiſchen Zeitung 18 
Nr. 24/25, und in Weſtermann's Illuſtrirten - Monatshef 
LXXXII (1897), &. 565—578 (mit Bildnif). — 3 
Deutſchen Geographifhen Blättern XIX (1896), 5 165— u 
Globus LXX (1896), ©. 31—33. — H. Widmann in Petermann’s 
theilungen XLIL (1896), ©. 1418-10. — X. Au im Jahresbericht di 
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Knaben. „gar An Y BEN einen 
— * gewiſſen 


er fid von ihm in die Hand 
Chri im gebrauden ix wollen. 1807 ward 

h, — 1811 wurde er in die Gemeinde Lauſa, Ab 

Kiefernwaldungen liegenden Dörflein in ber Nähe 

"Blieb er bis zu feinem Tode i im 3.1850. Faſt alle 

er immer um fi. Erſt in feinem 67. Lebensjahre 

In langen Friebensjahren wie im den böfen Kriegs- 

— Ga erh —* ens — 

in ehalten wir! m ten feiner 

* Ye. Dierbefpeiige D. Harleß in —— Bien ihm 


eigen Ngreibt, „ein Mann don fonderbarem Au 
— boch ein Edelſtein von reinſtem 
er Im ein en Original doch im edlen Sinne des Bone, 
ann mit einem "Herzen voll Liebe, ein firenger 
imlicher ‚Peebiper, auch dichteriſch begabt, ein treuer 
iniger Liturg, dabei durdaus praftifd in ben Di 
r I kurz, ein Wohlthäter feiner einde. Er 
Döftauch, * te unzählige — wo nur Raum 
Fehl: onfirmanben einen bfbaum mit; ne 
„von ben ſchadlichen Obftraupen u — 
"mußte ganz befonders Befcheib um den > R 
aphle. LITT. 









„Gebihte” (1851), eine 
F ln — A en 
N us, 
nee, nen — 


— — htung, gi ne 
i ni ungen 
he Nationallitteratur ale beutfi — 
— Im Haine der Muſen, 1878, ©. 245. 
Franz Brümmer. 
1 jerbinanb R., 1818— 1891, Geologe und Paläontologe, 
= jor an ber Univerfität Breslau. 
en < — 1818 in Hildesheim. Sein Vater, ber Ober ⸗ 
1 | Roemer, von preußiſcher Herkunft, aus Magdeburg 

n ber Regierung nad) Hildesheim gefandt worden, 

en übergegangen war, nad) einer Einverleib) 

a 1815 vom Wiener Congreß bem PER 
wurde, Roemer verheirathete ſich mit Charlotte 
es en ſelbſtandig regierenden VBürgermeiter8 von 

— jüngiter Sohn Ferdinand erit fünf 
alb Sohne wohl fein lebhaftes Erinnerungsbilb 
De N Me er kaum jemals erwähnte. Dagegen ra 
nd — mit — Liebe und Dankbarkeit von feiner 
ing von fieben Kindern, vier Söhnen und brei Tödtern, 
ch, mehrfach von R. gehört zu haben, daf er nur in 
ung mar, wie feine gute Mutter, nämlid in Bezug 
Ur früh, felbftänbiger Geift fih unter dem um» 
lich fühlte, wollte ihn die Mutter mit der 
er fih jpäter noch einmal nach den glüdlichen Zeiten 
Sr Der Sohn bejtritt das entihieden und | 
Greis: „Die Schulzeit ift die gräulichite im menf 
aber nicht, daß er einzelmen Lehrern ein treues, danf« 
©. Von der Schule her blieb N. bis an fein Lebens 
des elaſſiſchen Alterthums; doch auch auf der 
naturmifjenihaftlice Neigung gewedt, und zwar 
Lehrer in ber Mathematil, Dr. Riem, * as an _ 





fd, b er 
ie von n 
i — daß 
. 1836 ft ! 
e Arbeit, Gr 
utfälande — ei 


ne die —F — 


ei an ds Ben die jüngeren Brüder 
Nach beitandenem Maturitätseramen erklärten He 
‚ daf fie Naturwifienfchaften ftubiren wollten. t 
a der nod nicht daran — die — 
beruf aufgugeben auf das Entfehiedenfte mit bem 
niemand durch die Naturwiſſenſchaften fein Brot ar 
verbienen Lönne. Das leuchtete au der Mutter ein, 
ermann und Ferdinand zu Dftern 1886 die Univerfität 
—— gemäß Gare zu ſtudiren und bie ® | 
He — Doch — fie nicht, ſich auch weiter mit turwiſ 
häftigen, beſonders während des in Heibel jerbri 
Ines 1837, wo fie fih an den Zoologen Bronn an 
a sten uni —— Eifer Dr et us 
ie tanifer Bartling, un ei h 
curſionen. ug vollendetem Triennium — 5 — 
u ammenſein bisher faum je unterbrochen mar, ein uriſt 
verſchiedenen Zielen hin. Hermann ging” in ? 
ei Univerfität gefapten Veſchluſſes, ein unabhängiger 
in feine Vaterftabt und beftand hier das Advocatenexamen 
fih dem Staatsdienſte widmen wollte und zum NRichtere 
erhielt er jebod feine Citation, Als andere, gleich; 
durch das Examen gegangen waren, wandte ſich 
führend an bie Oberbehörde umb erhielt den Veſcheid, di 
are werbe bie Citation wohl bald erfolgen. Nicht mit 
den Grund diefer offenbaren Zurüdf un in hr er tat 
Ze Bruber, der Amtsaffeflor Friebri olf R. 
denen gewefen war, die, wie die belannten —SE 





| — 





Noemer. 
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a = Eu je x —— b 
tie aan — 35 — Europa 
Bell er A HR jaft noch e 


Fe ne Era aus Teras nahm u Bine a 
Kan a aus nördlid zu wenden. Doch erfrantte 
gebiet heftig am Sieber, ſodaß lange ne fein Leben 
Kr Seinen Angehörigen in Europa g, 


ter 
—52 aber und Ende A 1847 
einem ——— im Sigate Rent 
! anies * Baltimore und dann nad New-Hort 
Iase er mohlbehalten wieder in Deutſchland an. 
Seinen Wohnfip nahm R. jetzt im a wo er fid 
als Peivatbocent für die mineralogif—en Wiffenfhaften, i 
factentunde a mit einem ‚Probevortrag vor 
De nortige arftellung ber ———— Be sh 
am 15. Juli gehaltenen öffentlichen Vorlefung „Ueber 
Petrefactentunbe in zoologiſcher und Er ſcher Pr 
Ic Beipntborentenjaher" in Bonn befchäftigte ihn neben ber 
—— rer Weir ———— — haupiſachli i 
ubium ber rheinifchmeitfälifchen Sedimentformationen, befonbe 
bildungen. Unter > zahlreihen Unterfuchungen über Aber paläogoift 
treten bie über Krinoiden an Zahl und Bebeutung hervor; eine 
über die Blaftoideen (1852) gab bie Grundlage für — — 
——— m ausgezeichneter Kenner 
gun war R. a egebene erbeten, als 
Behrer Bronn eine 2 eitung der Le 
fhrieb davon (1852— 54) den Band „Erite Bere Re — 
ſein Hauptwerk, deſſen ee! darin liegt, — 
Bronn verfaßten Auflage und der Roemer’fhen Be 
roßes Werk über das Silurifhe Syitem erfhienen war und 
ion’schen Anſchauungen auf unfere deutfchen re a 
für die damalige Sei, menigftens fomeit es die Gattungen 
vollftändige Meberficht der Saunen und Aloren gab. 
Bezeichnend für den bamaligen Auffhwung und bie Fe 
ber Geognofie und Paläontologie war es, nf, ae ver ® 
logiſchen Wiffenfhaften an der Univerfität Breslau, Ern 
deſſen Specialgebiet die eigentliche Mineralogie war G 
tognofie bezeichnet), von ſeinem Lehrſtuhl zurüdtrat, wa Vorſch 
Facultãt die Namen der Baläontologen Beyech, Swold 


_ — 


















455 


beiben Opponenten, 

Ige. Ausbeneli ne 
ge we A Didattit, daß 

ort u 


ae e % 
ferner liegenden Disciplinen der Mineralogie und 


derart , dag er als einer ver 
aa * — 34 ee —— 


u 


R. aber en nahe neben feiner - 
noch ſein —*— organifatorifch 
damaliger Zeit zwar die ä 
— —— an allen Univerfitäten im 
unvolllommen, jo müflen bod Räume und Lehr - 
iſchen Cabinets“ in Breslau ganz bejonbers 
er's Bericht enthielt dieſes Cabinet nur 
e heute a a um —— auf einem 
air erachtet * ee — 
eine amm nen 
dt Hoener's Sohe aber 


geord * —— unter ar beutfchen ——— 
1866 ftanden nur durchaus en e und 
—— im — Stodwerf des fogenannten 
die fpäter dem Botaniker Fer. Cohn 

en jen wurden, bis aud er 

u haften, 


Pan tte ——— —— Bei Geleg 
äums im Auguſt 1861 erfolgte von 
Zufage zu Ehe Neubau, der aufer dem —— 

sch ftitut, ben bish herigen (densgenofien im alten 
ineralög! B Mufeum” Bin ben erforberlien Nebenräumen 

ie. Dis‘ be „Snftitutengebäude” wurde im Frühjahr 1866 
x In der hier von R. für die von ihm vertretenen 
af 3 — hat er nun noch volle 25 Jahre fegens- 












hat R. in feiner Breslauer Zeit zunächſt noch mande nn 
ehem — b et Arbeiten abgeihloffen un 
8. bie bie über die jura ferfette, bald aber jeine iflene 
it vornehmlich in — der geologiſchen har en 
Wenn ihn hier wieder befonders die Älteren Schichten 
gende — ri ;- — ſo Baus aud das se 
d i . erfannte, ie Hauptai 
Br in der ——— Pt * ihres 
u ſuchen ſei. Deshalb Hatte ihm beſonders en veidhe 
hieben aus der Gegend von zu bei —5* 
’ "mit gewiſſen Ablagerungen — 
Beſchreibung iſt in ber Feſſſchrift der Se 
Eultur zum Jubiläum der Breslauer Univerfität nieder 
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— — 
er laum; er es vor, ae ala 
—— Eee zu bezeichnen, 
Gemähltheit ber Form bie 
rtheils beeinträchtigt hätte. Einen 
— —ä—— 3 
wieder zu ſehen !“ Hal un arl 
Biere auch gegen Fremde ſtetg höflich, zuvorkommend 
eg fo lag ein ſchnelles Anſchließen nicht in 
} feiner Charalterei — und ſeine wahre 
enur der ganz empfinden, der das Glüd Hatte, ihm näher 
oo war feine Güte ſtets mit Weisheit gepaart; feine 
jung vermochte nur ber zu gewinnen, welden er für 
ätte ihn vermodt, für eimen nad feiner Mebergeugung Un« 
—* id einzutreten, und wenn es der Bruder feines liebſten 
n wäre, Allen, die mit ihm in Berührung famen, wird fein 
mb treffender Wit von bauerndem Einbrud feiner Perjönlichteit 
Seine Sclagfertigfeit war beneibenswerth ; fein Witz tonnte 
i wenn des geiftreihen und ſcharf beobadhtenden Mannes 
e > das geiftig und körperlich Schöne ſich gereizt fühlte; 
Form hielt ſtets alles Verlegende fern. In feltener 
neben die Sicherheit eines vornehmen Geiftes und ber heitere 
x Weisheit mit wahrer Herzensgüte in feinem Mefen har- 


ter von 51 Jahren blieb R. unverheirathet. „Die 
, pil er zu fherzen. Doch im Frühjahr 1869 
— eine jüngere Schweſter der Gattin feines 

offen, bes Zooiog en Grube (Vater des Schauſpielers 
ihm aud dann in enden: beinahe noch dreiundzwanzig · 
füdlichen Ehe keine eigenen Kinder beſchieden, jo 
ebrachter Eindlicher Liebe und Dankbarkeit, die ihm 
als Pflegetöchter erzogenen Nichten feiner "Fran INS 



















2 Idi s 
SER. 1082) dene 170. Ace 


Yurt fon in alieimilden Pina 

des Stäbel’fhen Kunftinftituts und des ©t 

An Radirungen ift von der Hand bes Künſtlers nur eiı 

läfit deſſen gewandte Ausführung darauf ſchließen, 

nicht at u bat. — — 

en, Artiftifches in ©. 26) 

Kun! sr Künftler in Sranffurt — — 1862), 
Zuſahe“ ac. (1867), S. 75. — Bartji 
— mann · Woermann, ichte der Male: 
Geſchichte der deutſchen Malerei, S. 572 f, 


Noos: Philipp Peter R., genannt Rosa 
in Aranffurt a. M. 1651, F in Nom 1705. Ael 
Johann Heinrich Noos und deſſen Schüler; ferner 









erifches Sefhrt Haben, dad mag in ben Seifen — 
en mie in Rom, aus com itti um 
fein — ſtammen, die Weberfieferung — 
ver x Hand in zahlrei deut! und ausländii Samm« 
t Gemälde — lan im —— auf Baht ns Umfang 
ches Map von Arbeit und Studium voraus, felbft wenn 
& hfalls erzählt wirb, eine außergewöhnliche Handferti 
Auffallend wenig ift von R. in feiner dt Fran! 
hier wenigftens die Sammlung bes Stäbel’fhen Kunft- 
te = e en ——— F 
taten, De grote Sehou ete. II (1719), ©. 279 ff. — 
3. 255 fi. — Gwinner S. 213 ff. — Woltmann-Moermann II, 
$ ſchet S. 572. H. Weizſäder. 
eodor N, Maler und Radirer. Geboren in Weſel im Sep- 
Drt und Jahr feines Ablebens unbelannt. Nachdem er feine 
3 icheinlid) unter der Leitung des von Lierre ge— 
be Die, durdgemadt hatte, ſchloß er fi feinem älteren 
Heinrid Moos an und arbeitete eine Zeitlang mit biefem 
Landgrafen von Hefjen-Kafjel. Seit 1657 finden wir ihn, 
getrennt, in Mannheim, Straßburg und an verſchiedenen 
mböfen thätig, jo u. a. in Stuttgart, mo er zum hergoglichen 
rnannt wurde. 1681 ift er wieder in Straßburg beihäftigt und 
1688 ala am Leben befindlid; erwähnt. An ſchöpferiſcher Araft 
R. hinter feinem Bruder und Lehrer Johann Heinrich R. zurüd; 
mit Thieren ftaffirten Landſchaft ift er geradezu deſſen 
\ Eindrud gewinnt man von ihm in feiner Eigen» 
fer, jo in einem vortreffliden Frauenporträt der Stähel- 
Frankfurt, mo vielleiht aud ein Meines männliies 
irrthumlich fir ein Selbitporträt von Johann Kemud, 4 



















Braten 1, 280. — Gwinner S. 206 
Supplöments au peintre grayeur de. 


„m en R., re 


feine ungen ee na 
mit Sorgen unb Krankheit ® fämpfen. ir 9 
bielt zwar vom Director Gurlitt im Juni 1815 R 
SJohanneum; aber weil feine Eltern ihn nicht ernähren fon 
feinen Unterhalt durd) Privatunterricht verdienen. Um Mi 
er fein Maturitätsegamen; bie Oſtern 1824 Diane er daı 
in SH * Kr 1824 ie en D 
— ogie u 0) ou x — 
Profeſſors Geſenius (j. B. IX, a * 
— Famulus erwählte. * Stellun T 
Einnahme verbunden. Zugleich wurde er Mi des theolo 
in welchem er durch Löſung einer Preisau Be — 
in noyo testamento allogatis“ den Preis gewann, 
philofophifchen Doctor machen, für welden Kim "yet 
genommen wurde; er promovirte am 3. März 
Nach; Hamburg zurüdgelert, machte er = in October 182 
ogijche Amtseramen. Er mußte nun alsbald für feine mei 

PN itarb 1828, der Vater war Schon 1821 geftorben) — 
jüngere Gejchwiiter forgen; die Möglichleit gewährten 
deren er thunlichſt viele gab; eine Zeitlang war er in . p 
ftunden dabei aud) als Gorrector an einer eitung — 
1829 ward er zum Gollaborator am Johanneum erwählt 
feine Thätigfeit als feftangeitellter Lehrer, in ber er bis — — jo 

inein vielen Hunderten zu reihem Segen geworben ift, Es gin 

eit eine große innere Yen eränderung mit ihm un KM u 
Freunde waren im Nationalismus erzo— 
thums war in ihm in nad durch jeine — — 
Wegſcheider befeſtigt, und ex zweifelte nicht im geringſten an 
wenn ihm aud die frivolen Wige über mande ice 8 
Profefjoren fi erlaubten, ſchon damals anftößig waren. Als € 
in Hamburg in den Ernſt des Lebens eintrat, merlte er, daß 





en für 5 Yabern ia 


en —* interrich u deuiſchen 
— ſchon = =. N. —— 

8 
a 4 ff, Sn Hatte ar che yeofe Mrbehalch, mater 


um au —— un fzte; aber die Stunden an ber 


nden wollte er nit einfhränfen, und 
nr ne betreten, wäre ihm nad) feiner gungen rt 
4 er hatte auch eine große Seife, ber 

ten! innen * Frauen in den verjchiebenflen Lebens⸗ 

ah dadurch, daß er an allem Wichtigen, was die Zeit 

allem, was im Gebiete der Theologie und der deutſchen 

‚ Antheil nahm, blieb er trog bes äufern Cinerlei 

m men angeregt. Seine Frau hatte er nad) —J—— 
rte 


ausweſen. 
ben ws ein frifches und Fliege thätig 
I R. die ——— mitunter bie eifeätige wat Arbeit 
I . Seine bervorragenditen 
i *. = — Di Kay en 3 en rien in 
) n feine Ueberzeugu rkli wi 
der klin Gi — Wi A fe, um Auebrud. 
Programme: Ueber Immermann's Merlin Ber 
nlands 1853, Weber Sb dramatifche Behandlung der 
J Nibelungen und Geibel's Brunhilb 1865, Ueber 
g Map Nibelungenfage in Wilhelm Jordan’s Race 
? Arbeiten gab er erweitert m in der St: 





462 Nöpe, 


„Die moderne Nibel a 
" 869. 
und — — 1 


—— 


er nur noch i 
Hass 50 ed Doctorjubiläum und — 50 — 
In ende er an benen — n 
nglichfeit, Die ihm von allen Seiten z3 
nad) dem legteren, Dftern 1878, — er in un 
am 15. December 1887 nad nur zeßntägigem —— 


Krani 

2 ten der jamkurgifäen a Bd. 6, ©. 346 

infon in Beilage rogramm bes Rei 
en in Hamburg (auf ie 1888), Hamburg 


Garl 
: Georg Heinrich R,, einer der be ; 
— Rice Hamburgs in ber zmeiten — ——— 
— wurde am 2, December 1836 zu Hamburg geboren. in 
rg rein Nöpe (vgl. ben vorigen Artifel), war 2 
Mutter, Sophie, geborne v. Ahfen, ftammte aus Walsrode im & 
Sie ftarb, als er wenig über fünf Jahre alt —— die et, 
und zweier jüngern Scwejtern leitete neben be ei Vater vr 
die wie eine rechte Mutter für fie forgte. Zwiſchen dem 
Vater entſtand ſchon früher ala es ſonſt üblich ift, ein fehr 
hältnißz der Vater ließ ihn an Allem, was ihn bewegte, theilm 
nur an feinen Arbeiten und feinen Studien, fondern aud an jeinen 
Erlebniffen, bie der Art waren, daß er oft ſchwer an ihnen ns 
auch gewiß — unbedenklich, ſo hat es doch auf die Dauer dem S 
geſchadet. Die bedeutende und geiſtesfriſche Perſoönlichkeit des 
einer fejten und tiefgegründeten chriſtlichen Ueberzeugun 
ertragen, daß ber begabte Sohn fid neben ihm doch Kalk nem 
und er ließ es ſich angelegen fein, den Kindern eine frögli 
bereiten. Von Michaelis 1843 an bis Oſtern 1855 bejuchte 
bes Johanneums in Hamburg; zuerft die Serta ber Gelehrtenf hule, 
Realſchule, die damals unter der Leitung des Freundes feines W 
Directors Dr. Carl Bertheau (f. A. D. B. XLVI, 437), fland und 
Vater viele Jahre ber ältefte Lehrer war, und die er ang i 
ſchließlich von Djtern 1851 an wieder die Secunda und Prime der 
ſchule. Reich ausgerüftet mit einer umfafjenden allgemeinen Bildung, 
auch auf dem Gebiete der deutſchen Litteratur, und mit foliven K 
Lateinischen , Griechiſchen und Hebräifchen, bezog er Ditern 1855 ht 
Univerfität Göttingen; daß er etwas anderes erwählen fönnte, als ba 
der Theologie, hat wohl nie zur Frage geftanden. Er blieb din 3 Jah 
Göttingen. In Göttingen waren Ehrenfeuchter und — re 
aud in feinem. legten Stubienjahr, ferner Ernſt Bertheau und & 
feine Zehrer; in Erlangen hatte vor Allen v. Hofmann 
„doch ward er nicht eigentlich deſſen Schüler, Er wahrte 
Hiche Freiheit und hat durch umfafjendes Studium, namentlid) au 
Gebiete der Dogmatik, Für feine poftiven Wecbergugungen immer 





eſe "Riche.ift er bis — im Amte geblieben, vom 
Ra tpaftor. am 17. Januar 1870 ward er 
n egium ber Ehnehlige) in bie Oberf 
AR er bis zu feinem Tode (faſt 27 Jahre) auch Mitglied 
e Es war das für ihn von Bedeutung; er hatte dadurch 
e auf dem Gebiete, en ervorragendes leiftete, 
thätig ae fein. Als Paſtor hatte er befonbere Freude 
als —— fand er bald ſowohl bei 
' ala bei par ‚einfahen Leuten und bei ben Armen 
. Seine Thätigfeit in der Gemeinde ward bald eine fehr 
zu lam eine umfafjende ehrenamtliche Arbeit, namentlich auch 
Bei ; fo mar er im Guftau-AbolfrBerein und dann 
“für innere Bu deſſen Vorfigender er im J. 1880 
eu m auptgewicht aber Iegte er auf die 
— wurde dann auch bald ein großer und 
rer auch nicht zu verwundern, daf er nad) —— 
gewählt warb. Dieſer Antenechfel brachte ihm 
oft n Sitte gemäß mande Erleichterung; aber er konnte 
5 allen * auf bie Predigt wenden, bie er als Hauptpaftor 
tgottesbienft zu halten —— Er war nicht gerade ein Mann 
i aber er prebigte in Harer und überzeugender Weife das 
hen des 19. — und nahm auf ihre Fragen 
ra wie er felbjt vorfichtig war in dem, was er 
run: og er durch dieſe Wahrhaftigkeit feiner 
m } —* die dem vollen Inhalt des Evangeliums noch ferner 
m an und mußte ihnen den Weg zu zeigen, auf dem er felbit 
Büberzeugungen gelangt war. So genoß er, obſchon mit 
in befannt als Vertreter bes pofitiven lutherifhen Glaubens, 
‚anders — in hohem Maaße, und ſtand nach vielen 
Arbeit. Dabei fand er noch Beit, Hr ig 
g, was 


ichte er gegen einen im Proteftantenverein 
‚ weldem dem geſchichtlichen Leben Jefu für unfern 
—— Bedeutung“ abgeſprochen war, eine kleine Bus: 
mit dem biftorifchen ſteht und fällt" (1868), bie 
Kreifen nicht unbeachtet blieb; umd als er Hauptpaftor 
her "unter dem Titel „Ronfirmationsftunden“ (Hamburg 1884) 
‚Inhalt feines Confirmandenunterrichts druden, a it oh 


—— 








ar 8 . 
St. Jacobi, Als Manufeript für Freunde gebrudt. 
L Kirche in $ 
en eg 
Ca 


Hermann Bernhatd R. geboren — Det er 


Hamburg, m». Januar 1848 zu Ölden Br 
feffors Reinhard Röpe (f. den vorvorigen Een, war be 
Carl Reinhard Röpe (geb. 1764 zu Jſerlohn, F 1921 zu Haml 
vermalter an ber braunſchweigiſchen voſt in burg 

„ein Sammelpunft vieler Litterarifher Notabilitäten er 
Treibens“ geweſen fein muß. In ber Noth, melde bie \ 
namentlid im Winter 1813 auf 1814 über — 


Ro peſche a einen Stoß, von dem es re 


Hermann mußte auf wiflenfchaftlihe Stu t 
lich gedrudten Verhäliniſſen ee er an einer tter— 
künftlerifchen Auabildung weiter, Nach ſchweren 
ihn befriedigende Stellung als großherzoglich olden rer 
in Olbenburg im Großherzogthum; bier ftarb er in dem genannt 
plöglih, nachdem er eben die Bühne verlafien hatte, 
Sammlungen herausgegeben: „Ölodentöne aus ber Jugenbgeit“, ®i 
und „Meine poetiſche Jugend“, Hamburg 1834, 2. Ausg. Haı 
Goebefe! IT, ©. 1142, Nr. 1533. — Nefrolog der D i 
©. 2. — Seriton ber hamburgiſchen inne BD. 
©. 347 f. — Brümmer, Lerifon der deutſchen Dichter und Pı 
19. Jahrhunderts, 3. Ausg, Leipzig, Reclam (1888), 2 Br, € 


Noepell: Dr. Richard R., Geh. — — 
Geſchichte an der Univerſität Breslau, geboren am 4. Noven 
der Sohn eines Rechtsanwalts zu Danzig. Die ale 

die polnische Bevölkerung derfelben wie der Nach e mi 

für polnifche Gefhichte zuerjt angebahnt, die ifterung 
vollendeten Befreiungsfriege den vaterlänbiihen Sinn — 
Stein’fche Geſetzgebung geförderte Gemeindeleben ihm die Bede 
licher Selbitverwaltung zum Bewußtſein gebracht — und 
Scharffinn des Vaters fein Erbtheil geworben fein. r 
und Lehrberuf kündigte na ſchon bei dem Schüler —* J 
Vortragsgabe und durch den Eifer an, Auszüge aus 
Häuslider Umftände wegen mußte er bie Schule von —— 
Königsberg für einige Zeit vertaufhen. Senen Barer werlar ei 





chzumachen. 
rg verlor er a ! 
(u ergreifen. N 
! 1er don kn am ‚ie Brad Die 
- ——— —— 
hlechte 85 sur Zhronkefeigung Rab gain 
— Die auf ber Durdforfhung des Urlunden - 
ihm jo 1 eat a her de u. un de 8 en 
hmwerfälligem Werk „König Rudolf und feine Zeit“ (1847 
itsſchülern biftorifche Aufgaben über biefen Herrſcher 


18 muche er am 19. Mai yım zum Doctor promovirt und erwarb 


Restietisung —— — — er Gurke ‚wendet, 
neuerer —— * aber ſehr abweicht. 
Arbeit führte er fi wohl nad) 30 Jahren als orbentliger 


der a Breslau 1855 mit einer verwandten — 
liebgewordene Heimath als Ausgangsp 

Verhalten zur an ber böhmifchen — 
Er wies darin nach, daß die — Stände bei 

j dem Kaifer und ihrem enangeliihen Glauben fi) 

In Halle lehrte er von 1835 —41. Seine erften 

nad) E. Reimann’s Vermuthung auf engtilee und 


ogen. Denn 1836 erſchien in Raumer's Taſchenbuch 
Über die erſten Kämpfe ber Franzoſen und Engländer in 
er über beutfche und a Geſchichte ber neueren 
ang wirkte er daneben noch als Gymnafiallehrer und 
3 fin Lehrgefhit und die Reifung zu perjönlidem Verlehr 
‚angeeignet haben, durch ben er einen noch anregenberen 
—— a als durch feine Vorlefungen. Entſcheidend für ihn 
der burd 5 Vermittlung Leo's ihm gewordene Auftrag bes e Budpänblers 
die Heeren» Ufert’f he Sammlung bie „Seldihte Polens" zu 
zu. inten Jugendeindrüde, dur. eifriges Stubium der 
Mi ers Eihhorn, Savigny, Ranle und durch deſſen 
er, mehr innerliher Unterfuhung ber Quellen 
rer — {eben mit einander "ringenben Kräfte — 
5 feine unerſchutterliche Wahrheitsliebe zeigte er ſich für 
je Yoktereitet und befähigt. In Poſener Ardiven forſchte er 
ee nöthigen Stoff. Durd Sichtung der Quellen 
Merthes, befonders des unzuverläffigen — mußte 
so — Lengnich wandelnd, ſich ** BIST ENG 





ah diefer Leiftung wurde N. als auferorbentlider 9 
Univerfität zu Breslau berufen, wohin er mit Frau und Soh— 
— einer Hochſchule zu Poſen war Breslau einer der © 
wiſſenſchaftlich ſtrebſame preußiſche Polen und N. wieder durch fi 
feine. erzieherifche Begabung der Magnet für die Hiftoriter hacaner, 
biftorifgen Uebungen fleißig befudten und an ber — 
und Quellenſchriften ihres Volles mit Vorlieben 
dieſe heißblütigen jungen Leute mit il überfprudelnden Bat 
und ihrer damaligen reigung zu oberflädlider —— 
Ueberfhägung ihrer vaterländiſchen Geſchichtsſchreiber war 
die deutſche Jugend, bie in ben fehnfüchtigen Freifeitäträumen bes | 
Jahrzehnts leicht zum Ueberſchwang neigte, ein Lehrmeiſter von: in a 
und befonnenen Kritit gerade fo nothw: , wie iehlih; ia, 
erfennenden Geſtändniß ©. Freytag's feſſe te er elofe N 
durch feine geift« wie maaßvollen Vorträge. Seitunpänben und der e 
ort Teiteten aber zunächſt feine Forſchungen in andere Bahnen 
nämlig in die der vaterländifchen neueren und Pro 
verheigungsvolle Negierungsantritt Friedrich Wilhelm's —* wie 
folgenden Enttäufdungen hatten, wie anderswo, fo aud in Sd 
Männer wie Hoffmann v. Fallersleben, wie Nees v. Efenbed ı 
politifhe Leben mädtig angefacht. Audı N. trat in dieſe B 
Seine Univerfitäts- und öffentlichen Vorlefungen, die er vor 
aefpannt aufmertjamer Zubörerihaft hielt, un daher preußiſche 
Geſchichte der Neuzeit zum Gegenitande, jo das Verhältniß von 
Kirche („Prophet“ von Sudow, Bd. 3), Die Lage Rreuhene 18 00 
1811/12, die erfte Einrichtung der Provinzialftände — 
Politik in den niederländiſchen Wirren 1783/87 (Sahresber. der 
der Schleſ. Gef. u. ſ. w. 1846—50). Während er in ben Borlefun 
Klarheit der Darlegung, durch lebendige Schilderung von ferjonen 
ftänden, durch ſchar A Hervorhebung ber fpringenben Punkte einer ie! 
feine Zuhörer feflelte und das feuer feiner dunklen jprühenden n in 
brünetten, ſcharf ausgeprägten Geficht und die jprungfederartige Beroegl 
feines Körperd und feiner, Hände das Leben des Vortrags —— waren 
hiſtoriſchen Uebungen in ſeinem Haufe mit einer lleineren Scha 
ein Hochgenuß für dieſe. Hier waltete er ald weifer Lehrer, rathen 
anregend, hier alö Liebenswürdiger, gaftfreier Wirth, und men 
Acht auf Glauben und Vollszugebörigkeit lieb gewonnen hatte, den | 
er auch fpäterhin mit Rath, und That. Für por Beiden non Anbä 
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Roepell. 


it dieſem 
prechen. be ieb 
"ie Gonfittinehe Setung” und * en Rn 


feiner gebildeten Mitbürger, das er ſich durch eine 
licjfeit gewonnen hatte, wurde er 1850 als Ab» 
Erfurter Parlament, * 1866 für ben —— 
—68 in ber Zeit „ber — und bes © 
8 'unb Krone um Neubildung bes Heeres und mieber von 
d Preugens Aufihwung fir das preußiſche — 
J ſeit 1877 als Vertreter der Univerfität Breslau in das 
‚ an deſſen Sigungen er zeitweilig, wie 1882 und 1883, 
hm, = fid) wieder mehr ber Wiſſenſchaft zu widmen. Bon 
füllt, bethätigte ex ſich gleichzeitig aud am Gemeindeleben 
185985 als Stadtverordneter, zuletzt fogar als Stellvertreter 
Nit feiner neuen Heimath immermehr verwachſend, .. er 
76 mit. fünfikbriger Unterbrehung an ben —— 
allandtages theil. Wie er hier für bie materi Ans 
gte, jo förderte und regte er aud die Zen kann 
Provinz an, Er wurde nämlich 1847 Schriftführer, fpäter 
Leiter der hiſtoriſchen Abtheilung der fchlefifchen Geſellſchaft 
Are rien Ole, — 
ellichaft au 
des jet Gelehrten Geh. Arhivrath —— übernahm 
Vorſitz des fchlefiihen Gefchichtsvereins und wurde fein Neu« 
aburch, daß er feine Auflöfung verhinderte, bei ausbrechenden Streitige 
fertig e und ihm neue belebende Aufgaben jtellte, wie bie 
1 Beitihrift, die natürlich auch Beiträge von ihm enthielt, 
er bie Vorarbeiten für bie —— ſchleſiſcher Regeſten und 
Silesiae an. Als der Ruf feines Wirkens in weitere 
er zum Ehrenmitgliede ber Oberlaufisifchen — 
zu Görlig ernannt, zum correſpondirenden Mitgliede 
te ber ruffifhen Oſtſeeprovinzen in Riga, ferner € 
en Geſellſchaft ber Provinz ofen * der Alone 
fiichen Gefellihaft in Brünn. Diefer lehteren widmete 
ee Sarensis“, die Chronil des Ciſtercienſerſtifts Soar 
9. 1300 von einem Klofterbruder verfaßt, von ihm um 
„ur 




















Ei ur "rg — Eee er 
eren Seit mit jerei 0) 
Zu diefen Arbeiten gehört: U Ueber dir ie 
im Gebiet des alten polnifchen Reiben 
id. 1857), das freilich von Nennerfeite 
Polen um die Mitte des 18, Jahrhunderts“ (1876), 
Verfall Polens und bejien Urfahen, fowie die faft zu 


———— Reformverſuche warmherziger Patrioten ——— 
Actenſtucle beifügt. Eine andere Nacrfeite des polniſchen St 
Religionswirren und die Verfolgungsjudt — gegen 


Wilna von den” polniſchen Jeſuiten Vwer zu 

Male den Vorfchlag zu einer Theilung Pol Polens mai 

bild entrollte er nad) den Memoiren bes Goplica im „ 
Herrden liebes“, Diefen Arbeiten reihen fi am die mit W, 
unternommene XVeröffentlihung der ſchleſiſch ⸗polniſchen Annalen ü 
Germ, Hist, (Bd. 19), ferner die Abhandlungen über „Repmin mb’ 
1764—67*, „Zur Genefis der Verfafjung Polens vom 3. 
„J. J. Rouffeau’s Betrachtungen über die polniſche Verfaffung“, 
regnum, die Wahl und die Krönung von St. Aug. Poniatomski“ 

ber Königin Zouife Marie von Polen in Danıız 1646“, lauter € 
bie neuere Verfafjungs- und Sitiengeſchichte von eindringlicher 2 
Wirkung von Leſefrüchten polnifcher Litteratur und meift —9 —* 
eh Zeitfhrift oder in ben geſchichtlichen Provinzial; 


— als Siebziger wagte er ſich auf Andringen can 
an eine beutfche Geſchichte feit 1815, für bie Heeren⸗Ukert'ſche © 
nicht im der Abſicht, mit Treitichke dabei zu wetteifern,, — 
gewohnten Weiſe Deutſchlands Entwidlung darzuftellen. g 
die Schwüche des Greifenalters die Lräftige Snongeifinaßme des u 
Werles. So hat R. feine Lebens» und Geiſtestraft im Dienfte 
land, bie Jugenderziehung und bie Wiſſenſchaft wohl autgenugt und l 
verbient, die ihm bei jeinem 80. Geburtstagsfeit 1888 und bei ber 
feiner 50 jährigen Breslauer Univerittätsiehergüiigtett qutgetl mn 





E — 





früh an 
ung. — entfaltete ſich in jr 
— im doppelten Flanken⸗ 
ie m ai d — Hinterließer — 
ganzen Un⸗ un albeultur en nur 
Ih {den der Meter, ale preuhiiher Qufar 1B1B 
8 ufar 
‚ auf he beruhen. Otto blieb, politifd wie confeffionell 
} und. nn aufgewachſen, jeder Fractionsſchroffheit, 
die übernommene Nationalität ohne Aufe 
en in nn und. ihr fpäter in poetiſchen Neuferungen eines 
| — ben n —* roßer Zeit. 1870 71 — 
ter "Dankbarteit eritattet. bältni der in Preußen 
i ‚ von 1685 zur — Frantreich, vom Siebjig« 
Burn bricht mittelbar wohl nod in ber fpäteren 
„Broteftanten in Salzburg“ (1867) dur), 
—* — daß Goethe's „Hermann und D 
die Wanderung der vom ber vor ben „ en“ 
j rg A ne —— —— — dem 
‚e entquoll, vergebens fuchen; es mü enn fein, im 
u überaus regen Phantafie, 
‚allmählib auch Sätwefibentihland der immer theurere Strich 
Defien gottgefegnetiten Landſchaften, die er in 
“ finnfällig —— bie Schweiz und Oberitalien 
ig gewordener Süngling durditreift, nicht zum Schaben 
— ae Sfenilige Ehre freilich — 
ihm no eine öͤffentli en 
ee marb ihm nie ae ür er wer 










470 Roquette. 


Jahrzehnten amüſante und düſtere Abenteuer 
id dat, „an der Saale hellem Strande“ und feierte d b 

ber: „Mitreuterei“, einer fidelen Stubiobube, mehrere © 
le. Nicht 'alltä, iche Geifter reichten fd, dort: die Hand 
Karma N fo fehr auch jpäter ihre —— ſich — —J 

fred Gräfe der Jüngere, ber nach 
Ha —— welchem ſelbſtandigen 
iter (1818—85) R. innige Gebenfworte (in 


en led, wo er im ion Jahrzehnt publieiftiihe 
— der fpätere preußiſche O ef 
der- ausgezeichnete m und — Forſter 


geſchiede ne Luiſe v. Frangois im nahen 8, „Die legte Re 


u.a, in der Anfängerichaft ihrer Berufe. An diefen Kreis, an 
lofes und dennoch tiefgreifendes Zufammenwirfen bemahrte — 
Gedachtniß, wie die koͤſtlichen Grinnerungsblätter deutlich 
winft er am Ende von deren erſtem * dieſer „unverg 
Lebens“ den Abſchied zu. Iſt doch —* in jenem burſch 
leichtbeſchwingte Dichtung Bei bie in 


Geietberger 9 ide 
Sem. — ee er jungen — ine 0 1 
ung als dauerhafte ur ter „U 
Fabel. Domeht —— auf eine 
dem er 1851 (mit einer nie gedruckten Diſſertation über die € 
Dramas — alfo entfprehend Guſtav Freyiag's Intenifer Habi ii 
von 1889 — bezw. fiber bie Hamburger Oper bes 17. und IB, 3 
in Halle promovirt, nahm er geringe akademiſche Einflüffe mit 
rium hinüber; fogar von Robert Prutz, der damals in Abt 
und Verfechter einer focialen Litteraturwiſſenſchaft radica 
ftrih8 war, nur ‘ganz allgemeine: R. betrachtete, zwar Iel 
Ernennung dorthin übergefiebelt, feit — Das „schöne © 
ber Warte des Kinftlers, während Prutz den dichteriſchen 
erjten Hörers wenig grün war. Der Hi — einrich eo, * 
durch reactionäre Doctrin, die Andern durch p —— 
warb in Halle ebenſowenig fein Mann wie Herm. UI 
Kathederäſthetiler über die alten Griechen, a und Galberon. 
Nach ‚der erwähnten Spritfahrt ließ ſich R. 1852 in Berli 
wo er bem ‚Tunnel über der Spree“ als Gaſt angehörte uw mitt 
Eollegen wie Chr. F. Scerenberg, Fontane, dem ihm aus dem ft 
Putſchen her bekannten Paul Heyfe freundfgaftlih anfnüpfte. B bet‘ 
feinen Köpfen Frdr.' Eggers, dem Gründer des „Deutfchen Ku m 
Wilh. Lüble, dem er fpäter für a Juipulſe fein 
liches Hauptwert zugeeignet hat, ſchloß er ſich an. Franz Kugler, 
Haus er öfter Fam, Julian Schmidt, Varnhagen von au 
Pfeiffer. lernte er damals näher fennen, unb-er berichtet: den 
mit ihnen jammt bem fpäteren mit Guptom, den Schwäg n 2a; 
Steinthal, D. Fr. Strauß, Fr. Viider, Saurt, Semyer, | 





_ Be 


itit an Der 
MUCH 


E) Stellung : 
Feldmarſchall Wrangel und 
Walded für dieſen en hatte, doch faum, wie er 
A chs bes bekannten Geheimraths — Wieſe. Im 
a era 
anpert ren u il mi hr 
ee uns Sitierekun am ber fnigligen Gen rbentabente 


ng 1869 gelangte ber 4öjährige mit ber Berufung als 
} ichte, Litteratur und deutihen Sprahe am Rolytechnitum 
in eine feinem Streben angemefjene Thätigfeit, der er fih nun 
Liebe unter alljeitiger Anerkennung widmete, indem er dabei 
Anftalt von einer ziemlich haltlofen gewerblichen —— 
Techniſchen Hochſchule bewußt förderte, ALS fein officielles 
Litteraturgeſchichte immer mehr in ben Vordergrund, 
auch als beren Bibliothefar und oftmals aud als amt» 
er. Seit einem Vierteljahrhumbert ftehe er, drüdt ch 

v 70. Geburtstag aus, in einem ziemlich engen Kreis, u 
Hin der großen Welt aber doch auch ausgefpannt fei. Won 
en und ber Qinesfäaft, von feinen Mitbürgern und dem Landes= 
‚geehrt, beging R. am 19. April 1894 dort diefen 70. Geburtstag, 
rjubiläum feines Poſtens, im traulihen Heim an der lenz⸗ 
abe” (feit 1895 Bismarditrage) der heffiihen Reſidenz. 
‚vier Töchter des Haufes, Toni, ganz in ihn eingelebt, vertrat 
N n. 9 ‚hat nämlid nad) einer. heißen Stubentengluth für eines 
8 Weib, nah dem Seelenconflict, der ‚ihm gemogenen Gattin eines 
) „und jener abgefchnittenen ſächſiſchen Epiſode nie geheirathet ; 
‚und reine Siebe dem Lefer vor Augen und fiegreich zum Ziele 
t, baf man ihn einen Specialiften der in Profaform gefaßten, um 
ſich drehenden Lebensſtizze heifen kann, Das ſchönſte und 
de zu jenem boppelten Ehrendatum hat er jelbit Selanane 









‚liebenswürdige Autobiographie „Siebzig Jahre, 
 Bbe,, 1894), welche nicht nur über alle wichtigeren Stationen 
fahrt — Ausdrud Rob. Hamerling’s für Memoiren biefer 
anziehende Auskunft, fondern auch ungefälfchte Urkunden 
n feine Individualität und deren Entwitlung liefert. „Bald 
nfeite, defien zu bevanfende Glücwünſche ihm reichlich 
(te Freund» und Belannticaften aufzufrifcen, jtarb R.,. ohne 
', am 18. März 1896. — — 
ſtarb“, vermerkt: L. Geiger als begeinend, „melteien Te 
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ichte geworden, und während andere 
minberten — der erſten Publilation einen Troſt 
ht finden, hat er es oft heimlich verwünſcht, ſich in — 
Gunft der Leſewelt ſonnen zu dürfen. Unparteiiides Yotum muß de 
tang ber fpäteren Schöpfungen unbebingt einräumen, fobald es ne 
veranſchlagt, worauf und mie ber Dichter zielte. Voll gewürbigt 
erungen, was er errungen, beſonders beshalb nicht, weil man 


ihe feiner ae im Zufammenhange zu 
eine Brüde zwifhen feinem Leben und feinem Schaffen zu 
eraditete. „Waldmeifters Brautfahrt”, dies 4 
Wandermärchen“ von prädtigfter Friſche, feffelnder Anmuth 
und Einlleivung und nimmermüber Singbereitidaft, war — — 
an der Pforte des ernſten Schriftthums anklopfte, wie ie 
feit Enbe 1849 unfere Sitteratur gemobelt hatte, One —— pie 
bier ein unpolitiſches Gemüth in ber Natur, frohlodend —— 
vagen Symbolismus perſonificirt eine naive Phantaſie die um! n — 
deẽ — am Ufer des herrlichen Stromes. Aufs anfd 
die ſchönſte Landſchaft des uneinigen Vaterlandes gefhilbert, 
man deijen traurige Zerrifienheit und ſchwärmte mit den nedifhen 
des Pflanzenreiches unter Humor und Muſik. Diefe beiden umranfeı 
ſich birftige Hanblung: den Prinzen Waldmeifter jperrt * ber Fahrt 
ochzeit mit Prinzen Rebenblüthe ein vertrodneter Schwarzrod im bie Bo: 
ichfe, bis ihm fein Gefolge befreit, um ihn an ben Ho de8 Königs | 
wein, des Brautvaters, zu Rüdesheim zu führen, wo Geſan 
deutfchen Weingegenden zur Feier eingetroffen — * Sud 
den Gratulationen, dazu die Bilder vom Bonner Ata 
Trunfenheitsftrafe jenes Pfaffen, ber ben —— ng 
töftlid ausgeführt, das Ganze gerabeju dramatiſch belebt 
ber die Kehle zu Tranl und Sang wader braudenden Studenten, 
wimmelnben Bötkhen ber Mein» und Kräutergnomen, aud in Epifoben, wie 
Liebesſcene des wilden Jägers mit der Winzermaid. Kein Wunder mwaht 
daß das fhmude Duodezbänddhen fih rafd in bie Deren Ihmeigelte d 
ftrophifhen Verfe daraus auf flotten Melodien durchs Lan 
% Hundert Auflagen (79. 1907; 68, bei des Verfaflers u 
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$ wand nn das Liederbuch. (1852), „der 
noch felbft ge a — “ 
ingen, ——— will ich * mit euch 
* biefer Liederernte trat * der 2,, unver: 
lage (1859) hinter ben veiferen ber neuen „Gedichte“ 
feitdem hieß, zei n 
‚ten (1880). 
lam barin zu Tage, aud) in den beihaulicheren antiliſire 
hie fan eadtigen Wurf ermöglicht, 1876 i — 
aune, die i im 
ı Mheinlied‘ mit dem Zufalldtitel „Rebenkranz zu Walde 
it" ben Wandel einer Lebens» und periobe 
Da mar der ‚heitere Uebermuth verflogen, der Dichter war ein 


fo mie. ‚bie Seit und ihre Empfänglichleit; neun Auflagen 
- Bang” „Deutfse Bihtung“, eutal in ben Lem 
Eu i 
en le's Tod eine ‚gange Bi lyriſcher, didaltiſcher, 


——— die dann teil 
inze 1 eifhienen find. 
jowie aus dem 

t ber ihm — —— 
eg ee länbifch ——— 
vaterlãn Fe m 70er Ari 
e unter dem Sammelnamen „Satyrfpiel”, zwei elle 
‚als Stimmungstöne und Weltwandel, vier Erzählungen 
tung vollendeter Form, welde NR. in teiferen Jahren mit 
M endlich „Zanzelot“, ein Fünfacter aus ber = 
gögebiet hat den Dichter auf feiner Höhe 
5. Schaufpiel Hier un uns ihn bamit ungemein (alle, der 
ee ih nie — wie —— pen run 
y , nicht im Niedergan 
8 ; am nächſten liegende Feld, das er noch in Höher vem See 
N Ber hat. Auch das epifche Gebiet, feines 
f nm er unwilltürlid mit — —— 
cin. “Ein Phantafieftüd“ (1851), älter ald das vorher 
iſter · Poem, eine mißlungene Verquidung ber eben auf⸗ 
t Auer we m Dorfgeigichte mit ber abgethanen uerromantif 
in’ b, tot ber Düfterheit der Geſchehniſſe lebendig. in 
e „Der Tag von St. Jacob” (18023 4. Aufl. 
ehe ber mar Heldenjungirau Verena ihren 


weiſe 
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474 Roquette, 

bei St. Jacob (1344) Ir man Geliebten Valentin eine 
a Freiheitstam niederdrüdt; „Herr 
are die Königswahl | 


ans 1 
erger Hiſtorie des Refor 
ung in Berfen“ (1 
— — — Fahrwaſſer der ji 
Epit En — Erzählung — 
—— ö (1655 mit dem 
in das Gebiet der Tromlig-Blumen "fen Romantit” 
oll ein. Doc folgte ihm 1858 der Roman „ 
* A J — * eh — 
es ns ugeſpi on ur , 
mehr wie im ——— — der T 
me von 7 wirklichen Vorgängen — in pfyı fd 
Ey meiteitauslangendes Werk, dabei wie alle jeine Dark 
inneren Form ebenfo glatt wie im Ausbrude Nur re : nd 
Leidenſchaft“ (2 Bde. 1878), wo übrigens bie Nei ing) 
Heimlichleit der höher organifirten Pflanzenwelt zu — und | 
treter, fo hier Pilze, zu ee! lichen, veifer zurüdfehrt, e 
obachtung und Umguß des teten in demſelben Grabe 
Anforberungen, a bie le felbft, der es für fein ar 
Kind erllärte, Analog ragen unter ben zahlreihen Heineren Pı 
die als „Welt und Haus“ (2 Bbe,, 1871 u. 1875) vereinigten 
vor, womit ben übrigen (über ein Dugend!) Sammlungen — di 2 
erfdienen vorher meiſt in Seitfhriften wie Deutſche — 
mann’s Monatshefte, Deutſche Romanbibliothet, auch in großen D a 
——— Frankfurter Zeitung) — nicht etwa das‘ —— 
nlage und anziehende Darſtellung geraubt, eine überburdfchnit 
Empfindung abgeftritten werben fol. Den erzählenben Digtunge 
ift aud die 1892 erfciene Reihe „Ul von Haslach“. „Der fahrente © 
„Spindel und Thyrfus“, „Ambrogios Beichte“, „Paris der Befjere*, bie‘ 
weiſe ee ai ifje erneuert und mit echtem Humor 
Gewandes triumphirt. Sm „U von Haslach“ — — S 3 
licher Roßdieb von Fünfingen, aus demfelben ! 
Schreinerbub Hans Haibefudud, ber in Ps gar ——— 
auch wie der friſchgemuthe Jungling des damaligen Nürnberg, den am # 
ange feines Schaffens das Drama „Lanzelot“ durd feine Wü j 
Greene begleitet. 
So lag denn Roquette auch auf theatraliſchem Gebiete jedenfalls 
etwas alterthümelnde, ohne Derbheit urwüchſige —— 
ſcher Gattung am beiten, Im übrigen bemertt K. 
Dichtung” XVI, 200) ſehr gut: „Dramen waren feine — 
feine legten, nad dieſem Sorbeer hat er ſtets am hei fi 
doch hat ihn, den Mann von großem Kunſtverſtand un 
die innere Stimme in dieſem Einen getäuſcht.“ Much 5* 
Ader füllte mehr lyriſches und epiſches Blut. Seine zwei o 
Ihlägigen Leiftungen, durd 20 Jahre getrennt, nennen N 
Gedicht‘: „Das Neid der Träume“ (1853) und „Gevalter 9 
Die’ erftere, heute faum irgendwie belannt, ftellt in den Mitt 
erfundenen, halb märdenartigen, halb mftifhen Hanblung, eine. 
srübelnde Theofophin Nymphän, die Hat em ihrem 









































Tas a a imnenfen Be var s 
m ." Und das er —* 
ine Re ſich beffeißi ine da We 
und motivirt, aud) bie Form mie bei — 
F, aber das Padende im 5 hend das Erſchuttern 
ermangeln fantiger Umrife und zumeiit Be 
—— In Beer ogifcer Reihe: die Gefhichtötragädie 
(1856), das Bitorifee Schaufpiel „Rudolf von H 
‘ a — „Der deuiſche Feitfalenber. Euftipiel” (1865), 
Scaufpiel” (1867), die zwei Sammelb 
er Dichtungen 1867 bezw. 1876, enthaltend: „Die Pro- 
ig. Trauerfpiel*, „Sebaftian. Trauerfpiel”, „Reinele 
; „Der Feind im Haufe. Tragödie“, „Der Rofengarten, 
in hpfinit, Faftnahtsfomddie”, „Die Schlange. Suftfpiel‘, — 
N (1887), „Der Schelm von Bergen”, „Hanswurft”, 
erein“, Seh einactige ftfpiele, 1890 in Reclam’s 
ala Roquette's dortige Nepräfentation, „Die Schweben in 
4884), „Das Haus Eberhard. Xuftfpiel in 4 Acten“ 
bter Bühnenhandfhrift). Eine Meine Gruppe bilden bie 
Elifabeth“, 1866 auf Antrieb bes Weimarer Hofes, an 
Wartburg, R. in den fechziger Jahren intim verlehrte, 
‚von diefem bann als Dratorium componirt und 
tlihem Beifall (der freilich in der Negel nur dem 
—— nod Bis im bie neueſte Zeit aufgeführt, nebſt 
des — (April 1889 im Ber⸗ 
ae geftugten Terte zu Emil Naumann’s 
N. ſchon 1867 auf des Mufifers Drängen ausge · 


and — ſo ſcheint Goethe mehr als einmal ſein 
zu fein, wie fie feine Lieblingagenofen Maren. 
mehr zu "bramatifen Anftößen verhalf une au Kormalen 
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& Biog, unf 
Chrn. Günther (1860 mit Ausmahl die eingelei 
von Dante's Divina commedia in K. 
die feine Einleitung zu Cervantes’ 
die tüchtige Neua; von Edermann’s „ 
alle drei in ber Cotta'ſchen Bibliothef der Weltl: 


biographil ur „Gallerie moderner ans 
Deren — Jäger, E. Felix und A. Gräfe” ( 
eine chlägige Sauptieikung, er —— er 
doch innerlich gedarbt“ hat, legte wen en: 
der deutſchen Litteratur von den — — 
Fire 1862/63), bie, aus äußeren Anregungen und fto 
Beeren > hervorgewachſen, feit, der 2. Auflage 
deutſchen ng“ umbenannt und in der 3. (1879; 
ee) ae "Berbeler und allen fahmäßigen Beiwerls 
Hauptmafle ber Bibliographie ganz entlleidet worden. Bei ben 
die gewohnten Geleiſe nicht ohne nadhprüfende genaue Erwägung 
R., je näher er ber eigenen poetiſchen Epoche fommt, mit w 
ie — Fri ——— bar Abe eg si N 
itterarhiftorifhen Zunftoorurtheils bar find, von „na 
— d zu dem tenbenziöß durchfepten weit befannt — 
eſcheidenheit rückſichtlich feiner Stellung zur Li 
mit ee und Freuden am Lehramte des Fachs — bem er 
vom preufijchen Minifterium bei ihm. veranlaftes 
höhere Sehranitalten, Ausgewählte Stüde beuticher 
einer biftorifch-biographifchen Weberficht” (2 Bbe,, je Bien 
er — lang die erwachſene Jugend eingeführt hat, 
tigen Fortſchritt unumwunden an, auch wo das pe 
= — Berliner Schriftſtellern und der fe, = che 
amleit, a — weithin — ch 
er entſprangen eine An; litterarbiftori‘ i 
nach dem —— Sn in re er — 4 
Drud beförbert hat, 





in Maike 


en im Hin iche it verblieb, 
et eben bie figtlihe Vorliebe, bie Mi den Geiten bes 
nd ebenfo, fobald er im engften Zirkel ohne Sentimentalität 
ee ge BE * rn gl — 


— — — 
main 7 der min der Oi und Iprifgen. Epil währen, worin 
——— ‚en Lorbeeren und, bis ihm Die Feder 
ep lea bat, und ldmeiſters Brautfahrt“, eines der 
in deutſcher Bumge, im deutſchen Gemüthe ftets 
— ne ER Ba 
tteis Mi ich bli ie am Dafein 
Be: „weil das Leben noch mait“. Und unter dem 
jen Glaubens an —— Edelſinn, he und Licht 
gefamtes Fühlen, Denken, Streben und Schaffen. 
je ift überarbeiteter — aus meinem —— 
verfehenen Lebens» und Eharakterb d. „Biograph. 
A. Bertelheim” I ©. 397—414; —* rn die haupt« 
und charalterifirt. Von fpäteren fei hier, 
4 wie als Ausgleich unferer infolge perfönli 
im einzelnen etwas zu panegyrijchen Behandlung, 
Geiger’s fehr lundiger, allſeitig beurtheilender 
Schattenſeiten in Roquette's Poefie, namentlich der 
mann’s Illuſtri. Diich. Donatshefte 80. Bb, 
in Geiger’3 „Dichtern u. Frauen”, N, Serie, 1899 
ne! nhänglidfeit, die tritiſchem Abwägen auswäät, Ipriätt 
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aus 2. Fulda's Einleitung zu feiner Aus] 
Dafe — 
5 u. — a ; 
‚Gef. d. def. Litt. IV (f Reg.); mit 
Kl fei und ; 
inzelheiten bemerflichen Erfheinungen zum. 
en MAR: te id be Jhräber, 
— wa — 
— u. 372, Autl vap! d 
Börderung durch R.'s vieljährigen H : Se 
—D Von been: ca. 1370 in Franffurt. a, 3 N. ei 
Fach re Geſchlechterfamilie verdienen zwei. 
Erwähnung, da ihre Bedeutung eine mehr als localı 
A diefer Familie waren eg Kaufleute; —— ihre ge 
—90 — fie zu bedeutendem Reichthum, der ihnen bi 
enen Geſchlechter erleichterte, und ‚gehörten ſcho 
——— — Patriciat. Der vierten Generation gehörte Ber 
R. an (1446—1482), ber eine Holzhaufen zur Frau hatte, wi 
Titel Stirps Rorbad) Aufzeihnungen über feine Bamilie u 
laſſen z ift ihr t aud) ſpecifiſch frankfurtifch, jo ift er 
ereſſe für das gejellige, geſchäftliche und geitige — 
roßlaufleute. Noch mehr gilt das von dem Tagebud) jeines Sohn 
—— welches bie Jahre 1495—1502 umfaßt; er. ftudirte ih 
die Redte, wurde aber 1498 in feiner Vaterſtadt Ranonitus des 
mäus»Stiftes; feine Aufzeichnungen find mehr perfönlic, = 
Salbei! gei rieben ; ; fie ſchildern vo Do al das gefeli I 
das jeinen Mittelpunkt in ber Geſe ac — ve 
bejonders des Sohnes hinterlaſſene Auf 
we find eine culturgefdichtlich —— — — x 
die Anſchauungen der höchſten Geſellſchaftskreiſe in — e 
— beim Ausgange bes Mittelalters. 
Quellen zur Franlfurter Geſchichte, Bo. I (bearbeitet von. 
Franlfurt 1884, — J. ©. v. Fichard's Gef — Bade 
en im Frankfurter Stadtardiv, — Froning, 
ri > Archiv für Frankfurts Gedichte und —— 


NRoerdansz Rudolf von R., königlich preußiſcher General 
am 29, Januar 1828 zu Pleß in Oberſchleſſen, mo fein Bater ai 
officier in Garnifon ftand, geboren, wurde im Saheitensaradı 
am 27. Mai 1845 als Seconblieutenant zum 28. Infa 
Bunfd, feine wiftenfägftlicen Neigungen bei einer Waffe gr 
dafür ein weiteres iet eröffnete als bei ber Infanterie ber F 
anlapte ihn, um feine Verfegung zur Artillerie zu bitten. Sie 
einer am 1. November 1846 geichehenen Commanbirung er Art 
brigade, welche wie das 29, Infanterieregiment zum rheiniſchen 
gehörte, Am 21. April 1848 trat er ganz zu ihr über umb ver 
er 1856 zum Premierlieutenant, 1859 zum Hauptmann befördert n 
Örontdienfte, bis er am 12. September des Weiten Jahres ais Lehrer an be 











Roerdansj. 


e= und Ingenieurſchule und als Mitglieb d 


Mm { uf e 
eſchießſchule. Bon ver Theilnahme am Kriege ve 
eine Commandirung zum Kriegsminiſterium abgehali 
wurde er zum Batteriechef in feinem alten Truppentheile 
nach wenigen Woden von dort abberufen, um bei ber 
hen Kriegsmaterials ber ehemaligen Bundes! 
am 1. Januar 1867 zum Director. der Kriegs 
eine Stellung, die er ein Jahr jpäter mit ber nämlichen 
Caſſel vertaufhte. Von hier ward er am 13. Mai 1869 
London commandirt. R. fam dadurch zum zweit 














Geſchwader im Atlantiſchen Ocean lauerte ihm auf; da 
Seebampfer, fuchte die beutihen. Schiffe, benachrichtigte 
henden Gefahr und ermöglichte ihnen, ſich de n 
jah er bie eigene Heeresleitung mit Nachrichten, bie er aus 
len in England in Erfahrung brachte, jo mit ber ſchwer - 
ven Abmarjc des Marfhall Mac Mahon von Chalons j. M. in der 
et; eine Kunde, auf welche bie Rechtsſchwen gegen Seban 
ir. Damals führte er, wie einft Moltfe in Conftantinopel, die 
on die engliſchen Dffieiere in das Verſtändniß des Kriegs · 
ne Thätigfeit an den Militär» Bildungsanftalten beendete er 
2 ten Artillerie- und Ingenieurſchule, an beren Spitze 


‚war die Scheidung ber Waffe in Feld- und Fußartillerie 
au leßterer, mit der er damals zuerſt nähere Betanntſchaft 
m 9. Juni 1874 wurde er zum Commandeur bes hen 
‚Detober aber zum Präſes der Artillerie-Prüfungscommiffion, 
0 zum Generalmajor und Commandeur ber 3. Fußartillerie - 
chdem er dann feit 1884 an der Spitze von Fußartillerier 
m hatte und zum Generallieutenant wien war, 
(dartillerie den Divifionen unterftellt warb und bie General« 
jammten Artillerie einging, ber erſte Generalinfpecteur ber 
December 1887 genbele, am 27. Januar 1890 zum General 
förbert, ſchied er am 8. April des legteren Jahres aus bem 
arb am 9. Auguft 1892 auf einer Neife zu Kloſters im Kanton 
ftftellerifch war N. auf artilleriſtiſchem Gebiete mehrfach thätia. 

- 9 zum Militär» Wochenblatte, Berlin 1893. 
2. 2. Roten, 





























Ge Rorarius, ai 
EA ee er Borerind u Fa * 


Segen Niederbaiern, + am 24. Aprit 1857 

4 d. September — Dane December 15 

. m aureus, am ’ 
feeien Münfte Seförbert murb —* 


f 
Heimfuhungen geprüft 
t feft an feinem Slttenb 
nicht von 
mochte er fi 
weg begeben und that das nur a‘ 
holung im April 1528, wo er jeine 
re des nächſten Jahres, mo er bie in 
wir auswärts nur nod, wenn er mit ober Kuther’s 
Angelegenheiten thätig war, einmal bei bem ee 
und im Jahre war 1530, als Vertreter a 
der Kreiſe Eilenburg, Bitterfeld und Belzi — 
der Theilnahme am Marburger —— — diente Nörer’3 Ann 
im Luther's Mohnung bei der Wittenberger Concorbie am 22. Na ö 
Bun, Jahren 1538 und 1599 nahm er dann an Luther's Statt m 
inationen a Geiftlichen vor. Nach 1587 verfah R., 
u Charakter eines Geiftlihen behielt, fein Diafonatsamt, das 
Lautenbach überging, nicht mehr, überhaupt fein Amt im 
Zwar heißt e8, daß er im J 1533 Bibliothelar der Wittenberger 1 
bibliothet gemefen fei; ba uns aber gerade 1587 ein Meifter © 
Li zu Wittenberg "Vorfteher enannt wird, fo hatte er jebenf 
biefe Stellung nicht de inne. Kenn aber 'bamals auf Spalatin'z 4 —* 
Namens bes Kurfürſten Johann Friedrich von Sachſen eine neue Beital 
für N. ausgefertigt wurde, fo war das eine ganz — 
ihn für die Thätiglkeit in Dienſt, in deren treuer Erfüllung fein 
Beruf und geſchichtliche Bedeutung beſchloſſen Liegt. Es ift vis fein er 
umfaſſender Hülfspienft, den er der Neformation, allermeift dem Werl 
leiftete. R. hat dieſe Arbeit — gewiß mit gutem Grunde — uch al. 
dient angefehen und fie auch im J. 1547 dem bisherigen Nurfürften 
Friedrich gegenüber fo bezeichnet. Diefes Lebenswert Nörer’s mat 
in der Liebe zu Luther, ch „ehrwürdigen Vater“, — 
krankte, litt er mit; wenn er nebſt ſeinen Mitarbeitern wohl und 
mar, freute er ſich Herzlich. Diefe Liebe zur Perſon hatte aber w 
Grund, war durchaus in der Liebe zu feinem Werke, zur Reformation, bi 
überzeugter Belenner er war, Seine Liebe zu dem Meifter wurde von 
und ganz erwibert. Er hat ihn, feinen häufigiten, faſt — 
treuen, frommen Mann und tüchtigen Geiftlichen anerlannt; er 
einen großen Einfluß auf fi) eingeräumt. In humorvoller U 
mänblid und ſchriftlich als feinen Mofes, feinen Glen, 
Dezeichnet und wohl mit Bugenhagen, Ereuniar and keiner 





Teitung ne Beritänbniß feiner Sri gb, 
N 


eren Zahl — willen 147 
Vorträgen v inifcher Abkürzungen 
— oder niedergeſchriebene — 
gt Luther!s —— ig a nit durch 
L iſchen ben deutſchen 
ii mi me und 
528 on bis zu Luthers Tode, tlich aud als fein 
‚ bie 5 Suter hen — En 
‚von feinen Tijchreven hat er eim gut Theil aufgefangen. 
ifrig und fhien die Sade ihm fo widtig, daß er es über 
3 „nur Seftgeit feine geliebte erfte Gattin geftorben war, 
Lutherſchen Lehrvortrage zu lauſchen und ihn nade 
munbern iſt e8, wie er e8 möglich machte, felbft an ben 
r al: — ſelbſi zu predigen hatte, Suther’s Kirchen · 
6 nen und fie aufzufangen. 
} Einf tiger Seite die große Wichtigfeit der Nörer’f 
te, jo gefchah e8, daß im J. 1537 auf Spalatin’s 
rfür mn Friedrich fi entfchloß, dem Diatonus die Arbeit 
im abzunehmen und ihm gegen den nöthigen Lebensunterhalt 
frein —— Hülfsdienſt an dem Werte Luther's als amt⸗ 
abe gen. Dabei wurde gleich beabfichtigt, das bisher 
i "dns noch weiter hinzutommende von R. zu enden 
* Univerfitätebibliotgef einzuverleiben. Hierbei ergab fü 
N — Da man die unveränderten —— 
r überaus zahlreichen und theilweiſe faum dentbaren 
LI. a 





Be a an ei 


biefe ei Theil Luther's ei 
Thäti it nn — von feinem 

2 Wwigtigfte Leiſtung, jo erforberte a el. laum eine g 
Yhne su Haß Nähere Bet Befer Met Thtigleit enyuge 
hin, Map 3, al er im — 1528 N * 


ae eiſe va ke Ha um exit 

legte Hand an den Timotheusbrief gel Iegt hatte. — 

— nel Sei Ben au Geb u —* Sr 
‚wie er u jenen 

Eid, „San fei mit Gefehäften überhäuft und Knecht bo 


Unter diefen Bemühungen um einen reinen, Kite 
ber er von Luther's verbeutichter Bibel ders as 
felbft bat gelegentlih im J. 1547 dieje he 
Friedrich gegenüber ausprüdlich hervorgehoben. Seen Bent 6 
neu burchgejehener Ausgaben einzelner Schriften und 
ausgaben hat R. feine befondere Freube gehabt, und 
zuweilen über ben Sinn ein — Stellen unterhalten. 
es ſich bei Rörer’s Arbeit aber doch nur um bie Rebaction, 
Inhaltsangaben der Capitel und vor allem um die Herftel 
Drudfehlern thunlichit gereinigten Drudes. Als Be im i as 
ing, mit Hülfe feiner dazu am meijten geeigneten Mitarbeiter e 

ee ber ganzen deuiſchen Bibelüberſetung —— 
dem hierzu gebildeten Synedrion, das ſich in dem Jahre 1 
einige Stunden in feiner Wohnung verfammelte, die 9 
ſchreibers und führte ein ordentliches Protocoll über die v 
rungen, das aud noch in feinem Nachlaß erhalten ift. 

Da R. an der Duelle ſaß, von der bie wichtigſten Ne 
ausögingen und mit Luther, auch Melandithon, Bugenhagen 
ftand, fo hat er über Entftehung, Plan und Foriſchrint m 
feinem Briefwechſel, befonters mit St. Noth in Zwidau, a 
richten gegeben, z. B. über die Entitehung der Suther’fdien 0 N 
Auserbeiten des großen Katehismus hat fogar der Refor rel 
den Nörer’fhen Nachfchriften feiner Kategiemuapnigen Gebraud) | 





Be 


für die Ban ber Lutl 
: Ne =: — 
nem a * 
13 n na 


n, weil er mit I anıı daß 
r aber wegen bes Schichſals feiner 
fen auszureden verfucht haben mil 
* Side an ſich —— einverſtanden war, 
d. J. die treueſten — an den 
— ngenbfte je a Ta — 
ma ei 
el ‚une Diefer Wunſch wu i 
Johann Friedrich ifn am 10. Juni 1553 wieder 
a — Dienfte berief. Dort befand er ſich anfangs 
* Man hat bei der De die ug sa des 
—— enommen, er ſei als Univer o 
beides —— nd. Denn je ben Par und die Auf« 
lung R. berufen wurde, fo konnte hierüber fein 
m en ai Fortfegung bes ——— 
aufgetragen war um 8 um 
Pier neue Aufnahme der usgabe von Luthers Ger en 
iverfitätsbibliothefar beftellt worden fei, gründet ſich 
Folgerung aus einer Eintragung vom Jahre 1555 in 
atrifel, die zwar ben Mag. Nörer aufführt, doch ohne 
nd darin ber Franle Both ausprüdlid als Jenenjer 
Bi Für den Plan der neuen Luther-Ausgabe wurden 
von Herzog Johann Friedrich dem Nelteren und am 
ſten dem von deſſen Söhnen genaue, forgfültige Be« 
wurde N. jeht auch ein Gorrector als Behülfe zur 
(msborf und ——— (Aurifaber) unterftügten ihn mit 
4 . förderte feine Arbeit fo fleifig, daß in den Jahren 1555 
en alſo vier Bände, der Jenaer Folionusgabe dei 
ingei Drud erſchienen. Durch die Schrift eines gewiffen 
jülfen Walther, den N. wegen feiner Unforgfältigfeit hatte 
und der fi an ihm räden wollte, wurden an Rörer’s 
N Pepe Wipftelungen gemacht unb er ber Kustaflung eines ſcharfen 
[8 ‚gegen Buter wegen defjen Verfahren int Abendmagatiit 
ar 






























Rörer, 


— Dir er 
Be 
ar I: in Sun Sa 
(BD an ann litten 9 Soli ——— ei der 


chen Aender Pe tn 
— ma die Sitte 


q eiſtige formators — 
—— eg Troß einzelner Aue 
an ben vier u Enbe 1556 erjchienenen deutfe 
— Arbeit ee: werben. Er 5, 
in Iwidau wichtige Nachrichten über 
Er ‚bie Sehe ya einer ee . B. 
reformatori) 


ichtigt 
an im En geſchloſſen, die 
yeah im Dei 1552 von den l 
a einverleibten. Hier la E nun Ei — 
bo Perait, get aber im — 
Daß dabei eine song, veränderte Richt 
ii Du en in Betraht fam, wird faum zu 
Y aber auch die ſchwere Lesbarkeit jeiner duch HS 
Niederſchriften von Einfluß gemeien. Als nun al 
Sa vn ür — neue weimariſche Yusgabe von 
‚eformationslitteratur Befonbens reihe 
— fand er hier nicht nur ein eg 
— ſondern in einem Schreiben des Pa 
vom Februar 1564 eine beſtimmte Hi 
— als derſelben. Dadurd 
der Wiederentdecker des Schabes, ber ſeitdem das 
Lutherforſcher gefunden hat. Es zeigte ſich, d 
33 Bänden, davon 11 in Octav, die anderen in Fol 
ergaben fid Verluſte infolge von Verleihen und Benui 
1587 und 1540 ber Predigten fehlten ganz, auch ein 
Tiſchreden. Dagegen fanden ſich dabei au— —— 
und Bugenhagen. Nach dem Zeugniß des letteren vo; 
——— Handſchriften von Nörer’s langjä 






rbenen freunde Greuziger in deſſen Befig ü 





a nur Erg, | — 


1548", worin i 


— —— 


m 2 =, — — ji 
—— 
— ge — zung — eine 


in die Wittenberger 
m Gatten Kinder, Am 9. — 529 are 
—— 
St — 
erwähnt R, n 
* —— Seine € Anden, en 


* mo er mit feinem Ai — Bi 
In Dlalonatano ung in ein Haus in r 
— ein viel * * 











7 
fein, * 
er bat aber für bie Ede Zus id ber 
er ——— Hing⸗ Bu eine ganze ii 
, wie zu — aum ein Sm "ls 
nblihen und gefälligen Bel genoß er a eh 
ingswerther Beitgeno —5 fein Name fei in aller 
oh feine Geftalt auf neueren geſchichtlichen Gemälden 
die Bibel überfegend“ und dem von Teih: „Kaiſer 
ift, haben wir nirgends ein gemaltes 
1 "lateral f a er Sie jap 
terial für die Rörer-Bio: ‚e führen 
2 "Sioter hehe © igge von Nik, Müller, Dies Bitten und 
{ im Reck —9 lin 1904, S. 16—18. — Koſtlin⸗ 
ufl., 2 Bde. 1909, — fänmtliche Vers 
je Neformationd- und Lutherlitteratur aus 
ade liothet in Zwidan; einen Auszug aus ber 
Histor. ecelesiastica D. Coprian’s“ in den Unſchuld. 
©. 735766. — J Haußleiter, Die geſchichtliche Grund⸗ 
M Unterrebung Suther’s und Melanchthon's, in ber Neuen 
ft BD. IX (1896), ©. 831—854; Bo, X (1899), ©. 455 
— rei in ben Pe N ide, 
— offmann I, 2iegnig 1907 reitag dv, Rei 
Ueberlieferung von "Merten Dr, Martin Suther 
uther-Briefmwechjel, befonders auch die verſchiedenen Ausgaben 
er's von Förftemann-Bindfeil, Kroker, Preger, Wrampel- 


Er. Juarobe. 






















486 Rofcher. 


Wilhelm Geor 
2, en . en 


si — ee L 
* Seh; ei — Sen, 


iöf alterbilbe 
— e bis — ern ln Zah kn ‚ben 
ae beta ee: —— Sroieens — 
i ri 
einge Cu — Freie ber 


Univerfität Ins, m — — Si: 
mann, reg eier logiſchen Stubien 

tember 1838 promovirte er mit einer Diferaen „De 
d fen maiores ven! „beſuchie aber 
— von Base Baal, Karl Nitter und 8. ne 


des Septeren 
1840 Habilitirte R. "für Gedichte 
an ——— eine im Te nli 
Aue nur im erften Semeſter gehalten: 
— eine Frucht A ei 
She Aare Ar ber, deren Ergebnifje er in dem 1 
und Zeitalter des Thulydides“ — d 
BR er fi den von jeher in Göttingen umfafjend gi 1 
} aften zu. Cr las über Gtaatswirthicaft Ge Bee her 
clatur; vom ch 1845 ab zeigte er bie i 
„Nationalöfonomie” 52 Geſchichte der politifhen — 
Statiſtil, Finanzen. Bereits 1843 wurde er zum auf n 
Neujahr 1844 zum ordentlichen Profeſſor ernannt, 
er einem Nufe nad) Leipzig und blieb diejer Unit 
— nah Münden, Wien, Berlin — bis an fi 
den in Göttingen gehaltenen Borlefungen kamen bier Biere 
ſchaftspolitit, die ex fpäter als „praltiihe Nationalöfonomie und 
polizei” bezeichnete und feit 1871 eine Specialvorlefung über 
liche Politil und Statiftit. Außerdem ließ er der Stati 
Sinne ber vergleichenden Staatenkunde) eine befondere Pfle 
d in abreigen Vorlefungscurfen (über ——— 
taatskunde der ſechs großen Mächte, vergleichende n 
funde von Deuticland, von Großbritannien und —— 
Voltler 2c.) zwiſchen 1851 und 1869 befundete. Endli 
leitung in das Studium ber gefammten Nedid«, 
ur bald „Geſchichte der politifhen (und ecialn) Tb 
Geſchichte bes Naturrechts, der Politif und Nationalökonomie“, 
iepren der praftifgen Politik“, bald auch „Naturlehre bes St 
kündigen. An die Stelle diefer Disciplin trat feit 1870 bie „ 
sn Kama, Ariftolratie und Demofcakie als — — 
olitil“ 
Im J. 1889, kurz nad) Vollendung feines 71, 
Facultät und Minifterium, ihn von feinen 
und einen weiteren Profeſſor feines Faches zu berufen. — 
zur noch Öffentliche Vorleſungen, Hauptiählig, bie en, 















ßigleit i "8 ikterasi Thätigfeit, — 
Dun — —— auf ori er he an — 
elle es ſich dabei um die Nationalöfonomie, dann ——— and um 
oder genauer die Lehre von den Verfafjungsformen des Staates. 
men, ſieht an der are feiner — der ae 4 
N: Deihode ie le Etanincit, con t etwas — er⸗ 
9 horn ſche Methode für die Jurisprudenz erreicht 
eat eb ſich nicht bloß äußerlich in der möglichſt 
i Gegenftände, ſondern vor: lic} in folgen» 
1 BR te Sheatsmivihföcht fei nicht bloße C Be le 
werben, fonbern eine politifche — aft. Mas bie rim 
ſicht gedacht, — — und — haben, 
Darftellung jei aber nur m im 
vom Vollsleben, insbeſondere der 
2. Das Volk ſei nicht blof die Maſſe der Heute lebenden 
— — wolle, müſſe auch die früheren 
e ſtudiren, aus denen Lehren für die erften Völler ber 
onnen werben Tönnten. 3. Die Behandlung müſſe eine ver 
‚alle ehr 1 Forſcher irgend erreihbaren Völler ausgevehnte fein. 
rn. bie alten Völfer, deren Entwidlungen beendigt 
4. Die hiftorifhe Methode lehre die ———— In· 
zeitlichen und räumlichen Bebingtheit Eine ihrer 
m fü nachzuweiſen, meshalb fie —— eingeführt werben 
wie und warum — allmählich „aus Een on aus Mohl« 
geworben jeien, wann, wo und warum fie a werden 
« Die Doctrin folle überhaupt nicht bie Praxis — ——— machen, 
nm. Das Urtheil über dieſe Methode will R. fo lange aufs 
—9 er „in größeren Werlen das bloße Gerippe mit reife 


war ber größte Theil feiner weiteren wiflenfdaftli-littera» 

it der ee diefer Aufgabe, zunächſt für die National 
i En Band jeines Sohtem der Volfswirthicaft", 

n ber — enthaltend, erſchien 1854, der zweite 
öi mit des Ackerbaus und ber verwandten Urproduftionen“ 

" Rationalölonomit des Handels und Gewerbfleißes“ 1881, 

n ber Finanzwiſſenſchaft“ 1886, und ber legte: „Syitem 

"und Armenpolitif” 1894 nad feinem Tode. wilden dem 
nd dem erften Bande feines „Syitems“ liegen 11, zwiſchen 
letzten Bande 40 Fahre: es iſt alfo im wahren Sinne eine 





















— 16, und 17. 9ah 17 — 
u 
—* Abhandlungen ber — Niſier ae Öse 


— ale Yale Sönlfen, dis zufammen ſelbſt für 
eine gewaltige Arbeitäleiftung 
— ———— — und Sie 9 
Sioffes und in der Weiſe der Darſtellung. 
Kr feiner — Methode“, 9— — fh im 
I hen Methobe“ feiner Bo rg 
Die fog. Be Nationalökonomie der ——— und 
ſich wie ihre Staatätheorie jener Fze —— 


gehend vom Individuum, das fie 
Ahätigung mc er hatte fie ſich deſſen —— von einem 
des Selbftinterefjes beherrfht gedacht und anı 
diefer ae getrieben, Menſchen und Dinge fid frei in 
bewegten. Sie damit auf bem Boden ber Vollsw 
e en zu einer nur — gültigen Theorie ber 
gelangt, = unter ber Üorausehung le fi 4 ‚Frei 
un ums und rein smäßtger 
unter ee and, 2 "ce, mi fie aus Deken 
leitete, waren für fie rgefege”, meil fie nad er h 
die natürlichen Seeliträfte d bes enſchen von felbft —— 
Geltung beanſpruchen, * immer man die menſchliche r al 
Mo das aber gefchieht, da ftellt ſich von felbjt das Wohl der 0 ( 
die volfswirthfdaftlice Harmonie der Intereſſen ein. — \ 
abjoluter Maßſtab für Beurteilung ber geſellſcha J 
und für die Wirthſchaftspolitik jemer , INNE ber Lö 
Zweifel bebrüdte, daß alle Hinderniffe der freien Comeurrenz 
werflich feien. 
NR. dachte nicht daran, diefe Theorie umſtoßen zu ‚molen, 
er ber Nationalöfonomie die Aufgabe, „bie Lehre von den E 
ber Vollswirthſchaft“ zu fein, aͤhnlich wie er die Politik als 
den Entwidlungsgefegen des Staates“ bezeichnete. Uber dieſe 
gefege waren ihm nicht minder „Naturgefepe“ wie den claffifchen 
ölonomen bie Geſehe des Gefchehene innerhalb ber — 
organiſation. „Auch in ber Vollswirthſchaft giebt es ? 
wunderbarer Schönheit, die lange beitanden haben, fein 
fie ahnte; unzählige Naturgefege, die nicht erft auf — 
enige 


durch ben Einzelnen warten, und über welche nur berji 





— paralleli⸗ 
unterftellt und 3. als Conſequenz dieſes 
Gültigkeit von Normen bed ern 
Gi ‚ber Bollswirthihaftspolitit und der Politik überhaupt. 

empirifche eye, relativiſtiſche Auffafjung, die er ber — 
tomiftifhen , ſchen ber Rieardo'ſchen Ric entgegenftellt. 
f ift ihm eine organische Gefammtheit, nidt ein Haufen von 
ıen. Die irthſchaft entiteht mit dem Volke, wie Sprade, Reli» 
echt und entwidelt fi) mit ihm. Diefe — — 

eit laden Verlaufs erlannt werben, indem man viele, mo- 

, von ben burı — art eines jeden bedingten 
ie! ke nl cken (de vergli —— 
damit zur Auffindung von Regelmaäßigleiten und ihrer 
Völferleben ü ‚ und dieje Gefee gelten A wie die 

Meriihe, „in Iuftleeren Raum”; fie find Wirklichkeit 
auf „das Volk“ überhaupt als Gattunge if anmenden. 
18 ihnen die Wirklichteit auch für noch unerfo Voller ab» 
die en — zu —— letzten und 
ens en wir o vor! 
ji I Kan zn um * einz * ui unb bein 
1, ein op“ i 3 fehlt dem hiſtoriſchen ‚m 
en —— die pa ri Ki; bleibt 
N — rund, ber allein ben Zuſammenhang des Ga 

"Sebenätraft oder Gattungätypus oder Gebanten 
N — E Aufgabe der Forſchung ſei es, ihn immer 


Des weligiöfe Grand mt Roſcher's berührt, ber in allen feinen 
und aud in rel nad m Tode —— „Beiftlichen 
Rat ‚alöfonomen“ einen oft überrafchenden Ausdrudgefunden hat. 
2 ‚ihm „das höchſte Biel und der tiefite Grund alles geiftigen 
, und jo liegen für ihm die Grenzen der hiftorifhen Er» 
mo die Nathichlüffe Gottes wirlſam werden, die unerforſchlich 
darum, gegenüber ber Unendlichkeit Gottes die Schranten 
vidlu Be im Auge behalten zu müflen, denen jedes Bolt 
J wie jeber einzelne Menſch. Auch die Völker waren ihm 
opifchem Zebensverlauf; es mußte fi bei ihnen nad des 
| immer die gleiche Sebensentwielun vollziehen, unbeſchadet 
B —— die ihm nur zufällige und wiſſenſchaftlich 
d. 













490 Rofcher. 
— als — 


— 
db 

und en ein ee Kurs 

liche Belt, Par gie und zweite Hälfte der wirthfche 


der hiſtor 


nation gebe, 

Stillitand und BEER st * 

meidlichleit des ſchließlichen inte —* Voller. Pr 
I Alternd und Sterbend be chen — ihm eben g 

ein naturgefeglicher Grund für bie ausnafmelofe 9 
Kat im Menſchen angeben laſſe. Beide Erfgeinungen are i 
bare Räthſel der göttlihen Weltordnung. 

N, ftellt jene auf und abfieigenbe Stufenfolge für den ® 
Völker zwar zunächft für bie Nationalölonomie auf; aber 
aus ihrem unöfonomiihen Charalter, bafı 
Zebenserfheinungen anwendbar Er 
engften Bunde mit ben anderen 
wiſſen und iſt unerfchöpflih in ber en —— 
— 5 haft, Recht, Sitte, Cultur. Daneben 

he Periodenfolge aufgeſtellt, die er im drei 
den Factoren“ Natur, Arbeit, Capital, v 
da fie bei jedem volftändig entwidelten Lolte 

weijen lafjen, Biel häufiger * ſind ſolche —— Pr u 
MWirthicaftszweige aufgededt und mit einer hifton 
— erwieſen worden. 

e gleiche Methode hat er auf die Politik angewandt, 
gerade Naturlehre” ei ftaatlihen Organifati onsformen. 
a 

um hervorgehen; die Stelle des letzteren nimmt e 
Urin Ariftofratie ein, die wieber mit dem Emporfommen bild 
Mittelitandes von der abjoluten Monarchie abgelöft — — 
Demokratie Platz; letztere endet in Plutolratie, welche dem L 
Wege ebnet. Zwar durdlebt nicht jebes Volk, alle dieſe a 
Daſeins; mandes zeigt nur die früheren ——— 

Einzelne” ſchon ala Knabe oder Jüngling ins Grab finkt; ein 
die eine oder andere Stufe. Aber fie find Koinakean a 2 
aufheben. Auch hier die Vorftellung typiſcher Altersftufen, * 
Gattungsweſen erlebt, anſchaulich gemacht an einem um 
namentlid aus bem — antiler Völker, der in Icbenbigen, m 
——— vorgeführt wir‘ 

Während aber R. in F Politit auf eine Bötfophige 8 
ftaatlihen Organifation überhaupt verzichtet, lieh fi ein 
in feinem „Syftem ber Voltswirthiheft” wicht aufrecht eı 
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ı bem planvollen Ganzen ber — — 
jen An, mar Dann u und me 
und In Ben mein € feinen anı ie 


en und. bie-Beiehe be Derlaufs, ber, vol 
ie Gefege | — 


der Kreis ſei, dle 
Sl a ne Di 

un einen ren verflärt,“ geeilih war 

in —— — ea — welchem 

er Vorgänge 

en wirtſam werben. ee bleibt ein unerllärbarer Hintere 

ie —— gen —— 

bei dem ſich — und Wirkung von einander 


politif dem Nofcher” f d. 
I 
vorzugsweiſe auf ihre Stellung zu en 
nen 


n. {pecielle Nationalölonomik des Aderbaues, des Handels, 
— Er will unterſuchen, wie bie allgemeinen Gefetze ber 
— wirlſam werben. Und hier erringt 
3 len Bei bie größten und. bleibenditen Erfolge. 
— an die einzelnen Betriebö- und 
———— 5 ſchaftszweige hiſtoriſch gemorben, 
ie gehabt, welche Abmanblungen fie erlitten haben, wie fie 
; er fann die Pathologie und Therapie der auf biefen 
Arankheitszuftände darlegen, das Wefen und den Werth 
— erörtern, * Vorzüge und Nachtheile dieſer oder 
[ e8 belegt mit anfchaulichen Beifpielen 
- . Alljeitigfeit der Betrachtung ift ihm 
0 t „nad Art eines Wegweifers, fondern 
arte” bie — feiner Leſer beantworten. Er will 
== Bebingung en diefe ober jene Wirkung eintritt, nicht 
— itilers nach der einen oder andern Richtung 
jective Normen für das Handeln des letzteren ann 
— ee nicht gebe, foll damit ebenfo 

AT & N. an einem Ideal für die ftaatlihe Einwirkung han 
m gefehlt Hätte. „Das Ideal würde erreicht fein, wenn 
Fe Bentrfniffe fühlten, aber die wahren auch volftändig 

mittel derſelben Har einfähen und mit fo vieler Ans 
‚te leiblich geiftige Entwidlung am heilfamften iſt, erlangen 











Ph h Berbiurf —— 
—— — 


—— de 
een — 


= ip d * ki Beil 

n en anregen auf feine — 

Streite des Tages hat er ſich nic beteiligt, obwohl 

auftauchende 5 Pain ni fo: * — * 
Be ey de, art 

cialpo iti il 43— 
da der Reli b b 
3 ande Bad u DR 


Eine ftille, zurücdhaltende Natur, feind allem — Eiein n 


Selbftfucht, überzeugungstren und lieber überzeugend 
—— 18 für materielles und rn ” 
rüfend, wi Eee — gleichen en Seen eier 
Gegenwart wie et heit, 
—5 —— Griechen und een u. 
dabei erfüllt jener tiefen Neligiofität, wel 
im 2eben und in — Wiſſenſchaft —— 
Erinnerung derjenigen, welche das Glüd Hatten, ihm heit m 
Die allfeitige Teilnahme bei feinem Tode Hat gezeigt, wie 
feine —— gewirkt hat. 
eichniſſe der Schriften Roſcher's im Handwor 
wiffenföuften (2. Aufl.) VI, 464 und im —— er 4 
in den — über bie Berhblg. l. 
. 222 ff. — Ueber R eher a ah Rn; * And, 
Rofcher’3 he ben unwanbelbaren Naturgefehen ber V 
Frankfurt 1862. — ©, Schmoller, Zur Litteraturgefchie 
Socialwiffenihaften , „geinnig 1888, — K. Bücher, 
den „peu, Sahrb." LXXVI (1894), ©. 104. — 
ufunft“ VIE, Nr. 40, — Böhmert, W. Ra 
Koltewirthfchaftslehre und Arbeiterfrag e im T 
©. 161 ff. — W. Neurath, Wilh. Roſcher je bie EEE 
ölonomie, Wien 1894. — Karl Nofcher im Vorwort 
Geiftlihe” Gedanlen eines Nationalölonomen, Dresden Tas; 
Roſchers politische Entwidlungstheorie i * „Sehe: f. Geſehge 
und Volswirihfeaft" XXI (1897), ©. 1ff. — Mar 
Knies und bie logifchen Probleme = hiſtoriſchen Nationalöf 
je gering XXVII (1908), &. 1181 f.; XXIX, ©. 





e Gallmeyer furz das dortige vollstümliche Strampfer= 

} ‚ 739), löfte jedoch, als bies infolge bes großen 

ihäftlich nicht prosperirte, ſchon 1. März 1875 die Verbindung. 

am. Berliner Wallner »’Theater als Regiffeur, desgleichen 

an befjen glänzend inaugurirtem Wiener Stabttheater. Am 

d übernahm er ben Poften eines Oberregiſſeurs und Drama- 

ran der Mien, den er, mit der Paufe 1889/90, rend 

an Ch, Maurice’s (f. A. D, B. LI, 249) Thali j 

war, bis 1891 eifrig ausgefüllt hat, Da gab er feine 

‚zur Bühne ültig auf und auf fein Sanbhaus in 

x See in Kärnten zurüd, ie Görz’ mildem Klima 

ſtleidens fuchend, ftarb er am 4. Januar 1892, nod 
ine nad; bewährter Schablone. 

tubent arbeitete N. für Prager Zeitungen, beſonders, wie 

, Beuilleton-Romane, wirkte dann nad ber Heimkehr aus 

“ber belletriftiihen Monatsfhrift „Erinnerungen“, für— 

ent ber „Bohemia“, 1862 als Theaterreferent bes beutfc- 

m czechifchen Blattes „PBolitit“, 1855 erſchienen in einem 

on „Memoiren eines Narren”, 1862 in der „Bolitit” 

finder der Revolution” und „Salon-Piraten“. 1859 brachte 

ramatiſchen Verſuch an die Deffentlichfeit, „Convenienz und 

zu Dedenburg, wo R., dortiger Gubernialbeamter, Dabei 

‚Schaufpieler offenbarte. Abgejehen von diefen Leiftungen, hat 

Prag und dann während der unmittelberften Beziehungen 

ene, ausſchließlich das heitere Gebiet Thaliens gepflegt. 

ine allezeit ſchlagfertige Mufe mit unleugbarem Gorfhide 

h £unftmäßigen Aufbau bes echten Zuftjpiel® und ber 

if entwidlungsarmer Pofjen meijtens in ber Mitte zu 

eichtbeſchwingten Stoffen, wie fie den Gaumen des Durd- 

x damaligen Zeit, der 60er und 70er Jahre Des 19. Vohr- 
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Rofen. 


— Czechi 
Talent für 
——— — an * 
zen nie — ihm ununterbrochen auffteigenden ober nei 
richtig zu verarbeiten. Er jpeculirte auf ben momentanen | 
ſchuf daher „raſch enttäufchende vergängliche Waare, ft 
zn Charg en auf bie Bretter befunbete 3; 
Rampenfiege, pi Windeseile ——— eine, wie fein, 
= — Kenner Alfred Klaar fa 
. sfeindlihen Bug. en hält nur See ic 
lung fo lange zufammen, bis der Schluß 
Bie Fülle —— Epiſoden und en — Friſche ſeiner 
Me Ader ftellen N. min üirtig neben ( 
Dito Girndt, diejenigen ber en areas norbdeutf 
jen, mit denen er wiederholt zufammen genannt worden i 
. mandje berben, gleichem. philiftröfen Züge mit dem S 
fiengenre gemein, beffen Stil die Berliner Bühnen verfchiebener 
von da das Provinztheater eroberte, So ftedt etwas Wahres 
gleihe mit Kohebue. Andererſeits hat ihn ber Wiener Bol! 
czechiſchen Urfprung und der Nahahmung des vorbildlichen W 
mit dem Scherzworte „Bowibl-Bauernfelb“ getroffen, eine 
Migblatts „Floh“ als „Herrn Nofen einen Dichter unter wi e 
Irrlicht unter den Irrlichtern”. 
Beftimmte Stüde, melde über ephemeren Rang durch 
lage und ernitere Wirkungen emporragen, namhaft zu mai 
Ir > ſchor angeführten, deren Glanznummer „D, he 
etwa: „Hohe Politit!", „Ranonenfutter”, „Eihwere , 
* Knopf", „Falſche Tage”, „Entweder — ober” (früher: 
Menih“), „Ein Engel“ (Bendant „Sin Teufel“), „Ein Herkules 
der Reklame‘, „Ein Schußgeift” ; "Neipenfolge if „innerlich g 
Titel der unvollftändigen Serie der 14 Bände „ te 
1870—88 von Ed. Bloch's Theaterverla, vertrieben, zählt AR 
mit —— der heitern Gattungen hinter dem ———— 
Dichter d. 19. Ihrhs.“* III, 346, auf; einige hat R. ! 
Wunſche einmal höher hinaufzugreifen, nre= oder Sebensbilb € 
aan jedoch aud; Operettenlibretti, 3. B, einmal für 9. 2 
geliefert > 
Hauptquelle, obwohl 1873 abbrediend: un ographifces Le, 
des Kaiferthums Defterreid, Br. 26 (1874), ©. 35962. — 
Deutfdje Nationallitteratur des 19. Aahıhais.’ w, 15; me 





Rofenberger. 

A — ee ER, 
ine Dubiam as 1 V, — 
Linder und ©. 101. ai, Bcıfen Inn u; 
55 158 — —* 

’ u, ” va 
av, 

Einheiten par ie A. D. B. 
Ludwig Frankel 
t: Ferdinand R. wurde am 29. ar fi vo — et 


nad) 
* je bie ihn — 
die — eit 
— ſollte. Pia hair ei x 






— nen ee i 
ve 
von. Er bezog Be — 


"1870 promovirte er al Dr. phil, * am 12. Yulı 
das Staatsegamen. Schon in ben Jahren 1873—77 
ırg an verjchiedenen Privatlehranftalten, wie aud an der 
B er ka eweſen. Herbſt * — er 

— om Fi — um, ber „ 

de er dann —— 16. März — 
Mitglied ber leopoldiniſch⸗karoliniſchen 

Am 11. September 1899 ftarb er zu Oberftborf 

je8. In feinem Beruf wirkte er anfänglich ale 

atit und beſchreibenden Naturwiſſenſchaften; fpäter war ihm 
nterricht in der Phyfil und Chemie übertragen. 

he —— ann — — Buchelchen: 

Ent der Geje: r mungsarten 

Jegeiff ve Zahl und bes Bäplene als Grundlage für den 

376. Später Bas er fih ausſchließlich ——— 

uf dem — Phyfit zu. Als echter Hiſtoriler 

Iefen“ ; er fammelte bie Thatfahen nicht 

ſondern dedte innere Nothwendigleit ihrer Reihenfolge 

Geifte zeugt das Heine Schriftden: „Ueber die Gene 
v und Erfindungen“, Braunfchweig 1885, entſtanden 

BT Verfafler im Verein alabemifch gebilveter Lehrer 
gehalten hatte. R. war fein Vielförerber; fo erſcheint 
Isob, eine zweite ſelbſtandige Schrift von A: erem 

Gedanfeninhalt; Iſaae Newton und feine phyfi 

aus der Entwidlungsgefchichte der mobernen Phyſit“, 
anlengängen Nemwton’s, die dieſer befanntlich geradezu 






bis ins Kleinfte nadfpürte. Es folgen dann mehrere 

erger's über die ältere Geſchichte ber Elektricitätslchre, 
nit Unrecht der Vergeſſenheit anheimgefallenen er 

ae Bon diefen Studien wurde er naturgemät Ber 
modernen Entwidlung ber elettriihen Principien! ct 


— 
Bd. 13 h 


Una run * Arzt 9 


‚ Stubirte an 
ebd erfege feine —— 
Er er eine r für Nervenkranfheiten und 
— — Ga 
jat % 
erwor ” —— — — 
— — 


Ueber Stottern* (1861); „ 
* am — „Servicale 1 


SE 


1901, 


— al: N.-B H; 
1840 in Balerıno Sup. Se — 


aturmifjenfchaftl db meb h 
Bess — 


etion von „Ueber Sand und Meer“ betheiligt, 
die „Illuſtrirte "Welt", in melder populären Ei 
Romane zuerit erfgienen. Später übernahm er die 
im Spemann’shen Verlage herausgegebenen va ei 
zum Meer“, Die legten Jahre — er qa 
in der württembergi hen Landeshauptſtadt, augfı 
Arbeiten befchäftigt. Er ſchloß fich zulegt von 
ftändig ab. Am 7. April 1897 ftarb er in Shi 
riſche Laufbahn eröffnete er mit einer Br 
jedoch bald zur erzählenden Gattung über. 
Novellenbihern und Romanen („Der *55 
Schleifer“, „Die Thierbandigerin“ u. ſ. w.) verb 

erfchö; pfligen Erinnerungen an feine erotifhen Aufe 









Roſer — Roſin. 


es zu satt. 
N „uch — 





eine Chirurgie”, 
Pe nr 
Bebeutung mar, 1847 jein „Chirurgiſch-anatomiſches 
* F = ee n t in Reutlingen, Hier 

na tarburg als ord. Profeſſor der Chirurgie. 

bis zu feinem Tode am 15. December 1888. — 
es Sinn, gro —— zeichnete alle feine 
en ie tiber Brüde, über Verrenlungen, 
is zu nennen 
bed's Archiv. — "König, Centralbl. f. Chirurgie. 

D. — 
agoge und Religionsphiloſoph, geboren am 
Rofenberg, am 31. December 1894 in Breslau, erhielt 
durch feinen Vater, beſuchte dann ie Schulen 
y; ‚und Prag, woſelbſt der Mitbegründer ber übifchen 
iner ©. 3. 2. Rappoport, auf ihn einen bleibenden 
Er bezog dann die Univerfitäten Breslau, Berlin und 
7 * 1851 zum Dr. phil. promovirt wurde. Vom Jahre 
te er bie en e der jübiihen Gemeinde in Berlin. 
one in ben Sehrgegenfänden ber lühfen Religirn® 
er in ben g än en Religion“ 
über bie Mbifce Religionsichule in Berlin“, 
‚den Einfluß des Edicts, betreffend bie bürgerlichen 
im Preußiſchen Staate auf Willen und Bildung in 
efondere im Bereiche des jüdifhen Schulmefens" (Berlin 
he ———— des Lebens und Wirkens des Dr. Michael 















Moritz Veit” (Berlin 1864). Im J. 1864 folgte R. 
‚an das — Seminar in Breslau, wo⸗ 
mmatif, 


hebrätjche ibelegegefe, Reli ionsphilofophie, 
en Didaktit lehrte. Neben wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
— Monatsſchrift fallen in die —— 


) und feine A a 
em De den > ‚Die € 
. Samuel Merr als — (1 
des Abraham iin Gara* (1885, 18er, 1808, 1 ———— 
Rosloff: Georg Guſtav N, geboren am Ei 


bu u 2 te 
und bi Segiedebemie feiner Baterfah 


Ben ER un Sabbatpred 
11 


er 
inrichs, ben nod) von 
A Ser 
nd wurde. 
Frieden verkündigen zwifhen Wiſſen und Glauben, e 
Vernunft und Chriſtenthum. Die wahre Bass "sei 
— — Was im —— 
are ge ner begreife die hitofophie in 
gr ber —— Macht dieſer feed 
er, feinen Be Beruf nicht vorahmend, bei 
zu hören verfäumte. Don Halle wendete er ſich — BR 
hier an ber evangelifchetheologifchen Facultät das t 
diefer Facultät wurde er 1846 „Affiftent“, d. 
übertrug man ihm bie Vertretung des durd) & Tod 
teſtamentlichen Lehrfachs, 1850 the er auf Vorſchlag ri er 
die feine — ber Darſtellung, Entſchiedenheit der Ueber— 
ſchärfe und Lebendigleit im Vortrage“ rühmend 
der altteſtamentlichen Cxegeſe ernannt. 34 Jahre lang, bie 
tirung, befleibete er dies Amt. Die Univerfität Seibelberg 
theologifhen Doctorgrad. Sein Kaiſer ehrte feine Verbienfte 
in ben bſterreichiſchen Unterrihtsrath, durch feine Ernennung 
gierungsrath, dann zum Hofrath und durch Verleihung "es 
eifernen Krone mit dem Recht der Erhebung in den eg 
RN. aber in feinem beſcheidenen bürgerlichen Sinn ablehnte, Gebra: 
In der evangelifhen Gemeinde Wiens war er Mitglied des Preäbt 
der Gemeindevertretung und des Waifenverforgungsvereins, ben 
Leben rufen und organifiren half, - 
Sn ber rn ing Melt en er ſich durch — 
lannt gemacht. Auf dem Gebiete der hebräiſchen Alter! 
1857 mit feiner Erftlingsjhrift hervor: „Die hebräifi 
Briefen“. Die philofophiihe Schulung Nostoff’s madt —J— 
merkbar. Denn der Begriff des hebräiſchen Bewußtſeins von 
diefer die allgemein geiftige, allein berechtigte, alles Sein ** 
herrſchende Macht iſt, wird nicht nur als Nusgangspunft der ® 
hebräiichen Alterthümer genommen, fonbern auch al® ber Urgue 
aus dem bie begriffsmäßige Erflärung aller Erſcheinungen des 
Altertfums nothwendig folgen muß. Fortan aber wandte fi 
Tiebe religionshiftoriichen Forihungen au. Bereits ſei 
handelte ein Problem der vergleihenden RüMcoege 








er N 
:opolo, * Sant —— fei ba 
Ö vs addieren ne — w 
ig 1869, 3, Sin a er u 
m Zeufel a im Aula A 
ch und deren Con — 
hie des Teufels nad) —— 


h ——— Geſichts punlt 
igt, daß fidh bie — ———— 
HT nd Bee he rvöller ne aber auch in 
— x ober weniger entjchieben auftreten. 
er in ber Nnthropofagie, in dem — 
di ildung einer ſolchen Vorftellun 
Ber sit Geſchichte des Satans im ——— 
Teſtament und in der chriſtlichen Kirche und zei— 
* den Teufel, den Antipoden Gottes, zu einer fu 
Beim modernen Bewußtſein angelangt, gibt e 
n Ausdrud, daß ber Dualismus zur Einheit uſammen · 
rd von ee und Teufel — die 
einer 

Age —— Nr. 13, a RE 
den toheiten Völterftämmen Spuren von religiöfen 
imehmen feien, die Anfiht Sir John Lubbod’s en ee 

welche das Gegentheil behaupte. Darauf — 

——— er — gie an 


ii len 
ER es ſei bisher noch fein State Ko ‚a 
tät 










i worden. Seine Gef 
nen: das Weſen und die — —— 
pus des Menſchlichen durch hartes Ringen und Kämp 
rlich —— die Venfei keit zu wirkli 
Ind der Einzelne hat.feine andere Aufgabe, als feine 
zu entfalten, immer mehr menſchlich, ein wirklicher Menſch 


ubien wurben durch ein mit den Jahren zunehmenbes Mugen» 
und zuletzt gänzlich unterbroden. Er Eonnte ſelbſt nichts mehr 
een ‚ganz zu erblinden. Unter ber aufgezwungenen 
Seht nicht verheirathet, fand er für die — 
in dem Haufe feines Jugendfreundes Dr. — 
Pfarrers und nachmaligen Seniors. Er half die Po— 
er erziehen, er blieb nach dem Tode des Vaters Freund 
er der Familie und hat dafür in dem Porubsky'ſt 
eſt ege in wor legten Lebensjahren gefunden. x 
rt Stau Dr, Porubs! y in Obertreffen bei Auffee in Steier- 
Detober 1889 geftorben. Er zeichnete ſich durch Adel der 
jantaftbare Zauterleit aus. In der legten Suculätorgung, 
Emeritierung beiwohnte, rief ihm der Decan der Facult 
„Einen Collegen von biefem Abel der Gefinnung, sh 
, im Frieden, foviel an ihm lag, mit Jevermann , \chen 
ar 








500 Roesler. 
alle mit Wehmuth — Wenn dieſer The 
‚‚rhalten ſollte, ihn müßte die Inſchrift zieren: 


B. Front, Die L. 1. „angeln, Falultät in 


er 58, — Derfelbe Kirchenzeitung 
e ; 1889, — ns Air in —— für 
> Aufl., Bd. XVI sub voce Rostoff. — R. 


— Nr, 4. 


mit San 17. &ebensj 
und Staatswi e a - 
Münden tte aber darauf na — zurüch 


dem 22. ——— di Prü 4 
* e erſte — —— 


altilant beim richt in Nu⸗ 
ga un ka Beh Hersbrud, ri 
Bald bejtand er aud das bairiſche Sraats:(d d 
ber rer. Er fand hierauf wieder als Hülfsarbeiter Pie 
beim Gefeggebungsausfhuf im ber bairiſchen — en 
aber fein — iel, ſich der alademiſt 
nicht aus dem Auge. Zu dieſem Zwecke erwa) Pr im: 
die juriftiihe Doctorwürbe und im folgenden Jahre us = 
Doctors der —— — Die juriſtiſche Inau 
eine Interpretation ber I. 16 $ 1 Dig. pro socio 17,2 unbe 1 
nifhen Rechte c. 18: Quanto personam de jure jurando 
jemefter 1860/61 habilitirte er fi bann an sa Univ 
Privatdocent in ber philofophifhen Facultät für das Fach ber 
haften, Die Habilitationsfhrift handelte von dem „Ei 
5 ben Deu » Außerdem veröffentlichte er eine 
h der Arbeit” in der Zeitichrift für bie N Bern Stan 
ea und; „Weber bie rechtliche Natur bes 
elffchaften nad) römifchem Rechte” in Golpfhmidt's 
Be Jahrgang 1860/61. Zu Anfang des Jahres 1861 I 
ritif der Lehre vom Arbeitslohn, ein vollswi 
(sen, die eine fehr günjtige Aufnahme fand und bie eran j 
daß R. an Stelle des nad Bonn berufenen Profefjors Dr. 
* October 1861 die ordentliche Profefjur der Stantöwiffenkchaften in 
erhielt, Be | 
Die philoſophiſche Facultät der Univerfität Roſtock bewillfom ] 
neues, nod nit 27 Jahre altes Mitglied mit der Ernennun 
doctor. R. las nun über Nationalölonomie oder Vollswirthſch 
mirthfehaftspolitit, Finanzwiſſenſchaft, Politik zur Zinleitung inleist 
Rechtö- und Staatslehren, Politit der Staatsverwaltung oder 
waltungsrecht, Verwaltungsrecht und Polizei, inanz« und 
tungsrecht, Statiftil, Deutſche Statiftil, Vergleichende © 
und feiner Nachbarländer, Daneben veröffentlichte er eine 
lichen und fdarffinni en — und Auffägen: „Der . 
anbel&vertrag” ; runbjäße ber Vollswirthfhaftsiehre, ein 
#ubirende und Gebilbete aller Länder” (1864); „Ueber die Gr: 
von Adam Smith begründeten Boltawirt —— Rs, 2! 


kan. 
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; en 3); „Der ö 
d 2, Heft 2 u 53); „Der ichi 
1 Gm a Da, Jr Baba 
"co on u e 

n über Volkswirthſchaft“ (1878) wir 
ger Wirlſamkeit verließ Roesler Noftod, um einem Rufe der 
ung in das Kaiſerliche Auswärtige Amt Folge zu leiften. 
t Drange, feine theoretifchen Kenntniſſe in ber Praris zu ver- 
er es nicht, mit feiner familie in bie Ferne zu ziehen und 
t einem im der Entwidlung begriffenen Staate zu widmen. Vorher 
dh das fatholifche Glaubensbekenntniß ab. it der japanifchen 
; er zunächſt einen Vertrag auf fünf Jahre ein, der dann zwei 
wurde. Seine Aufgabe war es, das bortige Staatswefen 
Juſtig gang m europäifhem BVorbilde neu einzus 
ee Eonftitution wurde von ihm hauptſächlich nadı J 







aſſung entworfen. Unter anderm er 
eit in en Nach 15jähriger ——— 
et Erfter vortragender Rath im kaiſerl. Miniſterrath zu a 
2 res Leiben, fich zurüdzuziehen, Er wandte ſich nad; Tirol, 
ht lange darauf. Im x 1893 hatte er noch ohne feinen Namen 
ofhüre „Die deutſche Nation und das Preußenthum” erfcheinen laſſen 
fo wie feine 16 Jahre früher erfhienenen „Gedanken“ uſw. (f. oben) 
J und Preußens Vormachtſtellung gerichtet war, 
Nelrologe in der „Roftoder Zeitung” und den „Medlen« 
ſowie das Sonntagsblatt der „Germania“, 1895, Nr. 1, 
Nohl, Am japanifhen Hofe. Berlin 1904. 
Heinrih Klenz. 
' Johann Gottfried R., geboren am 21. November 1658 
wohin ſich feine Eltern zeitweilig zurüdgezogen hatten, war 
eines Kaufmanns und Rathsälteften in Frauftadt entfproffen. 
ihn die Eltern auf das damals weit berühmte Gymnafium zu 
birgt die Thorner Gymnaſialbibliothel einen diden Band 
in ben er allerlei Ausſprüche lateinifher Claffifer eintrug. 
fid ſchon hier feine äfthetifche Begabung, die er auch in feinen 
en eifrig gepflegt hat. 1679 bezog er die Umiverfität Leipzig, 
h bie furter, um bie Rechte zu ftubiren. Die zu Thorn 
: fobeziehungen führten dazu, var ihn der dortige Rath 1687 
berief, — ein Amt, welches gemwöhnlid die erfte Sproſſe 
ter jtäbtijcher Ehren bildete, r in Thorn ohne Blut» 
und darum ficerlich ſchwer emporfommende Mann 
Einfluß, als er 1694 Anna Katharina Kisling, Bürgermeifter 
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— erlam ; 
Fe — — 58* 

— 

regierender 







— Bi fend: — — 
a 
ber EEE. bes Könige). 


jiedenften Tru 
Jıf ya —— en haufte ee ihren Mau zue 
rchibare Würgengel der Peſt. blieb in ben Ari 
"treu, obwohl er perjönlid as Schaden erlitt, Daß 
——— — für wirthſchaftliche Hebung der Stadt au 
ift felbftve: 
nen 80: —5 die Wirrfale endlofer Bürgerftrei — 
Bürgermeifter kaufmänniſche Geſchäfte il 
t ſchmälern zu laſſen. Auf feinem Bormerke 
Branntmwei —— welche der ſtadtiſchen Brennerei in eu 
madıte. Da die Nathsherren ihr Amtseinlommen aus ber 
— fie gegen R, durch, daß alle Privatbrennereien eingehen 
agte gegen Biefen ihn ſchädigenden Beſchluß der S — beim 
Das Verhältniß zwiſchen dem Bürgermeifter und den 
bis zur Unerträglidfeit gefpannt. 
Das Thorner Gymnafium verwaltete R, wie bei feinen jet 
Neigungen AIR: als Protoſcholarch“ mit voller — 
— er A — ins ur der Mufen, hielt — 
Ba a re Be a 
'ehrer des — waren zum € 
Marienlirhe, und auch bei R. — Liebe zu den en ü 
Anhänglichteit Be nn — — aufs feſteſte verbunden. 2 fe 
taufmännijhen Gelbliebe war er ein überzeugter Anhänger des ange 
Glaubens. Dan rn ihn nicht bloß Sonntags, fonbern aud) bei Q 
dienften häufig in ber Kirde. Damit hing eine ftarfe q 
Jeſuiten zufammen, welde damals in Polen allmädtig waren, und alle 
fegten, ben evangelifhen Glauben ebenfo mie im eigentliden Polen, 
polnifh Preußen mit Stumpf und Stil auszurotten. In Thorn 
Jeſuiten ebenfalls ein Klofter und eine Schule. Sie waren ein Pfahl 
Sleifche der fait ausfchlieflih Iutherifhen Bürgerfhaft, und ihre unbän 
Böglinge, meift Söhne des umwohnenden polniſchen Woels, ihrem. 
mwährenden Böllerfchiegen und Steinewerfen ein Schreden für 
Strahe Gehenden. 
So mar es ein vultaniſcher Boden, auf dem R. ftand, und. ein. 
Stoß konnte genügen, bie in ber Tiefe wühlenden Flammen 
zu bringen. Diefer Anſtoß fand fi in dem am 16. Juli 12% # 
entftehenden Tumult. Bei einer Proceffion war es zu Prügeleien i 
Jeſuitenſchülern und Iutherifhen Bürgern gelommen, bie A — ** 
festen. Da Uüberfielen die Jeſuitenzöglinge einen an na um 















i —— 


—— auf bie Stabtwache zur 
ir des „Altthorner“ und jpäter no 
are, in bie Sau la — 

u ſchießen. feige Capitän. siergu ame 
wo würde er mit feiner — T iben 
— die en, — — 

—*— Dar — — * Volt — ſich zur 
ein Blutvergießen entſtehen er 

me und wolle e8 nicht thun.“ N. zudte die afetn 

t und andere annefende Bürger die geplante 

N ſodaß von ihr Abftand genommen wurde. Dieſe 

an au feiner fonftigen Energie wenig ftimmt, ift das 

jie vorgeworfen werben Tann, Sie ijt wohl aus ber 


jöner’ Nat tllären. W 
kattmili f 5 Bear fen, 5 hätte er —— We 


tte — 
— weiter feinen Lauf. Schließlich drang der bis zur 
oltshaufe in die Schule und ins Klojter, zerſch 8 
Ba n En mar, warf bie Trümmer zu ben 

e ein Feuer an. Die Sefuiten una, 
ne Bilbfäule der Maria unter Sp — 





















Hagten nun bie ganze Stadt aufs leidenſchaftlichſte beim 
cht we und gaben R. Schuld, er habe den Volksaufſtand 
tet und gewähren lajjen, obwohl doch ſchon das Aufgebot der 
ere” das Gegentheil bewies, Das Hofgericht ſandte im 
erfuhungscommiffion von nicht weniger als 23 Wurden- 
ri an ie viele Berhaftungen vornahm, höchſt RE 
jagen (die dem Rathe nicht mitgetheilt wurden, aud) fpäte 
maden ließ, bie ge en ber Singefäulb gten 
iehun 2800 Dukalen für ihre Mühe von der ver« 
p ſuchte. Das unter dem 30. Detober erlaffene 
erfüllte die Fühnften Hoffnungen * A... R. ſowie 
und zwölf Bürger wurden zum Tode et ne die 
der — und der dritten Ordnung fi 
werden, Den Lutheranern wurde bie Iehte Pre die 
‚war, bie Alerienfige abgenommen, das Gymnafium 
x auf ein Dorf verlegt werben, 








dem er unädit Bed ausgebeten, erklärte er 
An an ihn atte, er fei auf den 
auft und wolle, wenn feine E ihn wäre, a 
wiewohl er den Top nicht verſchuldet habe. Noch int 
neue in ihn, ba rief er den Quälgeiftern das 5 
jergnüget —— mit meinem Kopf, die Seele muß 
rühe des 7. dem 
8 zuleht 


Gefangbugenerfe Beienb, burd) ben Sal 
1 je betend, dur { 
Tode gebracht u Tags darauf in aller Stille vor dem 
— en Ei — — * 
08 „ r ericht“ rief in gan zopa u u 
hervor, namentlich Brian Be L pt, in hellſten 
am liebſten deswegen mit Polen Krieg angefangen. 8 
R. it demnach, obwohl ein MWeltmann und zunächſt irdiſchen 
zugethan, den Märtyrern ber evangelifhen Kirche zuzuzählen. 
Urkunden und Actenftüde im Thorner Rathaaı e 
bibliothef des Rittergutsbefigers v. Sczaniedi-Namra. — 
Standpunlte Kujot, Sprawa Toruüska Z. R, j 
towarzystwa przyjaciol nauk Poznaüiskiego. XX. 894 | 
Poznan 1895. — F. Jacobi, Das Thorner — 
mationsgeſchichte, ©. 51 f. Halle 1896. — Derfel Beil 
preuß. 3 töver., Heft 35. Danzig 1896, 
jolenz: Johannes R., Hiftoriter (Johannes mit Q 
Jacob mit dem Alofternamen), wurde zu Köln am — 
Er widmete ſich dem geiſtlichen Stande, erſcheint unter | 
1588 als 8. Pontifieis Alumnus und Rhetoriene auditor in ben 
der Univerfität Graz eingetragen und trat in das 1229 vn 
von Wildon und feiner Gemabin Agnes a 1246 
Innocenz betätigte, in ber meitlichen Mitteljteiermart 
Chorherren-Stift Stainz; bis 1596 mar er Pfarrer in 
Leibnitz, ſudlich von Graz, und wurde 1596 von feinen g 
zum Propft gewählt und am 29. Juni 1597 als fold) 
ber 27. Propft diefes Stiftes. In feinem Klofter fü eine 
Möndszudt ein, daß die Stainzer Chorherren mehrfach bei de 
von Sedau, Martin Brenner, darüber Klage führten, ber 
mit Erfolg Fürſprache für fie einlegte. Hingegen ftand 
bei dem Yandesfürften Erzherzog Ferdinand (fpäter Aa 
ber ihn megen feines Eifer im Kampfe gegen die evang 
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hatte. > A 
a ae und Meopfı Jacob Miete R., Eee 


1 ehe Mae "und die * 
ihren Wo nehmen und Theile von und 
cbiet ne. Lebhafte wurden 
ee Dadurch mwürbe ver» 
e, regen - Die Sonden on Sa pie 
dere gegen 


; —— die — des —— 


aan DE LESE 


fpäterhin unterbl 


der Mur in Unterfteiermarl baute R. zu einer Kirche, 
any — ein Kloſter und Berges 1614 beibe ben 
Pro Stiftes Stainz hatte R. Sit auf der Prälaten« 
ee im — Landtage des Dergogt ums Steiermarl, Es 
ee el nt es 17. Jahrhunderts 
on m Sekau un die Prälaten der —— Stifte un Deine 
j Eh und Stimme hatten, nur eine jehr 

N, — ———— faſt paſſive Rolle —— und * 
ung ae er dem in der Mehrzahl weitaus noch ne 

nie ald Glaubenseiferer auftraten. So auch R. 
nod im — er arge Niederlage und fchwere 


\ m 
a au Steiermarf, Kärnten und Krain ſich 
elt e, daß Bürger und Bauern nahezu vollft 


m und mur ber Mpel der Mehrzahl mach das evangelifce 
hatte, erfhienen zwei Schriften, welde ſich mit den 
veformation im des inneröfterreichifchen Landen bes 


g * Beofeffor ber heiligen Schrift in Wittenberg, ließ 1601 
} Erinnerung von der Tprannifchen Bapſtiſchen BVerfolgw 
i in Steyermarf, Kärnten und Krain“ erideinen; er enthält 
'e, allgemein gehaltene Mittheilungen über ben — der 
ar! und Kärnten; ber Haupttheil ift theologischen 
ie Lehren Luther’3 gegen die Angriffe von latholiſcher Seite 
Titel der Gegenfhrift von NR. lautet: „Gründlicher 
Be falfchen Bericht vnnd vermainte Erinnerung Dauidis 
e en Profeſſors, Won der Tyranniihen Bäpſtiſchen Ber- 













Evang ti, in Steyermardt, Kärndten, vnd Grayn, In welchem 

Barheit außführlich dargethan vnd erwiefen wird, daß folder 
genbuch, Läfterfarten und Famoßſchrifft fen: Auch in 
e erwiefen werben, was ermeldter Ehrenrhüriſche Predicant, 
‚Hailfame, ond Nuhuůch Steyriſche Religions Reformation, 
Sugenhaffter weiß gegapfert vnd aufgofen har. Berker 










noch en Aeten nachgewieſen werben lonnte, und 
te, obwohl er bei ſeiner hohen Stellung in der Kirche 
‚ber — den wahren © endet ie mi 
Pro als ein darakteriftifi 


a on an ber Wk, deren fie ſich bebiente, b 
1 d foll nie und nimmer als eine Quelle zur Da 
i — Religionswirren in ber Steiermarf im 16, Sue 


am 8. unge — 32 Jahre war er als Propft an 
Stainz geftanden; das Stift befleht nicht 
a a Le ge 
elt; n 
at ben R edehnten d en — 
8 nt 8 
—— ch Ye —— liedes des une 


a 
Sübenhorft, Fürft Chriftian der Andere von Anhalt und 
Inneröfterreih. Graz 1874. — Bene Die Res 
prmation in den inneröſterreichiſchen Ländern im 
gart 1898. — Schuſter, Fürſtbiſchof Martin — 
Ib aus. ber fleirif Neformationsgefchichte. Graz 

of, Der Proteftantismus in Steiermarl, Rärnten en 
hundert bis in die Gegenwart. Graz 1900. — 
des Rofolenz. re des Zus für öjter« 
orfhung XXI. Bb., 1900.) — Lang, Beiträge zur 
Steiermart und ihrer Racbarländer aus römiſchen 
mtlichungen ber Hiftorifchen Landescommiffion für Steier« 

1903, und bafjelbe in ben Beiträgen zur Erſorſchu 
XXXIU. Jahrg. Graz ne — Matrifel 

Franz Ilwo 


Wilhelm R. wurde am 26. Auguſt 1828 in 

Elan ns eboren, Sein Bater Johann Georg 
er und or bes Progymnafiums, die Mutter 

die Tochter eines wohlhabenden Kaufmanns, Den erjten 

R, auf der Bürgerfchule und bem Progymnafium feiner 
ernie außerdem viel aus ber reihhaltigen Büherlammluns, 
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En Sim, 
2,8 Besen. Bunker 





tigften / 
fi mit 
Redekampf ah: fieben 
er und — als Privatdocenten der —— 
niſterialſchreiben ging ihnen am 29. März 
gen behandelten zunädjt bie Erklärung griehifder 
Reller; — lamen ſeit dem Winter 1854/55 auch 
Daneben war er mit wiſſenſch —— Arbeiten bes 
‚mit feinem Bude über — — Er ſuchte on 
ung aufzuflären und verglich zu biefem Zwede auch 
ter Völler. Er wies nach, daß die verfchievenen Eheformen 
auf die verfhiedenen Veſtandtheile des römiihen Boltes 
und erflärte fie theild aus dem Uebergange der patriar- 
fung in die des entwidelten Staates theils ans 
ee das — unter dem Titel: „Unterfuhungen über 
in Stu Es fand allgemeine Anerfennung ald das 
die Met! ei der vergleichenden Grammatik auf das Gebiet 
übertrug und einen derartigen Stoff unter dem meiteren 
Gulturgefhichte behandelte. Im folgenden Jahre, 1854, 
Band der Metril, die R. und Berker aemeinfam heraus» 
elte die Rfyehmit auf Grund ber griechifhen Nhythmiter, 
‚ber erhaltenen Dichterwerke felbjt. In bemfelben Jahre 1854 
sap Verlage den Catull heraus, für den ihm J. 
dungen wichtiger Sanofärifien, zur Verfügung ftellte. 
den Godices wies N, Germanensis zu. Im 
in bemjelben Verlage der von R herausgegebene Tibull, 
von Lachmann benugten feine neuen Ha — hinzu · 
gig R. Lachmann. gegenüber ſelbſtändi Um 
e den Titel eines außerordentlichen —— der 
ſpäter wurde er zum ordentlichen Profeſſor in Breslau 
—8 Ch. F. Schneider und J. A. — —— 
Amt war Michaelis 1856 anzutreten. R. hatte ſich mit Weſt- 
£ Yugujte verlobt und vermählte ſich jegt mit ihr. "Weftphal 
d ‚ nad) Breslau zu gehen. Er reifte dahin voraus. Die 
en ie elten fich unterwegs in Berlin auf, mo R. die Mufeen be 
bie „Gasen aufjadte, namentli Boeth, Meinele und 
en Jaco 
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hi zu m * Sein I durd 
us $ rägte —— Er las ül 
—— romiſche —— Privai⸗ und 
Homer, rt, bie drei Tragifer, ferner 
ei —— * 


Furt d Al⸗ 
Eu u — — 75 
— aufammen, 
Be: — —— Be Rah wer 
bereite, be ilte Band der Meirit mit 


—A Metril * — —— — 
G. Hermann's gewidmet. Auf der 1857 vom 28. 
1. " Detober i in Breslau ftattfindenven Philo 
trag — hal's über ‚Zap der und bie früheite d 
Lyrik” eho nderen Einbrud " N. durfte fi darüber an über | 
Erfolg freuen, da es fi um die Anwendung ihrer gemeinfamen 
geübten Forſchungsweiſe und um Ergebniffe gi 
handelte. Bon 1857—1862 erſchienen Jahr für Br: 
tie ſich größtentheild mit ber Metrif ober mit der Exfl 
befhäftigten, dazwiſchen einmal eine Abhandlung zu Catu 
3. 1860 in zweiter Auflage erfchien. Die Brofefiue ber 
N. noch F. Haaſe. Mit biefem gerieth N. megen —* 
—* * in Streit. Auch in ihrer möifentaftlichen * 
ründet. Haaſe behandelte mehr ven ſprachlichen 
ve — ung ber Texte und vorwiegend das römiſche A 
regen —— Weſen und griechiſche Kunſt, und — 
Streben nach der Erfaſſung großer antiler Gedanlen, ohne glei 
Kenntniß aller zufälli inzelheiten und — — 
erſchienenen wiſſenſchaftlichen Arbeiten Werth zu I — 
fein Vorzug geblieben: er beſaß eine aus den Qu 
Anfhauung von dem Altertfum und eine ehrliche Beer 
große Leiftungen und war wohl im Stande, feinen Hörern N 
feften Befig befindliche Summe von Renntniffen und Anjhauungen 
Geſchid und folder Wärme mitzutheilen, daß fie ihrerfeits Fr 
hatten, ber z. B. für den Unterricht an ben höheren Schulen 
Grundlage * Alſo zur — tüchtiger Schulmänner 
aus geeignet. Dagegen machte ſich mit zunehmendem Alter 
Eigenſchaft in gefteigertem Wacte eltend, daß er bie 
neue Bejtrebungen, die fi in ber Khitelogie geltend m 1, ver 
ermeiterte Ziele diefer Wiſſenſchaft nicht gebührend würdi 
bierbei in Betracht gezogen werben, da ıym um 








Nobbad. 


n d i 
Ba ee mem 





— — Fine, mat 
um * 
oldina hielt, fonnte er als einer der 


gelten. 
es in biefer und ber 
je ber Kan und Rsnnmifienföaft in! — 
eum für Kunſt und Alterthum“ wünſchte der 
ümer“ die mittelalterliden und neueren Werte 
mar biefem Wunſche — abgeneigt, ließ ſich aber von 
! irgem im Amte befindlichen Cu a ee 
hr. v. Schleinig von den Vortheilen überzeugen, die das 
iijunomafun haben würde. Diefes murbe jeht erſt 
vu — — ———— 
fe m 
Dr le, melde griechiſche Minifteriatratf 
2 aubert zufammen bracht hatte, Nachdem er 
eimath Broalau —52 — hatte, wurde die Sammlung 
N n von den Erben bem Muſeum gefhentt. Die 
en —— erworben. 
st das Mufeum eine gute Gypsſammlung und außerdem die 
a ee en 
2 te 8 „Verzeichn je 
antiler Bildwerke im Kgl. Mufeum für Kun und terdum 
Breslau“. Ein Stüd der Schaubert’fhen Sammlung, ein 
äß, auf weldem der Kampf des Heralles mit ber Hydra 
ve auf ne a von dem Studioſus Clemens 
Die Veröffentlihung erfolgte bei Gelegenheit des Uni« 
im Namen der von N. geleiteten „Arhäologiihen Ge— 
Berbienfte um die Archäologie wurden durd feine 
refpondirenden Mitgliebe des arhäologifchen — an⸗ 
Fr Auch wo RE ber —— Ach Du 
te, war gern zur n 
ein es ses Kunftliebhabern an ————— von 
noler E. Quaas (jpäter — Berlin), Gymnaſiallehrer 
F in rat) und Frhr, v. Wolzogen genannt feien. 
ſleg ch zu gel ag — über neu — 
ü gegenfeitigen Mittheilungen aufammenzufinden. R. 
und nahm gern an ihren Bufammenfünften Theil. 
fand aus diefen Zufammenlünften der Berein der Gedichte 
(1862), zu deſſen Vorfigenden R. gewählt wurde. Er 
bis zu feiner Neife nad; Italien (1869) und hat es mit 
etwa die Urdäologie einfeitig zu begünftigen. In ber 
für vaterländifce Cultur” — er 1866 zur 
chäologie eine archäologiſche Section, an deren Spitze 
uch an ben Beitrebungen, welche zur Gründung it _ 
nben Künſte“ in Breslau führten, nahm R. keiten 
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it, in feinem Vortrage von Ipr 
ei dazu offenbar ein geübter Führer, ber 
bieten wies, brachte er 'e8 in furzer Zeit dahin, 
| Keben in ver Breslauer Philologie unter feinem Eins 
—— er nicht ganz ri gewiſſe Geringihägung der 
älteren Collegen. Obwohl NR. davon vielleiht am 
8 ah; auch davon —* haben mußte, hat er doch 
den er nach Siudemund's im J. 1889 im beiten ge 
rfahte, mit feinem Morte einer Verjtimmung 
tie, Ausdrud gegeben unb dadurch fid als —— 
h einen Gegner unparteiiſch, ja mit —— 

erſchien von R. neubearbeitet die — le 
— mit einer ausführlichen Vorrede, die ae — 
ß wiſſenſchaftliche Beſtrebungen und beſonders auch 
s an der „Metrif“ enthielt und außerdem als ein 
— iſt. An Studemund's Stelle trat zu 
90 * Förſter aus Kiel, der bereits 1870/75 ala außer-⸗ 
lau gewirkt hatte. Zwiſchen den jegt nebeneinander 
richte das denkbar befte Einvernehmen. In feiner Familie 
sroßen Schmerz, doch noch mehr Freude. Einer feiner 
B ung feiner Stubien von einem unheilbaren Nerven. 
iß er in eine Anjtalt aufgenommen werben mußte; fein 
x erreichte eine ähnlihe Stellung wie der Water, während 
h ber Chemie gewidmet hatte, ebenfalls auf dem beiten Wege 
n Sebengjtellung war. Rofbach's ältefte Toter war glüdlich 
° jüngfte neben feiner liebevollen Gemahlin ihm eine treue 
erbrachte er ein ſchönes Alter. In feinem legten Sahrgehnt 

—— eine Univerſitätseinrichtung — — 
) das Inſtitut für Kirchenmuſit, deſſen Zeitung ihm am 
wurde, Gegen Ende des Sommers 1895 begannen 
en. Im J. 1896 und 1897 traten ſchwere Erkrankungen 
a —* erlag er einer Lungenentzündung, zu der ein Schlag- 
! Alter von faft 75 Jahren. Ein Denkmal in Geftalt einer 
eig *t fein Grab, und in dem Aubitorium feines Mufeums 
riebe ‚fein Br: gewidmet von feinen Freunden, Berehrern 


n Richard Forſter in der Chronil der Univerſität zu 
, ©. 123—146. — Dito Roßbach, ui Ro boð 
LIn. 
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litt Am fein Leben und Wirken. 
von 


(Helm Kroll in Burfian’® Jaf 
Be 1900, 


— Michael epb R., Pharmakolog 

dingsfeld bei Bons mh J ae r 

dann in Münden, Berlin und = — 

1869 habilitirie er ſich als Docent 

—— 1874 daſelbſt ein eher. j 8 
un ‚und Therapie und — pe 2 
von 









arbeiten zur —— "is ; 
a —— 
Bir — * Aerzte ec., ag. v. Pa 


— Conſtantin R., geboren am 14. — 0 
+ am 14. October 1896 zu Berlin. 

N. ftammte aus dem thüringifchen Theil des Arie 
nad) den Freiheitöfriegen an Preußen gefommen war; 
Provinz im Befig ber hohenzollernfchen * als er das 
blidte. Aber es hat wenige Männer gegeben, bie ſich jo 
gefühlt und befannt haben, als Gonftantin Rößler. Soh— 
wuchs er im feiner VBaterftabt auf dis zu feinem Ab 
Das Dom Öymnafium, das er vom Sommer 1834 = j 

mals Karl Ferdinand Wied, der geiftuolle Pädagoge, dem 
der Schulpforta, mo Wied damals Adjunct war, nad feinem 
faft das Befte verdankt hat; auch R. hat für alle Zeit fi 1 
ſcheidende Einflüfle durch ihn erhalten. Im sent 1839 ging 
um Theologie zu ftudiren, vertauſchte aber bald die iſche Uni 
mit ber — in — = Theologie mit der Bhilof 
der er bann bie Staatswiſſenſchaften hinzun— 
(1837) hatte er ben Vater verloren. Bin —— 
Studium zunächſt nach Leipzig ging, mo feine Mutter na 
Gutien lebte, um fi dort auf die Promotion und die H 
ins Auge fahte, vorzubereiten. Im December 1845 pro e 
auf Grund einer Diſſertation über den Philoſophen F deint 
ng darauf noch für ein Jahr nach Tübingen, um ſchli 
Keen zur Habilitation zu beendigen. Sm n \ 
nad Jena, um fi zu habilitiren, ein lan, ber — g 
verzögert wurde und erſt im Juli 1848 zur ———  Tam, 
aber fam N. nicht dazu, das Katheder zu befteigen, denn 
Bewegung des großen Jahres und rip ihm unmiberfi 
hinein; er erbat Urlaub, um publieiftifch thätig zu fein. 
die Rebaction der „Grenzboten“ ein, zur Seite Guſtav 
ihn bis ans Ende enge Freundſchaft verbunden hat. hi 
Berlin, an die von Hanfemann und Mel hegräntae voniktl 






















n ‚ politifh zu wirken, aufs neue. €s war ber arten. 
a ann ante Sehr Poukelan 
; 5 liberaler — Bruder * — 
— — —— — hr 
fogleich mit — — in ben ‚Rue 8 
een 1860 ech 
Pa —— uerswald folgend, das 
sung ver djteuern gewann, fiebelte er nad) Berlin 


te ai den beutfchen Profefforen, die aus ihrem Studium 
in denen e die belebenden Kräfte der Nation 


er a —— Aufbau des nationalen Staates 













beit widmeten. Aber ſein Weſen 
na doch, wie verwandt e8 fein mag, von feinen 
— und Treitſchle, Droyſen und Häuffer, Dunder und 
und ‚wie fie alle Seipen mögen, waren Hiftorifer ober Rechtö« 
’ g Zünger der hiftorifchen Schule, die im Gegenſatz zu ben 
fteı denen groß geworben war. R. ihrem 
Sihoriter noch Stontötheoretier. Er hat — eine hifto- 
madt, wie die Zunft fie verlangte, weder eine kritiſche 
h eine Quellenebition, noch eine größere ober geringere 
ler Natur; auf ſolche Arbeiten der Kleinkritit jah er mit 
N Geringfhätu ung herab. Litterariſch- Afthetifche Unterfuchungen 
mehr en. on unter den Thejen feiner — er⸗ 
he auf ſolche Studien ein Licht wirft: die Idee, ſo lautet 
Bette in der Kabel vom König Lear geleitet habe, heine 
I n nicht richtig erfaßt zu fein. Auf diefem Felde hat R. 
Air — Heine Arbeiten unternommen, bie ſich zum Theil in 
Ban vie rche nenne an — A Kabe 
un um aujt; ober einfinnige Ana 
ges der Nibelungen —— Wagner (Leipzig 1874, ee dem 
m Calm). Aber dies und anderes waren für i n bod nur 
* —— ſeiner Studien war immer die Philoſophie geweſen, 
Philoſophie, gegen welche die hiſtoriſche Schule ihre Kämpfe 
Philoſophie Hegel's. Ihr iſt R. auch treu geblieben als 
Bublicift, ja das war recht eigentlich der Sinn, den er in alle 
für den deutſchen Staat hineinlegte: die Ideen Des großen 
bie Wirllichleit überzuführen, feine Gedanlen zur That zu 
it und Kirche mit ihrem Geifte zu erfüllen. 
auf ber Schule war R. in ihren Bann gezogen morben. Als 
(b Nanfe den Thucydides und die griedifchen —— las, 
erſt vor kurzem am Firmament der deutſchen Bildung 
nge Adjunct an der Pforta war wohl noch wiät von 
n gewefen; Ranle's Jugendbildung ftand nad gamı amiar 
33, 















zumeilen mit der — 
— war ich? idee 
0) nnerungen unvergeßl 
Sale, mo Selm Eduard t Erbmann das p 
mar das Jahrzehnt nad — Tode, * 
rers, non feinen Schülern, ben 
weiter als — — ug! Ben ai 
ca er a ne fen rt emertba 
— ei 
Stage und eine 
ine en, en 
ee — alektil 35 au fen 
— A m „a 
e Kraft Sun jan Seh, —— mit edle 
mar bereits durch Wied's Unterricht und 
daß die bisweilen banale Form, in der — 
— wie Hegel fie — hatte, 
illen erregte. Aber 
— Ben Bann ib 
0) nen il rern am 
En 5 hie Blattheiten, in benen fie ſich — 
Kine Freunde fand, darunter vor een Adalbert 4 
Gurators der Univerfität, — — Ritſchl, deſſend 
die pommerſche Kirche 
dorxie vertheidigte, Be 
Eid un wie — ‚ber ortho⸗ 
ud, und — en jungen 
dem Geiſt bes Meifter 
— Fragen ri Epodje 
o bildete er amals be Pla 
——— — die Verderber und V 










a miftifchen, 
—8* Banalitäten übte, als rem 
das Verſtůn dniß Be ‚Ba 











und 

nal er Dainese ke Mir 

icht noch 2 — enfalls nachhaltiger belämpft 
"sie rd Pe Atademilern, ſein Leben der Arbeit 
bewahrte er audı in ber Art, wie er 
he Mufan ab das Biel des Kampfes fehte, bie bes 

e wir bereits in feiner Entwidlung der ämpfern 


n. Jene blieben, fo 1eßhaft ie an den politif 
mo  denmod) faft alle ihrem Katheder treu, ode 
einmal die Lehrthätigleit, immer nur auf Zeit, au! 
‚jei e8 auf ber parlamentariihen Tribin me oder an 
ober, wie es in Frankfurt wohl vorfam — Bi 
ihmen war, auf einem Mintfterpoften. Als Dar 
58 ee der Halbamtlichen Preſſe unter dem Minifterium 
D pfte er damit bie Stelle eines vortragenden 
tm. "und Treitſchle habilitirte ſich in dem 
Reihe der Kämpfer erjt eintrat; auf Katheder 
— — Sache wirken. R. aber brach alle Brüden 
Er ‚verfämäbte «8, mit dem Namen felbit hervorzutteten; 
in bem Strom, den er dem Ziele entgegen lenten 
lösen, wie auch die weitaus meiften nee ne 
chriften * Zeitungen find anonym erſchienen ober 
das nur ben Eingeweihten bekanni war. Darin er 
Meiflers Lehre, daß vor der wirkenden Kraft der Idee 
das nur mie ein zerfliebender Funle des — 
en und verlöſchen müſſe: Niemand hat fie fo 
Nicht daß R. den Werth der Perſönlichkeit und die Ro 
Erſcheinens und Wirkens verlannt ober verachtet hätte, 
ı Hauptartikel feines phitefe hiſchen Katechismus, dab die 
ie Perfönlichteit, als das Gejap ihrer Kraft, um 
e der Inhalt feines politiihen Glaubens, daß der 
e der "Si fei. Für fich ſelbſt jedoch nahm er nur bie Kraft 
er die Zeichen, die ihn verfündigten, deuten Lönne. Und das 
der sy den die Nadmelt Conſtantin Rößler ſchuldet. 
het Bismard’3 geweſen, er hat früher und deutlicher 
Anderer die Stelle bezeihnet, wo ber Stern der nationalen 
und mehr noch, er hat den Stern jelbit gefunden und Kine 
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Auseinanderfegungen, Abe 
reſſe zu feinem Plan zu belehren. Der ni 
ep ih da Preußen nad) einigen 
tät, während Napoleon den Krieg in Italien eröffne, Süb- 
land den Krieg an Frankreich erflären, den Oberbefehl über 
Bl beusrabe Sührmnp Deakiglenne auäkbingen wäfe 
eichen } 1 e dauern ru nds au en 
{ an BR lonnte —2 * per anders als er vollem 
: die Militärreorganifation im Sinne ber Regierung eintreten. 
in Yeraben, 
n ugſchrift: „Die J riſis 
Verfaſſung“, ſchlug er — eines Miniſteriums vor, 
‚Georg v. Vinde und General v. Roon Bismard den Play des 
iniſters einnehme, denn ber habe das echte Gefühl für die Ehre 
wolle die Politif diejes Staates auf bie felbftändige Kraft 
Beide Dinge jeien unter den bisherigen preuifiien Diplomaten 
hnliches geweſen, daß fie eine außerordentlihe Erwartung 
ie Zweifel en feinen ihm fehr leicht zu wiegen: „Es 
barauf an, daß ben Deutſchen die Gelehrjamleit, bie fie bei jo 
nheiten zeigen, auch zur rechten Zeit einfalle. Hat nicht Pitt, 
ey, als die begonnen, und For, ber große Whig, ala Tory? 
ber Berftörer der Torypartei, nicht zuvor ihr Führer? Und ıft 
‚ftaatsmähnifche Jugend nicht einft die Hoffnung der Tories 
ie Einfeitigleit eines Standpunktes überwindet eine zur Freiheit 
tur am fiherften durch die Kraft, mit der fie ſich in ihn hinein» 
v. Bismard habe einjt erklärt, er wolle ben Namen bes Junters, 
änbife Geufen ben ihren, zu Ehren bringen; er fei viels 
aran, jein Verſprechen zu erfüllen. R. ließ ſich aud nicht beirren, 
im September feine Laufbahn als der Miniſter der Reaction 
m ber Brofhüre: „Preußen nad; dem Landtage 1862”, magt er 
ugung auszufprechen, unberührt von dem Lufichrei bes Wider⸗ 
fie hervorrufen wird. Wenn Herr v. Bismard der Regierung, 
‚er fteht, den Impuls zu einer fühnen, fortreifenden That in 
ag! en fann, fo wird in wenig Tagen vergeflen fein, mas 
geſprochen, gethan oder augelaffen hat. Dann ift es 
ion zu Ende, aber auch mit der Oppofition. Unter anfanghäen 
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ne er 
1868 bis Som nee er De ar 
bez, da Re ihm Nie vrnfihe rohe —— 


Sen 877 nahm er eine g 
aus, alfo das Amt, welches Fr —— einii 
verband bamit nicht eine —— als 3 

Bu Entlafjung ift er, im März; 1892, indem er 
als Legationsrath in das Auswärtige ifterium eing 
nuar 1894 warb er bei feinem vorgerüdten Alter auf fein 
Charakter a. Geheimen Legationsrathes in den Nuhef 

- Auch als Beamter Bismard’s ift N. in ber alten 
feit geblieben. Er hatte neben dem Amt, die Podfie 
Er gr für den König und die Ninifter zu 
ober bie Erlaubniß, im Sinne ber Regierung bie ö 
einfluffen. Zahllo ! Artitel hat er an ben verichiebenft 
über bie ea Politik, gefhrieben. Meithin bemerkt 
en in ber — war * — ee 

n“ N ai nen” Tre "8 je mehrfad 
Juli 1884 ie zum November 1887 der W«Urtifel in sen) 
büdern“. Da ift es nun höchſt bemerkenswerth, daß, 
Stellung, und obſchon er feine Information von der leitender Jf 
nad) Form und Inhalt Roßler's Aufjäge niemals controllirt wurden, 
bebentt, wie Sig ig Bismard bei ——— Diplomattn Bern 
fie feine Politit auf eigene Hand betrieben, und mie er Per 
aͤhnlicher Stellung, 3. B. einen Morit Buſch, ausnuste, um feine 
in die Prefie zu bringen, oft an denfelben — wo R. 
denle an bie „Örenzboten”»Artitel von Buſch, wel ; 
muf; man wirklich erftaunen, daß der Fürft N. völlig. 
anbererfeits niemals von ihm verlangt hat, ihm feine 
Sogar Arbeiten, wie ben „Kriegein-Sicht“= Artilel der oh 
gan; Europa das meitefte Auffehen erregte und allgemein 
infpirirt galt, oder den andern, „Auf des Meflers S: 
eigene Fauſt geſchrieben. Bismard fagte fih wohl, baf er Ni 
verlieren würde, fobald er fie in Bahnen zwänge, die i r 
auch mußte er, daß fie niemals ganz aus feiner Bahn 
rend bie Abeen Nöfler’3 doch wieder zu eigenartig formulizt 
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ib fie 
fein und die Religion kann ihn 
men wollen; denn es gibt nur einen Ölauben und aufer 
EN be, Darum kann ber Kampf gegen bie ie 
‚zum glüdliden Ziel fommen, wenn bie Evangeliji 
ihre Miffionare in die von ihren eigenen Hirten verlafienen 
inben jchiden, um ihnen das Evangelium zu prebigen, Wird 
Geiſteswaffen en: dieſe Kirche, „die dem Rüſtzeug ihres 
aufen von Antiquitäten gegenüberftcht, bem ein Dienft, 
{che Neliquienbienjt gemwibmet wird?" Die Frage 
in Antwort ein. „Niemals“, jo lautet fie, ‚hat das 
ine traurig fehlagendere Anwendung gefunden: „aber der 
ein eines Geflecht". 
Nöpler nicht eigentlich zu ben Hiſtorikern gehört 
m ihrer Zunft. Diefes Buch aber lehrt uns, daß er 
it hat, und ertlärt es, weshalb er ein Bewunderer Rante’s 
ie 8 jene Hiftoriler von Fach, obſchon fie ſich Schüler 
niemald gemefen find. Denn in ber That, die An« 
in dieſem Buche entwidelt und die er in allen feinen 
‚oder doch niemals verleugnet hat, machen ihn zu einem 
mies, Wenn fie Beide Schüler Konrad Kerv. Weds 
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Roft. 
* darin vielleicht Keime influſſe— 
et Erden en Lehrer 2 
— er — N D 
fr a, ai man me we a ek ben Che 
Pol a großen Staatsmannes in wahrhaft 


ya du eine fi 4 
ER ER RE ern, 


bie — einer — 
Tann, und wenn bad Wert des Sehens 
Il, fo hat die ehe ls ni 
— — jä fe, 
v Frey ebzig en ſchrieb, —* 
mus und de, die ie) in I ge 
'ennung und gegenüber, mäßig Sumtthung Ko dem 7 
tigten, mit amtlider Arbeit Ueberhäuften, mi m politifchen 
Freubigleit und bie belehrende — — (htm ibealen © 
bes beutfhen Schaffens bewahrte”. Bbitefophie 


‚Con en R. ee „Denken und Ben jagt er einn J 


at er & fhon in ben Bententiae 'o i 
en * wie ein fchöner Kranz das Denten und 3 N, 
Soll und — * nee Lebens in feiner Blüthezeit: er 
faflen, ausgejproden. er zweiten unter ihnen ——— 
die Wilofophie — Sr zur Vollendung geführt Se 
nennt er den Geift frei in jeder Phafe des hiſtoriſchen 3 
he a Op * — von u Mae ak Set 
m 13 ums nichts a‘ ’ 
nennt er — nee und Leibniz eine Trias, bie mit. der 6 
ibee des Proteftantismus — — An der Spite aber ft 
tenntniß, dem er fein ganzes Leben hindurch treu gebli ift: 
Nemo philosopho religiosior. 


Unter den Nelrologen auf Gonftantin Rößler rc. 

on Hans Delbrüd in den Preuß. Jahrbüchern, 
Bufao Schmoller (Jahrbuch f. —S ic. 
wurden ferner biographiſche Daten von J eigener $ 
haus’ Konverjationsleriton, 14, Auflage, und Erinnerungen, 
Efiays über Joh. Ed. Erdmann (Preuß. Jahrbücher, € 
über Mar Dunder (ebenda Septbr. 1891) eingeftreut 
andern Schriften. — Eine fleine mas von Eſſays 
Sohn, Walter Rößler, heraus (Berlin 1902, XXXVI 585 
aud der Nekrolog Delbrüd’s. 


Noft: Alerander, dramatiſcher Vollsdichter, ift geboren a 
1816 zu Weimar, Die Stadt, in der Schiller einft den Sheen ber \ 
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Rolf if 
Een dr Me ——— — 
mig un 
rüdgelehrten R: anbibaten brachte iel 
Sn un, 2 —— am 17, ne 1841 einen 
llerdings von der Begeifterung ber Gommilitonen 
Einen düfteren- behandelt das ſechs dahre ſpäter volle 
Friedrich mit der gebiſſenen Wa; (querft — 
17. September 1847, in Keimar am — 848), deff 
iner Zeit von Emil Devrient gern gefpielt wurbe. Der g 
"Stüdes auf das Bublicum — den Dichter, ſich — 
—— 
je feines gr ents, 
dies ein bar B — auch 5 — 
Er , wenn er von unferm R. jagt, „er zählt e 
3 en dramatifchen Dichter I d wird ke. theatral tifchen 
int heit ber Bühnenwirkung von feinem der Heutigen (1874) 
r > mußte doc) die durch diefen Schritt unfiher werdende — 
Beihätigung gerabe hemmen, flatt-fie zu — 
Bere darum aud), troß ber von Najefiehenben an il 
it bes Schaffens, eine verhältnigmäßig Heine geblieben. F 
—* folgte „das Regiment Mablo“ (1857 —* der legten 
Krieges, mit dem bie großen weimarifden Schauſpieler - 
najt und Dito Lehfeld in der Erinnerung verbunden find, 
hien 1860 „Zubwig der Eiferne ober dad Wunbermäbchen aus ber 
lieber ben Gegenftand dieſer Dichtung braude ich nichts zu fagen: 
‚bie e vom hartgefhmiedeten Landgrafen! Der Dichter 
—2 inem Volle am nächſten und hat zugleich Momente 
ſt. — Begegnung Ludwig's mit Walpurgis in der mitter« 
u har braucht den Vergleid) mit Shalefpeare’s 
zu ſcheuen.“ Ende ber Keuhi Jahre ſchrieb 
re Maren; das bayriſche Vol — „Die letzte 
in Ye in thüringifhen Dialett um und bürgerte es da⸗ 
ein, Weniger glücklich war er mit dem 1864 — 
tthold Schwarz oder die deutſchen Erfinder.“ Es heißt denn 
au jehr Gewalt anthun, wenn man, mie es ba gefchieht, 
itenberg, den Meifter der Buchbruderfunft, in Freundſchaft 
glei zeitig bandelnd auf die Bühne bringt. Der Volftändigfeit 
\ dein Dperntert „Der Held des Nordens“ ermähnt, den Götze 1867 
Noſts lehte große Leiſtung war „Der unglaubige Thomas" , 

































 Roft: Maurus R., geboren 1633 zu Münfter i. W. 
bis 1706 der 41. Abt des vom Biſchof Benno II. von Dänal 
indeten und 1802 jäcularifirten Benebictinerflofters zu Iburg b 
dem Befuche der höheren Schule zu Münfter fepte eı 
der von ben Jeſuiten geleiteten Univerfität zu Dill 


des Shunger Moers eine Geupiqueke iR. Ein Yersar 

[) eine elle i' in hervorr 
Abtes Maurus beiteht in neuere und em des g 
vermögens in fchwieriger Lage. Durd den dreißigjährig 
längere ſchwediſche Decupation hatte das Klojter jehr gelitt 
verſchuldet. Zum erften Male ftand das Hocjtift nach den B 
weitfälifhen Friedens unter einem evangelifhen La— 

Ernſt Auguft I., der das neu au! ne Prineii 
Höfterlihen Eremtionen gegenüber vertrat und gegen 

gleid; ber Biſchof perfönlich wohlmollend mar, ber 

mußte. Hier war das auferordentliche Geihid des Maurns ı 
mit Recht nannte man ihn fpäter den zweiten Gründer Des 
der Bearbeitung eines Copiars für die Iburger Urkunden 
zeichnungen über den Erwerb und Beſitz des Kloſters 
Furze Abtsgeſchichte („Catalogus abbatum monasterii 8 
ferner „Acta episeoporum Osuabr.* und „Osnal 

eine nod immer lejenswerthe Beichreibung des Hoditifts O 
Schriften find ungebrudt und im Bey des Woxher Pfarı 





feines Rlofters bis 170 


Sid nie 


ee des Abtes Maurus "oft, 
- - K. Stüne 
hold. R. war A am 2 
——— 
u, der Tochter des — Gla Nobdenitz 
als jüngftes von acht Gefhmiftern. Bis zum Jahre 
tabe, der ſchon frith eine er Begabung für fremde 
vom Vater unterrichtet. Nach defien Tode wurde er auf 
für das te in Altenburg vorbereitet, das er 
dieſes Auszeihnung ——— — bezog er 
t Jena, — der er ſich dem Studium der Theo- 
ae, Baungarten-Erufius, Gimm u Peer Nüdert) und 
tidel fein ke für ie mbısrmanien Spt —— 
Stidel fü ie i nn 
en 
re le nahm er Kine Stelle — 
ee nn ee ea 
ng über den Genitiv der befhanifhen Spraden, — 















gen zu 
den, wie es 
‚Bon 1847—1849 ie er en zunächft in London auf, 
wiſſenſchaftlichen Fortbildung wibmete und bie birmaniſchen 
ten bes britifhen Mufeums tatalogifirte. Der Drudlegung 
His Grace Defer Ruslogifrungeerkiten” ergab RO hm 
18 ieſer Kata rbeiten erga 
über den Wi Banken De Be Aber ein * Pali von 
birmanifces Civilgefegbudh, das auf dem adten und 
Manu beruft, Die Abhandlung erfhien in A. Meber’s 
m, Bb. 1 (1850), ©. 815 ff. Troß aller Gonnegionen und 
— er hatte u. a. Beziehungen zu dem preufifchen Geſandten 
m — wollte es ihm aber nicht gelingen, in London eine 
u erlangen. Er ging beshalb 1849 nad Jdworth im 2 
t, wo er dem Ortögeiftlihen, Reverend Lord —— Her 
it und im Deutſchen ertheilte. Da ihm der W 
bald verleidet wurde, nahm er im 9. 1850 eine "ihn von 
ai —* angebotene Stelle als Lehrer an Ver Dom 
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Canterbury an, wo er außer im Deutiſche J räil 
t ertheilte, Yereits im 3. 1858 vertaufe "er d ie Siele aber 
ner Brofefur für oietalfde Spracen an ber Nifiondanftlt gu © Yug 
ine — College) in Canterbury, wo een Spradhfenm; 
NIE fonnte. 4 —— 
Opinehigen, wen 
i, Berfifden, Hortugieiden, SHoländifcen und ab und zu aud 
nr inghalefifcen, Bali und % tanijgen. % 

"an dieſem €: ‚war ihm fo ans en, daß er 

ang feines Cine eibehalten und die 3 jet, 
nad Gi wo er fpäter der Stellung — hentlich ein 
en ’ hehe nterbury, wo er biß 1 368 mirlte, 
— er ——— die * der kaiſerlichen Biblit 
(abgedrudt in dem Catalogue des Manu et] 

Fragbia orsrsere. dee Bihietipes Inptalie tee Pötersbourg, 


Sect, XVI—XXIV, p. 629—657). Für bi Arbeit er 
er ein Honorar von von 1000 M. (mt bloß * Da MR 
Iaube 1865, ©. 141 f. mitgetheilt ift) und ben xuſſiſch — — 
Im J. 1858 veröffentlichte er iblio 
sanserita“ im ber Zeitſchrift ya Deutfi ge — haft, Dt. 
S. 604 ff, und im 5. 1861 machte er fich au 
Trübner in London daran, bie erften fünf Binde der des 1860 
ftorbenen Sanskritiften H. 9. Wilfon für die von 
aphaktigte Gefammtau e vorzubereiten. Im I. 
beiden erften Bände, während bie brei weiteren Bänbe el 
Tranfung bes Herausgebers unb feiner — 
London erſt 1864 und 1865 erſcheinen lonnten. 
meift vor 80 bis 40 Jahren erfchienenen: Artitel ie ſich — 
und Litteratur ber Inder beziehen) durch Anbringung von Verbefferi 
Ergänzungen, die in edigen Alammern beigefügt wurden, bem 
Stande der Wiſſenſchaft m Möglichkeit angupafens Im Anfange 
1863, während eines längeren Aufenthaltes in Deutfehland, ver 
nunmehr 41 jährige mit Minna Laue, der Tochter des Gericht J. F 
aus Salza in der Provinz Sachſen. In demſelben —* R. 
— nad London als correſpondirender Seeretär ber Royal Asi 
Society of Great Britain and Ireland als Nachfolger Rofen’s rufe * 
folder wirkte er bis 1869. Unter feiner Redaction find bie B H 
bes Journal of the Royal Asiatic Society exſchienen. Im 3.100 
erfolgte feine Berufung in das ebenfo einflußreihe wie verantı mgor 
und arbeitsreiche Amt bes Oberbibliothekars des India Office 0 
Hier hat R. nun 24 Jahre hindurd) eine fehr erfprießliche Thätigfei 
faltet, die ihm bie reichte Anerfennung der Orientaliften aus allen S * It 
eingetragen hat. Seine Verdienfte liegen hier nicht nur in b ir 
des Bücherbeftandes, der befferen Ordnung der Werke, der xung 
Leihverlehrs, der Lockermachung oft beträchtlicher Summen für wi e! 
fäufe und zur Herftellung großartiger Publicationen, ſondern 
in ber thatlräftigen Unterjtügung und Förderung, bie er allen ri 1 
Gelehrten zu Theil werden ließ, und in ber Bereitmilligteit, N * * 
wunſchte zu verſchaffen und mit dem reichen Schatze feines 9 fie * 
Gebote zu ſtehen. Ein weſentliches Verdienſt erwarb er —— ur, 
er (1869) die Ratalogifirung der inbifchen a et 
India Office (bie durd Haas, Eagelin und Knut hrt wurde), 


zo 





ul 


rſchaften 
ftammung], ferner von „Miscel 
‚Indian 1886/7“ (London; 
le Artikel aus orientalifhen Seil 


nee — die ſich in — un — 
b dem von ML — und eine Zeit lang 
mit heraus Be en inese and ‚Japanese 2 
Oriental List" (emer Bilograpifgen Seitfrift, bi infden zn 
Rent en getreten — au der —— — 
8 anonym, nur ſelten mit 
— ———— in der — Britannien“. Nam 
a find aus dem — und gehören zu dem Werth⸗ 
verbanten iſt. Sie beziehen ſich theils auf — 
—— auf Sand und Seute, Sitten und © 
theils auf orientalifche Spraden, Tre ge 
„Malay Language and Literature“ (Bd, 15), 
4 über „Siamese Language and Literature“ (Bd. 21), 
23). 


* riſchen ne —— übte R. ——— 
gewor rthät: it ugustines 
N orlbeonehenb r 1864) ih er * Lehrer des —— 
College und Profeſſor des Arabiſchen und Perſiſchen am 
in Sonbon geweſen; body mußte er dieſe Thätigfeit wegen Ueber 
aufgeben. Im J. 1893 mwurbe er im Alter von 71 Jahren 
tlich a dem Gejege feine Penfionirung bereits nad) 
"an fener Stele fa uneresliden Yhamn sine Sinnuafgiehung 
* 18 auszuwirken. Er hat feine Penſionirung nicht lange 
7. Februar 1896 jtarb er unerwartet an einem Herzſchlage 
wohin er I begeben hatte, um feine Vorlefung am 
— dazu gelommen iſt, größere ſelbſtändige 
rei t waren es gerade, wie einer feiner Kreunde, ber 
rn, Weber in in geurtheilt hat, ber viefige Umtang \iims 
















— * Typus 5 maren 
— das Sanstrit mit "len feinen inbif 
‚ Hindoftani u. ſ. w., und das Alt ale. Alte und 
Gun“ Sein Sieblingsgebiet bildete das Pali und das M * 
dieſe faſt beiſpielloſe Fülle von Spradjfenntn iffen in ® 
vielfeitigen und anftrengenben Thätigleit als —— 
nicht zut Concentration auf eine eigene Arbeit lommen Ii 
begreift, Umfomehr hat er, wie ſchon e 
wife we Arbeiten Anderer gefördert, und — 
nicht zu Stande gelommen, wenn ſein Verfaſſer 
Kg hätte erfreuen Sag Die — — n 
kr Era dankbar g 
Hrenmitgliehfeaft und Kane ten — 
fften — er war Honorary Fellow of St. Augustines C 
Er darin der Kal. —— Geſellſchaft in Sonden, n 
Oriental Society in Boſton, ber alifchen — 
a. Orientaliſchen Geſellſchaft ver ae im 
itglieb der Literary Society in Madras, der tal. 
haften in München (jeit 1881) und * Ethmologifchen ( i 
ſondern das kam vor allem auch in dem anſehnlichen Eh ne 
416 Bund Sterling (— 8320 M.) zum Ausbrud, das — Tangmi 
Krankheit in ie Familie in finanzielle Schwierigkeiten — 
im J. 1891 von 176 Drientaliften aus Europa, Afien und 
dem Namen „Rost Testimonial Fund“ in zartfühlender Beile 8 
Alademiſche Ehrungen wurden ihm durch die Verleihung bes ( 
Rechte feitens der Univerfität von Edinburgh im I. 1879, 
eines Magister artium honoris causa feitens ber Univer| 
J. 1886 zu Theil. An Orden waren ihm verliehen der 
orben (1851), der indifche Nitterorden (1888), der ſchwediſche 
Drden (1889), der ſchwediſche Nordfternorben (1894) und 
Kronenorben III. EI. (1892). 8 
Die ihn näher kannten, rühmen feine Willenstraft (bie fü 
darin zeigte, daß er nod in den fünfziger Jahren mit der linfen & 
lernte, da ihm die rechte den Dienſt megen Na 
Selbſibeherrſchung, feine peinliche Gemifjenhaftigfeit und 8; 
nicht zum mindejten feine generöfe Gajtfreundlichkeit. Sein 5 
„Roftheim“ — ift der Sammelplat fait aller Orientaliften a 
geweſen, bie ſich in England aufhielten, 
Weife, Der Drientalift Dr. Reinhold * rn de { 
Streben in ittheilungen des neihichts« und alter ‚nden 
zu Gifenberg im Herzogthum Sadlen- Altenburg, EN 2, 1897. 
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entnommen.) — 
— 1896, — W.v. 


—— 88 ——— 
ian von R.ſchweizeriſcher Politiker und — 
Kanton Wallis, F * 5. — 1898 auf Breitm Ent 
N. i — feine Rechtsſtudien voll» 
= von feinen Erfahrungen während 
es 1848 — er in ſeinen Heimathlanton zurüd, 
Sonderbundslriege als Zanditurmadjutant gedient fo 
bes Notariatseramend war er — uerſt joutnaliftiih thätig, wurde 
sim den Großen Rath antons gewählt, bem er bis zu 
1857 und fe Beh er feinen Kanton als Ständerat 
imlung, und 1859 wurde er Vicefanzler, 1875 Mitglied 
„deſſen Präfidium er mehrmals befleivete; vorz En als 


u artements hat er ſich dabei verbient Ay 
ii er ſich in das Privatleben zurüdgezogen. 
igung zu hiftorifchen Stubien und war 1861 ein Mit« 
orkhenben Geſellſchaft des Dbermallis, feit dem Yabıe 
jpäter, nach der Neuconſtituiru 1888, wieder beren 
wortreffliche biographiide Arbeit gab 1896 in bie Serie 
ber else 2 Künftlergefellihaft, die von Bietät durch⸗ 
Schilderung des meifterhaften Darftellers des Walliſer 
EI congenialen Malers Naphael R. (vgl. d. Art.). 
ipoollee Freund ber deutſchen Litteratur, über die er 
h am Lyeeum von Sitten gern gehörte Vorträge hielt; 
verfocht er in dem meilpragiigen Sande als Kanzleichef wader 
Jeltung der deutſchen Sprache. Seine warm empfundene 
raen im Kyffhäuſer“ bewies die innige Theilnahme des 
Wiebererftehen des Deutfchen Reiches. Allein ganz voran 
ufe finem heimifchen Thale: wie ber von ihm gefdilderte 
des Wallis efen iſt, fo war er deſſen Dichter. Seine 
dem Rhonethale“, ein leytes Gebidt, erjt Fur; vor dem 
An das Bietſchhorn“, ebenfo eine Dorfgeſchichte Di 
pen. — — r von Raron“ haben ihren Stoffe 
neben ben einige weitere Dichtungen, Novellen, ein 
rip Den „Des Polen Opfertob“ und Anderes, Der ritter- 
feinen Landsleuten ala „ein Menid voll Seelenabel, ein 
eine reichbegabte Natur, ein glühender Patriot“. 
— Nr. 33/34 von 1898, Anzeiger Be glsweigerifhe 
VII, ©. 126 u. 127, Bo. IX, ©. 138 u, 
! Meyer En raten 
Lm. IA 
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er * 3 —— 
en zu widmen. Nun konnte er u i 
— feiner Vorliebe für weite ——— hingeben. 
über die Alpen bis nad Italien führte, Sinti in 
uni re Sehnſucht nad) fernen ändern, und er betrad 
Glüd, daß ſich — bald darauf Gelegenheit bot, ſeinen Dr 
Unter den Lehrern der Mündjener Hochſchule war ihm namentlid 
der allgemeinen Raturgefchidte, 80 Heinrich v. 
Als dieſer 1836 eine wiſſenſchaftliche Expedition nach 
er feinen Schüler ein, Bu * begleiten, und dieſer ſagte 
Zwei andere jun: ‚ ber Geolog — — Erdl 
Martin Bernah, ——— fe ebenfalls an. 
September 1836 AN vun Mien, — Prix Donau 
Mündung und über das Schwarze Meer nad Eo 
Zeit verweilten, bejuchten dann mehrere Inſeln bes fd 
hielten ſich einige Wochen in Smyrna und Umgegend auf, f, Ternten > 
und Katro ziemlich eingehend kennen und durchſtreiften das 
Richtungen, um Alterthümer und Naturmerhoärdigfeiten ‚au 
fie den Spuren der Kinder Israels durd die S 
den Djebel Mufa und zogen auf der uralten Garawanentraße 
und Hebron nad; Jerufalem, Der Befihtigung ber heiligen — 
Umgebungen widmeten fie mehrere Monate. Beſonders ergebnift 
. Forſchungen im Jorbanthal und am Rothen Meer. Durch 
es allerdings mit einem ſehr unvollfommenen Jnjtrument, 
fie die bis dahin unbekannte tiefe Einfenfung dieſes Sal inter 
des Mittelmeers. Der Weitermarfh ging durd Galiläa nad 
und dann über Damaskus nad Beirut. Nach kurzem Aufenthalt 
land und Stalien traf bie Gefellfhaft im September 1837, 
Jahr nad) ihrer Abreife, wohlbehalten wieder in Münden ein. 
der Erpebition veröffentlichte Schubert ein dreibänbiges Werk 
Morgenland“ (Erlangen 1888—1839) und Bernah ein — 
„Album des Heiligen Landes“ in 50 Änſichten in Farbenbrud 
Tert, der zum Theil von R. verfaßt war. Diefer nahm nun i 
feine mebitinifden Studien wieder auf, betand die Aratliche € 










ben — fragte — 
Ft — einen Se as 
ne. 


— a — auch — — at 
mb erzeften 1a Eiesmafig Jamgkr Ta) 
u nn rm er un 
} Ente December den Hafen von Gem Galcukin, Seh ode 
Re er und in ber Umgegenb bie Wunder der Tropenwelt auf 
1 zogen fie quer Be: die Halbinfel nah Bombay, mo 


arte ihnen wider rten/ daß 
Ausführung des —— abſehen muſſe. lm 
t zu entſchädigen, ſchlug er ihnen vor, daß fie fid einer 
ollten, welche die Oſtindiſche Compagnie mit Unterftügung 
ung zur a von bene u far 5 nad) Abeffinien 
Sie a is deshalb im April 1841 nad Aden und 
Feen —* —— — ehren 
aufgenommen erhielt uftrag, die Natur» 
befuchenben Gegenden zu — und Sammlungen aller 
Penn banal ſollte alles Neue und Bemerlensmerthe — 
Mai brad die Geſandiſchaft von Aden auf, fuhr nad) 
n — Hafen ee a ans ger Ei 
oa vor. Hier hielt fie a ame ahre lang au 
—— zur —— Erforfchung des Gebietes. f 
Züge norbwärts nad Amhara, fübmärts zu ge 
Gallaftämmen und weitwärts in bas Gebiet des Blauen Nils 
Schon fahte er den Plan, nod; mehrere Jahre in Abeffinien 
a8 Sand nad) allen Richtungen hin —5 nen zu lernen, 
Vaters eintraf, ber ihm ben Tob ber Mutter meldete 
, jobald als möglih nad Haufe e fommen. Er fehrte 
1843 mit feinen englifchen Gefährten über Aden nad) Bombay 
jeine reihen Sammlungen ab und traf im Augujt wieder in 
— dier ftellte er zumäcit die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe feiner 
ge mund Unterfudungen zulammen, die ald Remarks on the Geo- 
and Zoology of the Highlands of Southern Abyssinia in ben 
Banden 418—428, bezw. 398—430) des von Harris 
———— Berichtes über die Erpebition (The Highlands of 
1844, 3 Bände, auch deutſch: Gejandtfhaftsreife n 
jalt in Süpadyifinien, Stuttgart und Tübingen 1845 —47 
- Dann ſah er fih nad einem Amte um, das ihm Gelegenheit 
zu Arbeiten auf naturgeſchichtlichem Gebiete gewährte. Er fand 
N ct an der zoologijch-zootomifhen Sammlung ber 
m und Beratfigte fi) num jahrelang mit der Veltimmung, 
gifirung ber bafelbjt aufbewahrten Inſelten uud Conchylien. 
euic um awferorbentlichen Profefjor ber Zoologie an ber 
und zum auferordentlihen Mitglied der gl, hairiigen Madenie 
"ernannt, Bon größeren Reifen mußte er längere B 
Mr 











—_ 


er 
ıhme 









feinen Leide 

der kleinen proteſtantiſchen — — fand er 

3 Tagebücher hatte er ſchon 

peife in Petermann's Sn ———— = 

418410; 1858, ©. 1—5, 112, 158f., 267— 272 

53. B. Roth genannt wird). Seine reihen —— ka 

Conchylien, getrodnete Pflanzen und Gefteins 

"am großen Theil er bairifchen Stufen überwiefen. Er 

am reed 2 Allen: A —— — 

ei mi eit, ter Ein! eit un jeit, 

Gele! Aeten schen fen ah Ger do ein — — Leben —— 
— volle —— 


von A. Wagner in den Gelehr Anzeigen der kgl. baitif 
Wiſſenſchaften 1859, Nr. 3—5, Sp. — F ee )- 
iftor Hang 
ei R. — 1818, war durch feines Vaters Beruf von 
2a: otheler in Hamburg zu werben. — 
vo ‚hatte, befchäftigte er ſich dod noch dre 
ı ben ee in Berlin und Tübingen mit 3* 
* und ie, und dann erwarb er ſich 1844 in Jena den Doctor« 
1 e Zeit praktiſcher Thäti als Apothefer dauerte nur 
p er nad Berlin wo er fi) bis zu Br 
Tode ganz ber Wifjenfchaft widmete, Die erjten eben Sa 
ihn unter dem Einfluß feiner beiben ae Con Guftan Rofe Ft 
Heinere mineralogifche und geologiſche Arbeiten, und erſt im 
er ein größeres Thema, das er jofort mit ber ihm eignen 
in Angel nahm und ſchon 1857 im der großen Monogra aphie 
feiner Umgebung“ zum Abſchluß brachte. Was allen ſ 
n erh zeigte fich auch hier ſchon, nämlid, eine ungemein 
bjective Behandlung des Stoffes gepaart mit erfchöpfender 
25* haben feine Arbeiten auch heute noch und auch ba, 
hauungen als veraltet gelten müſſen, ihren Werth bei alten 
achjhlagebücher geblieben. Mit befonderer Vorliebe 
$ mit vulfanifchen Themata befhäftigt und darüber eine are 
Driginalarbeiten veröffentlicht. Mit feinen „Beiträgen 
———— Geſteins“ 1869, 1879 und 1884 hat er 
te aefhaffen. Der alabemifchen Lehrthätigkeit —— 
d fo habilitirte ſich der 47 jährige Mann an der Berline 
patbocent. Im %. 1867 murde er als Mitglied in bie 
aften aufgenommen und zugleid zum a. o. Profefjor 
Be bye Nun 108 ber — den ſchon ———— 
begonnenen geologiſchen Aufnahmen im wiederfät 
nb Dabei gewann e ei Auffaffung der Leyitellinn Sırärt- 
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3 
inſalz· 1878 und „über bie Er! 
Jahre vor jeinem Tode wurde ber bald Siebenzigjährige nı 
für Petrographie und allgemeine Geologie ernannt. PR 


Kart Supmig I, Basl ( 
ef R 8. Mai, MDB. AKIX BOB. e 
Babifen Berta u Fr — — 1; — 181 

il am opfheim, wo fein —— 
* dem Püdagogium zu Lörr — Baſel, ſtudirte er 


* Zahr gu Halle Theologie. Nach feiner £ 
verjah re lang ein geiſtliches 
nebenbei " telogie — 1834 gin 


über, erwarb ſich in demſelben Fahre die 
wendete feine ganze Kraft ber ——— zu und führte Neu 
Schulbetriebe ein, die Anerfennung und — (ben. 
hochdeutſche Schrift. 1842 ging er an das von 
als Lehrer bes Sateinifchen und Deutfchen über. 
er auf Erfuhen der — Geſellſchaft Borl 
Sprade, fpäter aud über alte Geſchichte an — 
enheit einen Theil des Gymnaſiglunterrichts ab. Als 
Ruf an die Univerſitaͤt Tübingen „im Gefühle feiner Schwäche 
ablehnte, wurbe er zum auferorbentlichen Profeſſor an der Unive ] 
feine äußere Stellung verbeffert. Auch als man ihn für Heibelberg zu ger 
— blieb er Bafel treu. Seine aiflen [a — 
rõmiſchen Hiſtorilern, Nepos, Nonius, Sueton, 7. V. ii Si 
historici Romani vitam — Gaſei 1884), * 
eellentibus ducibus et Cornelii Nepotis ...* (1841), 
per M. Terentius Varro“ (1857). Aud mi — 
ed er fich eingehend. Ermähnt jei die Arbeit über bie römiſche 
antons Bafel (Bajel 1843, in den Mittheilun ber 
—— — Alterthumer Baſel 1; aud Bern 1848 RR: R 
‚Germania‘ bat er Beiträge geliefert, Wegen ihrer 
Schriften Anerkennung. Aber die Hauptſache blieb — 
„Wer ihn nur vom Gymnaſium ber lannte, hatte ben 
mehr, als was er dort zu lehren hatte: fo jehr beherrſchte 
Elementarunterricht; wenn er aber nad deutſchen Univerfit 
er ba erjtaunt von den wiſſenſchaftlichen a aha Ft 


dann faft zu groß erſchien für unlere Shuk“ Mölftlin a 
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ee ee 
m ae Gungenhaufen in Nistelfranten). 
| ‚nee Sa des Freiberrlih von Süpkind’shen Nevierförfters, 
ihm nod zwei Söhne und zwei Töchter hatte. Den erften 
empfing er im nr Volksſchule jeines Ds Die gute 
* ſich ſchon frühzeitig bei dem Knaben zeigte, veranlaßte ſeine 
uch durch den protejtantiihen Pfarrer in dem nahe gelegenen 
ingen in ben alten Spraden und im Franzöſiſchen unterrichten 

xdurch zum Beſuche einer höheren Lehranftalt vorbereitet, bezog 
] 1824 das Gymnafium in Ansbach, weldes er 1828 mit Kir 
——— — flubirte er an ben Univerſitäten Erlangen, 
— und Forſtwiſſenſchaft. Im October 1833 
— Staatsprüfung und wurde auf Grund der⸗ 
— als Rechtscandidat in die Praxis utreten, 
ergreifenden Berufes gejtellt, entſchied er aber 
ie nädfte Veranlaffung hierzu lag wohl in den Ans 
on in feiner Jugend im Baterhaufe empfangen hatte. Hierzu 
Nüdfiht auf feine etwas ſchwächliche Geſundheit, welcher 
im Bureau nicht zuträglid gemefen wäre. Er trat zunächſt 
nfelb in bie forjtliche Praxis, nachdem er zuvor ein Egamen 
bei ben königl. Forſtamt Gungenhaufen mit Erfolg abgelegt 
1836 erhielt er feine erfte Anjtellung als Neviergehülfe in 
— Im April 1837 beſtand er bie Ernatspräfimg für den 
mit ausgezeichnetem Erfolg (Note I). Infolge einer Em» 
———— en Vorgeſetzten, des Forſtmeiſters Freiherrn v. Raes— 
e er ſchon im Juni 1839 zunädft in ber bisherigen Eigenſchaft 
‚als Functionär i in das MinifterialsForfleinrihtungsbureau 
m. berufen und im December — ohne Aenderung feiner Verwen— 
actuar ernannt. Im Juni 1842 erhielt er bie erfte 

als Nevierförfter in Selb (Oberfranfen), Mit Rüdficht 

e "Brauchbarkeit mwurbe er aber aud) im dieſer —— 
belaſſen, welche Verwendung ſich durch ſeine Ernennung 
U. Safe, im Januar 1847 nicht änderte. In biefer 
‚ihm reiche Gelegenheit, nicht nur den Schematismus ber 
valtung gründlich fennen zu lernen, fonbern auch feine prafs 
erweitern, da er ben durch ſcharfes Urtheil ausgezeich- 
J Bea der bairifhen Forſte, Minifterialvath Chrijtian 
D. B. XXX, 731) bei längeren Dienftreifen häufig 
» a im April 1850 trat R. ala Forſtmeiſter in Meiben 
äußeren Forſtdienſt zurüd. Hier entjaltete ex über num 
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ganz vbeitsfelb. 

ige Univerfitätscurfus für 

‚Empfangsgruß murbe ihm feitens ber ftaatsmwi h 
10. Mai der Dr. honoris causa verliehen. Db er feine 
ie Sommerfemejter 1859 eröffnet hat, ift nicht feſtz 


ee 


Sein € die der iſſenſchaft (au! 
Er heteehehaisken Terre — Bere 
Jagdgeſchichte Deutſchlands. A 


t und in Forftpoligei, 


ab. 
Ce Fungiete aud auf Grund wie ter Wahl 
Senat eine lange Reihe von Jahren ala Rehnungsreferent 


ausſchuſſes der Univerfität mit voller Hingabe und peinlicher 

Als im Herbft 1878 der feither bloß in Afchaffenburg 
ſchaftliche Unterricht zum größten Theil nad Münden 
Univerfität organifh verbunden wurde, behielt er feinen 
den fünf neu berufenen Gelehrten (Guftav Heyer, Gayer, 

Robert Hartig) — noch einige Jahre bei. Am Schluffe 
1882, alfo im 71, Lebensjahr, wurbe er aber auf fein 
Verpflichtung, Vorlefungen zu halten und an ben Facultätsg 
nehmen, entbunden. Cine Penfionirung der Univerfit: 

in Baiern überhaupt nicht ftatt. Er behielt jedoch feinen Moh 
bei. Der Tod ereilte ihm, während er in Meinheim 

an den Pfarrer Friedrich Gagel verheiratheten Tochter W 
Beiſetzung ber Leiche fand, feinem Wunſche gemäß, in Meinhei— 
nur wenige Stunden von feinem Geburtsorte entfernt ift. 

Als Scriftiteller nimmt R., eine echte Gelehrtennatur, € 
Stellung in ber Fadlitteratur ein. Seine jelbftändigen Werfe 
bemegen fi, feinem Sehrgebiete entſprechend, vorwiegend auf orſti 
und ſtaatswirthſchaftlichem Gebiete, Schon während feiner ſorſi 
Amtirung verfahte er; „Theorie der Forftgefeggebung und 7 
im Staate, oder Spitem der ſtaatswiſſenſchaftlichen &und äge 
die Wälder, deren Behandlung und Erzeugniffe” 

Profefjor veröffentlichte er: „Handbuch des Forftrechts und des 
nad den in Baiern geltenden Gefegen“ (Münden 1863); 
träge hierzu bis 1870” (Münden 1871), „Geſchichte des 
mefens in Deutſchland“ (Berlin 1879); „Ueber Wald und W 
eonfervativen Sr: (Münden 1880). 

In allen diefen Schriften offenbaren ſich grünblide und, 
Juröftifchen und ftaatswifienihattligen Stwvien, umkaflenbe Ste 








x bie fortjchreitenbe ale der Taration und Betriebs- 
* (1879, ©, 82, 145 und 209) und „Ueber Abtrieb und Verjüngung 
in —5 I neuerer Zeit” (1880, ©. 230 und 298). 
gi ve zum Theil dem Gebiete an, im mweldem 
ger beitand, denn in Bezug auf Forte und Fagd« 
‚ge mit y den Schriftitellern erften Nangs. Sein 
(291 und ein Anhang, im Ganzen 671 Seiten) beruht 
— Quellenftubien und befchäftigt fih vorwi * 
is zur zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
— chen garen (Georg Ludwig Hartig, Ri] Gotta, 
n deshagen, ——— Leopold Pfeil u. ſ. m.) 
ndeln mur ie vhs 280—291 auf cirfa 30 Siten. 
sb er Forſtwiſſenſchaft ift leider gar nicht behandelt, 
SR Ben Werk als eine weſentliche Lücke bezeichnet 
ung verbient die gründliche Beherrihung des Stoffes, 
Sammelfleiß des Autors, fein gewifjenhaftes Duellen- 
feit des Gebotenen, feine Abnei ung ggigen unftatthafte 
und gegen voreilige Sclüffe. ch bietet ferner 
len Einzelheiten für jpätere —— auf dieſem 
r das Stubium wirkt aber der Mangel eines ak 
bes vielfach zerjtreute Material felbjt mit 

erhält dod) nicht von ber Entwidlun * Ser — 
treffendes Bild. Man vermißt vielfach den verfnüpfenden 
"And die Beihreibungen des Lebens und Mirtens her 
mer ſehr ungleich ausgefallen, oft etwas eimetüg und 


















e — dere — Freund 
eſondere ein gro O 
leßten Lebensjahre mit großer Vorliebe 5 
Er war als Proteftant ein gläubiger Chriſt, ale 
Zeugniß hiervon gibt das von ihm nod im 72. el 
anderen Autornamen verfaßte Wert: Wiſſenſchaft ige, D 
und Chriftenthum als in vollem Einklange 1 
Namen Ernft 1882 in Münden exfhienen if 
Fr. v. Löffelholz «Goldberg, Forſtliche Chreſ 
F. Baur, 39 ——— Sentralblatt, 
‚ Litterarifher Bericht über Roth's Fo 
Yagdeeitung, 1880, ©. 241—244). — 


North: Paul Rudolf von R., Rechtsle 
Nürnberg, j am 28. Bi, 1892 zu re ern r 
Bee 3 Werke gefärieben, die ihm mohl für 
der Geidihte, der beutfchen Bediener 
das bairifhe Civilreht und ba — 
Mit dem erſten iſt er der Erforſchung 
ben beiben anderen ber — Juri 
voran egan en. — ER 
au war der Sohn jen 
bairiſchen —— Staats rath & Sr —— 
(deſſen Lebensbild in dieſer Sammlun je D. B. 
dem der Rechtshiſtoriler Johannes — Hujus 
Be historiae praesertim interiora ai cebat, 
älterer Vetter, jo jcheint denn auch der junge 
Einf uß biefes ——— Mannes Neigung zu ge 
— tudien gefaßt zu haben, Im Durd 
Sanctorum® in ber Bolland’fden und in ber Mabillon”fcer 
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i a en 


fein ſechgehntes Jah Jah zurüdgeleg, a 
den, — die dortige, —— 


S Ri Die 
Pe * "Georg Phil 
. Bernhard. Don den Nichtjuriften bürfte 


“ 

&i . am me 
ter in neben Watch Hand. Bao 
au 


in 

I aber fat um zehn Jahre älteren €. er 

8. V, 318—821), ber nadmals fein Schwager wurde. Der 

; regte 2x gem phantaftiiche Romantil in dem 

] et nelıe ſt an, dem dieſer in feinen rn 

ray 9 — ziemlich ſarcaſtiſchen —— 

1 seen, ri heat — us Korte es zn 
ifchen gut ! ii beſtand — — mit fü “ 

Bun ie „praltiſche Ken 

1“ und hing auch ae noch — Jahre in praltiſcher 


wandte er erſt zu, als ber Drud, der ein Jahrzehnt 
jgen ie gelaftet hatte, au — Bo 
erwarb er fi zu Erlangen eximia eum la — 
Seine Differtation handelte „Ueber die €: 
. Mit diefem Thema und der. Tritifchen Art, 
treffen wir ihm ganz im Geleife feines Vetters, Alterd« Br 
Ic rad U. D. B. XXI, 439—444), der, eben von 
zurüdgefehrt, im 53 wa —— * ei 
ung ver ichte (im der Zeit ür 3 
s Berufswahl dürfte das — Mertel’s, 
octortitel geholt hatte und 1848 
— —— bedeutungslos geweſen ſein. 
über die Lex Bajuvariorum gi 
{ En — her. Sie ſtimmten — 
—— u mie Savigny u. A. angenommen, bie Lex Bajuva- 
Wisigotorum, fondern baß in beiden Geſetzbüchern ein 
— benützt ſei, von dem Bruchſtücke in dem Corbie- 
er en und ben fie mit feinem Herausgeber Fr, Bluhme 
"8 I.” hielten, Es ift hier von durchaus neben» 
daß die neuere Forſchung in jenen Brucjtüden die Ueber» 
ches nicht von Reccared I. (586—601), ſondern von 
85 ) erlannt hat. Das Hauptergebnif von R. und — 
Beziehungen der Lex Bajuvariorum gehört 
N ber deuiſchrechtlichen Duellengefdichte. Es erregte un 
der Sadfenner in fo hohem Grade, daß nod 
— Föringer in einer Sihung der Munchener 
über die einſchlägigen mündlichen Mittheilungen 






m Bericht erflattete, Nicht vafelbe GE Hate N. 





ſchrift handelte von ben Krongutsverleih 
ine im nämli veröffentlichte 
— Bl „Bd. Lu. U, v 
wei Jahre ſpäter in feinem 
(1850) 











Yoltermanterung ‚des irincip Der Serfeffung 
erung „das Princip jung 

verband“ gegeben, en der „Vorläufer bes 
wefen in feinen beiben ven, ber Beneficien‘ 
erſt unter ber carolingiichen Familie entftanben 
faſſung durdführen, welde „die Anfänge der Fe 
mäßlicden. gleichſam von jelbjt fich ergebenden Entwi 
Veränderung jucht, deren gewaltfamer nicht bu 
Charalter in der großen Säcularifation des 8. N 
Zwei Vorzüge fpringen an dem Bude fofort in 
dem vergleicht, was damals an verfafjungsg: 

äbe war, juriftiihe Schärfe i 

iche Herrſchaft über das gefammte weitihichtige Du 
faffer, wie jchon in feiner Recenfion Waig' 
Exeurſe wibmete. Gewiß haben fih nicht alle N, 
legte, als ftihhaltig erwiefen, am wenigſten bie 
Charakter der Einführung ber „Feubalität”; 
vertretenen Anfichten nicht eng und gar jo 
& gg —, mie R. - A: aubte. due 

ung ber Frage nad) ber Ent! ng bes Feo 
dadurd) aa sit: daß — ein Theilpro 
Lehenweſens, herausgegriffen hatte, obgleich ber F 
in dieſem aufgeht. Die Immunität hätte der V 
laffen dürfen, nicht etwa wie Waih meinte, als ob 
„Seniorat“ identiſch geweſen wäre, fondern weil fie 
von ihm behandelten Zeit vielleicht auch das ftärkite 
war. Ebenſowenig hätte er ſich enblih den Did v 
Phänomenen außerfränfifcer Rechte der germaniſchen We 
Dies alles fann man rügen, =. doch zu verfenn: 
an feinem „Beneficialmejen“ gelernt hat, deutfche V 
arbeiten. Wenn die Zeit vorbei ift, wo ein Rechtsh 
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54 
ten d Beftimmbare zu 

wu — —— ——— 

eute möchte man ee meinen, es 

en Be 






ich von ber —— — 
ft zum Austrag gebracht und jeder ber 
getreten, als ein anderer Hiftoriler, — Einſicht in 
‚gewiß nicht abſprechen würde, K. U. Cornelius, an die Ers 
) * Benefieialweſen“, „biefer reifen Frucht einer überaus 
8 die Worte Mmüpfte: „Die große Wandlung, die unfere 
: mittelalterlihen deutſchen Gefchichte im Laufe des 2 
bi iſt en — — zum Theile — 
h er efen, und wenn wir ber e 
Eichhorn Be auf unfere Tage Dank und Kinn 3 F 
nie der gründlichen, ar! innigen und originalen Fo— 
‚ mit welder unfer — damals in jener Reihe Platz 5 


das „Beneficialwefen“ erfhien, im Juli 1850, hatte R. einen 
iche Profeſſur in Marburg erhalten, bem er im it 
— — aber wurde für bie künftige Wahl feines 
beftimmend. Sie leitete die allmählide Abtehr von rein rechts- 
F n den —— dieſes — 
1 ver fü üben zum ußtjein 
en a Fin Sto| 
it hinderte, auch jehr mob ernen Dingen, feine eine Mufe 
er ſchon bethätigt, als er in Gemeinſchaft mit 
ch G. Merk eine „Quellenſammlung zum beutſchen 
ach 1Bag — von der 1850 der erſte, 1852 der zweite 
und. morin man zuerit die authentiſchen Verhandlungen bes 
ne, bis zum 12. Juli 1848 kennen lernte, Die Lehre 
e nun bas Intereſſe für das geltende Privatrecht des 
ner lebte. —— Ra — in Wahrheit 
tichtung inner er hiſtoriſchen avigny!s eine 
:orie und Praris” mit ſich gebradt —12 — Ba a .. 
ch urisprudenz nachtheilig wirkte, die ch⸗ 
ie z völlig zu zerſtören, bie Theoretiter zu " Intiquaren zu 
is in Schlenprian aufzulöfen drohte”. Diefem Uebel gan 
ung nad nur eine foftematifch mwiffenfchaftliche Bearbeitum 
ihrer Totalität und im Zufammenhang mit dem gemeinen 
at bei —— aBiats NRüdfiht auf die Praxis wie auf das 
ieweit das gemeine Recht römischen Urfprungs und was 
ee anwendbar war, feftftellen, zu welchen praltiſch⸗ 
un N die „gegenfeitige Affimilation ber beiden Rechts- 
tt rartigen Aufgaben aud nur einigermaßen 
— nur für wenige Partieularrechtögebiete unternommen. 
dh mit einem Praftiter, V. v. Meibom, zu einer \giemanühen 
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—7 — (De Beit Iommen folte, fee Sfhten Aber Dir 


alt ährenb Kiele do 
F ale "prahtörbogmatitäer Yurikı Me Im $ 186 
te" ins trat, — — — 

r, 

— —— — ichen 

i porn zu Schreiben, — eine Aufgabe, die aber eine 
ne fung "and, Dem Verfaſſer ift bie — der 

chich te nur gut für exoteriſche, insbeſondere 
en ans gun. „Serfänbnig Br ke 

in” und zum un 
3 das Mittel alter eben in der Berfi 

"Reit fie ift ‚in u zur richtigen ee ber nikon 


fe — gibt „Richtung für bie 
mgetaltu des öffentlichen nd Privatredts”. 
Mm sein — Werth als Gefejichtswifl 
nzung ihres Stoffes auf das Recht im alten 
di Shur eines DVerftändnifjes für bie wiſſenſchaftliche Bes 
ichte von germanif—hen Stämmen außerhalb biefer 
e werde, meint er, für uns erft „dann belehrend, wenn wir 
g ber “unterfchieve und ihrer Folgen bie richtige Erlenntniß 
gen befördern“. Darum gelten ihm jebt her vor · 
hg in der mittelalterlihen Verfafjungsg 
ER a einzelner Inſtitute des —— 
Seine ehedem ſo warme und lebendige 
ba ber Bee ber Nechtögefchichte war eben im Erlöfchen begriffen. 
* Zeit mit ihr nur noch — ey — ſeine großen 
dazu nöthigten oder wenn ihn ber Miderf eines 
{ dazu reiste, allenfalls auch, — es galt, ein ihm 
anzuzeigen. Zu der Zeitſchrifi für Rectsgehichte fteuerte 
2 ———— Anzeigen (1863, 1864) und außer einer Notiz 
briefe des Augsburger und Negensburger Rechts“ (1872) a 
Budo A der (1866) bei. Jene war durch des Verfaſſers 
das Sadenreht in Baiern, diefer durch die Ausgabe 
a von Hinſchius veranlaft, Nur der —— 
856 Wais als patentirter Hiftorifer gegenüber der juriſtiſchen“ 
„Beneficialmefens“ gefiel, en wir Roth's Bud über 
9 Unterthanenverband“ (1868), jeine letzte größere rechts- 
ii ir fi einmal bie alte rechtsgeſchichtliche Energie zufammen- 
feine früheren Aufftellungen präcifirt und vertheidigt. 
ch von Waitz entlodte ihm 1865 ben Aufſatz über 
ifation des Kirchengutes unter den Carolingern“, worin er zum 
in weſentliches Stüd im Aufbau feines „Beneficialmefens“ 
. Die von ben feinigen abmeihenden Anfichten Petigny's 
'& Ausgabe ber Lex Bajuvariorum gaben ihm bas a 
fr womit im $. 1869 die Münchener Juriftenfacultät ihren 
v. Bayer zu feinem goldenen Profefjorenjubiläum begrüßte: 
te bes baiifoen Voltsrehts”, — eine Abhandlung, worin er 
em nicht mehr auf ber ehemaligen Höhe feines quellenkritiihen 
, weil er unbebenflid) mit ben vermeintlihen Ergebntiien von 
























544 Roth, 
'8 Edition ber —— — 
den Brei Bufägen a er 
ridtige € Hai Fa den compilatorifcen 
2 Sein wirllihes Intereffe gehörte —— 


Unternehmen im Bereich der Ara eines 
mar an 7 April 1868 a für 
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dentl Mitglied Claſſe. Seinem 
= u HR * hr 
5 ‚was er in Marburg für das 

te, 





1 be ber Stoff bei ber gi ien 
Rechts entwiclung den — 
re ge ging er em diesmal ohne eigentlichen 
Nur beim Sammeln des Materials joll er id) fremder Beihülfe 
wenigſtens — gewiſſe Ungenauigleiten in Du: 
tet a u ana 
ii er Un tät® t eitete und alfo 
——— bejtändig zur Hand hatte. Den erregte es 
ftaunen, als in rafder Folge — F drei Bänbe — 
Civilvehts” ans Licht traten, nachdem noch Hg one 
durch eine längere Krantheit des Verfafjers an — 
die e umfaſſende ſyſtematiſche Baer —— 
Aus Khloffen blieben das franzöfifche Recht des linksrhei 
und das nur in Heinen rechtsrheiniſchen Landestheilen 
unb wurttembergiſche Recht, — von ben behandelten Materien daB } D 
recht, weil für dieſes vie ‚Reichsgeſetzgebung competent“ war, und 
aus dem gleichen Grunde das Liche Sn obwohl gerade fei 
in Baiern befondere Wichtigleit zulam. Tropbem hat 
Zeitgenoffen, und zwar nicht nur in Baiern, eine bebeutenbe 
gehend, nicht ſowohl wegen feiner hiftorijhen Abſchnitte, * 
iefe ———— und von denen in Stobbe's Handbuch des d 
übertroffen wurden, als weil es mit einer bisher ı —— 
Ueberſichtlichleit und Deutlichkeit das fer einer — 
rechten unter ſich und zur Geſetzgebung des Geſam— 
Recht veranſchaulichte. Ein fo zuſtändiger Beu — 
lannte, ihm ſei „Taum je einmal klarer vor Augen getreten, 
Funbamenten die Theorie bes gemeinen Civilrechts — jolde 
anmwenbbares Recht betradytet — vielfad) jteht, und wie mannichf 
fie durch Werle zu erhalten vermag, melde die aus bem römifd 
Deutſchland herübergefommenen Inftitute in der concreten @ 
ftellen,, die fie durch Gefehgebung und Rechtspflege eines befi 
Sandes bezw, einer Anzahl beutier Territorien erhalten haben“, 
Noth’s bairiſches Civilrecht“ fiel in die Zeit, als ſche 
au Gunften einer reichsrechtlichen Codification des bürgerlichen 9 
war. Er hatte, wie wir noch fehen werben, bie Gr 
Reiches mit Begeifterung begrüßt. Die Erwartungen Ir * 
in den weiteſten Kreiſen von dem künftigen Reich 
er nicht zu theilen. In einem Aufſatze „Ueber Unification 
den er 1872 fchrieb, erllärt er noh — Ahnlih wie in 







gen 
fand 
Don ep 


an re, ale als as — fon —5* 


von zu weite 
en ren in Bf — * 
rhin war er zur Codification betehrt, — eine Belehrung, bi 
Fa a are = hung 
enftänbe n miffion 
wenig hervor, ee ihr bis zu —— 6 
zar in der Zwiſchenzeit an ihren Sitz nach Berlin 
"Dürfte ihre Schöpfung kaum allen feinen Wünſchen 
ar Denen Hai zu ihr ein —— ßes litterariſches 
des Privatrechts“. ication — jagt 
a Rei ala — — zu nehmen 
einer ins Einzelne gehenden De ung deſſelben“ — 
des in Deutſchland geltenden — wie es ſich aus 
und den ſubſidiären Rechten entwickelt hat”, — einer 
es deſſen, „was bisher getrennt als römiſches (gemeines) 
recht und Landesrecht dargeſtellt wurde“, — einer Vers 
„maß ſich von dem älteren Recht unveränbert oder mit 
hat mit der neueren Gefehgebung zu einer Einheit”. 
feine „ſtatiſtiſche Methode“ zum Vorwurf gemacht, ohne 
Bed” fie erforderte. Es fam in der That auf möglichft 
ellung des gefammten pofitiven Materials an, wobei 
aſſer doch nicht bewenden lief. Die Glaffification der 
‚harakterifirte Gruppen, wie fie ihm ſchon in feinem 
meifterlich gelungen war, erjtrebte er auch bei biefem 
mit gleihem Erfolg. Darum leiftet fein „Syitem“ 
er ſelbſt gehofft hatte, ſobald es ſich um bie Anwendung 
' e Beit vor dem bürgerlichen Gejegbuc handelt, —— 
ann man nur einen gewijjen Mangel an olgerichtigfeit in 
Denn der Verfaſſer das meuere öſterreichiſche 
he Recht ziemlich eingehend berüdfichtigte, Be er die 
fonftigen deutſchen Rechte, wofern ihre Gebiete Be 
Neics lagen, aus. Während er fich ferner bemühte, den 
feggebung gefchaffenen Zuſtand zu veranfhauliden, 
seivilrecht” jo gut wie außer — or ein 











tät ih. Frage Lange — ha i 
noch vorhanden waren, hatten fie her 
mmen. I al A 
rach, jo verſchloß er ſich * — 
chich Studien, . — — 
dieſe übertrug er ſogar auf ee Bach, 
dem er bo: ir Müncener RE 
‚eine intime. jung, un — 
— le gar — an, als er ihn — = 
y fen Wegen gewahrte, Das war in jenem bes 
t im el: fo übel gemeint, als es lang. Aber das ger 
t uch wohl ab auf Leute, die ſich bemühten, in feine 
"Ten fonnte er ſich zu Ei völliger — 
——— B. als feine Recenſion von Sohm’s 
—— Sein” ift nie gefhrieben worben. Unter 
fi nterejjen litt denn aud) feine ——— vermeltung. 
* um ſolche Anſcha gen, die in das gerade von 
zent eate ———— te Abtheilungen fi er ver · 
ortbezug —— naturwiſſenſcha ae 
“Ein dei 503 ufahren, das ſich bis zur Unbeda 
lag, überhaupt leicht in feinem Thun. So erllärt an fi 
‚bie Schneligteit, mwomit er feine ſchweren Bücher fi 
ifche, mitunter, fogar Luſtigleit feiner Schreibart, aber au 
ig feines Stils und die Oberflächlichteit, welche bie conjtructive 
nr peubenz beeinträchtigte. Neue conftructive Probleme waren 
eine Mit den hergebrachten jholaftiihen Begriffen wollte er 
drang er, jo oft er aud bie merovingiſchen Kromguts« 
„ doc) nie zum Weſen ver germanifchen Schenkung vor. 
"Befammthand und. die Gemeinberfhaft ober bie hypo- 
»* 
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—— (in 

SER. Nr. 9); „Die allgemeine Gütergemeinja 
— EZ: 

en ierteljal r. Kun 
E. —— 1869: one ea De h 
ihrift (Miün Bee 1870: 
CH Sn —— ef Sa Bu Pu 
riſches Civ , übingen); „Der 
— 53 (Tübingen); De 
burger und Regensburger Beh Ce Zeitſchr. 
bis 367. 1873: „Unification und Coification" (ii 
Reiche» u. Landesrecht, Bd. I, &. 127); Anzei 
Gefeßgbg., Bb. XV, 283-298). 1974: „Gut 
frage: A es ausführbar, das ehel. Büterreht Drh in 









ie ‚bei "Sahr —— — —— A, Cor * 
ie d. Bf. Sanden, 1 u 


1893, ©. 241—243. 

8. v. Amira. 
dolf — R., Sanskritift, iſt als Sohn des 
Roth in Stuttgart am 3. April 1821 ges 
"einer alten württembergiihen Familie, die feit drei 
große Anzahl von Beamten, — Geiſtlichen und 
bracht hatte, an denen ‚die — der 
ie, — bemerlenswerth waren. 






bedeutendſten 
* Mutter (Caroline Kerne, 4 Walther) f im 
e, ‚feinen — im Alter von dreizehn Jahren — 
‚ feinen Charakter frühzeitig. zu ftählen und ſchon dem 
ne War von Selbjtändigfeit zu verleihen, wohl 

angebo —— ‚gegen Gefühlsäußerungen zu verftärfen, Doc) i 
elternlofe Knabe nicht in eigentliher Verlaffenheit aufgewachſen; er Hat 
einer Stiefmutt: Frieberile Wilhelmine Roth, einer Coufine feines 
von. biefem einige Jahre nad) dem Tode feiner erſten Frau ger 
n — (1888) noch eine Bari Ehe mit einem Kaufmann 
und dort 1870 ftarb, ftets in nahen Beziehungen 
zank die, hochangeſehenen Brüber feines Vaters bes 
ommen : der bairifche Conſiſtorialpräſident, m 

1 vr Sehen Friedrich Roth (1780—1852) und der Pr 
L Maar 1262), der als pädagogiſcher Scriftfteller in 
ter in befannt war und noch nad, feiner PBenfionirung im 
ohren als. Privatdocent in Tübingen mit jeinem Neffen zus 
A. beſuchte merft das Gymnaſium in Stuttgart, dann das 
inar in Arad, deſſen — —* 4 — — 
zog mit 17 Jahren die Univerſität Tübingen, wo er als 
:ologie in das evangeliihe Seminar (das fogenannte Stift) 
ng dort die umfajjende philoſophiſche und bijtorifche Bildung, 
bemährten Anitalt ala Grundlage des Studiums der Theos 
‚und trieb außerdem philologiſche Studien. Entſcheibend 
wurde die Anregung, die er von GH. 8. Emalh 


















Stils —— der in ſeiner — 
brudsmeife immer ‘ben Nagel auf den Kopf zu — 

Im J. 1842 beſtand R. das —— und 
24, Auguſt 1843 — fo lange — mals in © 


femefter — den philofophiichen Doctorgrab mit einer D 
‚Gebiet der femitifipen Philologie: „Quid de fragmentis 
— An ne an re Se 
je 
F angen, mit der R. 1840, ſchon in ſeinem ameiten € 
r 


philofophifchen Facultät gewonnen hatte. Seine K 
N. durd) eine — mit der lleinen San 

ain vertieft, bie ber mwürttembergifche Wifierar Dr. 
nad; zwölfjähriger Wirtſamleit in Indien im J. 1838 ber 
verfitätsbibliothet geſchenlt hatte und bie den Grundftod des 
andes aid Handfchriften bildet, der fih im Laufe der, 
ur Schenkungen und Antäufe angefammelt hat. Gegen 
1843 trat R. mit ftaatliher Unterftügung eine wiffenfchaftlide 9 
der er den reichiten Gewinn nad Haufe bringen follte, Er beg 
nad; Paris, dem damaligen Mittelpuntt der drientaliſtiſchen © 
(ebenfo wie zwei Jahre fpäter Mar Müller) Schüler bes 
und Sraniften Eugene Burnouf wurde und zu Julius Diehl 
ziehung trat. Aus diefer Zeit ſtammt auch Roth's Vorliebe 
— Sprache, die er bis in fein Alter mit Eleganz zu handt 

Paris ging R. nach England, um in der Bibliothef des da 
India-House in London und in ber Bodleian Library in Oxford 
ſchriftlichen Schätze zu fihten und Abfchriften von den web T 
nehmen, auf die das große Werk feines Lebens gegründet iſt. De 
die er in England durch H. H. Wilfon fand, hat er eine —— 

bewahrt und dies durch die hochachtungsvolle Widmung ſeiner 
zum Ausdrud gebradt. 

Wer heutzutage an das Stubium bes Veda — 
Terte dieſer umfangreichen alten Litteratur in zuverlä 
Theil in Weberfegungen vor, dazu lexilaliſche sun: 
mehreren Texten und eine icon ſchwer zu überfehende Litt 
ber Vebengrammatif und Eregefe, ber altindiſchen Mytholot 
Gultur- und Religionsgejhiähte. Won allen dien Arten & 
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den, fi 

n — ff ben Dri al f 

ee — 
n, a 


eberfegers lo eg da den 
Ba Bes 2 Su ee 


— — Me Bi 
{ wor n * 
von: en gar ee Sarpenanne eier N 
n — 
das —— tel de8 Rigveda umfaßt, & — 


des gejã — verdienten Mannes; fie erſchien 1838, ein 

Ableben ’s, von ber Afiatifhen Gefellfchaft publicirt, 

x-Sanhite, liber latine“. Die 
durdaus —* den 


war R. nad) zweijähriger Abweſenheit nach Tubi gen 

 näcjften u — als — Du 
, London und Oxford gemacht, fein Bud „Zur Bitter 
1 des Weda“, drei Abhandlungen fiber die Hymnen- 
, bie ältefte — matil ober die Prätigäkhyasütren und 
2 i rbeit, die damals epochemachend wirkte und 
—* Bohr ftellt R. den Yen Hm hen und ee Ab- 
ten Ziederfammlungen und liturgiſchen der 
w x feit fowie die Verſchiedenheiten in den Lei ltniſſen, 
lier und ber ganzen Anſchauungswelt, melde die des 
"von ben fpäteren unterfceiden. Daneben wird bie Frage 
Bar —— Tradition aufgeworfen, der R. von An⸗ 
t felbftändigem Urtheil gegenübertrat, Dieſe Frage muß weiter 
R —— behandelt werben, um * dpuntt im 
chauungen ber Geg enwart zu kenngeichnen. Hier fei 

gewiejen, wie R. fon in —* Erſtl —— zu ber inbif 

— namentlich zu dem bedeutendſten und enter; 
(aus dem 14. Jahrhundert nadı Chr.) —2— 
* ©. 24, daß Sayana's Commentar für uns immer ſo⸗ 
ichfte Duelle für Vebenerflärung als eine Fundgrube filr 
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Roth. 
für jeben Tfeologen if, ſondem au, daf 


= —— 
ge — 


\ ——— und > 
Ben, ift er —— ne 
j ‚Beit. dazu — Barmer 
erfität ——— — 
er — genau zu verfolgen. anzig Jahre lang hat 
— als inte ber ruffntsbehhee des evan« 
\ Zweimal durd das Vertrauen feiner Collegen 
I der Uniperfität zw übernehmen, hat er aud; zu anderen 
terefjen mit der ihm eigenen Willenskraft nahbrüdlich zu 
— mit den Tübinger freien ln jo eng verwachien, 
mgangsformen und —— 
daß er Kar ir einem Wechſel des Wohnorts 
liefen — —— an — — 
er na rzem Bedenken abgelehnt. ni 
} fern Sri neue rat Beh noch ee 
mberg weit Engberzigfeit, welche die Profeffuren in — 
ſien ieh m mit Landes lindern befeht zu fehen mwünfdt. R, 
angen ftet3 feine Stimme dafür erhoben, daß man ten beiten 
Vertreter des Fachs aus welchem Theile Deutjchlands 
ftreben müſſe. Die Einigung Deutjhlands begrüßte 
meine Patriot, fondern bemühte ſich aud, fie an jeinem 
zu fördern. Im Jahre 1871 zog er von Ort zu Ort, 
5 n der Landbevölferung den Werth der neuen politiſchen 
Karen und gewann durch volfsthümliche und einpeingliche 
für die nationale Idee. 
nik von Noth’s Schriften hat ber Berfafjer dieſes Artikels 
ı einen Nekrolog in Bezzenbergers Beiträgen zur Kunde ber 
Spradien XXI, 147—152, XXIV, 323 veröffentlicht.*) Es 
Davon können natürlich bier nur bie Hauptw zur 
Die erſte größere Publication Roth's war eine Aus— 
’s Nirukta fammt den Nighantavas, mit Erläuterungen, aus 


nik — auf Volljtänbigfeit Anſpruch mahen fönnen, wenn es 
Bi — iginrige — in Fichte's Beil 
Rigveda u von H. 9. 


in ber Allgemeinen Ir 

Eine diem 56 de Anni "all 5. Band: Die 
ogie ber 5. 4 

— in ber Algen. Monatsihrift f. Wit. u. Mit. 1852, 














E73 





— Böht 

eben hr n q 
® i 

——— Bearbeitung ——— — 


raturgebiete zu übern! Nach ei 
ein, senaäf um unter 3 — Gender Hufe u 


—— werde; denn die anzulegen, wie 
— wurde, unter Bugrundelegung umfafjender 
mit feinem ehramt unb ben anderen von ibm ins 
cbeitapl nen unvereinbar. Aber die Mitwirkung Sufrare, 
nad Oxford übergefievelt war, um Mar Müller bei 
Nigveva mit Säyana’s Commentar ald Amanuenfis — 
bei dem dritten Bogen bes erſten Bandes. Damit ftellte fi 
die Nothwenbigleit ein, ben vediſchen Theil ganz auf Lt 
jelbft ſpäter als die — Zweifel einzig ——— 
hat es Böhtlingk und R. nicht an der Mitarbeit mehrerer he 
elehrten gefehlt: Stenzler lieferte ‚Deiträge aus ben Gebieten 
Kecıs 18, ber Dramen und der Kunftpoefie, Weber beutete für de 
* ihm nn in ben Berliner — zugängliche, 
ergiebige rituelle Litteratur aus, Whitney half aus Amerika 
Pr — Inder zum Atharvaveda, H. Kern in Leiden wurde 
jenigen genannt, Die am meiften ———— haben, Graßm 
erwiefen ſich hülfreid und nuhlich. Aber dad; war «8 eine Wiefea 
von ben beiben Herausgebern bes Petersbur der lei 
werben mußte. Das zuerſt auf zwei Quartbände beredimete W 
ben 22 Jahren feines Werdens ohme jede Stodung zu * el 
Bänden an, die den Mortihat des Sanskrit in ber re 
Vollftändigfeit enthielten und die Grumblage für bie I h 
aller Zweige ber Indologie bildeten. Das Werk gilt mit 
Anorbnung, der zufolge die oft zahlreichen Bebeutungen ei 
Be Entwidlung feſtgeſtellt worden find, als ein Mufter N 
ü u 
Böhtlingt Hatte als feinen Antheil bie Ausbeutung | 
claffifchen Sanskritlitteratur und damit eine an Umfan 
Aufgabe als N, übernommen; aber bie geringere Maſſe 
mältigenden Stoffes bot ſehr viel größere 
Sansfritlitteratur mar damald zum großen — ſchon u 
äugänglic gemadt; man bejaß bie bebeutenbften einheimifden @ 
und Wörterbüder, die großen Epen, mehrere Legendenſa e 
viele Be Kunfige ichte, Habeljanmlungen, 9 































Richtige Tonnte „ in Vase 


die Entfefun des Wertes 
— * = 


me VII are), — “8 
über feinen N 
bie —— a —* von rat 
Holz; nimmt (S. 613) für det ae Theil des 
t in Anſpruch, geleiftet, zu — „was auf ben 
leiften wer, was in einer Zeit zu leiften war, mo ber 
wie ſonſt, der Sammler deſſen zu fein, was bie Eregeten 
vorangehen, Erllärer und Sammler zugleich 
[ ſonſt R. von der Unrichtigfeit einer Solar je 
er doc) gerade auf feinem ureigenften Forfchungsgebiet 
—— nichts weniger als rechth 
x, der in das Vedacolleg eintrat und als Anfänger 
bte, wenn er eine ſchwierigere Bebaftelle fo 
burger Mörterbud; fie verftehen Tehrte, hat mit Weber» 
für wie wenig abſchließend R. die von ihm im Wörterbuch 
i Enfe, wie viele neue Möglichteiten ber Auffaflung er 
n Bereitwilligfeit er auf abweichende Anfichten der ge= 
hüle: eg Er behandelte feinen Par am Wörterbuch, ftets 
\ an bem er und Andere zu beſſern 5 In dieſem 
h in der Borrebe zum erften „Diejer Theil 
r wie er der neueſte iſt, ſo auch 
jte Arbeit vieler tüchtiger Kräfte, welche fd 
erſtändniß deſſelben fehr raſch fördern und vieles wahrer 
y = uns beim erjten Anlauf gelingen wollte.” R. 
jein, den Grund gelegt zu haben, aber er Re ſich 
ih der Erfenntnif, der von Yinderen ausging. 
( Mieten ber fpäteren indifchen Litteratur, deren usbeutung, 
\ ch übernommen, hat er in dem eben erwähnten 
9 ff.) gezeigt, wie auferorbentlid) mangelhaft das ihm zu Gebote 
1 nod) damals war und wie viel Ergänzungen bes 
Arbeit überlafjen bleiben mußten: an ber inbifcen 
Bon der ganzen großen mebieinifchen Zitteratur war 
anberes zugänglid als bie 1836/37 in Galcutta udte 
ta, ohne einen Commentar oder ein fonftiges Hülfsmittel 
—— doch bietet gerade dieſe Litteratur mit ihrem Reichthum 
brüden und Namen für Werkzeuge, Heilmittel, langen, . 





— 
Dev unter dem Titel in 
Galcutta 1821—57 herausgegeben hatte. 

Für die zulegt erwähnten Gebiete fam R. feine p 


—— 


erzühlt in der fe Dan fd 

— 49, 559: En R. rn ‚ein Co 

achwerftändig er bie verſchiedenen — Ausdrucke 
3 überſetzt habe, nahm er das mit großem Wi 
feine Art war, das Kinn und meinte: Ja, fo etwas Höunen 
So hat R. auch immer, wenn es ſich bei der Web 
Natur in Feld und Wald oder um bie Geräthe und 7 
tägliden Lebens handelte, im Colleg darauf Fi 
— und zu ben Handwerkern gehen müſſe, um ba 


Das Sanstritwörterbud füllte Noth’s wiſſenſchaftliche T 
in die Zeit feines Erfcheinens fällt eine ganze Reihe von ande 
unter denen vor allen Dingen die mit Whitney gemeinia 
des Atharvaveda aus dem Jahre 1856 zu nennen iſt. 
feinen Zauber und Beihwörungsliebern einen viel voll 
trägt als die anderen vediſchen Sammlungen, u uns 
tommnifje und Sorgen des täglichen Lebens bei den al 
hat R. jtets ein ganz befonderes Intereſſe geſchenlt. Einer 
den Atharvaveda (1856) Folgen | fpäter (1875 und 1881) die Aufl 
Mittheilungen über eine in Kaſchmir erhaltene von der V 
verſchiedene Necenfion dieſes Veda, die nur in einer einzige 
Birkenrinde noch exiftirt. Es war R. nidt nur gelungen, 
durch feine guten Beziehungen zu einflußreiden Englä 
in der Bibliothek des Mahärdja von Kaſchmir aufzufpfiren, 
eine Abſchrift biefes Coder und bald barauf das unſche 
in feinen Befih zu bringen, Dieſes Unifum_ bildet jept 
der Tübinger Univerfitätsbibliothel, da R, kim guy wer 





iverfitätsfchriften veröffentlicht. 
e der Roth'ſchen Abhandlungen feien die —— 
: „Brahma und die Brahmanen“ (ZOM 1). 
bei den Indern“ (Bo. 2), „Die höchſten Götter 
h 2 „Die Todtenbeftattung im indiſchen Alterthum” 
tradition im Alierthume, befonders in Indien“ 
ılenber des Avesta und bie fogenannten Gahanbär (Bd. 34), 
“ (Bb. 35), „Der Adler mit dem Soma“ (Bo. 36), „Wo 
?“ (DB. 88), „Wergeld im Veda“ (Bb. 41), „Indiſcher 
x bung ım Veda“ (Bd, 48), „Ueber Yayna 31“ 
N eher gewiſſe Kürzungen des Wortendes im Vera” (Berr 
II. internationalen Orientaliften-Congrefies, Wien 1888). 
Ermwähn verdienen ferner die Beiträge, die R. zu ben 
veda, überfegt von Karl Geldner und Adolf Kasgi* 
liefert h , und namentlich die mafenhaften Ergänzungen, 
hm Böhtlingt’s „Sanslritwörterbuh in fürzerer Faſſung“ 
9—89) bereichert worden tft. Raum war das große td= 
glücklich u Ende geführt, fo begann Böhtlingt diefe neue 
beit unter Weglafjung aller in dem großen Werke a beten 
unter Hinzufügung von Taufenden neuer Wörter un Be 
Heineren Mörterbuchs, das ebenfalls im fieben Theil 
t nahezu der game des großen gleich. 
Sicherheit fi R. auch auf ganz anders gearteien Gehteten 









Srifgen Com 
— ih 
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und — 

der Deutſchen enlänbifchen daft, in 

des Peteröburger —— eg Km Zonen „gun. 
Sanskrit ⸗· Wörterbuchs uni rün erflärt 
mentatoren für vortreffliche Führer auf En Gebiete, ber. 


Litteratur, der Werke über Theologie und Gultus, ı 
und Sütra führen. Mit allen dem unzähligen 
der Symbolif des Eultus jeien die — —— ** 
in ihrer Erllärung alſo volllommen zuverläſſ 
es ſich mit den alten Liederſammlungen, erste mi mit 
nicht zu liturgifchen Sweden zufammengeitellt Die alte ı 

ür R. nicht eine Schöpfung theologifcher — fon 

heil der Ausdrud unmittelbarer, natürlicher Empfindung 
over Kaften eben ſo wenig gebunden als die Darbringung dei 
und Gebets in jenen älteſten Zeiten. Für dieſe ved 
überhaupt feine wirflide Tradition, de h. leined 
ftändnifjes von dem Verfafjer ober feiner Zeit an; alles mas mir 
zum Veda haben, jei nur gelehrte Arbeit, nur Verfuc zum 
gelangen, mit denfjelben Mitteln, die auch wir haben und 
im Stande ſeien. Mit Freiheit bed Urtheils, einer größeren 
treiſes und ber geſchichtlichen Anfhauungen müfle es ung 
habung ber philologifhen Methode gelingen, den Veda beffer zu 
inbifhen Gommentatoren, Die hiſtoriſch befangen geweſen 
Buftänden und Anfhauungen ihrer Zeit aus auf die I hit 
— Vergangenheit geſchloſſen, auch geringere * * Ai 

tten als 

Ton * Standpunkt aus hat R. für bie Erflärung des 

geleiftet und oft mit wunderbarem Scharffinn an Stelle des B 
und Halbwahren, das die Sommentatoren bieten, das Klare 
Aber doc) laͤßt ſich heute nicht mehr verfennen, baf R. zu 
auf feinen eigenen Scharffinn gejeht hat. Mer in der Wi 
Standpunft geroinnt und burd mannichfache Erprobung als 
pflegt immer mehr oder weniger über das Ziel Gina d 
Gefahr ift befonders groß bei Männern von ungwähn 












ein none — 
n ‚Sie enthalten mehr 
ee ‚Die ve 


fonbern in ——— i —— weit 
im "ingen Auswüchien ſchon ——— 
—— e „Vebifchen Studien” von Piſchei und 
IM — ——— —— Keahieien und 
e 
jpät: he Sonsteitlitertur bet ei ber Vebaerllärung verdient, und 


5 noch heute, i 
eneration — n, Roth’s mätiger Saiten 
darf jagen, daß — Schwächen der Wiſſenſchaft 
. Nur fo, wie er war, konnte er thun, en 
he "Seine Jrrthümer verbefjern, die 


Eniſchloſſenheit wie bei. der Erllärung des Veda hat N. 

die einheimische Trabition bei Seite gefhoben; auch 

a8, bie alten Terte durch ſich — — * 

— — Sinn abzugewinnen 

ed gewirft und mit feinem ſcharfen —— durch * 

n "Tradition die Formen und Umrifje des iranifchen 

: « Als das widtigfte Hülfsmittel zum Verſtändniß 

tet N. den Veda, befien Sprade und Eulturverhältniffe 

es aus Ani —— u — 3 
— fsmittels erzielt worden 0 

Philologie era die Erfenntniß durchgeſeht, 

Erklärung des Avesta nik ausſchließlich die Halle 

verlafjen und die einheimifhe Tradition, beſonders b ie 

des Avesta, nicht fo — dürfe, wie R. es gethan 

das Pehlevi ſelbſt durch ausgezeichnete Gelehrte genauer er⸗ 

Standpunft der ee auf dem Gebiete der Avostas 

Wandlungen durchgemacht, wie auf dem ber Vedas 

Mängel der ifolirenden Betrachtungsweiſe find auch hier 

Namentlich bat die Avesta»Weberjegung des hodwerbienten 

Her, Den für fein großes Werk nit nur die einheimiſchen 

0 die gefammte jpätere an das Avesta ſich anſchließende 

ur, bie gen und Gebräuce ber heutigen ‘Barfen und das 

# raniſ⸗ — — zu Rathe gezogen hat, den Streit zwühen ven 

















Dordalonte — — niedere, bie für das g 
doch ee ea Er vertrat die 9 
— die nen zu ihren Anfängen zurüdverfolgen, 
ere Borkellun eg jegentreten. „Die wirkliche Gef 
v"Beiiänft der Deutjoen Mörgenlänkigen Gee VI, 
ü berall, wo fie uns redende Zeugniſſe von dem Geijtesleben e 
eit erhalten hat, Mare Umriffe und einfahe und edle — 
Ben Iennt die Geheimthuerei nit, . . . fein Glaube iſt 
id, bis prieſterliche Weisheit deſſen Leniung — d das 
bene in die Schauer bes Geheimmiſſes, in überwältigende M 
Hleibet. Umfomehr haben wir das gütige — — man 
bei einem unjerer Brubervölfer den Weg zu den Urfp 1 
vollftändig offen gelafien hat." Daß dieje Urjprünglid „die N, i 
religiöfen Anfhauungen des Veda zu finden glaubte, in der That 
ganz ungeheuren Fortſchritt gegenüber ben wirkliden, ſeht viel 
Hfprungen barfiellt, die in nebefbafter Beitenferne 
davon hat R. ſich nie überzeugen lafjen. Auch hielt er ** 3a: 
älter als den Gottesbienft, fondern für einen fpäter « 
bes vermeintlihen Einfluffes auf die Himmliſchen; der Zaube: 
ala eine een Abart des Ge 
Seitdem die allgemeine Neligionsgefhichte im Seien en 
geihichte fteht, weiß man, daß alle Religionen des — 
ausgegangen find, bie ein getreues Abbild in dem rel 
wilden Völter haben. Als eine der Wurzeln, aus en tal ten Ge 
jede Religion erwachſen ift, hat man den Seelencult —— 
weiſe unter Furcht und Grauen geübte Verehrung der abgeſ 
von denen alle Naturvöllet glauben, daß fie nadı dem Tobe 
madtvolleres Dajein eintreten. Wie bie Dorftellungen, 
glauben umgeben und gewöhnlich unter ver Bezeihnung 
efaßt werben, ſich bei dem Fortfehritt von Cultur und N we 
Äinnencult und im Dämonen= und Götterglauben zu biheren % Inf 
widelt haben, theilweife aber auch in naturmwüchfiger Rohheit N 
geblieben find und in viel höhere Entwidlungsftufen der 9 
die Gegenwart hineinragen, — das findet man längſt i in allen ı 
Merten über Religionsgeſchichte le, Ixx&Ch Lage fi | 










chi 4 ſö 
{ b, im — ‚Alter mit la ten Ueberzeugung 
1, und wi — er mi lange ge Manne wird, der vi 


werben genügen, Roths Stellu d Stand» 
———— es a are noch eine Sidenm 


ſhmahn⸗ Roalle rhetoriſchen Mittel; er ſprach 
erweden, daß ſeine — Schüler wohl ſtets zu ven 
n in en Zbingen gehärt haben. Am anregendjten wirkte 
e Veda und Avesta, die vielfah aud von Aus- 
— hier lernten die Zuhörer Roth's Ang 
je rg und, bemunderten im jever Stunde aufs neue bie 
Sram re earteten Methoden und Leiftungen ber Mit- 
e in feinen Vorlefungen aus dieſer Gering- 
* der ungeheuren Arbeit, die, auf ſich genommen 
bet war, hatte er doch immer Zeit für feine € 
er bei Ihren "eriten felbftänbigen Arbeiten 5* 
n. Wie viele für die Wiſſenſchaft hochbedeutſa— 
nregung und unter feiner Beihülfe aus ben. en Händen 
jegangen! E8 genügt hier, 2. ». Schroeder's Ausgabe 
Samhitä- unb Geldners Ausgabe des Avosta zu nennen, 
ne Soil, —— in ſein Haus und unternahm mit ihnen gern 
86 
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verfolgte er bort bie. von Wittenberg aus« 
u ß fich, den Reformator 
er 
er «fleißig und forgfältig nachſchrieb. So En 
ation und fand ſchon 1524 ren wann 
ger —— Stadtkirche. Am 11. Mai deſſelben 
mit Urfula Krüger, einer Schwägerin des ber 
 Buchbruders Georg Rhaw; doch geftaltete ſich * 
fin Jahren, nit gerade glädih., 000 
wo Luther’8 Lehre ) ! 









‚Seine 
it die Hei ——— 
an! im ihm bie 
— NR. nad Zwidau zurüd und Anfang 1528 warb 
und Schulinipector angeftellt. Diefer re ‚war 
—— der ganzen en cht nur 
——— hatte R. zu ‚ fondern er 
a wer au verfchiedenen ſãchſiſchen — und in ‚allerlei 
fuße: ee er war 5 Serungen yeilden der She 
m um ungen en ber Stabt 
dem Dberpfarrer dafelbit, ſowie ben den ‚Zheolögen in Witten 
Befegung ber geiftligen Stellen ı —— unſerem 
d führten ſogar zu einem Brud mit Zuther, der über bie 
ee ‚war. Eine Ausföhnung zwiſchen R. und‘ Luther 
langen Bemühungen zu Stande; doch konnte fie eine 
p wieder gm befeitigen. » Im J 1548 erſtieg R. bie 
aber materiell für ihm eher ———— 
{ Beben. Am 5, Savenber 1544 verlor er feine Frau ur 
—— tränlelnd, verheirathete er ſich aufs Neue am 
6 mit ber Zhideuerin Barbara Pfützner. Dieſer Se 
fange währen. Bereits am 8. Juli 1546 ftarb Stephan R. in 
Betrauert von feinen Angehörigen und ber ganzen Stadt, die in 
"Bürger verlor, einen Mann von ariftofratifder Natur, 
I wet ıerfabt und mit praftifhem Scharfblid überall feſt und 
eifen nden hatte. Sein Delporträt hängt in ber, Zwidauer 
** lithographiſche — davon iſt dem zweiten 
" er von Zwidau (1845) bei 
g für Wiſſenſchaft und — tät UN uw Känen 




















T and Crähean ten geliefert, fo: Hiebteser- ‚jest allerlei 
gewandter Feder feitzuhalten, 3. B. über — 
— (Regensburg 1888), wobei 

u pP Luft“ —— 1889 ff) und bie 
1 =. 1891 fi.) ‚abfielen. — R. war ein tiefgemilthn, 
‚eine echte und wor —— ein un 
1 1 Braun, mit einem z ein 
F ei a lange es —— — * 
nnigften Antheil an a möragen und Angelegenhe 
Runftgenofenfcft;, — Danf verdiente er ob feiner 
Thäftsführung des Künſtler-Unterſtützungsvereins. Zu vielen 
ten, bei ern ebd nen —— NR. 
eitere Beiträge um! e o eine 2 
tenhel 6 A. D. 8. LIN, 693) infcenirte '‚Scuftermeriftättet 

} een feinen Rinderbildern zeigte er innige Verwa 
er kar Pletih und Albert Hendjchel; bei feinen Del- 
ten war die Freundſchaft mit Arthur v. Ramberg dir 
203) und rn —— ( er DB: — * 

iehung fühlbar. — In ren ren zeigte fein 
eine überraſchende Aehnlichleit mit dem durch A. van Dyd 
Ber des NHupferftechers Lulas Borftermann. NR. war nidt 
Bee zahlreicher artiftifcher — wurde nicht verſteigert, 
Verwandten in pietätvoller Weiſe vertheilt. 
fr. v. Bötticher, 1898, II, 474. — Nelrologe in Nr. 32 na 
Febr, 1899 u. Runftvereind- Bericht f. 1899. — Luiſe v. Kob 
gl. u: di Kunit, 1898, ©. 262. — Beitelheim, Jahrbuch), 
EhriRopduon 3, angefehenes Obtrurg I Wünde 
, n riftoph von R,, angefehener Chirurg in N, 
h December — bildete gr in Warburg a8 Scaler 












Allgem: 
Landwirthe —— 
Ei — en de sen, m und forf 


. I . 

zu einem Muftergut im vollen Sinne nn 
— ſchlugen zwar manche ſeiner Unternehmun 
waren vom Glück begünſtigt und lohnten das Pa 
reichlichen Zinſen. Weithin verbreitete ſich der Ruf 


rihtigen Baterlandsfreunde noch nicht. Er glaubte: —* 
Kreiſen aufflärend, belehrend und anſpornend zu 

in Beitfehriften verfaßte R. (theils ohne, theils mit fing 
Jahren 1778—1810 eine große Anzahl Abhandlungen ii 
——— Fragen (vergl. Baader's Lex. verſtorb. 

Il, Bd., 2. Th., S. 56ff.) bie nicht nur en 

theil des Staates wie der Bürger vielfach Be ahtung 
dienter Anertennung —— — wer 
Zeiftungen ernannte ihm bie Juriftenfacultät der Univerfit 
Sabre 1802 zum Doctor) der Nedte. Er überlebte dieſe 


— 














: —— —— Bam BU 
ii ce Ran yo Sorcih 
ine er au . für 

men an. © - Muguft een 

Ah. Befudne ht 1800 das Herruputifge Habogsyien 

—— — ⸗— 

Die Dogmatik, wie ſie ——— in — 
—— — ihm — die sententia 


1 —— in der —E im 
——— —— pro ministerio in — 
* = ———— 1819 len 

ort n Verlangen nad atabem! 
een hoffnungslos, drückte m bie Feder 


eines —— —— weihnen, — 


arte 


m * — an, wo —— ——— 
maniſtiſchen, ſondern auch in allen AS 

, Chemie, Ajtronomie) zwangen. Er hat als 

N nd mit Plato — und je ruhm · 

ehe neutejtamentlichen Seine ſte 

che Facultät in Kopenhagen bu: Berleikung des Ehren» 

a durch feine Berufung zu ber durch Baumgarten-Grufins” 

"melde 'er am 35. er 1844 mit einer Rebe de 

1 Eoederis‘ antrat. Er hat jein afabemifches Lehramt mit 

— uneemäbliden n. —— unter den Erſten die 

als der Letzte fie ſch &r hat den Stubirenden 

„xauhe Originalität zu —— verſtanden, iſt ihnen in 
aher getreten, hat fie auch zum Werle ber äußeren M 
rmenpflege angeleitet. Er hat außerdem alle ber 

2 Stadtgottesdienſt vorbehaltenen ‘Predigten übernommen 


Y ] — wurde, für erfrantte Pfarrer eingetreten. 


Sünde 

n Grunbthema das er an ben großen Buß⸗ und Bet- 
A brachte. In feinen — nicht 
Feſtcharakter zum vollen Ausdruck. Die Ehren, welche 
rofefforen zu Bieten pflegt, mit Ausnahme der von ihm ver- 
mwurben ihm zu Theil. Er erhielt ven Tel Arena, 








ie ao 


it —— fein, d.h 

g cᷣ Geiſterwelt Gehört der Menſch, der Idee nadı 
Ausrichter des göttlichen Willens, der Wirlliceit nad vers 
er ind Erbenleben eintrat, daher ohne Bewußtſein ber 
‚ohne vollfommene Freiheit, ohne Seligteit. Soll er aus 
rlöft werben, jo bedarf es einer Anftalt, durd melde der 
© MWieberherjtellung des Sünder dem gemeinen Menſchenver- 
bart, die Geftalt des urſprünglichen Penfchen vor —* en 

J hm’ die Möglichkeit, dieſelbe zur ſeinigen zu maden, über 
ifel g wird. Dieſe — iſt Par im dt 
m und wahrhaftiger Menſch, aber, weil er —— 

T Lebens gemacht und für fie fein Leben ——— 
Nenſe —* in die Wirllichleit eingetretene Ideal der 
ige a ———— —* die re ma wollte, 

2 Beicjen ur Um m zmeites Ba 
je"; A Fi 1851), Dogmatif und Ethik umfpannend, Ueber 
e „Ehriftlichen Philoſophie“ zu dieſer Theologie“ hat 
—— aber man wird nicht irre gehen, wenn man letztere 
, den Anforderungen ver fortgeſchrittenen Wiſſenſchaft ent- 
die inzwiſchen hereingebrodyene beittuetive Ariit anbirme 





über „Das Abendmahl” 

merlung: „wo fein Mein wg wäre, 
braude befindliche Getränf, und ob das reines W wäre“ 
fo gebeutet, daß man aud mit umeblem Tranke (Ziegen 
Schnaps) das heilige Mahl feiern könne. Seinen theologiicen 
er mit aller Beflimmtheit gezeichnet in feiner Prorectoratsrede 
der jenaifchen Theologie im 4. hundert der Hochſchule“ (1858) 

ift „Der Rationalismus“ (1859). Er hat bem älteren, 


j führu 
Theologie” in -„Biüchlei der. Kirche‘ (1857), und 
gel ——— Bus — ——— 


der chriftli 

bild er mit Rüdfiht auf Gal. 1, 8 ben 

Weſen darin befteht, nur die Sade und ihre Wahrheit 

teine Yutorität fih in Feſthaltung ber erkannten Wah 

Wie dem vulgären Nationalismus, fo galt fein # 

Orthodoxismus, nicht ber Orthoborie, als die nur einen en 

ſchlage nad) demfelben hohen Biel. Und fo war es ni 

rebe, wenn er fagte: „meine beiten Schüler werben | 

lie Klage Klang fein anderes Wort, zugleich fein litterarifches 

legten Decennium feines Lebens erllärend: „meine Bücher. 

lejen“. Dem wirklichen Leben gegenüber ein abftracter. $ 

Einfeitigteiten, Härten und abjonderlide Mein a: 

entſchiedener Charakter von firenger Zucht im Leben und D 

Die biographifhe und fonftige Litteratur über Rüdert ij 

dem Nrtitel bes Untergeicjneten in Herzog's N.-E,, 2,2 


Nuditul: Karl Joſeph Heinrich N., verbienter Schrift| 
bie Zheilnahme Goethe'3 vor NVergefiengett THünt, murbe am 


ae p—p — 
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Urban im Kanton Luzern Hm fear ve ar 
loſterſchu ielt ält! Unterricht; 19; 
Eniehungtankat, ancia u Sierten, als . 


dar die Quelle wahrer Bildu Ei ae 
unter — 


wahrjcheinlich in Paris, x — des 
er ih in em 
in ae iehrte er 1814 ne 






ser, ward, —S ſich der für Deusfglande 
g, deſſen Vater Napol eon’s Verehrer mar, als — 
zu en ſchrieb er —— e, 
— i er Koi aus Darmit: ver · 
war jeden Abend —— — was ich 
te; darob weinend, entſchlief Ueber urt und 
xres bejucht mir, reifend, — ih am Nieberrhein ifenau 
I um unter ihte Bahnen u treten." Am 6. Mai jtand 
capelle bei Bingen, durchſchauert, wie er fpäter — 
der Schreden des Krieges und der Herrlichkeit des 

* — am Kriege theilgenommen, iſt nicht ſicher, wohl 
mit bem preußiſchen Heere ſiegreich in Paris ein en . 

ober im Anfang bes folgenden fehrte er in bie 
aber nicht a in Hofwyl zur fondern begab ſich bald 
! d. Auf ber Reife nad) Berlin, wo er nur furze Zeit 
er in Beimar die Belanntſchaft feines Landsmanns Heinrich 
2; Be wurde er am Gymnaſium zu Bonn befcäftigt, wo 
bereit8 im Herbjt 1816 zum Oberlehrer er⸗ 
flag on der Ausbildung der Teutihen Sprade, in 
neue, dafür angejitellte Bemühungen”, ber die Aufmerffamteit 

Bidhiete, erjhien durch Vermittlung Heinrich Dieyer’& in ber 

art für Politil und Geſchichte, herausgegeben von Heinrich 

8. Stüd, ©. 337—386 (Weimar 1816). 

Amte deutſchen Geift im beften Sinne des Wortes gemedt 
bezeugt Karl Simrod, der fein Schüler in Bonn war: 
‚als —— Dem “ —— "ii 

im and nod ganz franzı ten Zeit 
al gelehrt." Mit Wilhelm Srlegel und Welder ver: 
aber feine Hoffnung, an bie Univerfität zu kommen, — 
Nachdem er einen Ruf nad Düſſeldorf, wie mir aus 

eyer's an ihn vom 28. Juli 1817 erfehen, abgelehnt hatte, 
3 1820 an das Öymnafium in Coblenz verſetzt. Nur zwei 
er das Glüd der 1826 mit Sophie Jordans aus Mainz ge= 
Der Tod der Gattin erfchütterte ihn tief; im Herbſt 1828 
ein Vierteljahr bie op reg geiftig faſt gebrochen an er in 
den Gräbern feiner Eltern. Auch eine Reife im die füdliche 
ie feinen Troſt. In Eoblenz ftarb er im November 1831. 
LIT. N 














he (ei mit männlihem Freimuth. m „ 
ichtung eines Turnplapes” — 1817) dringt er, am rzie 
Alten erinnernd, auf die Ausbildung der Körperfraft ber | jugend _ 
endung ber Männlichkeit: die von Berlin durch Jahn d b 
fol am Rhein ihre Stätte finden; denn „fie fteuert « ö 3 
unferer Seit, der Entnervung, Trägheit, Weichlichkteit und pfind 
Aus einem Schreiben an J. N. Wyß erfahren wir, daß ihm f 
vom preußiſchen Minifterium zwei ehrenvolle Schreiben zugeftell 
dem „Schweizer Taſchenbuch“ „Alpenrofen” bringen Auf 
Jahrgänge 1821, 1823 und 1825. Im Vorwort zu ber ii 
erfhienenen, von Verſen Schiller's im Tell eingerahmten 
el erinnern bie Herausgeber daran, di 
3. von Kunſt und Altertfum“ bei Gelegenheit 
fages in ber „Nemefis“ eingeführt worben fei. . 
Diefer Aufſatz war Goethe darum fo willtommen, weil er 
Denkart und mit feiner Abneigung gegen die neubeutfche patri 
in Kunft und Sprade genau übereinftimmte. Aus bean 
feft erinnere ih nur an folgende Schlußfäge: „Reinigung ohne B 
erweift fi öfters geiftlos; denn es iſt nichts bequemer, als von 
abjehen und auf den Ausdrud pafien... Poeſie und leidenjd 
die einzigen Quellen, aus denen biefes Leben (ber Spr h 
ea fie in ihrer Heftigfeit auch etwas Bergſchutt mil 
oben, und die reine Welle fließt darüber her.“ R. geißelt ein 
Deutſchthumelei, den alle Frembmwörter aus unferer Sprache blindw 
wollenden Purismus mit Fraftvollen Worten und überzeugenden 
der That ift bie unterfchiedslofe Verwerfung der Fremdwörter e 
die eitle Sudt nad ihnen. Befonders die franzöſiſchen Wör 
Deuifchthümlern verhaßt. Aber oft, fo zeigt R., mangeln ung 2 
mit unferem ganzen Weſen aufs innigjte verbundenen € 
Schiller fein deutſches Wort für naiv, obgleid wir bie 
die Franzoſen haben, Gebraud, Gewohnheit, Umgang jtei 
Verbannung alles fremden, „Aber ver Purismus haufl 
biete der Sprade, ald wäre er im feindlihen Lande jenfeit 
Berge und fegt am teutfcen Sprachſchatz, als hätte er den Aug 
miften.” Diefem trodenen nüdternen Betrrben Kleike 2 
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engen, dumpfen Mauern 







neh 
anzufi 5 "Das iſt auch aa ee hreibt 


a freuen, noch ihn genugfam, bejonders jungen Leuten empfehlen.“ 
7; bittet er Heinrich Meyer noch um einige Exemplare; „es bleibt 
— nichts übrig, als offenfin zu gehen. Worauf id mich ganz 
Am 1. Juni ſpricht er Rochlit feinen Werger über bie „ 
mbenben Narrheiten“ aus, zu benen und „bie deu Männer 
er erinnert daran, „daß wir dieſes Jahr das Reformations- 
und fendet ihm den Auffatz zur Dlittheilung an Freunde: „Man 
 Bartei machen, das Bernünftige zu erhalten, da die Unvernunft 
fi ." Am 7. Juni theilt er H. Meyer mit: „Rudftuhl 
im 8. in» und Mainheft“; am 1. Juli erzählt er Boifjeree, 
e Anfichten über feine Werle gefenbet: „Es war ein recht 
f, fich in einem fo Haren, jungen, ungetrübten Spiegel wieber« 

‚am 8. Juli mahnt er H. Meyer: „Benehmen Sie fi freundli 

er verdient's; ich fchreib ihm auch nod) im Laufe biefes Monats 
geplanten Brief an R. ift bis jetzt nichts befannt), Die Theil» 
R. erfaltete auch in ber Folgezeit nicht. Am 5. Mai 1820 fchreibt 
15 Karlsbad an $ Meyer; „Hat Rucktuhl etwas gefhidt, fo erbitte 
“MR. hatte drei Aufjäge: „Ueber bie Nheinbrüden”, „Ein Tag im 
Fa den Altar der Ubier* für „Kunft und Alterthum“ 
the's Urtheil, nad dem Briefe an 9. Meyer vom 11. Juni 
lautet: „Sie find gut gedacht, auch nicht übel gejhrieben ; 
hnen ein gewiffes Lepte, das Anſprechende, Anziehende, Ueber 
N. erhielt die Auffäge durch H. Meyer mit defjen Brief vom 
1820 zurüd. Zwei Jahre darauf erfreute N. den Dichter durch 
einer Heute freilich nicht mehr fo fehr beachtenswerthen Bemerkungen 
derjahre und die Wahlverwandtfchaften. Sie erfchienen im 
m „Morgenblatt“ 1822, Nr. 93—96, und zogen ihm bie 
iffe bes Goethefeinnes Müllner zu; „umabhängig von feiner 
me worden. Einige Öedanten Rudftuhtrs hebe ich 
übe und Heiterfeit betont er, feine edxoAda; er arſcheine 
ümfich, originell. Die Welt, meint er, ijt in den Mander« 
gethan; es erjcheinen unendliche Welver bes Menfihen und 
ht gewahre man ben alle Einzelheiten vertnüpfenden Kauen, W 
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Nübinger. 
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fames Idealbild des Dichte: 
an Dice In ken Baffoerenbifgeften ib ma 
das Leben und die Gefelfhaft eingeführte Mignon“. Diefe Betra 
en ——— —— 
w * * 
Be ee 
ei 
8 erleben, ie daß junge geiftreiche ——— 
heranbilden.“ In den legten neun uhren feines 
mit Goethe wahrſcheinlich auf. 
Wie dem großen zn die Mitarbeit ber Beinenaflen i 
war, bie fein Wefen und feine Werke zu verftchen 
würdigen vermodten, wie er die Bemühungen befonber® db 
fo — und Edermann's, freudig unter! nahm er 
und „treulich” an Rudſtuhl's Beftrebungen Theil. Diefer ift abe 
um mit Wilhelm Scherer’s Morten in feiner Anzeige ber € 
liefen, auch für uns ein Bunbesgenofie, die wir unter ähn 
ibungen zu leiden haben, aber ohne Schwanten a 
— Goethe's zu leben und zu wirken, getreu den 
alen. 
* Ludwig Hirzel, Karl Nudftuhl. 
— (Quellen und Fo⸗ Unger ya Srrade "und Cu 
al x germanifchen Völler XVII). — Derf., in ; 
2 I tides — und —— (1879), 4 
i über Ruckſtu — Aeußerun 
al in ber en Ausgabe ————— VA 
285; XXVII, 23, 45, 91, 110, 124, 157, 178. — 
an Rudftußl vom 15. Juni 1822, bei Hirzel ©. en 
lung von ©. Hirzel“, fehlt jegt nod (Januar 1907 —— 
Ludwig Geiger, Jahrbuch V, 8493860. — Wilhe 
der Anzeige der Schrift Hirzel's 7% Deutfie Rundſchau X, i 
Scherer's Kleine Schriften, herausgeg. von K. Burbad und Eri 
1893, II, 249— 250. — Th. v. Liebenau, Katholi — 
X, — — Ein Neudruck des Aufſatzes von 
—* hatte, erſchien 1800: „Goethe-Ruckſtuhl. 
deutſchen Sprache“. (Gießen, Rider.) — Die Driginaf je 
Si faft volljtändig abgebrudten Briefe H. Meyer’s an R 
Di ber Wittwe Siryel’e. Dani 
dinger: Nicolaus R., Dr. med., ordentlicher Profefjo 
und an Anatomie an ber "Aniverfität 
en —— 1832 zu Erbes-Bübesheim im Kreiſe Alzey * 
en, als zwölftes Kind einer wenig bemitt 
* 1 Sei * — ſtarb a — ee sem 
ulunterricht ein zu laſſen, nal ein fatholifcher licher 
an, R. aber Fa Gars a feinen ds Wunſch im 15. & ensjaht 
einem Barbier in Alzey in die Lehre. Im feinem 19. Jahre 
bei einem Barbier in Heidelberg und härte zufolge — um e 
Jahrhunderts im mehreren deutſchen Staaten noch b } 
anatomiſche, dirurgifhe und andere Borlefungen, 
nieberen Chirurgie zu ergreifen. Jodehen \cyte v 
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Todes hr ge R. un Ye Stand, ein regelrechte 
Medicin in Heibelberg durdguführen. Jui Herbſt 
Univerfität ‚Heimath in ae die Staatsprüfung 
Ba: — Gelegenheit entdedte TH. ill, ‚ der damals 
in Giefen war, die aufergemö — 
Am 12. April 1855 wurde er in 
Dr, med. "in Bänden, an, — 
Bar mo) Biſchoff als 
tomie damals ü war. Ein am 10. December 
— Münden gerichtetes 
ent wurde auf Grund des 
eig "Huf Grun vo — — — 
nd von Privatſtu an) 
R ee n — ſah ſich aber 
November eingereichtes Gefuh um Zulafli 
purdehuien. Im Jahre 1860 verheirathete er 
— a Todter eines Rechtsanwalis hr 
ejer Ehe find eine Tochter und zwei Söhne hervorgegangen. 
N 1868 erhielt R. ein Gehalt von ca. 1500 Mark und reichte 
drittes und am 28. Juni 1864 fein viertes Gefuh um Zulafjung 
on ud die ſämmtlich abfchlägig befhieden wurden. Statt deſſen 
‚ 1868 auf v. Se Anregung zum Honorarprofejfor 
ifchen Facultät, Anfang 1870 zum auferorbentlichen sBrofeffor 
c 1880 zum orbentli Univerfitätsprofefjor der Anatomie 
n ernannt, In dieſer Stellung, bleibend in vortreffliher Ueber» 
( feinem geiftig hervorragenden Collegen v. Kupffer und als 
"anatomifgen nftalt, ſtarb R. an einer Blinddarmentzündung 
gi ft 1806 in Tuging am — Se, Bo Bu > Vorliebe 
ltsort während der Sommerferien zu wählen p) 
tt etwa 90 — und felbjtänbige — eroffenilicht 
| Ze hehe wenig, er folgte aber At der ben Buchhändlern 
diefelbe Kleinigleit an brei oder mehreren Stellen, auch 
n Shraden zu veröffentlichen. Unter jener Zahl jtehen ber 
Bons des menſchlichen Körpers (1861), die Anatomie der 
d \ ven (1868), bie topographijchechirurgifche Anatomie bes 
hen (1 18731875) und ber Curſus ber topographiſchen Anatomie — 
il 1898 im Vordergrunde. Erwähnung verdienen feine erſte Ab! Hand« 
r bie Anatomie der Gelentnerven (1857) und bie Entdedung (1866), 
ie gänge bes Gehörorgans ben knöchernen inmendig feitlic, 
d find und fie leineswegs ausfüllen, Daß das Ver— 
—* —6:9—15 ſei, war allerdings ſchon feit €. Krauſe (1836) 
aber weiter nicht beachtet worden. Seit R. im jener Zeit (1865) die 
iva zu unterfucen begann, haben ſich feine Studien wiederholt dem 
n Ejicht auf die Bebürfnifje der Ohrenheiltunde zugewendet; 
— * ſeine lies Arbeiten und namentlich) die über 
⸗ en nger ift fein Verdienſt um die Munchner 
d —— ſeiner ————— eine große Anzahl von aus» 
Br aten, insbefonbere von Durchſchnitten an gefrorenen Leichen 
1 im Studiengang aufolge war R. dem Gebraud; des Milrofeopes 
ge! er ift einer der wenigen — pie Hr 
( ine, Hartmann, Joeſſel), die bis zum Ende des Je — 
ſche Anatomie auf eigene Füße zu ſtellen verfuhten. a —RBR 
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Bo XXI. Aue Ei Gegenden ber re 
de das mit dem kirchlichen fo eng verbundene 6 
eftört, und bie Bürger Ber vielfach bie 
08 bie Ale zu ya ahre 1830 gebot Kai 
N ihm — —— an ihrer ı 
beftrafen. Sn den legten Tagen des Auguft weilte er perfön- 
4 und ertheilte den Bürgern Peisilegien. Noch blieb R, je 
— my en Selenung feiner Stanbhaftigleit am 17. 
je Sanft-Gallen ernannt. Aber am 2. Juni 1 
sah er le die Negalien von Konflanz und Santt« = 
zu Bienen. ‚Er verpflichtete fi, von einer beſtimmten Frift an bafür 
gen, möthigenfalls mit Gewalt, daß bie Konftanzer Geiftlichleit wieber 
hen! Das war ein höchſt bebeutfamer Erfolg bes Beil, 
ein tellung am. Oberrhein weſentlich befeftigte. Aber R., dem der 
ir am 25, Detober 1833 die Plegfhaft von Santt-Gallen entzog, — 
Bram anzugeben, überlebte feinen Parteiwechſel nicht u Es 
wenige Urkunden aus feiner legten Zeit erhalten. Er 
27.0 — und wurde infolge der auf ihm wie auf allen 
Baiern ruhenden Exkommunikation zu Arbon in 
— Sein Nachfolger Heinrich von Brandis ließ 1357 
——— nachholen. Weber die geiſtliche Wirlſamleit Rudolf's 
möglich ein abſchließendes Urtheil zu fällen, weil ber für ihn 
Vorgänger vorliegende reiche Stoff noch fpftematifcher Verarbeitung 
ihnte fchmwierige Lage des Hodjitifts wurde durch bie anbauern« 
en Kämpfe noch verfchlimmert, Es fcheint aber, daß R. ein 
gätalent beſaß, da er von feinen Vorgängern verpfänbete 
und bie verfallene Burg Arbon jhon wieder aufbauen 
n, aber man weiß nit, ob mit Erfolg, trat ex für bie 
* een firhlihen Mißbräuche ein. Biefe hatten unter 
der allzugroßen Selbjtändigfeit des Domcapitels und 
, bie Sie möglich unabhängig vom Bifchof zu bleiben ſuchten. 
verlünbete ausführlide Satzungen, Die das ganze Leben 
it beſſern ſollten. Es wirft ein —— Licht auf die vor» 
daß das, was gefordert wird, vom ſittlichen Stanbpunlte 
ß Eine gründliche Tifitation und eine Diöcefanjyno! 
ichen Zwecke. Gap der Biſchof von ben Schuldigen Ih Ge 
‚ murde ihm als Habjucht ausgelegt. Verfuht man, fih bie 
"yes ‚Bifcofs anfhaulid zu vergegenwärtigen, ſo bemerft man 
x Ueberlieferung: er mar wohl ein tüdhtiger Mann, konnte 
eben Ungunft der Verhältniſſe feine guten Äbſichten nicht recht 


8 gefammte Material ift vollftändig verzeichnet von N. Gartellieri, 
Geſchichte der Biſchöfe von Konftanz, 2, und 3. Liefg. 1896, 
xud 1905. Bol. daſelbſt aud die Nachträge und Berichtigungen 
* Dazu A. Cartellieri, Regeften zur Geigichte Graf BGrlels 
















Rudolf vo n Bähri » Bilhof von gasic 
os Ronrah’g A em uf vn Namur 


in bie Jahre ee Fe a 1130, Bon 
Seine erite u liche ung — ins 
Rünbifhn Bürger (34. Sunt 1100) wat 9. me 
trat im 
I= der Hoffnung, daß I Mitglied des hoc: 
ehefen vor den en ihres Frevels jhü — 
die Geiſtlichleit, R. zu wahlen, waren au bamit ei 
Kirchenſchah zu Gelde madte, da er anz mittello8 mar. (bi 
weber ben Raifer nod; den Papſt für zu gewinnen. Jener 
die Macht der Säßringer fo wefentlid zu vermehren, wobei zu Ä 
daß Herzog Heinrich der Löwe von Sadfen und Baiern —— 
Ber zur erften Frau hatte, Papſt Victor — ie 
art Lodi (20. Juni 1161) für nichtig. Es 
55* il zur — uberging und b 
IV. auf König Ludwig VIL. und durch dieſen 
— m. einzumirfen ſuchte. R. theilte auch längere 
Alerander's ohne daß darüber Näheres bekannt wäre, Als —— 
Beziehungen zwiſchen Staufern und Zähringern beſſerten, kam aud 
für einen Bilhofsttuht in Betradht. Am 9.10. Auguft 1167 
Alerander von Lüttich. Rudolf's Mutterbruder, Graf 
und L urg, fowie Graf Balduin IV. von Hennegau, Gemahl 
ſeiner Mutter, ſetzten die Wahl ihres Verwan durch — 
von ——— noch von päpftliher Seite Widerſpruch. 
der Mahl ift nicht — bürfte aber =. — 1. 
weltlichen Angelegenheiten fpielte R. feine fta 
nahm er an einer faiferlichen Gefandtichaft je; — 
wurden ſeine Beziehungen zu Friedrich J. beſtimmt en 
ſchaft. Es war anzunehmen, daß der fchon erwähnte Graf i 
fterben würde, und den Anfprüden ber ‚Supeinper a die 
2 geg egenüber. Sobald der Kaiſer feine Gunft dem 
fbuin V., feit 1180 Schwiegervater bes Köni — 
Frantreich, Zumandte, weil er in ihm ben geeignetjten 
ven an der Meftmart jah, trieb er damit dem $ 
egnerifhe Lager. N. gehörte daher zu den Anhängern des 9 
ilipp, als biefer fi dem Kaiſer widerſetzte, näherte ic, aber 
Friedrich wieder und mohnte in beffen Gefolge der bebeutfamen 
mit Philipp Auguft zwiſchen Ipſch und Mouzon (December 1 
Schluſſel zu der ſchwanlenden Haltung Nubolf’s in den A 
Reichs Tient wohl in feiner Perfönlidjleit und in einem 
hältnig zum firdlihen Amt. Er befaf einen 
weltlichen Dingen recht erfahren, aber fein großer Sehler 
= ihn fremden Rath veradten und immer verfuchen Heß, han \ 
rchjuſehen. Da er in feinen politifchen Unternehmung € 
—* er feine biſchöfliche Würde ala bloße Gelegenheit zur Bereicherun 
gab fid ſchnöder Habſucht hin. In vornehmer — Mi 
ein Fleiſcher Udelin geiftlihe Pirinvden anf dem wg 


ei | 










ſollte, brachte ihm eine ganz allgemein 

, wie fo vielen, der bevorftehende Kreuzzug wi 
Gewiffen zu beruhigen. Der Cardinal Heinrich von Albano, 
je Kreuzzugsbegeifterung verkörperte, fam im März 1188 
te gewaltig gegen die Simonie und bewog za 
erworbenen Gute zu entfagen. R. Hätte bei 


oftage Ehrifti”, am 27. März 1188, zu Mainz das Kreuz, In 
bes Kaifers wird er während bes —— Male 

fe auch anſcheinend in das Lager vor b ‚von feinen 
n nichts, Muf der Heimreise begriffen, raftete er in dem ihm 
Herbern im Breisgau und ftarb bier, aber nidt an 3 
ıptet wurbe, am 5. Muguft 1191. — wurde er in der 
zu St. Peter auf dem Schwarzwalde. R. war weder eine 
A eine anziehende Perfönlichteit: man erkennt an ihm fo 

























berfpruch, der in ber geiftlideweltlihen Stellung eines 
i aus großem Hauſe lag. Bedeutendes hat er nicht 

’ feine Verfolgung Zambert’3 dazu beigetragen, das Aı 
T —— in ber Lütticher Gegend zu hindern ober 

verlangfamen. 

aften Quellen find Gislebert von Mons; Vita b, Odiliae in 
Boll. 13 (1894), 197 ff,; Gilg von Orval; die Lutticher 
des Lambertus Parvus; die Abtschronik von Saint-Trond ; Alberich 
sfontaines. eſten hat E. Schoolmeeſters im Bulletin de la Soc, 
‘ d’hist. de Li 1 (1881) veröffentliht. Sie blieben Auguft 
* im feiner Freiburger Diſſertation: Rudolf von Zähringen, 
om Lüttich, Bühl 1899, unbekannt. Nachweiſe über Lambert le Boͤgue 
Fin ber Nealencyclop. f. prot. Theol. Bd. 11 (1902) von Herm. Haupt. 
il. aud) U. Chevalier, Bio-Bibliographie 2, 4039. 
k U. Cartellieri, 


ı Franz von R., königlich ſächſiſcher General ber Infanterie, 
1 1825 zu Hildesheim als der Sohn eines hannoverſchen 
en, trat am 1. Juni 1841 ald Cabett der Artileriebrignpe in 
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hriftian ——— R., geboren am 15. Februar 1811 in 
muar 1896 in. nover = eat ) und 
feiner und nad 
eaniſche —— t, um, 
mathematiſche 


af zu ermeden. 
Reifen, melde R. mit Unterftügung ber fäd) sen 


7 und 1838 nfrei 
um aud in dieſen Ländern ve Sntefrienerhatmife femme u 
! g, daß ihm 1838 in Chemnig neben feinem Lehramt de 
Nathgebers in Zolle und Privilegienfahen übertragen 


Lehrer an feiner vaterſtädtiſchen tehnifchen — 
ine ſchriftſtelleriſche Thätigleit zunächſt mit einer ſehr 
‚über iſche ——— — und — 
n „Logarithmiſch⸗trigonometri re nützliche 
d Schulen und tednifi Bildun n — 
am Pair Inhaltes = — — — 

und 1891 in 11. Auflage erſchienen. ee 1840 —* 

für: bie damaligen Verhältnifje fehr wichtige — 

räder, Turbinen ober Kreiſelräder“, melde u. a. ing nnliee 


Jahre (1840) erwarb er fid in Jena bie philofophifde 
und folgte einem Rufe als Profejfor an die damalige höhere 
[ befäule in Hannover, bie, 1831 gegründet, fpäter (1847) zu einer 
ı Schule (jegt — ——— erweitert wurde und die 
| erfolgreiches Fri blieb, 
: Beit, in welcher Rat Lehrer für bie äuferft wichtigen Fächer 
andten Mathemathit —— und der Maſchinen lehre feine Thätig- 
befand fih das höhere techniſche Unterrichtswefen noch in ben 
Entwidlung. Bor allem fehlten Vorbereitungsfhulen, weshalb 
de an die Schüler anfangs fehr gering fein mußten; R. verjtand 
ht biefen Verhältnifjen anzupaffen, indem er zugleich auf eine 
mit großem Erfolg hinwirlte. 
bar machte fi der Mangel an Lehrbüchern auf dem — 
biete. Einige wenige Bücher dieſes Wiſſenszweiges wa 
‚als didattiſch wenig zum Studium geeignet, weil Fee haus 
des Baumefens umfahten oder nur einzelne 
1. Bei ber Auffafjung, die R. von feiner Lehraufgabe hatte, lag * 
für feine Schüler zunächſt ein Lehrbuch zu verfaſſen, welches, von 
jeitlichen Gefichtspunfte ausgehend, das ganze Gebiet ber technifehen 
5 und zum Hausftubium beziehungsweife zur Nepetition 
Ite. So entitand nod 1840 unter bem Titel „Die tehnifhe Mechanik 
nenlehre” ber erſte Band „Medanik“, Schon in ver Weooe 


en 
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— ee 


er bie 


Itig 
ftehen die zahlreichen Sitte, 


ingehenden Forfhungen auf dem in Rebe fi 
* hiötlichen Seite und das dadurch angefammelte 9 
ftoß zu zwei großen Werken, welhe R. in Deutſchla 
Schule kennzeichnen, zu —— Yan q 
Mafcinenlehre" 1862 bis 1874 und zu dem 
der tejnifcen Mechanik und theoretifchen Biel 
Mafchinenlehre, welde jegt in 2. Auflage fünfbänd 
das in fpitematifher Anordnung das ganze Gebiet 
u end bes irre — lung b 
inenmwejens in hiſtori ni ntwickl 0 
mathematijches Beiwerk enthält und ganz —— met 
maltigen Zweig ver menſchlichen Thätigteit 
ſtändniß zu erihliefen, zumal auch das — 
forderliche Würdigung findet, einfache, leicht verftändt: 
—* ergänzen und wohl tauſende von Hinweiſen zum Quel 
ai > 
Die Schwierigleiten, welche bei dieſer Arbeit überwunden werde 
De ER m Theil ermeflen, wenn man be „daß R. de 
Diet be herantrat. Ohne ein Vorbild von — 
per ige Monographien und allgemeine Darftellungen 
Werth, war R. gezwungen, das ganze großartige Gchäube 
mentiren, aufzubauen und auszjuftatten. Daf er trobem 
überwand, iſt ein berebtes Seien für feine aufergemöh 
unb Ausdauer, aber nicht minder für feine Umſicht und 
Scharfblid. 
Bei der Abfafjung biefes Werles brängte fi R. 
wenbigfeit auf, eine Mare Definition von der Maſchine 
der Phyſik gebräudlich gemorden, bei ber Lehre vom © 
Bewegung fog. einfache Nafchinen, nämlid die Seilmafhine 
Wellrad, die fchiefe Ebene, den Keil und die Schraube ala 9 
und VBemegungsäuferungen zu nehmen mit der dung, 
ren bienenben fog. zufanmengejegten Viafhinen in biefe e 
en könnten. Die Mecdanit als ein — — 
dieſen Gebrauch, und daher iſt es e ch 
Bi; in * aſchinenlunde Überging. Dexvoch war ei 
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ichtung mechaniſcher Arbeit t wird, weil 
5 Weſen trifft ee liche $ Sarnfae zur Claſſificit 
— arg per E der g ‚der mechaniſchen 
1 ichfeit gewährt, zahlreihe Vorrichtungen mit in 
chi zunehmen, die fonft — un jwar zum 
Ganzen, hätten berüdfichtigt werben Fi 
nfolge jeiner Verbindung mit den damals [deren Franzöfif: 
v Mechanit und des Maſchinenweſens und feines eing 
allerbing® ganz hervorragenden, franzöſiſchen Literatur auf 
‚ber franzöfifcen Schule fehr zugeneigt und hulbigte demnad) 
ifrigft von Poncelet verfochtenen Anjhauung, daß man eine volle 
| im allgemeinen in drei Theile oder Gruppen von 
tor (Kraftaufnehmer), Transmiffion (Rraftfortpflangen und 
j tövertichter) zerli könne, Bd daher dieſen Theilen die 
Vordermaſchine, 3 Bwikhene ober Verbindungsmajchine und Hinter» 
ftellt fie als eine Grundlage weiterer Gintkeilung auf, Mon muß 
R. hier bie — in Stich gelaſſen hat, denn er war mit ſeiner 
n n auf dem beiten Wege zu ie, wirklich wiſſen 
bei ber Glaffification, nach welder er das Werf Seh ein 
Sintheilungspeinip und findet nur grunbfäglid act: Ur 
‚bie m Itige Bildung von — und Abthe — 
in — gewährt, eine Ueberſicht über u 
i henben Arten von Mafchinen zu belommen. Hier 
— — Maſchinen —— und S— 
Maſchinen, Transport» und Fabrikationsmaſchinen, nach welchen in 
die Eintheilung erfolgt ift. 
te ſich bei der Herausgabe der Allgemeinen Mafchinenlehre vor 
darum, auf die große Bedeutung der Maſchine aufmerffam zu 
e zu einer Heit, wo ein ſchwerer Kampf zwifden Hand» und 
beit tobte. N. nahm in diefem Kampfe eine vermittelnde Stellung 
a Eime ein, als er mit feinem ihm eigenen Scharfblid ftets mahnte, 
‚eine Dafeins- und Entwidlungsberehtigung zu gewähren, ohne 
Mipftände und Nachtheile der Maſchine feine Augen 
Stellung zu ber großen Bewegung, jowie bie Urfaden und 
ex lepteren in fehr deutlichen Zügen in der Einleitung dieſes Werfes. 
— er Be» auögehend, ftellt er ———— an zwiſchen 
des Menſchen und der Maſchine, beweiſt durch trefflich 
F rgleid beifpiete u. a. die Unmöglichteit, in vielen Fällen Mafhinen- 
 burdh Menfchenarbeit zu erfehen, fowohl in Qualität, Daamitis, 
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tidlung der Mi ——— 
volllommnung der — ne) zum — 
— 5 — je RN 
mi 
binden und damit zugleich ein ungemein ntereffantes 8 ! 
—— hat er zu dem Bau die einzelnen Bauſteine ect 


und zur inneren Ausſtattung eine 
— als nutzlich iſt. Man hat nur nöthig, ein 
zu überzeugen, mit weldem Geſchick — 
3. B. über die Beziehungen — 
per —— — von Newton und der Diff: 
über das Princip des kleinſten Zmanges, über die 
finden wir in dem Buche kurze Lebensbeſchreibu— 
= Mathematif und Medanit (Ariftoteles, 
Leibniz, Zagrange, Laplace, Bernoulli, Euler, © 
die et Zeugniß ablegen von der großen Adtung 2 
feinen Lehrern und Fachgenofjen zollte. Mit großer diem 
er feinen Lehrer und „Freund Weisbach gegen „ 
fporne der nwart", — 
"Se r treffend fhllbert N. in diefem Werke ven Zuſtand bi 
Mechanik in Deutihland im erften Drittel des 19. Jahrh— — 
des Napoleoniſchen Krieges gelangte man auch in Deutſchland zu ber 
zeugung, ba man ſich bemühen müffe, die Verlufte am materiellen} 
durch geeignete Mittel zu erfegen. Mit S N — 
den Vorſprung Englands im Gebiete der be, } 
Verkehrs durch Benugung der Dampflraft, fomie in * B 
legteren zur bejjeren Ausbeutung der Schäge an Gt e 
Man beftrebte fih mit Ernſt und Energie das Verfäumte nı 
insbefonbere ven Mangel an den reiten materiellen und com: 
mittelm durch geiftige Anftrengungen und ſpeciell durch & 
rationellen Technik zu erfegen. Zu biefer Zeit war us 
reine wifjenfchaftlihe Mechanik bereits zu einem hol 
gelangt — woran vorzugsweiie die Meberiegungn 
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Eine —* «ai — 


Ey * vd und 
— uffaſſung 
er vor Bi aud Mar und beftimmt ' 















und 
ch ——— ober erläuterten, alfo die angedeutete 


Anı feiner jeit in fehr regen Bei mit den 
de en —— F ug * — ne 
zu ufgaben befam, ern aud die 
nu verfolgte mit Scharffinn die Entwidlung ver Zehn 
lich mit zur Hebung derfelben und Befeitigung der Hinder- 
tung bei jeder fid ihm bietenden Gelegenheit. Zu diejem 
er unermudlich ER eigenen Kenntniſſe ftetig vermehren und 
namentlid in ben Ländern beobadten, melde Deutſchland 
ide gen waren, Ihm fonnte dabei die Wahrnehmung nicht 
ter war ſich en dem betreffenden Gebiete fortzubilden, 
a reg um die dort in Blüthe ftehenben inbu 
En ſowie mit maßgebenden Perfönlichleiten Bekanntſchaften 
on und Beſprechungen über vorliegende Fragen und Aufgaben „a 
tfächlich hat N. diefes Mittel vortrefflic zu verwerthen verftanden 
‚hen ha faft jais wieberholenden Reifen namentlid in 
mfreid und Belgien, bie fir ihn und daburd) für das von ihm 
jene Fach des Maſchinenweſens bie beften Früchte trugen. 
— nicht ausbleiben, daß, namentlich ER infolge der noch zu 
ı emfigen —— in reinen uf. w, ch eines großen 
ihn überall herbeizog, wo es u um Förderung ber 
So wurde R. von ber hannoverfhen Staatöregierung zu 
1 3 exheblichen Induſtrie- und Gewerbeausſtellungen entfandt, 
um Studium und Berichterſtattung, ſodann zur Ausarbeitung 
lägen ‚aus Hebung der Gewerbe und Induſtrie. Vor allem aber 
‚zu ihm daburd zum Ausbrud, daß man ihm fait überall 
eines Rreisrichters übertrug, und ihm dadurch Gelegenheit ſchuf, 
Dinge ee unterrichten, die fonjt mamentlih um dieſe Zeit ald Ge— 
t wurden und verborgen blieben. 
verwerthete das Geſehene, das Erlebte und Erforſchte nicht nur in 
trägen für feine Schüler, fondern er ging damit an einen größeren 
den Kreis der Induftriellen und Gewerbetreibenben ; dadurch entitand 
ein neues Gebiet mit einer weiteren auferorbentlic) umfangreichen 

















€ Jahre nach ver Errichtung ber höheren Gewerbeſchule in Hannover 
war unter dem Namen eines Gewerbevereins (1834) ein Verein zur 
ing und Beförderung bes vaterländiſchen Gewerbefleißes“ jür das 
) Hannover ins Leben getreten, der fi in einzelne Provinzialvereine 
mb unter dem Titel „Mitteilungen des Gewerbe-Vereins für bas 
mgreich Hannover“ von 1834 an eine itſchrift herausgab, die et nah, 
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e und ber techniſ wird 
1b der tenifgen Wiſenſhaten wirh fein Rame 


ten im ber des U b 
u — ‚get ber Saure ve um — 
⸗ — — —— 


ſad ſiſcher — 1 1896. — 
—— Dialonus ut 






hr* der K 
un, von DE 


— neuteſta idi 
— letiſche unter Kine Fan ea 
BR dit 33 ci 1842 | ! 
tfammlung ber eunbe 
in ——— 11, ©, 466, Zeile ui 
ie — des N und j d 
gt (ebb. 3.7, ©. u 3.10 .), i * * die 
——— r das Königreid © 

— le Ka ber Pe ügen 


ten | 585, 
e 1844 beitanb N, die, N theolog; Prüfung mit 5 
ifungscommilfion fügte bem Beten Bemestung bei 
ungen, obiger Zenſur (I) der — noch aus) 
redigt in hohem Grade dieſe — verdient — 
ag en eine Hauslehrerftelle bei dem töanmwalt 
e jelegener Befitung in ber Löpnib, bei Ka 
ide >% ie nur durch den — 0b Ai Ba 
achdem er im October 1846 id, i ei 
fung unterzogen hatte, wurde er wäh mi Dee 3 
Revolutionszeit 1848 zum Dialonus in Ha hab gewählt, a6 5 
ſchnell e Anerlennung fand. Das ae eben einer Or 
mit ihren ee a lichten lernte er in Dresden IE 
852 feine Antrittöpredigt an der Neuftäbter Sr 
anentig die Caſualien nahmen ihm in hohem Grade 
Halsleiven war die Folge. Im Herbfte 1855 e 2. je 
Ir en nad Bauten, der Hauptftabt der fä 
ber ee an ber Gimultanlirde A 
die Verwaltung ſtark in Anſpruch, in beren — 
on! lung ber Laufiger kirchlichen Verfaſſung erft — im 
Sgerihte war er Beiſitzer für Eheſachen; auı 
her ber großen Gemeinde zu führen. Als — im 
‚er viel in Anſpruch —— im J. 1858 wurde er 
3. B. in Zittau, abgeordnet und hielt | 


wurde von Paſtoralconferenzen zur Uebernahme von * 
* es ichen Feiern zum Halten von seitprebigten herangezogen 

ven zum Theil in Drud und lenkten die Blide auf ihn hin, It 
ogifhen Facultät der Univerfität Leipzig 1860 bei ber 
des 300 jährigen Tobestages Melanhthon’s iR Ehrenboctor 
beutfe Biograpdte. Lil. 

































R. im En 1208 in in Ben ae 
* noch — der Bitte, eine Sei F 
uch en Monat Eurprediger in St. en, 
nd im Binter ae — in uch Gerade ber 
Süben ihm reis lung 
cn Yabın en — allerlei — 
Bien 1896 erlag. 
n des Verfaſſers (L. B. ui), zualeich 
Be Predigtfammlung, von feinem © 
; CR — Leipzig 1897, ©; II—XVII ma vu 
i⸗ ten und Predigten verzeichnet find). — D. ———— 
.% Biographi uch und Deutſcher Nekrol 
lir mer 1897, ©. 445. — 5. Blandmeiſter, 58 
ich — 1906, ©. 419, 443, 448. — @, 
ſungs- — der —* Landeslirche in den dei⸗ 
gen Kirchengeſchichte, Heft 9, S. 209f. und Shan 
.. 153 An — we die — an * Zittauer Vi 
erde J NR. Peſched in 8 
— Georg Müller. 
Ä ! ——* von un, Oberbürgermeifter ber württembergifhen Haupt« 
Stuttgart, geboren sam 21. Juni 1846 in Ulm, f am 
1899. * Vaben vaden Als Sproß der alten Familie Rümelin, 
d abergiſche Staat jo manden tühtigen Beamten und Gelehrten 
en hat, mwibmete ſich aud) Emil R. der Beamtenlaufbahn, nachdem 
ngen und (Heibelberg Staats- und Finanzwif] wiſſenſchaften ſtudirt pr 
on ber mürttembergifhen Cameralcarriere im übrigen nicht ab» 
— war feine Nbcommanbirung als Stationscontrolleur nad 
ee pa: —— Entwidlung von befonderem Einfluß. Denn 
egenheit, auch norddeutfches Weſen ſowohl im 
—— — gejeltehaftlichen Verkehr. tennen au lernen und zur 
g mander engen ſchwäbiſchen Eigenart, die ihm in feinem fpäteren 
 aufftie, zu verwerthen. Ungleich bebeutungsvoller für feinen 
ang wurde aber bie im J. 1877 erfolgte Vermählung mit der 
hier. des Rechtsanwalts Defterlen, eined der Führer der dar 
—— Demolratie vom alten Schrot und Korn. Dieſe Ver— 
das durch lange Familientradition angeborene ariſtolcatiſche 
Kl 





— 





ingen) Tange nachmwei 
Sen neigen — als ren (irn Jubices im Ki 
8 Großvater (Ehriftian Friederich), aus 
} —55 er (1739—1803), verwaltete lange das 
a — lebte aber zulegt A 
— rächen un —— 
ER als ein |höner, tailihes Dam, Mann, Hatte in feinen 
{ ea re anfommende Briefe nicht mehr jofort zu 
im Schlafrot zu amtiren. Der Vater * vs, Emit 
’ aufgemadfen, ſollte — ſtudiren, fegte aber ben 
in Tübingen durch, befleibete Pa en ver 
ilersheim, Ravensburg, Befigheim), und als 
‚(bie Bezirfsverwaltungsftellen) von den Bezirfsgeri 
— —— — die Oberamisrichterſtelle in Heilbronn an, 
‚Frau, ein reiß, ftammte; er lebte und amtirte 
m mie | &: — 1850), zuletzt mit dem Titel eines O 
Er war ein fehr angefehener, allgemein beliebter —— 
Wein producenten ber Stadt, ein in Geſchichte und Politik 
N — hatte das Mandat eines liberalen Landiagsabgeo 5 
befleibet. Der Sohn fi = JE Familiendronif von ihm: 
ehr weiche als energiſche Wo Pfliht und Ehre im — 
te er mi Bine aber in einer übrigens recht glüdliden Che war er 
J— a ie * * u —— im Sinne * nt 
ihn ai m und Prafti ; 
ef ee ag Se auf feinem Pulte, Cum war ber Ha 
r Mufit und bildende at mar es verſchloſſen; Humor und 
* nicht gerade gepflegt. 
tutter Guftav’s, ar 790-1865), ftammt aus einer ur« 
n Calw Tebenven Kaufmannsfamilie; Calw war bie te net 
er Erportftapt Altwürttembergs; ein Zweig der Familie lam im 
nach Stuttgart; der Bater Henriette?s war Lehrling in * 
, blieb da als Procurift eines bedeutenden — 
er < Mann, vorzüglicher Kaufmann, lebhaft und 
frei und in Getbjacen ſplendid, aber syemig. Game" 
he — eine echte —* war ur und win * 
tm em Humor und fan aturel 0 
U * jun ber Schule ſtets die erfte, Rn 
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uf ri entlich J 
befuchte ein Hei ronn zuerſt eine 
— — 
mt mar tere war h 
fo hatte ich nach Landesbrauch die drei aa er ni 
— — ai 182 in Das Seminar © ö abet a ) 
n bi ugendzeit ‚m feiner ii nigen Fee 
Robert Mayer, dem fpäteren — Naturforider * 
von ber Er] g der Kraft; im deſſen väterliher Ap { 
, erperimentiven. „Die fu un 
ſchönen Nachrufe ee dem Freunde n - um 
zugewieſen wer, ‚brachten fa 
Tag, und meiſt nur zu a wenn möglich u he i 
——— — und im Bier ai — au 
u € unbe mu 9 
ben ern era in Walter — — } 
Eines — mn geographifhen Spiels der Beiden erwähnt N 
unb Sänberbejchreibu v4 — m... die Ana 
leiche Hälften unter „wir gaben unfern Ländern X 
Khloffen Werträ Verträge ab, =. ernahmen zur — 
ſeitige Ablieferung von Producten. Ich ſah in realiftifd 
Zahl und — der Einwohner, auf Nilitärmaht \ 
achtete in eriter nie auf die Producte, das Klima, bie g 
erſcheinungen.“ Wir fehen, im Einen regt fid) ber Ki 
Staatömann, im Anbern ber Indienfahrer un Natın 
Die vier württembergiſchen Klofterfhulen oder n 
13—17 jährigen, das Tübinger Stift fiir bie 1821 g 
logen find eine Stiftung ver Nejormation und des quok 





— 





iſt er wieder recht Heiße, nur mit Unterbrediungen. — Er 
a Perf * geſundes Urtheil, daß man wohl für feine 
je ‚geben Tann.” ) er 
ber afademifchen Stubienzeit in Tübingen (1832—36) litt R. 
iz im ga eher Kate l Freiheit, in 
haften, in dem Genufje des Lernens und geiftigen Fortſchritts 
genofien. Bald nachdem ex von Tübingen geſchieden, fchrieb er: 
um iſt bitterer, als ich mir's gedacht, und ich hab es mir 
ihn damals ſchon drüdte, war ber ſich ſteigernde innere Widerſtand 
n Natur, fowie feiner Meberzeugungen gegen ben Fünftigen Pfarrers 
rte er fich gegen bie hnöndiife geartete ftrenge fur und 
in, bie faſt unverändert in der Neformationszeit aus bem Hlöfter- 
übernommen, bis ins 19, Jahrhundert ſich erhalten hatte — 
jält er im Semefter 38 Noten megen kleiner Bergehungen; „bie 
ice Ephorus" gibt ihm gegen das Votum ber übrigen Inſpectoren 
| Tage Hausarreft dafür. Selbftbewußt ſchreibt er dem Vater: bin 
fol mid darüber zu [hämen; ich frewe mich nur über bie gute en · 


"Ein nod; reierer Freundeslreis als in Schönthal umgab ihn; zu N, 
‚und ben Compromotionalen famen Griefinger, N. Gerok, Hermann 
am. E. Zeller, Nobert Kern. Mit dem lepteren nüpfte er 

| rn 













nen Bur ‚ganze Leben; ihr Briefwechſel (1846—87) zeigt, wie ber 
vegl! aufgel: tofene, dichteriſche, liebensmürbige, Awärmseilge, fpätere 
ector (f erjt in Dehringen, dann in Ulm) den ernfteren, nüdhterneren, ver- 
nbigeren und tieferen Freund glüdlic ergänzte; ihm allein hat R, fein 
nge8 Zeben lang fein innerftes Herz aufgefchlofien, Und neben ven — 


— 


an ihm ſei e 
— ade era un dam dann 18 
u a ti tall, der 
Sa rt ihn zu ſchauen er zu verehren.“  Dayı — 
Veränberlickeit, von Stufe zu Stufe, vorbringend. 
ı@ Nachdem R. im Herbit 1886 das theologiſche Facultätser 
murbe er erjt Vicar des Stabtpfarrer® Hermi i 
Tode proviſoriſcher Vertreter dieſes Amtes. Im J. 1838 
für das Lehrfach, wurde Repetent in — und h 
1845 eine Neihe proviſoriſcher Lehrftellun nme 
befleivet, in Ludwigsburg, Kirchheim, a Ö 
Göppingen, Stuttgart. agmifchen legte er 1841 bie zweit 
bie Wräcepforatse, 1843 bie Profefforatsprüfung —— die ö 
lehrſtellen) ab. In die Jahre 1840—41 fällt außerdem 
Bremen, Hamburg, Berlin, Dresben, Jena, * 
ein Semefter lang Vorleſungen, — bei 
ſchichte, bei Bödh über Dewoſhenes, bei Ritter allgen 
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Bram Aber Mae, ei Ganges über 


in Berlin 
it —— in 
1 ift eine Summe von j 
‚und Menſchen, wie in unferem 
man fi bei uns fchon auszeichnet, find 
— —— von 1848 an ein 


glaube an en, bie Heiligteit ee die Unfterb 
aber bie ae Sundamentalfä von Sünde, ——— 
‚önne er nicht lehren; er könne nicht ala Mufter gott 
en die —— Nat Die — ee durch alle 
} rze mußte zun im 

ah sen —— Ausweg: bie (oriiheeriige 

{ ifhem, zunächſt auf ſchulpolitiſchem Gebiete, 
fl Hatte er in der Heinen anonymen Schrift: „Ueber eine zeit - 
‚bes evangelifch=theologifhen Seminars in Tübingen” bie 
der Anftaltsverfafjung aus ihrer Nüdftändigfeit und der da= 
SE abgeleitet; dabei aber realiftiih unb conſervativ 






von Leuten wie D. Strauß das Wort geredet, ſondern 
a Mitte, gegenfeitige Duldſamleit der Zweifler und der 
allem aber die — der Stellen in den Seminaren und 
ige weltliche Staatöbiener geforbert. Jetzt holte er weiter 
— 1843—44 im elterlihen Haufe das Bud: „Die Auf⸗ 
und Gelehrtenfhulen, zunächit mit Beziehun * = 
en. Zuftände” (1845, 184 S). Dem freunde 
Sin geaenwärtig beichäftigt mit einem ——— Buße, das \ 
bern jelber made. Veracht mich nidt darum, fonjt 
Es genüge, daß der Stubienrath ihn darum in “ 
fi ven werbe. 
Be ‚ben ftolzen Muth, der die Wahrheit fagen will, aud wenn fie 
je bie Carriere wäre. Mit den „päbagogifhen Notabilitäten" des 
p, Nagel, Eyth, Bäumlein geht er fhroff ins Geriht. Es = 
jes, aber ein ſehr hervorragendes Bud, das man heute 
8 baut ſich ganz auf bie Erfahrungen feiner 12jä * 
it und feiner 8 jÄhr.gen Lehrthätigleit auf; es geht übern 
aus; es umfaht ben gefammten Unterrichtäbetrieb ir 














bis zur Univerfität; er forbert nicht allquoiel Neuerungen, 


n at 
natit mul werben. 
es te Ahakn de Kyn S Stände —— 
* in * ——— gr Anfalten Far ei 


bie Gelehrtenſchulen ft a ne der 
aber fie wird am — erreicht ———— 
ber Völker, denen die ertakeit = meiften 
alte a DRS Um nn durch — Lota 
ta 
Duell behanbelt u en Bien überfchäge die Sei i 
be 18, —5 ke —* ra : gi 
e ache bleiben: auf der Ho e nne 
rg Säule zur Faulheit, a —— i 
ee Die Latein! * theile Fertigleit, das 
Univerfität erſt eigenes Wiſſen mit. Fur bie Unis 
jeder Stubent drei durch eine befonbere 
gemeinen, theils —— theils naturwi nid 
Studien obliege; fonjt zerfalle die Univerfität in 
Ein hochſtehender Stand von — Geiſtlichen, L 
und Intelligenz des ganzen Laudes in ſich v. 
Pflicht unn Nechtögefühl der öffentlichen rn 
einer millfürlihen Gewalt einen Schuhdamm 
zu erziehen, Rn gehöre freilich, daß bie Bei 
reicher und beſſer befegt würben. — Man wird begr 
weiten reifen Aufjehen, freilich auch ſtarlen Biberf * 
wies, ſagt C. Weizſäcker, umfaſſenden Blid, kühnes 
R. bnm jetzt nicht mehr überſehen werben. — Ange: 
ſich R. nochmals 1881 öffentlich über die — 
688 867) im ähnlicher Weiſe wie 1845 aus u h 
fehr beachtenswerthe Vorſchlage, wie die Ue 
er fegt auseinander, wie der heutige uniiormirenve ( 





re 


—* An — 


— = — Be] I 


: h 
s, Galba, — Au —— 
Kata Sea fir Ani 846 
ı Fähigfeiten ber beutfchen N — 
Sermanen neue große Ideen in ie Gefe) mmen jeien, 
im Mittelalter ein tonangebenbes Vo en, u. ee 


" ol & » Schreibt 
—— en * 


db wurde damals täglich erregter über bie großen vun 

‚ bie endlich nun Löfung finden mußten, über bie preußi 
ge, über die Pläne für die deutſche Einheit. Auch R. ee 
n; : Br Eat Erregung. Seine — ve — 

dabei er leidet an Trubſinn, Leere 

ihn, —— N allem zum Heirathen, in 17. März * 
Detzt bin 5 glüdfeliger Bräutigam mit einem 
nswürdigen Rinde, Marie Schmoller, Tochter des Cameral» 
Heilbronn; es gibt fein feineres, anmuthigeres und gemüth- 
Sch war in ben letzten Tagen feliger als je im Leben.” 
Jul orbe der nächſten en miſcht fid) aber immer wieder bie 
Sorge um bie Zukunft des Vaterlandes. Am 7. Juni war bie 
‚ am.1. Mai 1848 wurde ber ältefte Sohn geboren, nachdem ber 
n Abgeordneten für die Nationalverfammlung in Frankfurt im 
igen-Kirchheim gewählt war. Die Wahl war Besfofgt auf Grund 
Stellung, die ſich R. in Nürtingen durd regelmäßige — 

Jahr — Tag geſchaffen hatte. Am 2. Mai meldet er beid 
und jet ftolz 2 befdeiben hinzu: „Menn ich mich mit ve Ale 
', bie wir zu löfen haben, fo fomme ich mir fehr gering vor, 
‚Kollegen, fo denle ich, ich fei jo gut darin, ald mander andere 
Dem Vater ſchreibt er: nicht heiter, jonbern fehr ernit 
jehe er der großen Berantwortlicteit des ſchwerſten Berufs entgegen. 
\ nben fönnen ſich faum eine Vorftellung maden von ber un- 
der damaligen Zeit; politifher Wahnwitz hatte Hunbert« 
aber auch die Nüchternen waren gehoben; alle Kräfte er« 
lt. R. ſchildert fpäter einmal, wie diefe Bewegung ihm 
en habe. Große Hoffnungen und große Gefahren 

leichen Theil. Ob man in kurzer Seit die Revolution, den 
e Nepublit haben werde, ob Leben und Eriftenz ber — 








Em | 





par trat er gar nicht hervor; dem. 
d a be zu viele Seute, die ihm an 
Begabung Ü en feien; von ben 600 Mi 
ie Suelnnhme fan ber Werfenmlung {1 (dem en Hi 
mlung an 
ordentlicher Gewinn fürs ganze Leben, Aber mehr 
der — Verſammlung von Talenten und € 
nädft in Commiffionen und in feiner Partei, 
trum). Als Rebner im Plenum ift er nur 3 
— in der enger» aufgetreten; er war kein 


wirkt du 
Sail Merkur, —— ——— 










vom 28. Mai 1848 bie 28, 
” en Gentrumg, a. ae unter p 
heren Bundes mit jerreich großer Sa 
— daß er Mitte 1849 zu 
d damals beſaß. Es gehörte jeine gan 
Senne damals bei der preußiſchen Fahne — 
meier ließ Ende 1848 auch Gegner zu Worte 
engriffen; er druckte Rumelin's Correſpondenz oft 
er wollte die Mitte halten zwiſchen R. und der groß 
Demokratie. R. will mit ihm brechen, feine D 
Zeitung fenden. Da gibt der Merkur. wieder nad. 
J— gewonnene Stellung zeigte ſich 
30 Auserwãhlten, und zwar ber Jüngſte = — 
dam bringen ſollten. Dort gab er Friedrich W 
jeinem MWahlort Nürtingen mie, auf die Fra = * 
Ort liege, bie berühmt eword ene Antwort: —— 
ſtaufen nad dem. Hohenzollern.” — 
Seine Briefe von Berlin ſind vor der Antwort bes, 
voll, nad ihr zerknirſcht und tief traurig; * ahn 
Prinzeffin — reußen — „Die geiftvollite und beb 
jebt gefehen habe; fie fol heftig geweint haben üher bi 
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io ‚befäwar, —— — — 
Ie i 


und Sachlunde bes 
Ni belspolitif, das 
—— 





punkte ſteht 
bie. temetzaifgen Ideologen 
, ohne eigenes der, im ——— 
eer, ohne eigene 
je — ————— Reichsregierung [öl fen wollten. Immer 
nach, Deſterreich ſei a on ein. 
p femmtlice Bewohner nad ihren len un 
bl iben. zen: und daher zum übrigen Deutſchland nur = 
äußeren Bunbes jtehen — reußen möge man alle 
‚ünben und — vorwerfen, 8 fei doch ber feſte Mächte 
jeutihlands; es fei ſtärler als vorher aus ber Revolution hervor« 
im müßten die andern Staaten in der Form ber erblihen Mon. 
ern an nr unterorbnen. Gerabe auch & 
halte dur; den Anſchluß an ein geeintes Klein - Deutſchland unter 
in den nöthigen Schuß nad Aufen; eine Trias, wobei Baiern an 
Süddeutihen träte, würde die jübdeutjhen Staaten nur zum 
rreich® oder Frankreichs machen. Baden würde ohnebies eine 
h = mimaen; ber Zollverein wäre fo bedroht. — Im fünf 
„Unfere Lage“, faßte R. Anfang September 1849 im 
0 if Ölaubensbelenntniß nochmals zufammen. Seine polis 
bleibt, daß er 1848—49 fajt allein in Süddeutſchland und 
rum rar im preußischen Erblaifertfum bie politife 


var. im. er 1800. in feine —— in fein Amt nad Nürtingen 
et, nachdem er im Mat mit feinen Parteigenoſſen fein Mandat era 
ite, aber wegen der Aufregung in Württemberg noch ſechs Moden in 
blieben war. Doc —* ſeines Bleibens in Nurtingen auch nicht 
fein. Er wurde im December 1849 als Nachfolger feines Freundes 
or am Dber 5* in Heilbronn; er hatte da über Ge-⸗ 
ft rthümer, Logil und logie Unterricht zu 
1 ich der uahigen Befeligenten irlſamleit in der Heimath feiner 
und feiner Frau. Im einer ſchönen Rebe über Schiller's — 
ante des Königs im Gymnafium (27. 1850; 
‚er nach, wie Schiller vom jugendlichen ftürmifhen Freiheitsr 
= und nad zum Mertreter der politischen Freiheit wurde, — 
ung und ſchöner Menfclichteit verbunden iſt. — Aud die Heilbron 
gfeit ging raſch zu Ende. Im November 1850 wurbe er nad) dem Tobe 
Schwab * Prälat Klaiber als Referent für das humaniftif 
n zunächt proviforifh in bas Collegium bes Oberftubien 
; eine formelle Ernennung zum Profefjor am Stutt» 
nnafi m unterbrad) biefe Thätigleit nicht. Wohl aber hörte fie da ⸗ 
ap: er 1852 mit dem Titel eines Oberftubienrath® in bie neu - 
le eines Miniſterialraths im Cultusminijterium eintrat, das ber 
I Bächter-Spittler neben dem Auswärtigen Amte ſeit October 1849 
mer dieſer Aenderung deshalb fo froh, weil dadvech vun 
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— durch von ihm verfönlid verf 
durch die Rlippen der parlamentariſchen 

6. November 1858 im Vordergrunde feiner 

u und — was er bis jegt in Yan 

en, 
e u 

Be 

hatte, aber aud jo ziemlich die ſchlech 

i6limmer war, auf 100 ftänbige 

war bie Laufbahn eine . fü 





pfliht von acht auf — — uk: natürlid un 
ftellen Tonnten fo etwas vermindert — 3 
Scülerzahl pro Lehrer etwas vermehrt, auf bi 

wie fie in ben anderen beutichen Staaten mit — 
lonnie einerſeits bie Zahl der unſtändigen Lehrer erh 

anbererfeits follten fie theilweiſe durd bie. billigen 

ſeht werben, von benen ein großer Theil fpäter # 
fänbige höher bezahlte Stellen zu Iommen krondt. 








Pr) 1 


e ‚Bilo der Bolteigule in olen f Sranten gemadı, 
ber thatfählihen und der wünfdhenswerthen 
En mar, —— an die ——— 
—— ack qu —S 


i it! während d Ne 
} er slaußr, daß — und © Fr 
in regerer Geil Bean —* unendlich beſſere —— 


8 
groben Berte Bun Dinifergeit war 5 ziäne —— 
* * Hafen zu bringen, wenn er auch 
ae 30. Januar 1862 ——— Tem An 
— De nes für ein * alter den kirch⸗ 
Um jeine tee tiefem Gehie u 
ein a Blid rüdwärts 
sche Kirche im Mittelalter als eifge Weltmacht ſich 
— das Verhältniß zwiſchen ihr und dem Staate 
— immer —— Ten! 5 inne, — unter 
en! 13 r Staatdan u ma Kirche, 
Binbur mit ilbrer großen Drganfation das Abendland 
„zu einer Gultureinheit, faſt zu einem Niefenftaate 
&, behielt umgelehrt die Tendenz, fid von diefer Vormund- 
und ihrerfeits den Staat zu beherrſchen. Und als nad 
fung, nad, der fie belämpfenden Reformation, bie Tatholifche Kirche 
um das fanonıfce Recht aufs ſchroffſte zujammenariait, in ven 


* 
bett “ 








72 1840 fo 
. B. und da. —9* “ 


Lebens ſeit eis im — 
ine ah au ven Tr ig me 
+ p 
I, eine über ihre Diöcefen und 
a — im öſterreichiſchen — — 
barfeitserllärung des Papſtes (1870) erlebte. ©o fiel au der 
— 184802 in bie Epoche bes. ; 
ichen Kampfes zweier naturgemäß Bi impfe: 
ie —E Kirche hatte durch die e und 
freien Kirche gerade feit 1848 eine neue ſchneid su 
Altwürttemberg hatte bis 1803 feine ariti 
Staate überhaupt nichts gemußt: Fein Katholit Ton — 
*8 "er San, Be Marru a 
ndchen ei er un ei 
—— es voc in der mit mürtembergifgen — 
— 
at! inzu m, 
Gebiete, die mit dem Eintritt in 
poltile w und firhlice Verfaſſung — 


fgellärte Despotismus Köni Gars dort di 
tung wie die Schule und die Kirche ——— und zwar —* 
Joſephinismus, daß es z. B. 1817 gelang, einzelne ge 
zu einer gemeinfamen Feier der Reformation zu bringen.. ‘ 
— tatholifcher Kirchenrath übte Das Jus er 
mweiteften Sinne aus; das Staatspatronat für alle fi 
in Anſpruch genommen (18083—1806); bie Bil ıber 
nad) bem Morbilbe der vortrefflichen protejtanti‘ 
um auf Staatsloften geordnet; das fi vermögen ber 
ate unterftellt, Nachdem aber die Abficht, in der 9 Bunbesı 
Nationaltirche mit möglichit Le Bijhöfen zu garantiri 
jegte bald eine gemwiffe Schwentung ein; die wirkte: he U 
25. September 1819 jucht zwar dem Könige fein. ge d 
—* Kirche Frege en — —* ſie * die abſo g 
n wie bis och nicht wbehalten ; ine Water ein 
mit dem Papfe über die Brengen der Staat hengewalt voran 
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‚der latholiſchen Kirche wurden dem Landesbiſchof und. 
(8 — ur — das — 
Eu liches ein Regierung. 

Shen vom 16. Augui 1821 und ven Mai 1828 ent» 
. man fi aber im übrigen nicht were 
allgem die Negieru den 
0 eine Verord —— die — des Schut 
über die latholiſchen Landeslirchen noch ganz 

‚ ohne Rüdfiht auf bie mürtte 

Tu. — Der € Ban frei lee nf 


g und ber 2 Ifenbiniih gem geſchulte Glerus‘ das, — 


belgifche Verfaſſung 1831 die volle Kir iheit 
nn es Prima Grundrechte, die chsverfaſſung, 
iſchen Kaiſererlaſſe —— — u issi 
rlaı * ee — von — 
— — erſchien es auch in era 
f —— Vevormundung der katholiſchen Kirche aufrecht zu 
‚verlangte endlich dringend bie längſt verſprochene Autonomie 
Be inneren Angelegenheiten. Die Regierungen der ober« 
jen Sirdenproving hoben (im März 1853) das E. Placet für 
ich Bein ‚auf, beſchränlten es auf gemiſchte Gegenftände. Der 
f elang am 16. Januar 1854 eine vermittelnde 
nit —* — ſie erhielt aber leider nicht die migung 
Wilhelm, ein alter Voltairianer, ohne jede 
* Be regiment, im übrigen mobern und liberal, ſah ein, 
\ —— — zu halten ſei; er wollte einen billigen Frieden mit 
ne Unterthanen, wollte nicht diefe ſchwierige Frage un« 
in m Sins — Er ſandte am 22. Februar 1856 den Freiherrn 
\ erorbentlihen Vertreter nad Rom, um an Stelle ber mit bem 
h Convention im ganzen auf ähnlicher, die Staatshoheits- 
ichft umfangreich rettender Grundlage eine Vereinbarung zu Stande 
Zwei Monate darauf übernahm R., wie wir fahen, das 
+ am 12. December 1856 fonnte er dem” Könige ſchon einen fehr 
acht über die wahrſcheinlich gelingende Convention vorlegen; fie 
rii 1857 zum Abſchluß. Am 15. April 1858 wurde fie im 
ex publicirt und dem ftändifhen Ausfhuß zur Kenntniß mit» 
Kammer der Abgeorbneten übergab fie (28. Mai 1858) ber 
t Commiſſion, die fie nun zwei Jahre lang berieth, einen ein« 
hr und Minberheitöbericht erftattete; die Majorität hatte Anz 
ber Convention. und Erbittung einer Geſetzesvorlage beſchloſſen 
'bruar 1860). R. hatte unterbefjen alle die jchwierigen Verhandlungen 
d —2 „die auf Grund der Convention das geiſtliche Erziehungs · 
= (plinarverfahren, die Verwaltung des Kirdenvermögens u. |. w. 
‚folkten, geführt und legte am 26. Februar 1861 der Kammer das 
Die der ftändifhen Zuftimmungen bebürftigen Punkte regelte, mit 
r Motiven vor. Diefe umfangreiche, mufterhaft objestive große 
bereits zeigte, wie die ganze Convention ſich num in ihrer 
ilausführung ausnähme, war leider erft wenige Tage, ehe ber 
Bammer, Ben den Commiffionsbericht über die Convention 
Er 8 





—— — ea ee 

jung 

—— Kammerbeſchluß der Kammer 
werden. Die —A— che, zu erregt. 
ein Opfer haben.” N. war bas Opfer. 

Der materielle Inhalt der — * 
waren natürlich für die ſtrengen und leide * 
Kammer und für die aufgeregte Stimmung im Sande 
Abjtimmung vom 16. März 1861; man wollte im ©: 
Kirche nicht die — Befreiung vom Polizeifi 
Sefuienhersfhuft, man wolle In Mahriel nigt Den 

; man mollte in t 

——— Führer der Pietiften, O. Vaegtet, offen 

taat nicht ein heibnifder, ein en fein, fo muß er 
nennen laffen, und wenn riftlid, fo ift er (bei aller 3 
ein evangelifcher.“ Aber dieſe proteftantifhen Fanatiler hatte 
aahlreihen lirchlich Indifferenten die Majorität < gegei 
Majorität wollte die Form der Convention verurtheilen, 
Attentat auf bie ftaatlichen Ge th eine } 
durd einen Vertrag mit —* Papſt ſah; ran 
ohne materielle Prüfung der Convention und der Ge 
zelmen — bie erftere verurtheilen zu lönnen und zu 

Was den Anhalt der Convention und ihrer Tird 
trifft, fo ift er ein Jahr fpäter (80. Januar 1862 
angenommen worben, wi fid damals, wie ein J 
Aufgeben des Joſephinismus, um gewiſſe Conceſſionen 
an das lanoniſche um Anertennung ber im Mome 























Nümelin. 


m eine rechtliche Einführung Be BET —— 
ſchen Kirhe in rt ie ae 





Frieben: * EB 
fit 184850 lag, waren. Und das 'wirb man bei, ganz 

td : Beurtheilung dod wohl bejahen müffen. 
ie Verhandlungen mit Rom nie als Nömling, nie al8: Sreund 
olifden Ki onen. Tui 8 Jeſuiten geführt; es war in ihm fein 
d »ünferifchen Blutes, das en eg en 






‚mal im jenen J Ir erthum 
Ratholieismus find bie cken politifchen 
ſich Fanf den endliden Sieg „ber geborenen und gefchworenen 
oli ierarchie, d. h. auf die liberalen Ideen der modernen 
i Leben“, „auf den Sieg des gebildeten Mittele 
‘ * 1856-—57 nur als Staatsmann das concedirt, was er der 
schen Verfaſſung, dem paritätiichen Staate, den as politischen 
1848 ie entſprechend hielt. Ob er dabei, ob ber württem«- 
ndler in Rom, Freiherr v. Om dabei 3äh und verj 
delte, entzieht ſich meiner Veurtheilung. Aber im ganzen hat 
augetanben,, was andere Staaten, vor allem I, 
Er hat ben mohlthätigen Einfluß ber bie en mürttem» 
— * inmiſchung in die katholiſche Kirche für bie hö) zn. 
ru ‚für den * onellen Frieden voll und ganz erlannt 
emüht, davon ſo viel möglich zu erhalten. Er hat es in ben 
ragen dahin gebracht, daß die Dinge in der Hauptſache materiell 
n, und ber Kirche mehr formale als materielle Eoncejfionen 
Es blieb durch die Convention und bie an — ſich ſchließen⸗ 
— erhalten: der ganze ſtaatliche Charakter der Bildungs- 
ben Glerus, die ftantlihe Belebung ber meiften Stellen durd 
y Patronat, das Recht des Staates, mißfällige 
‚vom ifchöflichen Stuhle und vom Domcapitel fern zu halten; 
dit des Staates, von ber biſchöflichen Srellenbejrgung alle dem 
h 4 ober —— ungeeignet ſcheinenden Perſonen fern zu halten, 
jede Ordenszulafjung und jeden Erwerb der todten Hand 
der er pe durch die Behörden zu hindern; es blieb 
? —— 1853 georbnet war, für alle gemiſchten Angelegenheiten; 
Erlaſſe war gleichzeitige Anzeige bei der Regierung ver= 
fte war zuleßt, dab das Verſprechen der Kirchendotation 
es ad calendas graecas vertagt war, die finanzielle Ab« 
iſchen Kirche von * Regierung beſtehen blieb. — NR. 
in ſeiner Hauptrede zum Schluſſe zu betonen, daß er 
cheitsrechte gewahrt habe. Er ſagie: "ler einft -. mir 
i ftubi ten. wi; wird mir Das Zeugniß nicht verfi ich 
te ber Regierung mit Sorgfalt und Entſchiedenheit zu 
b mird mir das Beugniß geben müfjen, daß id) in Yeler 
s * gewollt habe, als eine außerordentlich hwierche und ud ın 
an. 
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Mohl N, bie 6 
hätte, jo würbe ihm ber 
Min 


fern It opf vor bie Füße gelegt m 
, Tchlage er ein” —— 
Min “ zu ine Neiketiden Examen verpfüiäte, " 


e Frankreichs wieder den erften Plat ii 
— — im ——— * — Pap| 
italienifchen Aufftände und Ein! beftrebungen 
Ale eitigen Kämpfe um bie badiſche Convention mit Rom 5 
—— Der erhebliche Unterſchied, daß die badiſche Regierung 
wie die württembergiſche, die ſtändiſche Zuftimmung zu den 
gefetgeberifhen Aenderungen vorbehalten hatte, wurbe i 
emerfte auch nicht den großen Unterſchied, daß In Buben Male n 
in Württemberg nur Proteftanten Die Convention befämpften. 
Müſſen wir fo behaupten, daf; die Angriffe auf den Inhe 
vention und auf Nümelin’s Gefegesentmurf maßlos übertrie 
fache falfche waren, daß die Kammermajorität ihre freie B finn 
ſchließung durch eine blinde confeffionelle Hetze von Außen verlo 
liegt bie formelle Rechtsfrage fchwieriger: war der Meg der Gi 
Grundlage beftimmter Aenderungen der beitehenben ( 
löniglichen und Minifterialverordnungen der richtige? R. 
Staatsanzeigerartifein vom Juni 1857 anerfannt, 
zwifchen zwei oberjten Gewalten, die ſich beive ein ausfd 
Geſetzgebungsrecht beilegen, eigentlid nicht möglich, 
ſich formen finden liegen, welde die Verichiebenheit ber 
anfdauungen nicht zum Ausvrut tommen \fen! W 


E 1 





—— daß vielen Sahrhunberten: Stont und Kirde 
; — 5 den 
ee ae Bang er hatte zugleid; ben 


ie, neuen. Zatholifhen Lande —— unter 
eine feige ala Telsfocrh ini nmnusgct di die wüttembegif di 3 
eine fe 1821, und 1827 gefhlaffen und — ——— 
ra alfo —— bei — iur in Minh 
fi, vs eine einfe ———— ehgebung, die eben wahre 


J Sl ben lirchlichen — rung des Gottesbienftes 
ung involvire, ausfichtsnoller pi als eine ung, 
einer die Standpunkte —— Convention den 
eußen wagte mit den Maigefehen ben erſteren unb mußte 
t htigen Punkten doc wieder nachgeben. Und wie viel größer war 
uß Macht für einen folden Kampf. Den preußiſchen Eulturlam — 
ſie Bang; ‚freilich * mehr die vorher 1850—73 erfolgte 


Preußen. In dem Verlaufe des —— 
n —— Beſtätigung, daß er 1856—61 
1 Ötfertigungsfchrift,, bie fein =: 
x für fein Vorgehen 1974 ſchrieb, d eine gänzlihe Ber» 
——6 Zuſammenhänge, weil Golther ſich den en 
ne und die VBerwerfung der Convention 
MR. weiſt ihm nah, daß nod am 16, De der Rang 
9, dem Bapfte telegraphirte, bie Ablehnung ber Convention 
t Befreiung von ber Bindung an beren materiellen Inhalt, 
—* am 13. Juni an Antonelli ſchrieb; er zeigt, daß 
—— von 1862 überall der Convention entipreche. 
j it far: obwohl Rom gegen das Geſetz von 1862 formell proteftirte, 
Er doch nur deshalb ohne zu viel Schwierigfeit i in daſſelbe, weil es 
in ber Haup — gab, was vorher in der Convention ausgemacht 
} wis Recht ſchließt R.: „Nicht die formelle Verwerfung der Eon« 
—— ee materielle Ausführung durch Golther ſelbſt 
irchlichen Frieden für ein Menſchenalter, w 
der Culturlampf tobte.“ Er proteſtirt mit 
n Golther’8 Unterſtellung, daß Württemberg drei Epochen ber 
latholiſchen Kirche durchgemacht habe: 1. die des Stantö- 
‚ bie der Beugung ber Staatögewalt unter die Kirche in der 
lin’® —— 3. die des gemiſchten Syſtems (unter 
Unbefangene, der heute Nümelin’s und Golther's 
und. bie Beratern Motive durchlieſt, wird zugeben, d 
lich. auf dem Boden ber Convention ſteht, da viele der wi— often 
n —* feinem und Rümelin's Geſetzentwurf wörtlich gleichlauten, 
ber Motive häufig dieſelbe iſt, daß aber nattrlih, Sur 








ich mehr id erfahren, 

ter geblieben wäre. Und daß er umjonit fünf Jahre an 
meltgejchichtli i i atſcheidender Stellung mit 

te, das ide Jh j Ah as ber floleh F 

‚von 1880 „zur latholiſchen Kirchenfrage“ (R. u, A. II, 205—27) 


ö zufammenfafjend feine Stellung jo daralterifiren: die Zeit 
ati tte bie europätiden Stacten r Bi — und = 
he geichieben; die Confeffionen ftanden ſich fajt überall bis 1789 

| und ohne Verſtändniß gegenüber, Nur vorübergehend oder ſchüchtern 

nereich im 17. Jahrhundert, in Brandenburgs Preußen feit dem 

n Verſuche der gegenfeitigen Duldung, bes paritätifhen Staates 
rationaliftiihe, antilirhlidhe Aufllärung hatte nur die oberften 
Kirde, Gejelihaft und Staat 1750—1850 erfaßt, hatte in 
‚ein polizeiliches Staatsfirhenthum geſchaffen, das ala Drud des 
auf den Hatholicismus erſchien. Es handelte ſich nun im 
ernftlic darum, das unendlich ſchwierige Problem paritätiider 
itiger, wirklicher Duldung und Gleichberechtigung der Con» 

ren und jo das noch wichtigere Fünftige Problem einer An⸗ 

ſſionen vorzubereiten. Niemand hat mehr ald R. betont, daß 

ber innere Fortfchritt ber Kirchen, bie geiftige und wiſſen— 

‚ber leitenden Beifter in jeder der Confeffionen fei. Er betonte, 

en Ultramontane billig und duldſam zu maden, nicht Sade bes 
bern ber hiſtoriſchen Entwidlung jei. Aber bei ber natürlichen Unduld⸗ 
lirchlichen Gemeinschaften und bei der Unmöglichkeit, heute ſchon in 
ohne großen Schaben und ohne erhebliche Gefahren Staat und Kirche 
n, erinnerte R. ebenjo energiſch daran, daß feit zwei Jahrhunderten 
für Dulbfamteit von den ftaatlichen Gewalten ausgegangen fei. So 
feiner Weberzeugung aud heute burd) eine verföhnende Staats- 
die Reibung zwiſchen den Confeffionen und das Verhältniß der 
gemalt zur Kirche georbnet werben; gegenüber ber katholiſchen 
nun einmal im Papft ihren oberjten Vertreter habe, müſſe aber 
BVerfländigung mit Rom die Grundlage der Gefehgebung 

abe man Ausficht, das Gefey ohne Kampf durchzuführen. Es 

, R. habe damit beſſer als die meiften andern mit biefer 
befaßten deutſchen Staatsmänner, aud richtiger als Falf in 
rechten Weg beicritten, d. h. den Meg ber er 
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3. Die fpäteren Lebensjahre 1861— 
und te, A— Am 5. 
1 Meiehen ei Ba 


v. und R. 
a fein — 
fort eine wichtiger ft 
er 
ee . Sei 


Kreifen, in Stuttgart, zulept s 
zeitmeife zwei bis drei Dial wöchentlich des erde in 
er in discutirend, ſich an biefer jo ganz an) 


Dr: reifte anfangs 1867 re ke: 

Criftenz zu begründen, das atı 
als 52jähriger zu betreten, Die ne in € 
aweiter „Memminger“ (Landesftatiftifer) zu altern u 
zu traurig; wenn er noch eine neue Bahn einſchlagen 
verlieren. Er ſchreibt ganz unter dem Eindrucke ber gi 
1866, die ihm als preußiſch Gefinnten mit Freude und B 
„Der Staat Württemberg intereffirt mid 397 meh 
widelung in Zahlen u muß. 
gehören dem preußiſchen Staate und er Entw 
wäre, würde ich dort eine Stellung ſi R. made ı 
König, er möge ihm geftatten, feine Benfton — ati ü 
zu bürfen. a bat man ihn, ſeine K 
Auzumenden; es wurde ihm ein gepruuftrag eh S 
Stantenlunde angeboten, mit der Erfaubnif, zugleic 
zu halten; ber Tübinger Senat hieß ihn freudig wi 
fiebelte er in die Mufenftabt am Nedar über und ir 
geblieben, Die Hauptvorlefunge —— bis zum So 
Beifall meiſt je dreiſtündig hielt, waren: Sorale Stat 
oder vergleihende Staatentunde, Rechtsphiloſo ana, j 
VPſycholo⸗ he Unterfuhungen, "Stubirende a 
Herren füllten fein Auditorium; es war etwas Anderes 
Tefungen, was man hier hörte: bie ausgereifte Erfahrum 
Be großen realiſtiſchen Beobachters, eines ganz felb 

enlers. 
Das Jahr 1870 war für R. eine Zeit — al 
licher Schidſale. Sein Abeſter Sohn Guten rückte 
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es Kanzlers ber Univer! und bie 

ber laufenden Zune ı in bie — Die —— 
ers gleicht in Manchem ber — Euratorenjte 
n; 1 — wohnt allen Senats Kr an, = men 

— schaftlichen Sehe ker —— 
en! 
Damals eh die Univerfität in ber zweiten Kammer. 
von allen. Parteien 


g 
rüd; er nahm rn Foren an allen Derthungen 
Kirdhenftagen , bie Univerfitätl, an — 
em Fragen regen Anbei, oft als Berichterft 
, war ein gern gehörter Mebner, * "der a — 
Die Thätigkeit in Stuttgart, die hier a aan 
ea Te iederſehen feiner alten Freunde, des Kriegs- 
= ; = = Gerol, Ki —— — ES 
Rlamyp — war für R. eine an, me Unterbredung ber ſtil 
alademiſchen und Sifenfiaficen Thätigeit, 
ans ‚unten anzuführenden Urſachen feine im übrigen fehr bebeut- 
ätigfeit nicht würdigen lann, und die Darlegung jeiner — 
in zerſplitiernde heterogene Einzelheiten hineinführte, jo bleib: 
h die Würdigung feiner wiſſenſchaftlichen und ———— 
eit übrig. Mir betrachten je im Zuſammenhang die einzelnen Gruppen 
ten aus dieſer Zeit (1861—89). Eine Auswahl hat er —— 1875 
Titel „Reben und Aufjäge“ veröffentlicht; eine neue Folge 
hritte 1894 nad feinem Tobe. Diefe drei Bände Be ihn Fi 
Kreiſen ald . der erften Schriftfteler, Stiliften und Bhilofo 
38 gezei sagt, erſt feinen Namen populär gemadt, Wir len 
n een Sri in a) litterarifhe und yolitifchiftorifche, 
‚e) philoſophi 
terariſche — ——— hiſtoriſche Schriften einſchl. der bio⸗ 
Das ganze Leben Rumelin's von ber Jugend bis ins Greiſenalter 
Linie erfüllt von ver Befhäftigung mit den großen Dichtern und 
en. Es iſt erftaunlich, wie viel er felbit ala Minifter Neues und 
jen, durchdacht, dem Freunde eingehend über feine Einbrüde berichtet 
ne Briefe über Goethe und Shafeipeare find faft Heine Abhandlungen. 
berichtet er über Macaulay, Ranke, Guizot, Mommfen, Renan, 
Lebensnachrichten, Pers, das Leben Stein’s, Strauß, Schopenhauer. 
* 1861 an gab den Anſtoß zu feiner Schrift über Shateſpeare. 
. an Kern vom 15. Juli 1853 erzählt er, wie in feinem 
e alle großen Dichter nach den württembergifchen Eramenänummern 
en feien, daß nur Goethe, Homer und Shafefpeare In, Sophofles 
b befommen hätten, und fügt dann bei: „Seit id) angefangen habe, 
Drude, den der Name Shaleſpeare auf mich ausgeübt hat, wie 
lät als folde, zu emancipiven, habe id eine wie grügere Irre 





Große, Schöne, wal Poetif e an 
— * ie — — 
A an — 3 
Fi teen erbulden zu müſſen. R, ſchli 
‚age feines Buches mit dem Worte, daß alle jhulm 
daran nichts änbern werben, daß die „Dilettanten“ 3 
werde, und mozu er fih felbft zähle, d. h. die — 
die Zunftphilologen und =philofophen das legte 
Haben werden. — Die Shalefpeareftubien bed „Reali 
befreiende That gegen eine verfhrobene, verzopfte S 
die Gegner geben heute den großen Merth — 
an meinem eigenen Tiſche, wie Ulrici, einer — 
den = enden R. liebenswürbig und begeiftert 
et ebenfo viel wie mit Shalefpeare hat ka ex. mit 
aber no nie über ihn fo ausführlich gehandelt wie über 
aber hat er in fpäteren Jahren feine Gedanken über & N 
ufammengefaßt (R. u. X. II, 514-538). Aud hier if 
eit» und Charakterfhilderung, Lebenslauf und Bildung ı 
der Wirkſamleit des großen Kritikers darzulegen und ei 
Einfhägung Leffing’3 neben der neiblofen Verehrung fü 
aft gleichzeitig mit den „Shatefpeareftubien" 
Biographie von Juftinus Kerner, des ſchwãbiſchen Di 
feines Elternhaufes. Auch hierbei gab ihm der realift 
die Hand. Aus der genauen perfönliden Kenniniß und Dem 
umfangreichen Naclafies heraus wollte er dem väterlichen 2 
Bisher viele, aber wejentlid Keritchene ahnen hatken, 
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Rümelin. 


N in ber 
a er aa Se 9 
Mi Analyfe und. Ch 
‚Dichter um 


— — — 
ct en, den u 
9 chen. NER sus Send Be 


17 Uno 180, — a reg 
78, dann x = gen, a 
——— —— sul une 


— ‚Kerner und ber Statiftit beſchaftigte R. ſich der 
ch feiner Miniſterentlaſſung und dann öfter auch ſpäter mit der 
Brfflengsgefidt; Su und iieefice ihn jenss Schreiber 
nos in feinen miniherielen Rärcpfe te 
n minifteriellen Käm 
mich 864 der Mürttembergifhen Ja eher — * 
im Spiegel fremder 
itte im zweiten Bande der „Neben — den) 
nd. Daran Inüpfen ſich direct an: bie zwei Neben „König 
 Mürtternberg und feine Beziehungen zur Landesuni tät” 
bie nansieungegehdichte der Tübinger Univerfitätsverfa ang” 
in ® 1 A.). Auch die Feſtrede beim Uni 
7 (een, d. —* u. A.) welche das Jubiläum von 1777 — 
Zuſammenhang, ſowie die unvergleichlich ſchöne Studie über 
aralier, welche 1888 für * — „Königreich 
m! hrieb Are (jegt Bo. III d * — 
pilt e von — isher weſentlich nur 
ey Sl Gonfulenten geſchrieben Hin die mit dem 
‚ bie PVrivatmoral der Herzöge, die freilih nur als große 
en möglichjt viel Eid dem Kammergut für ihre kei 
Ächulmeiterten. fam darauf, zu fragen, was fi 
en, Keyßler, Be Nicolai, Meiners und Andere über das 
bes 16 —18. Jahrhunderts und findet ihr — 
— 9 eigene et geft er * 
it ärbte Staat Hei riſtoph's Fu 
nbifchen Ausſchuſſes (von Be gehe Dich & Orte⸗ 
—* im 16, Jahrhundert eine That des Fortſchritts ” feiner 
von 1568—1803 aber geiftige, wirtbfchaftliche, culturelle Stagnation 
großen Mürttemberger von Kepler bis Schiller, Schelling und 
dem Lande trieb; Württemberg erfuhr Infolge feines guten in 
des aufgeflärten Despotismus, bis Friedrich IL, 
h Großen, ins Sand fam und bie elentrtenberüfäe 









befeitigte. Die Schilderung Nümelin’s, mie ber ganze 
wirthſchaftliche Zuftand des Landes zwei Jahrhunderte 


Brälaten- und Schreiberregiment beherrſcht und bebingt ift, 
den Perlen deutſcher Geſchichtſchreibung gerechnet werden. Die 
von 1882 und 1883 find werthvolle Beiträge zur deutſchen Uni« 
ht. ‚ glänzende Wiverlegungen der unwahren Legenden, die Häuffer 
ne eigene Duellenftudien über das Negiment des zwar Veaytüäen 


Rümelin. 621 
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em üb die Eintheilung ber U 

1b über den Seen 1, Ge ee en) 
Schluffe diefer, ganzen 

‚die — — — 

0 1500 —— Gefhiöte gr 1sı ai u 

—— —* 
hen und Begriff der Generati » 
nm Kae pe eg era 


n e handelt im — befannten Bude die, 
ü gen und Aufgaben“ (1886—1891) im * 
7 * ——— Bande 143—278) von dieſem 
ſiſtit. Ein erheblicher Theil von Rümelin's Thätigkeit, zumal 
b — noch ſpäter war ber Statiſtil gewidmet. Es war dies 
amtliche Pflicht; aber es mar ſtets zugleich innere Neigung: 
{ * Pr es ging, zahlenmäßig zu erfaflen, die von der Statiftit 
ri Tritifch zu unterfuden, ihnen den jtummen Mund zu öffnen, 
r De politiſche, wirthſchaftliche Entwidlungsreihen zu. 
Be: nen. Sntelelt gany befonders. Dabei ging er vom. 
n aus ar fam auf das Speci 
v und der Kiki in — Abhandlung —— Theorie der 


ee f. d. — 1863, dann e A, 1,208 
Rehente r zu geben, mas was Statiftit 
gilt It heute wohl allgemein ala va Beite, was über das 


aadent murbe; ihr Vorzug ruht auf der philoſophiſch ⸗ 
des Verfafjers, er Liegt in ber — der A er 
das —* der wiſſenſchaftlichen Methoden über * 
allgemein mit dem Worte „ſtatiſtiſch“ * meih ſche 
19 und Sahı von Merkmalen menfhliger ober anderer Gruppen 
und beren wiſſenſchaftliche Verwerthung —— daß die 
ine ———— Hülfsrifienfchaft für eine Rei 
n Er giebt zu, daß ihr Name urſprünglich „Staatentunde* 
abe; er will aber die heutige Staatenlunde, die Demographie, als 
nicaft neben ber Statiſtik anerfannt wiſſen. 
—— Specialarbeiten begann R. als Chef des württember: 
areaus mit ben Abhandlungen „über bie Vertheilung bes landw 
ten Grunbeigenthums in Württemberg“ und über „bie Statii 
giſchen Dorfes vor 70 Jahren und (beive, rer 
u. 1861). Die erfte zeigt in mufterhafter Ki mie man aus 
jlediten Erhebung durch Fritiihe Prüfung, dur bobenftändige * 
ein aller dentbaren Hülfsmittel der Erfenntniß doch 
eues Bild der thatſächlichen ange nn vr fann ; 
g all der Schriftiteller, die vorher auf Grund 
i von 1845—55 ein ſchiefes Bild von der — fi 
———— gegeben hatten, werden auf ihr rechtes Maaß 
Der weitaus größere Theil ber — Wirthſchaft des 
im Lichte geſunder Entwidlung und Wohlhabenheit. — Die 
über Kornmeftheim entmidelt mit Hülfe einer —— 
ng. von 1787 und der neueſten Nachrichtex die gehen 
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Keen, De ehe epntie Sanbes" und Slfenbe 

(werd gaten zur Bearbeitung ihrer Erhebungen — 

rlich von betampft, fam nicht zur — —— 

wieder, das man in den anderen —— —— 

a ae ee 
i mi W m 

a nn le ee 


* Rümelin’s über —— dem er principiell zuſtimmt, deſſen 
auf eine viel höhere pſychologiſche - Biftosifihe Stufe der 
ft, aan zum her, was über das Benölferungs 

es ireten hier die großen Conflicte des inbi 
8 als die lebten nothwendigen Urſachen dieſes fait — 
e "in den Vordergrund. Die zmeite ber 
Ben en wohl etwas. zu mi efärbt; 
Deutfehlan ee EBENEN — 
ber deutſchen Uebervoölkeru 
damals in ber — ae lei 
h aan pa der ——— Fr —— 
Mifverhältnif; zwiſchen männlicher und mweibli evölferun 
und. id A Bevd —S— von — —— 
wohl zu ber Annahme, daß in ihnen, d. h. in ber 
EG an A die Haupturſache —* —— zu 
den Wiederaufſchwung der deutſchen V wirthſchaft 
1901, 1903—07 aud) nody mit erlebt und ar wie in 
die che Bevölkerung ebenfo oder noch rajcher wuchs als 
— er wahrſcheinlich auch für feine Zeit die Uebervöllerung 
bie primäre Urſache der Stagnation, fondern mehr nur für 
‚einer ſchwierigen Uebergangszeit betradtet haben, 
tofophie, Piyhologie, Wie wir oben fhon fahen, Hatte 
m in ben 40er Jahren von Hegel’s Bann befreit. Immer aber 
och 1862 eine befondere Freude, in einem Vorlefungsmanufeript 
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zu fehen, mie ganz aud er fid von Hegel ab zu Kant 
fe. Die phitofophilde Zectüre war in ben Jahren ber 
dgetreten. Nur 1852 finde ic, daß ihm Trendelenburg’s Io 
und Wait’s Aiogolsgie einen großen Eindrud madten. 
häftigte er fich damals und bemerkte: „Auf dem von ee 
Mege, bie Pipdologie als Naturwifienigoit zu Dehandeln, IN 










er in ihm — — 
en 
DOptimift zu großen Mafe der i 
be di Mech, Br Menfaen, vor ‚bie je 
pi Mae ———— —* — die 
— geweſen. —7— 


i sgan hegelegte, bie 
one und ernfter Selbit- — Ei 
eine rofenfarbene und eine nem Brille hätte, 
bie andere blidte. Ihre Verſchmelzung me eine 
Gi is — 5* aber wird es mir leichter al 
—— — daß ie — ei 
enül ei ihm 
= In ber fd fliegen (üdligen ——— 
nun Shen unb ber Pejjimismus mieber 
dem Freunde berichtet. Wir fehen ihn hauptſächlich vom 
mit Ariftoteles und den Sophiften, mit Spinoz —— 1 
und Loge, mit J. St. Mil und Darwin beichäftint. * — bares 
die letzten Räthfel der Welt zu löfen, das Unerforfd 
ergründen; aud nicht mehr bie Zweifel über die zwe 
——— re a ki in * 
pra ologi ragen on 18 
er ir — am feiner pfychol augen —— 
aber noch nicht ganz reif. Es reifte vor in ben 
zwanzig Jahren feines Lebens; in feinen —— R 
vertheilung legte er die Frucht dieſer Studien nieber. Die wi 
find: die über bie Lehren von den Seelenvermögen 1873, 
gefühl 1874, über den Zufammenhang der fittlihen und in 
1875, über bas Weſen der Gewohnheit 1879, über die Idee 
1880, über die Temperamente 1881, über bie Lehre vom Gen 
die —* * Kr ber Smeligen — 
ine ſelten ſcharfe, nie ru eobachtung der Menſchen 
aller großen Dichter der verſchiedenſten Zeitalter bildet hie 
Rümelin’s pſychologiſche und focialphilofophiihe Stubien. 
eug, über das er für feine Aufgaben verfügt, ift feine 
itteraturlenntniß; er verfolgt bie Sprach· uub * (dı 
Worte und fommt fo zu einer Art ——— > 
Sahrtaufenden der befannten Gedichte, v 
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‚die ftufenweife wadhſende Erlenntniß an bie Wortbildung und 
g der einzelnen — anfnüpfte, wie alle unfere 
Rieberötäg r älteren enthalten. Ich 
aus ben erwähnten — zuſammenzufaſſen. 
E Frage aus: e ſchildern wir hen; er antwortet, 
[ and die Stufen ihres Intellects, ihr perament, 


und Lebenswärme, ihre lee für Lu 
{pr Bene, D de Ihe Deiehe fülhern, Qanplaäiig Def 
enfelichen Willen zu erfennen, erfcheint ihm Pe —* 

uer 












otefti 
ae aus philofophil 
pringe — En ee die ani⸗ 
a u Anlagen höherer Ordnung bei ihm gemifcht feien. 
Schmerzgefühle — ihm das Letzte, in dem auch das Gute 
—5— Er gibt Spinoza recht, daß ber Menſch gut nenne, 
nur bei, das Kertid Gute je dad, was ie Höcfe 
Tre eize befrichige. 
von — — nicht aufeinander zurüdführbaren Trieben, 
role pfen, ift ihm eine Hypothefe, die beſſer zum 
ie Ableitung ve piochiichen — aus — wie 
ußtſein, Vernunft. Er gibt nirgends eine erf 
( hung der einzelnen Triebe ift ihm die erſt zu Löjende Au! * 
nur von Anfang an, daß es animaliſche, gefellige, un —7 
durd; den Znieüett auf beftimmte Ziele hingefü 
le zum Bemußtjein fommen, bie legten Gnifeeidungen ae her 
iter bes Lebens geben. Erziehung, Gefellihaft, Moral, —— 
lee zulegt in Trieben und Gefühlen. Die Einfiht 
der. der Star zum Verſtändniß ber einzelnen 
mfeele, mie ber Geldihte unferes Geſchlechts. Aus dem Geg 4 der 
Bögen ee der humanen Triebe entipringen alle Gonflicte, ie zu 
nur oberfte, orbnende Trieb, aus dem das Schöne und 
ittlichfeit und das Gewiſſen, das Recht und die Gerechtigkeit 




























bb a. die Menſchen befiere, darüber haben die erfien Denfer 

antwortet auf die Frage: nie macht bas Wiſſen an fid) gut 

[ ', nur bie Leitung und Säuterung ber animaliſchen durd die 

— ortſchrift. Jeder Trieb hat feine Berechtigung, muß 

er muf in das Ganze indivibueller unb Poeiat ler 

ti —5 — werben durch Erziehung, durch Vorbild, — 
t, burd Sitte, —* Recht. In — einzelnen % 

"die Serbftüberwindung, d b. der Sieg der höheren über 

Triebe, die freie That bes Individuums, wobei die unwiſſende 

en "Gelehrten bejgämen kann. R. nimmt babei eine Unver- 

riebe an, die mir mit dem Princip der Entwicklung und bes 

— im Widerſpruch zu ſtehen ſcheint. Die fortfgreitenbe 

er ie, ſcheint mir auf der wachſenden Verftärfung der 


über die Vorausjegungen bes Strafrechts, wobei R, 
Snbeterminiften tritt, hat ihre Spige in * Bımang, 










— der 
u, es bildet. — — zu dieſen 


— den Bey, der Gfiöft und einer Bsfäfgatsier 
ws de Er Geelfdefinichee will a bie Lehre 
und — Belt nei lungen freier —— an u 


ftehenden Menſt gelten Er 

“ Hai * ft auf Alkn Bil Grun * die 
en! die grund! — ie 

} gehaltene Rebe Sufat ra Ru A. 


bie beiden älteren über Fey Bu riff eines focialen Geſehes 
1) und über Gefepe in ber Berichte (1878, uns I, Ba! 
Kuala, Inhalts. In der über fociale Geſetze fo: 
q 5, wir am beften echte Geſetze nur da — 
—— von MER —— pſychiſchen Kräften 
N en ennen, 
vi —— nur Her wirkliche Gefege —— daß die 
nur unter ber Hypotheſe der Wirkung beftimmter rein 
iebe Geſetze aufftellen fünne. Davon nimmt R. in DR 
je bei ichte Einiges zurüd: die pſychiſchen Erſcheinungen ze 
feſte arleit. Die Willensfreiheit geftatte nicht, an eine 
ie Völfergeichide zu glauben. Aller gr ort{chritt m hir n 
n Individuen in deren Schickſal der Zufall eine große Rolle 
mas wir Gefege der Geſchichte nennen, feien unſichere Annahmen, die 
en Kern von Wa eheit gewiſſe la eg enthielten, aber feine 
se Verknüpfung von Urjahe und Wirkung, Geiftes- und Naturwiſſen - 
1 jeien unvergleichlich. Daß es einen fittlichen Fortſchritt der Menge 
einen Sieg bes Geiftes über die Natur gebe, ſei mehr ein ſittliches 
) als eine beweisbare Wahrheit. — R. zeigt ſich hier als der Vor— 
N ach neueften Geſchichtsphilsſophie, wie fie z. B. Rickert vorträgt, 
— ein natürlicher Rüchſchlag 3 gegen Budle und ähnliche Leute ift, 
aber doch bie unendliche Schwierigfeit des Findens und Begreifens 
er Befehe, die große Unfertigfeit ne hiftorifchen Wifjens mit der 
——— ſolcher Geſetze zu verwechſeln ſcheint. 
d den Zufall weiſt zunächft die philoſophiſche Beanſtandung 
Be Zufalls auf Grund des Kaufalitätsbegriffs, dann bie 
auf Grun Grund der allgegenwärtigen Gotteßleitung zurüd, Auch wer 
alitätögefeh im meitelten Sinne anerfenne, müſſe zugeben, daß in 
ebieten gewiſſe von einander unabhängige Kauſalreihen in einem zu= 
im Rreuun —53 ſich berühren, und daß fo der Zufall die Natur, das 
und Menſchenſchickſal bejtimme. Mit einer ergreifenden Wilrbigung ber 
unb irrationalen Elemente alles Menjhengefhids ſchließen dieſe 
te bes Kanzlers. 
dem Tage — am 6. November 1888 —, daR. fie hatte halten follen, 
» er bereitö in der fühlen Erde, Er war der längjt ihn bedrohenden 
it am 28. Detober, 74 Jahre alt, erlegen. Die unermübliche 
e feiner Gattin hatte das Scidjal um Jahre Wuntuienhen , aber 









men; er tröfte ſich n 
Tage, gedenke, es ihm bis nicht ie 
bejon! , wenn er id) mit ihm, imi 

dürfe er nicht raifonniren, letzten Worte, bi 
&ie wohl, und halten Sie mid lieb, —— n 
wie? en 


4. Charalter — legte Uebe 
dem Jahre 1845 fhilbert Sig 3 Stu 
—— „ein junger — r mädtigem he: 
vollem Gefihte, mit bunflem Haar, mit 100 J 
erllärte ung Ciceros Briefe nicht als iR 5: 
fondern um die Menf ne — 
een) ven Welt I ul — u L 
ernſchwaben von a ebelften ur big 
IE öl, feſt im Wiſſen mes Beln, Da gr 5 
I ie ir ze Sof im 3 abwãgenden — 1 
i von perfönlicher t, von i ei 
: lauteres Metal eines —*2 a 
— und wenn er ſprach, er ſtimmte für fü 
fannt zu haben glaubte, fie e noch jo — x ihr 
aufgemühlten eimath am Nedar." Ein — enn 
Thätigfeit damals: „der Jüngiten einer, aber ni 
Als R. 1867 Stuttgart verließ, befang i' nn 
bildung ber seien Verfe über Schiller 








Denn a 
Nicht — Brei 
er berg m Ko Fee H "in — | 
Das h) d und Feind, gethan. * 
Real ie —F ah a Burg a 4 
Und jal she als Reali Ei . 
So wußt’ er in entlı — 

leihem Glanze — zu witfen. ven 
len — 
Vom Zorne der Parteien nie geffhredt. 


Im Kreife der Freunde, bei gutem Stoff und heiterem Mel 


babe man 


„Seinem Mu i er begonnen, ve 
Band te * iii abg — —8 
Den hohen Mann Ber gulc Zap dankt 1 


Wie bald fein Kerr erlalhn, m Bose * 
ur Wechlelrebe im 

ie bald fein Trotz —— — 
An lem Te Teidend —* —8B on. 


je 


ra 2 bösmwilliges 5 mit einem 
> igfeit herauszuftoßen. Dann bin id wieder zus 
r Sturm, der darüber entfteht, läuft nad) wenigen Tagen wie 
a ab. Es reut nicht einmal”. Freilid waren ſolche 
miien ch, De m llagt geradezu barüber, daß er in der 
j bie J einem ſcheußlichen Untereinander feiner, 
ic — die ihn Schwierigkeiten nicht überwinden 
— un und Auregung ober den Drud en 
um Er er zu fhaffen; er meint, es fei gut, 
[de leben Lönne, ex würde fonft ein läffiger Mann —— 
id Stilllebeng geworben fein. Er liebte als derber Schwabe eine 
in ke —J u ee es Maudern mit — 
—— einmal: „Ich habe ein 
A berg — Bedürfniß bes Den Medi⸗ 
Am liebſten würde ich jeden Tag mit gefgeibten: 
— über hohe und wiſſenſchaftliche Fragen u a 
— einem. Ende. Und doc liegt meine Fähigleit weit mehr auf 
t — Dienſtes als auf dem der Wiſſenſchaft und hoher er 
iB“. ander Mal fogt ı er: „ES fehlt mir der Trieb nach Bereicherung: 
ung, aber nicht ber nad) Bereiherung der Erlenntniß und bes 
Bis in fein hohes Alter blieb er, wie ev felbft fagt, ein Suchender, 
fi, wie frühe die meiften Menſchen fid fertig fühlen. Er ſchreibt 
‚einmal, dieſer fei ein liebenswürdiger dichtender, alle Menfchen 
—, * — fertiger Jungling, er ſelbſt gewinns die Menſchen 
rſon, ok * —5 en 3 
ein n übe au eunbichaft, Fa⸗ 
d un a as — und — hat er nie — et 
ie gr eine beſcheidene, wenn auch nad) und nad) eine behagliche.. 
[ veradhtete er, obwohl er in ben J — 
einem. Heinen Gehalte zuverdienen mußte, Er — 
Bere man nit fo viel, ala mit Mifttragen, 2 
\ A Sy würde noch mehr unnöthig geſchrieben“. 
— Ban abe a garn —* om 
en und eigenthümliche Rebensfchidfale haben zufammen 
— ſeine großen geiſtigen Kräfte nicht in einem Special« 
he. Er war —* unſerer größeſten veutigen Nroiaiten und 


















ex Hat nie ein q 
er war ———— 


es fe. oft 


a igungen und —— —* 
mich die F Dinge, Mrte un 
um 
2 . 1008, 

mandherlei rege feiner” Natur 2 nie 
Bequemli und Veränberlidfeit jo verborben 
— Tage 
ex fie nennt, durg Goetherf 

durch fei 





as rd; Keine ia viel gelehrter und g } 
—— Merucbe, aber ii vier. 
in ber nfhaft (1877, R. u. W. IL ne 
Nothmwendigte an, aber er betont au 
„die Methode wird Alles, der Geift wen ie 
Methode wird we. dem Talente ohne fie — 
ift nur noch in ben Bibliotheken, nicht mehr im 
vereinigt." Die Meifter der Wiſſenſchaft Den 
fi unter einander, nicht für die Gebilveten ; 
den Schulbuchverfaſſern überlaffen. Die Zen 
—— der Unterricht der Jugend an 
‚ vielfeitiger.. Es muß da, nad Römelin 
Aus ‚erfolgen. Nad einer Zeit der Närrner 
Könige = der Wiflenfhaft wieder kommen. 
rilern, die fich von Anfang an auf ein möglichit Hein 
ihm Quellenjtubien machen, denen aber nun iz xtt 
erfahrung, alle Kenntniß der eigenen Zeit, alle 
fhauungen fehlen, fönne er nur bas gröefe: IN 
wenn fie ihre hiftorifhen Arbeiten für die ein, 
bie Gegenwart von oben herab urtheilen. Ai 
Horigont einer Fadmifienfhaft fih einfchliefenden 
Ideai feiner Jugend, das Ideal der großen 
in ber er noch felbft wurzelte. Goethe erſchien ihm. 
dieſer Zeit, ald der Prophet eines neuen Lebensibeals. 
„er hat eine neue Pre wegen He ſich Sk geil u 
welche nidt der Gegenwart, fon 
man lernen, Is einzelnen Menſchen * — 
Ein ander mal: nur, wenn man jo mie 
lomme man vollendeter Objectivität, Darin I 
Goethe’fchen Weisheit; e er ift ihm der univerfellfte 3 



























ı Gebiete geleiftet hat, bildet den ah ee feines Lebens. 
das Urthei Rümelin’s ei: bie großen Männer und bie 


das Richtige; feine 
af diefem — use er N 


« N ij alters. 
Frankfurt fa er, auf welchem Wege allein Deutſchland 
eg von bemofratifceconftitutionellen Forberungen erfüllbe alıchr 
gezeit jehen wir ihn ſtets auf ber Höhe ber richtigen Ertenntuiß, 
IH. in Paris feine Stellung befeftigt, jo ſchreibt er im 
1851 an = Freund: „Wenn er ſich behauptet, wird er Krieg 
in Stalien anbinden ; dann kann Preußen zum zmeiten 
ee a bietiren, freilich zum yoden Male 
en. ie genau iſt das 1859 eingetroffen. Er 
—* er ben ſchoͤnen Vers kenne, der neulich am —— 
— — beine Preußen wieder, 
‚ve beine J 
Bein re —* Sn er Friedrich Wilhelm ı reiten. 
den von Villasfranca tft er ſehr unglüdlich: 
herfallen und dann wirb Defterreid neutral b — 
‚ daß es nicht mit Noten, ſondern mit Schla— 
in ; Kann. Als der Freund ihr im Herbſt 1858 
preigen ‚Gothaern = einen gemeinfamen politifhen I 
fei „Er fei derjelden Meinung wie Mar Dunder, gegen 
eo er ee daß die Bildung des Minifteriums im Sinne ber 
n Kammermehrheit auf deutſche Verhältniffe anwendbar fei. Das 
Eonjtitutionalismus Tiege darin, daß bie Handlungen ber monarchiſchen 
twortung unterliegen, daß von dem gegebenen Rechts zuſtand 
Hit nichts alterirt werben könne, Ti daß 
= he Discuffion die Kronen genöthigt feien, zu ihren R 
von Talent und Charalter zu wählen.” Das ift gerade 
von — bis heute ſich als die für Deutſchland paſſendſte Ber- 
gebildet hat. — Als Bismard den Verfaffungsconflict be- 
e im November 1868, ob er die Sache hinausführen werde, 
; aber in dem Kampfe um ein felbftänbiges, wenn aud in 
m n Punkten durch die Kammern Limitirtes Königthum ftänden 
ne Syı apathi auf Seiten der Krone, Er mar dann glüdlid, 1869—71 
f perfönlich zu fehen und zu fprechen; er hat ihm 1875 feinen erften 
\ en und Auffäge” mit der Bemerkung überfendet, daß er Ad 
ihm vielleicht noch danlbarer fei, al® andere Bewunderer; 
) des Lebens feien ihm feine Wunſche und Beftrebungen miber als 
urch "ihn erfüllt worden. 


























den Kataſir 
das, mas dann a 70 F 
> Unlomanike Runft Bism 


% 'd 

be rg i lägen umt 

Kamel wirb EA u — 

iſt die — immer im Bunde.“ 

— ————— 
antheismus und Materialismus abrüi aber ebenfo 


































ichen Dogmen bleibt, auf eine ® ß 
Be Er eh bei der Gonfrmatien feines Al = 
„Bei mir ift metaphyſiſches und religiöfes Intereſſe 
aber id finde mid auch immer durch die Predigten 
die meiften Cultusformen zum Widerſpruch provocirt. 
und abſprechend von ihren dan gen herunter und 
modernen Sauce, in ber fie das ma zurichten, ſchon ai 
Die Kirde erfheint mir als das a ar hut b 
licher als ber Staat ſelbſt. Bor der Geftalt — ill ine Ani 
Zeit und in jedem Sinne beugen; meine Sind ati in * wa 
befennen, fällt mir nicht im Mindeiten ſchw ” Und doch — 
feine Brüde zu der Kirche, wie fie iſt, und ihrem Dogma. f bi 
Seite wendet ſich mir bie Stepfis ebenfo en Mieben gegen ant 
ee elei; und fo wirft bu am Ende ganz Recht haben, w R 

nicht, was id, wolle, * Leben, ohne es für ein zul 
DBersgeit u tragen, fo gut geht, am meiften durch h 
— Genuf zu malen, A iſt demnach ungefähr re 

€3 liegen una, wohl hauptfädlih aus der Zeit von 18 
handſchriftliche Aufzeichnungen Nümelin’s und die zwei 
neuen Glauben” und „Wider bie Formeln bes alten Glauben 
405—454) vor, in denen er verfucht hat, ſich über feine Stel 
und Religion ganz Mar zu werben. 2 

Der „neue Glaube” von Strauß regte Rümelin’s — 
Er führe bie Menfchheit in eine Sandwüſte als dauernden 
er jage: „Chriften ſind mir u mehr; Religion Brauchen wii 


Melt erflären wir für die Melt, indem wir ihr Sr Titel 
verfums verleihen; unfer Leben ordnen wir von dem St 


L Le 
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N ‚funftfinnigen D aus bei ee 
- ai — ee re Glauben.“ 
— der — — als die religi 
u halten, escendenzl⸗ 
> Erföinungen und — über —— 


Be eine befriedigende Löfung bes ne 
nicht ſowohl Kon le der ſchlechthin 
5 (le Ir ind dur 


molle, als 


} EEE —* 
zur Reli In 


nd Täter Du Dafeinaformen, ne Er 


in jenem — en Trieb, ben bie 
auch Far 


E ber Trieb bes HH der 
ü und gebrungen, bie a Liebe als ein W — zu 
einer Ordnung in dem Reiche ber ſelbſtbewußten 
N immt ift, fie auf ein allwaltenbes, felbjt fühlendes 
N en ern, — hr F — ge —— 
jerer eben nft u immung 
Kia a m t une — Ho a bie 
und nicht 
‚bie heutigen Kirchen? & ind etwas gänzli ad 
0 a Neligien, — iſt Begriff Gen — * 
ng.“ Die Kirche iſt eine Diftorifihe Erſcheinung; 
SEES Kirche bilden, fondern Staat fein — 
Griechen, der Islam und der Bubdhismus 
; recht verftanden will aud ber Proteftantismus feine 
alle —— und Tg — eine enge nn 
Gottesgefühl 8; 
a Sie, Familie und ——— Ehe und Bamilie 
m De cin beherricht, ſondern folgen ihrer ra Natur; 
‚ vergeiftigt alle dieſe Gebiete; nicht die 
e, Bien hal dur bie fittlihen Triebreize. die Religion 
‚erhebt alle guten Handlungen auf eine höhere Stufe. 

1 abe die ii Kirche fagt, haben wir oben erwähnt. Ueber 
h wir noch feine Ueberzeugungen bier nachzutragen. 
ae ie übe — denlen, als es R. thut. „Der deutſche 

m das Salz ber Erde, das koftbarite Gute, die 
De dien Mächten ber Gegenwart.” Er dentkt dabei 

an ben Frsteftantifdegermanilden Mittelftand in Amerita, Eng« 

tjcland. „Der Broteitantismus ift nod im Wachsthum begriffen, 

d Bedeutung "aud) in Deutſchland. Auf ihm ruhen die Hoffnungen 

en Entwidlung.“ Der —— Paſtorenſtand, theilweiſe 

rg ergänzend, mit Staatsmitteln erzogen, ift eim 
ben gebildeten Mittelftand (1853). er er 
en ift von ber gefährlichen Krifis bedroht, die im 
der Wiffenfchaft und dem Dogma liegt. Schon auf die Zugend« 
Due Bruch zwiſchen Kirchenglauben und Beitbildung einen 
Bun und ihr jeden wahren Erfolg entziehen. Dem meta= 
ibealen Bedürfniß der Jugend muß eine Nahrung, eine Mare 
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— 








proteftantifchen Kirde in W 
er fih in ähnlihem Sinne aus. Nur indem 
ung mit ber en Wiſſenſchaft erhält, 
cultäten und ben —— aus fann die 
einen neuen Geift, einen neuen 
er an einer Stelle feiner 4 
Gottheit Chrifti, von feinen inem jtel 
von der Snfpiration, von der Erbfiinde, von ber 
an uf. w., kurz nicht die untergeorbneten und 
fondern die Haupt» und Yunbamentalfäte von dem, was 
enannt wurde, find dem Untergange verfallen und nie 
ls einziger pofitiver Glaubensreft, wi nicht in gei 
fondern in vagen und verfhwommenen Umriffen läßt fich etwa 
eliſche Bolt tichlands aufer dem allgemeinen Bebdür 
Erhebung und Lebensrichtung der Glaube an einen leben 
Gott, die Zurüdführung der ſittlichen Grundibeen auf feinen ‘ 
erfennung der Perfon Se als eines ibealen Vorbildes m 
und bie Neigung zum Glauben an irgend eine Art und For 
Fortdauer nad) dem Tode bezeichnen.“ Das mar ber 
felbft fefthielt; wie biefe Säge zu formulieren, zu einem Syſtem 
wie fie A —— des rer oites” we — j 
magte ich auch er feine beftimmten Erwartun zuſprechen. 
Aber dieſer Glaube beruhigte und beglückte war in den lehie 

Jahren feines Lebens, obwohl auch ihm } rfpart mi 
von dem Gefühl vollendeter Harmonie getr N 
um erften Mal von einer gewiflen Gerähtnikabnahme als ; 
Fri, fügt er bei: „Er fönne mit Goethe fagen: mir 
bleibt Idee und Liebe. Wenn id; auf meine Bergai 
blide, fo überwiegt das Gefühl einer fehr demüthigen 
e8 Sitte wäre unb id) bie Mittel hätte, fo würde ich, dem 
Helatombe von Sühneopfern und eine Hefatombe von Danto 
Im Kreife feiner Kinder erlebte er nur Freude: feine beiden 
und Dar, wurden Profefjoren bes römischen und deutſchen 
feine ihm ähnliche Huge Tochter Marie heirathete ben W 
Schwarz; er erlebte noch vie Gehwrt von Entein, Keine ige’ 
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mine a —* fi Bi Sn 


mir — Leben vorge — ur 
4 Tenne Klier fo — 
2 GEBEN Rei den und werde fei Berluft 
r in Famii iendronif ein Denkmal, as 
— mit dem wirttembergiſchen — 


re, ae: i 
reude, ein —J 


Nümelin’& find ſoweit an * wie je ugänglii 

1 ihn haben ir — von Profeſſor Eh. Mana | 

N 1889 (R. III), einen Nekrolog jeines — ph 

3 old 8 En "des — en Weigfäder ——— der 

Shronit, 28. December 1889); endlich eine © 

1895, 9 9.—18. Juli, von Dr. Mar Eornicelius, — Mid) 

ten bis na ann 42 jähriger Familiengemeinfhaft, zahlreiche Briefe 

an au, a Freunde und manderlei Aufzeichnungen von 

der Arten des Könige. Württemb, Cultus- 

er- und Kanzlerzeit, ich nachſuchte, wurbe 

R 4 auf Grund dieſer Acten hätte eine vo) ändige Bio- 

n werben fönnen. Die Zeit feiner ——— tigleit lonnte 

Grund des gedrudten Materials hergeſteüt werben; 

a Een Schulgeſetes war mir ein ein en 6 tief des 

\ Ibirectors H. Habermaas eine weent Seine 

jätigleit ag Univerfitätsverwaltung von 1870—89 Ar ih aber 

ohne die Acten barzuftellen. Es bleibt eine fehr bebauerliche 

meiften großen ragen ber ee tätsverfajlung, für die 

en etse wäre die Daritellung biefer amtlichen 

erheblihem Werthe gewefen, wie id aus ber Erinnerung 

dem, was er mir darüber erzählte, bezeugen fann. Zu einer Dar» 
aber reichten meine verblaßten a nicht aus, 

Guftav Schmoller. 

Joh. Georg R., geboren am 7, Februar 1797 in Reutlingen, 

am 1. seen 1888, " häbtifcher — und fpäter Baurath, 

h beſonders mit gothiicher Baukunſt und war bei der eriten 

linger Marientirhe, wie aud als Beirath des Ulmer 

Die befannteften feiner Bauten find Schloß Lichtenftein, 

gen, Schloß Haunsheim bei Dillingen. Außerdem lönnen 

8 frühere Schwefelbad Bol und die Kirchen in Gönningen, 


n und —— 
2 Reutlingen I, ©. 494. M. Bad, 


—* N. ift am 18. Auguſt 1809 in Königsberg geboren, 
ter, ber Galculator am Licent war, wurde er zu ſirengem 
ichtgefühl, Fleiß und Pünktlichkeit angehalten , von ver \eine 
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Ani ‚sber 
Eee — — zu. Er war an ve 
zeitweife aud in Marienwerder thätig, bis er an dem 
eine Dberleprerftelle erhielt. Sein Unterricht ftedte nd 


die Schüler zu felbftftändig benlenden und urt 

Seine Lehrfäger waren Deutſch, Religion und 

und habilitirte fih als Rrivatbocent in ber _philofo: * 

Docententhätigleit erftredte ſich auf bie Gebiete der P 

Diele aturrecht, Geſchichte der Philojophie), P 
eſchichte (Goethe's „Fauſt“, ae dichte von 1770-18; 

44 Durch die "Wahl actueller Themata fuchte er auf 

Jugend zu wirken und fie in Contact mit der Gegenwart 

Vorlefungen über deutſche Litteratur waren beſonders gab) 

rege —— am kirchlichen Leben bezeugt feine erſie 


egen den einflußreichen Profeſſor Olshauſen, ben Führer 

ichtung in Oſtpreußen, gerichtet war. In einer von i 
conferenz war bei zwei Geiitlihen Wahnfinn ausgebrochen. 
vorgerufenen Gerüchten und Anflagen war Olshaufen mit einer < 
den Schrift entgegengetreten,. Diefer Schrift feste N. feine „€ e 
entgegen. Er belämpfte keineswegs den Myſticismus und 

unter Umftänben beilfam und förbernd fein fönnen, fonbern 
Mäpigung, Beſonnenheit und Alarheit, ben die ea sh 
hatte, Die Sireitſchrift, die erſte in einer langen 
des Löwen“, eine glänzende Dialeltil. Bezeichnend für — 
Dlshaufen kurz vor feinem zweiten Examen ſeinen Haupt 
der übrigens zu vornehm war, um es ihn irgendwie füßlen 
mehr bejtand R. aud dies Eramen mit Auszeihnung. Bi at 
eine gröhere wiſſenſchaftliche Arbeit: Gregor's des Biſchofs von Nyſſ 
und Meinungen”, 1834. In dieſer Schrift wird bereits mi Ile: 
der Gebante ausgeiproden , dem er fein Veben lang unter I 
2erhältniffen treu geblieben it, day vie helkamı 
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dem Inhalt, den wir dem Gottesgebanten geben, burdaus uns 


nen Me als Oberlehrer gründete R. 1835 feinen Hause 
: i — na 2 Bus 
war von fölichter Einfachheit und bergerquidend 


hehe gem: und orbinirt. Zu sen 
een Predigten en große — auch 

. Seine Predigten, die aud im Drud erfdienen 
j igten“, 1843, II. 1845), ugen von einer hinteipenden Ber 
an ‚einem tiefen ee «8 find häufig K e Ge 

d Predigtform ber Gemeinde zusinalid gem gemacht — agı 
iehung su der Solbatengemeinde, Ibigt dies damit, 
\ irchenbefucher dem Eivilftande angehören, feine jonbere 

ur Feier war, wenn gerabe ihr Kirchgang mit feiner 

f, außerben bie Soldaten bei ftrengerer Kälte nad) ber Liturg 
ee an ao R. die vier Religionzftunden auf ben 


d en im Meine Leben bildete eine Rebe, die er in ber 

eligaft zum Geburtstag des Königs am 15. Detober 1842 Hielt 

a „Der hriftlihe Staat“ (Königsberg 1842, neu aufgelegt 

— eichnet zunädft das — des chriftlihen Staates im 

deſſen Grundlage er im Gegenſatz des Priefterr und Zaienftandes 
TR Staaten, welde der Kirche Gehorfam und Hingebung bes 

w — Staaten anerkannt." Luther habe er» 

n net aber auf ihn folge ein jäher Abfall, Es 

er chriſtliche Staat der Proteftanten unter- 

N Ai ei ie von —* der Katholiken, da beide das Chriſtenthum 

en Formen gegebene äufere Kirche zogen jeden Eingriff 

erhalten verſprechen und demſelben bie dazu erforderliche Macht zu 
llen. riſilichen Staat fteht der Staat Friedrichs IL von 

d der Staat tiers-etat in —9 gegenüber. Der ig: 

hrhunderts ſieht in der J—— — Geredtigfeit, d 

„die höchſte Aufgabe der menſchlichen Bildung gelöft . . . . hun 

at des 18. Jahrhunderts N Kirche zunächſt durchaus gleichgültig, 

in Wahrheit ein Erz er Staat geweſen. Der Bes Staat 
—— wird feine Glaubensvorſchriften und feinen Symbol» 

Kun: ex wird bei feinen Bürgern nicht nad) der Taufe fragen, er 

ber griſtlichen Kirche in Feiner unmittelbaren Beziehung jtehen, und 

r ein hriſtlicher Staat fein. Das Ehriftenthum fteht den ligion 
demſelben Verhältnif; ald zu Staat, Kunft und Wiffenihaft; es i 
ion als es Staat, Kunft und Sen! aft iſt, Ne ei 

und die Seele unferes” politifcen, Zünftlerifchen, wiſſenſchaftlichen 

iöfen Lebens. Das lea) ift ein Sebensprineip, es ift ein 

mbiger Gebanten,“ Nachdem nun die Aufgaben bes chriſtlichen 
—— gezeichnet worden, ſchließt die Rede mit den Worten; 
ch zen et tigt ben Wölterfriehen, er lehrt bie Nationen ſich 

‚geben, nicht Herren und Knete, fondern brüberliche 

vie Böfen nicht aus, fondern führt fie zuräd zum Guten 

ben Wöfen vor; vor allem er jeht Wertrauen im ben Geift.” Der 

ber Nebe war ein gewaltiger. Es regneten die Zullimmungen in, &- 
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er ‚mit bem 
FR 
Far — 


die 


— n 2 
ee Mlkeim hat has — ee 


— der Rede lam R. in Conflict mit 
Spitze deſſelben ſtand ber — — 
ze chnellen — 8 Rationalismus na 

fe Erweckung iheitsfriege war er‘ 
——— er, die einfache M 
el’fche oſophie verfo) 

Bun, Une —— De belämpfte jet. 
gelehrt hatte, 
EU N N. eibi Weil 

— en Pe ER ea — 
ebd, obwohl ihm bei allen wohl durd Rothe 
yitkhen ud ler Anieefe für Bertfngefiogen ei 

ie 
Lonfiferium machte R. eine „Wochaiung", der Cu — 


hn an die Pflichten feines Amtes erinnern und ihm * 
er von BER Gewilfenhaftigleit erwarte, daß er, wenn er ei 


in e Rede ausgefprodhenen — — en mit dem 

lichen Predigers underträglich ſeien, mt wiehelegen, 
wiberte, daß es in feiner Rebe fine Stel gäbe, melde mit ben 
des Neuen Teftamentes in Widerſpruch ftände, er habe fih, da 
ſprach, im Dienjt feines Erlöfers gewußt. 

In diefer Zeit wurbe vom Magiftrat der Stadt K 
Director des Kneiphöfiſchen Gymnafium gewählt, aber von dem 
nicht. beftätigt. 

Durd Ulmann’s Theſen über die theologiide Lehrfre 

eliſch⸗ proteſtantiſchen Kirche, melde die Er unter, en 
Helen, herausgeforbert, ſchrieb N. zuerft Gegenthefen in bem 
Litteraturblatt” und erörterte ſodann diefe Frage J— in 
„Der Symbolzwang und die proteftantijche Lehr. und 
(Rönigsberg 1843), Die von ihm aufgeftellten Grundfäge fi 
ymbole ſowohl der alten Kirche als die des Mittelalters () 
eingeſchloſſen) können in ber proteftantifchen mie, Geſetze 
Zeugniffe fein. Der Budftabe ber Belenntniſſe und Die 
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‚prot en Kirche als nicht apd hiee Geltung 


Se Si 









ſei 
{ fi, doch in See um " use 
hen zu handelte. Bei dieſem B ie 
e nicht aus den Augen. Neben feiner Spa 1) ® — 
nd Aellgionkiehen fand der unermübliche M 
ng einer Mleinkinder »Bewahranftalt zu malen, GE: 
N, wieder die Jeſtrede in ber Deutſchen Geſellſchaft, 
r das Thema: „Theodor von Hippel und feine Lehre 
Sraat.“ ie Nede giebt die Gedanken des beveutfamen 
Schriftſtellers Theodor v. Hippel wieder, die mit dem, was F 
Red vertreten hatte, im wejentlichen übereinftimmen. Hip: 
gehabt, die Bezeichnung „hriftlicher Et zu Id a 
hen Mißbrauches, der damit getrieben fei; bo wa 
keiöne, " Ki rheit ein hriftlicher. Erfter er 
er er = ben feggebung väter ich ſei. „Nad der 
ee Stifters der —J Religion waren die Gebote Gottes h⸗ 
ebote väterlihe Warnungen und die Pflichten kindliche Liebe, 
‚ber Gefege in den — Regierungsformen nicht einen 
fer verrathen ... 8 liegt in ber Natur des Menſchen, daß er ſich 
‚ fondern nur "zathen Iarien molle, und die väterliche Regierung 
Adel, zu dem ihn Gott erhob, nicht ab.” Ferner Eh die 
8 Anlı ee über die Frauenfrage ein. Er fprah es 
Ir — — ann und id * — Per Haut» 
puche, Schäbelformation, fo dur tsunterſchied getrennt 
dem, was ben Menfhen zum Menfchen Bi , in ber Vernunft, 
chen und jebe Unterorbnung bes Meibes unter den Mann 
ig fei. Zum Schlup weift N. darauf bin, wie Hippel alle 
haft eines Gedankens untergeorbnet habe, und diefen einen 
Mn Si an das — allgemein bekannte Wort des 
„bei mir kann Jeder glauben, was er will, wenn er nur 
is Wort nennt Pi pel Befeib — weil er erlannt 
icher Ausſpruch üft; ... unchriſtlich iſt es ihm, ben 
rthoborie zu beurtheifen. Dbmofit hier R. nur Hippel’s 
ebergibt, läft % doch feine Zuhörer nicht im Bmeifel, daß 
Hippel’s theilt.“ 
verſtehen, daß gerade in militäriſchen Kreiſen, bie alles 
tepunkt ber Suberbination anzufehen TR find, diefe 
lichen Eindruck machte. So lieh ber der Feſtrede an⸗ 
irende General Graf zu Dohna, der Schüler Schleiermachers 
brer; übrigens fonft als ein milder, vornehm denfenber 
nt, — —— der Rede durch den Nilitär-Oberprediger 
R. Ken fih anfangs, weil der Divifions-Commandeur und 
der commandirende General fein militüriſcher Worgeegter A und weil 
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einer gelehrten Gefellf altene 9 
vn eben —— em 


Le 
anu 


ter Gin — p 
Si a ie u Na Gene ıb 


an Wie ale vom — 


u an — 
a ER Tora in ind ini Bere se in ber * 
—* Bei — Anfihten ı mit Ihnen —— der 


4 — ſolche Vorgänge wurde das Bebürfni F 
unden einer freieren Richtung in ber b 
ang gewedt und geflärkt. Bit der 9.7, ver 
A — 
oſſen, deren er f 
— 
eine aus u aien, von 
liche des lirchlichen are zu 
dieſe Gebanten in einer Preffi Die dei 
A als ar riter in ber evangeliihen Ki 
— wo von Gzersli eine rom ie Gemeinde g 
ala en ruß von er Seite ein on vielen € 
or — Kane Betudlen d tr elle dem t 
und Ronge befuchten beut! 0 
Tide Stellung Are Di weitere ' 
nicht nad) feinem Sinn, Er tabelte, ME ei bald 
zalter abflreifte und zu einer proteftanti J wurde. 
auptgrund des geringen dauernden Erfolges dieſer * 
ewegung. 
Auch die von Uhlich und Wislicenus — 
ran“ hielt ihren eng in König 9. 
verein ber protejtantifchen an nr 
* Worftanbsmitgliebern diefes Bereins, ‚der nur eine Let 
Donate haben jollte, hielt fi, aber einigermaßen von der i 
tiefften Grund frembartigen Bewegung fern. Es waren en Bi 
Liftifchen Kreiſe, die ſich in ihr pe R. hat 
arme Oberfläcjlichteit diefer Areife, Die von ber Zeit 
Gedanfenarbeit der großen Denker Kant und un 
blieben waren, ſtets ein ſcharfes Auge gehabt, ſeine pofitive Na— 
durch die bloße Negation jener Kreiſe zurüdgejtof N 
in vielen bie Reform bes Ei —F ens betreffenden — 
Rationaliſt iſt R. nie gewefen, ſo oft er auch jo g 
Schüler Schleiermacher!s konnte es nie werben. Für ven R 
das C en Lehre, für R. Lebensprincip. Eher 
einen Vorläufer des mobernen theologifhen Liberalismus u 


ber neuejten Bewegungen auf teligiöfem Gebiet werben eine ve ) 
Aehnlichteit feines Standpunktes mit dem Johannes Bude a 
Scliefung dieſes Vereins, die am 26. Nuqut 1844 erfolgte, wur! N 


ul 
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——— und machte die ganye Situation in Kön 
annter, Die Gegner Generalfuperintendent 
ath und — der —— Lehnerdt fingen damit an, 
Baur die Kanzel zu bring fütte fin, feinem er 
Gleiche zu thun, zumal da er die Laienwelt als allein 
e anfah. So vu er am 29. December ie Beni 
mit Thema: „Der hriftlihe Glaube ift der 
biefer Predigt verfolgt er bie herrſchende — bis auf 
ndet dieſe im Eingang des fogenannten Athan en 
„Quieunque vult salvus esse, ante omnia opus est, 
—— Quam nisi quisguam integram inviolatamque 
absque —— aeternum p — — — 
apoftolif wie auch im nicaenifchen Symbol nıdt ein 
jet, der dem Geift Hr Chriſtenthums wiberfpredhe, aber in 
—— —5 fe er zu der Ueberzeugung gekommen, Saba 
gegen das Wort Gottes und damit gegen ſich ſelbſt 
\ und daß — Kirche nur dann des Namens einer criſtlichen 
bleibe, wenn fie dies erfenne. Das Undriftliche diefes Belennt« 
ben angeführten N ee gefunden; damit mwerbe die 
un Sapung gebunden hrift jein und bie "Scligfeit von einer 
abhängig maden, ift unvereinbar.” Ginige Tage vorher 
‚ feinen: —— in einem Schreiben an das Conſiſtorium 
Er hat dieſen Schritt mit vollem Bewußtſein feiner Tragweite 
ielt ihn für ein Gebot chriſtlicher Wahrhaftigteit und wollte lieber 
herte pecuniäre Stellung und eine ihm lieb gewordene Thätigleit 
Ai fein Gewiſſen handeln, Auch der zu erwartende Beifall 
‚, fondern er = vielmehr zu aller dei viel gethan, um 
Pk enden. as Gonfiftortum nahm den hingeworfenen 
Hub fofort auf. Nad) einem mehrfachen Schriftenwechjel und einer 
—3 wurde R. am 17. September 1845 „megen wieder- 
feiner Amtspflichten aus grober Fahrläffigteit und megen 
Bi ing, die ihm vorgehaltenen ——— als ſolche an⸗ 
geloben, daß er * ähnliche Fehltritte zu vermeiden 
we aus feinem Amt als Divifionsprebiger entlafjen.“ Zu 
t werden diefem Urtheil, das mit drei gegen zwei —— be= 
;, bie beiden Neben über den chriftlihen Staat, jowie die U 
Am 18, December wurde das Strafrefolut, das — 
vorgelegt worden war, dem Angeklagten publicirt; zugleich wurde 
daß das Confiftorium beſchloſſen habe, weil nach —— Anſicht 
"ferafbarer ade mehr im einer unwilllürlichen Verirrung als ın 
m vorjäß Wiberfireben wurzele, ein Wartegeld von 500 Thalern pro 
r fi Sabre von ver Gnade Sr. Majeftät zu erbitten. Dies Wartes 
‚ obwohl er vermögenslos und Vater von 5 lindern war, ent ⸗ 
> und legte Necurs gegen das Urtheil ein. Während der Verhand- 
— ine dem Burglirchencollegium aufgefordert, fi um bie Hofe 
elle mit Ausficht auf —— u bewerben. Er lam 
g nah und wurde mit großer Beßeit von den flimm« 
Eben der Gemeinde gewählt, aber vom Gonfiftorium nicht 
ecurs gegen feine Abjegung zog R., nachdem jeine Bitte an 
"um  Bertellung eines anderen Richters als des Gultusminifters 
hlägig beſchieden war, als ausſichtslos zurüd, 
Wlograpgie. LITT. a 
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ben Schild — 
g tten, 
—— re — — \ 
en. rte eine nung ; 
forderte von Jedem, —— Kin 
ee wat, ſich ſonſt verſtandlich Kg ee 
ibete, daß es ein zeligiöfes 2 Sa ir 
hierin zeigt fih das durchaus gg ar in Fe J 
e, mar eine evangelifde (den. ( 
en von allem ſtaatlichen — je aller Aufficht v 
befreit Nahdem fein Verlangen in bem von gewünſ⸗ 
jatte, gelang es feinen Freunden, ihm zur Burädgiehn ing 
m 19. Januar 1846 erfolgte die 
den vorgefehriebenen Rechtsformen. Bon nun an ift 
innigfte mit ber von ihm gegründeten Gemeinbe 
Grunbjag der Gemeinde war die unbebingte i 
beſtimmung bes Einzelnen. R. wäre aus ber — 
eine neue gegründet, wenn durch Mehrheitsbeſchluß irg 
gehalt der Gemeinde feitgeftellt worden wäre. Aud in "ben 
erband der „freien Gemeinden” in Deutſchland =, 
biefen Standpunft vertreten. Darin liegt die Stärke, aber 
der Gründung, da bie freie Selbftbeftimmung, auf 
lebendige und fruchtbare Gemeinſchaft ausſchließt. ar 
ſonlichkeit war ein feites —— geſchaffen; 6 Tab 1 
fangszeit ſehr verfhiebene Standpunkte in ber — 
Rupp's eigene religiss-ſittliche Anſchauungen ichnet er als, 
Humanismus“, Das, mas fein großer Lehrer —— 
qhriſtliche Dogmatik Sünde nennt, iſt von ihm in feiner Tiefe und. 
nidt erfaßt. Sein ebenmäßiger Sniistungsgang, der feinen B 
Vergangenheit kennt, bietet bafür die Erllärung; aud) bie mei 
tualifirung der riftlichen Emigfeitshoffnung wirb 
Anſchauungen gerecht. Anbererfeits hat er zeitlebens in Jeſu 
feinen Meifter gefehen, und ift mit Entfchievenheit dafür eingetrete: 
veligiöfe Neformbewegung im engiten Zufammenhang mit dem 
bleibe, auch als die Mehrzahl der anderen freien Gemeinden a 
Noch kurz vor feinem Tode bezeichnet er ald die Aufgabe dern 
der Gegenwart, einzufichen für das Princip bes Evangeliums 
der öffentlichen Meinung herrfchenden Grundirrthümer. Wenn er 
liche oder das Chriſtenthum befämpft, fo iſt nad feinem Spr 
geihichtlihe Chriftenthum gemeint, wie es fih in ben Formen 
lichen darſtelli. Dies befämpft er gerade im Namen des € 
deffen, was er als das wahre Chriftentfum erkannt hat | 
N. und die Königsberger Richtung hat in ber eisencnäigen 2 Beim 
ftet3 bie äuferfte Rechte gebilot. Er Inh w Ib mit Sumer 
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Rupp. 
Neactionär 
© 


Es 


zu werben. Er war 


none u nicht — der 


fein ala Glied der evangeliſchen an 
* digen; darum trat er auch, zum. Deputirten bes 
vereind für die — es —— 
en ‚ als man il zu 
ihn fehr hart, Deputirtenverfammlung am 7. Sept, 
nd öri 

——— wegen — er Zugeh ne - e jeher Gemeinde 

“er ok ſich unter * tent vom — — 1847 über die 
gionögejellihaften zu ftellen, weil das Patent für vie 
"Rirde 5 —— — —— 
einer beſtimmten — —— Dies Akt 
feine Gemeinde für nicht zutreffend aber, die 


te, ‚be 
Fer Bat Kae, me de ale * 


angeſehen. Auch im Ausbau des Gemeindelebens verfolgte R. 
ih confervativere Grundfäge; er wollte bei der Taufe bie trinitarifche 
ohne trinitarifhen Inhalt —— Doch legte er auf die Formen 
; — * und ließ ſich, wenn auch ungern, von feinen radicaleren Freunden 
Iimmen, daß bie Form ber Taufe in das Belieben ber Eltern geſtellt 
Abendmahl hat R, bis an fein Lebensende gefeiert. Um allen 
des. —— tandes ein Ende zu machen, ließ er ſich in — 
a durch andere Gemeinbemitglieber vertreten, ſpäter 
dies reg elmäpig einmal i im Monat. Auch hatte ber Prediger im Gemeinher 
mb nur — nicht beſchließende Stimme. 
Nicht in directer Verbindung ſtand bie —— er — 
 aud) fein Leſerlreis weſentlich im am der freien einde zu ſuchen ift. 
i —— die Wochenſchriften der „Oſtpreußiſche Toltehoter, die 
Sonntags Ar u ar Neform“ heraus ober war doch il ihr 
ter Mita ſehte fih in —— eine tüchtige 
— — Artifeln mit agen auf lirchlichem, 
——— Gebiet auseinander. en trat das politifche 
Ve in ben Vordergrund, Vier Monate Ind er dem preußiſchen 
5 ha im 3.1849 an; er hielt eine Rede gegen ben et 
a Anbeften von politifhen Plakaten verbot, und Verkauf und 
von Drudihriften auf den Strafen von ‚Paligeiicer Erlaubnif ab» 
f je. Einer fraction trat er nicht bei, hielt ſich zur gemäßigten 
- Das Jahr 1848 bradte ber Gemeinde zwar mande die Erleiht chterung. 
m der großen Neuropgärtner Kirche ben Märzgefallenen die Gedächtniß 
en durfte mit feiner Gemeinde zwei Jahre die Burgkirche mit benugen, 
" Kffoemeinen war biefe Zeit der Gemeinde nicht günftig. Die politifchen 
reg ———— bie religiöfen. Manche, bie zur irchlichen Oppoſition 
a ro gel murben, weil es vor 1848 feine Möglichkeit gab, politifche 
Po Petion zu machen, zogen ſich zurück. Das allgemeine Intereſſe erlahmte, 
Ir, * unter den ihm durch bie Bufiao-Abolt- «Verfammlungen befannten 
ce gefinnten liberalen Minifter Graf v. Schwerin eine Wieder 
i Ki en Umte erlangen lönnen; aber er wollte feine Sache 
der freien Gemeinde trennen, und "alle Verfuche, diefe nad An« 
un nn Selbjtändigfeit und Lehrfreiheit an bie Kirche anzuicließen, 
en. Ebenfo fand bie Hoffnung auf eine auferordenilige Krater Kür 
air 
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ee — 
raft. ud die rau er 
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PER eier — 
un Ben 
“ Vet chloß — en ſeines Bi 
— aus, Schli Gemeinde ade polig 
ntniß habe, mh feine religiöfe Gemeinde fein 
er den Neben 


m 
per daraus hervorgebe, daß fie eine Lebensgemeinſchaft fe 
die Gemeinde durd; Sonntagszufammenfünfte in engeren 
Predigten von ihm vorgelefen und befproden —— 
verſammlungen und geſellige Vereinigungen, die 
geftört und gehindert wurden, zuſammenzuhalten. Das 
heimlich u, a, in frühefter Morgenftunde bes Neujahrstags 1858 
“ der Neujahrsnacht die Polizei nächtlichen Wanderern 
egenbrachte. Auch die Erziehungsanftalten der Gemeine, 
— Es dauerte über zwei ed bie hr N. — 
— der Auflöfung eine Neubegri 
Dies geihah, da die — 4 
Namen „Unjere Religionsgefellihaft”. ed 
waren nur ca. 100 übrig geblieben, Mit neuem 9 5 sing 
Es fehlte auch jetzt ee an allerlei Schwieri, feiten; jo wurde 
Strafe genommen, weil er — ber frühere Ober! lehrer — ohne | 
Kinder der Gemeinde —— ertheilt habe und 
jedes Unterrichten unterſagt. Erſt als der Prinz von 
offenen Verurtiheilung des herrſchenden Syſtems auf kirchlichem biete 
Regentſchaft übernahm und die Verfolger der Gemeinde vom Schau 
traten, famen flr die Gemeinde ruhigere Zeiten. Die Gemeinde, d 
Vereinigung mit den Reiten ver veutich-Fatholifchen den Namen „ „freie, 
fatholtihe Gemeinde” annahm, konnte unter Rupp's thätiger Antheil 
den anderen freien Gemeinden zu einem Bunde zufemamenieitend 
flictözeit führte N. wieder mehr auf den politifhen Kampfplap; 
politiiche, zwei Mal Ben erfcheinende Zeitfchrift, den „Werfa i 
heraus und nahm die Wahl zum preußifchen Abgeordnete— 
Diesmal ſchloß er fi der ortfchritispartei an, und trat kn teilen! 
Rebe für bie Beftätigung der Anjtellung eines jüdiſchen Lehrers an der Real 
ſchule zu Poſen ein. 1868 lehnte er eine Candidatur ab; er in ein 
Briefe (Nachlaß IM, S. 225) bie Meberzeugung aus, „ Voll ii 
politifchen Leben wenig zu leiften im Stande ift, wenn es vorher 
Grundlage des Evangeliums gefunden hat”, und winmete ſich fortan. 
Ihließlih ber veligiöfen Bewegung. Die Auseinanberfegung mit 
Renan, aud mit dem Socialiämus unb bem unter der Flagge ber 
wiſſenſchaft fegelnden Waterialtamus woren fr ihn und Die Gemeinde 
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Rupp. 


marbeit. Allmählich stellten —— 
|, die ihm Leſen und Schreiben fi Eu ma, 
ihm berart das Spreden, ba ex 1881 
ber freien Gemeinde nieberlegte. Doc Biber Bis zum Zube 
‚in ber Gemeinde verlefen wurden, in Verbinbu 
Be re er das 5Ojährige Doctorjubiläum, Di » Philos 
ä —— bei Erneuerung des Doctordiploms mit den Worten: 
Propositi tenaei, qui strenue ac constanter ea quae sibi vera 
et libris a et magna vi orationis innumeros 
Feten bed Jahres 188% (11. iii Tepten Male 
eitag A theilte er zum 
'; am 11. Juli 1884 entſchlief * 
und Politifer wird R. je ar 33 eigenen Anfhauung des 
eben beurtheilt werden, in ber Bewunderung des Menden 
er mit feinen Anhängern einig, Er war eine [pröbe, vers 
aufrichtige, — — herſonlicteit Wenn man den 
Lebenswerls nach dem äußeren Erfolge abmißt, fo iſt er ein 
Seine — blieb auf einen recht Heinen Kreis 
hörte fein fröhliher Optimismus Dazu, um Pipe der 
—— derer, bie ihn einſt auf ben ai ehoben 
en, nit» ttert zu werben. Seine Prebigten, denen man bie Säulung 
nacjer anmerlt, haben etwas Abitractes; fie tragen dem gewöhn« 
sbebürfniß nicht Rechnung, find oft mehr philojophiid als 
d edler ten und ſetzen ein auferor entliches hohes Bildungsniveau bei 
ern voraus, find aber im diefer Eigenart außerordentli— bebeutfam. 
rth, nur leider in 
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Rircengefchichte. Er gehört zu jener Oppofition, die fo alt ift 
Kirche, die gegen ihre Erflarrung gearbeitet und gefämpft hat, 
Lebenswert ift eine Kritik gegen die preufif Stasteti feiner 
Dieſe Kritil ift nicht erfolglos geblieben; die Kirde, die R. befämpfte, 
ausſtieß, gehört ber Vergangenheit an. —5 mie er einer vom 
Waffe war, find trog fheinbaren Miferfolgs boch a des Forte 
®. Serthum und Ueberjpannung corrigirt die Geſchichte. 
iches Verzeichniß ber Schriften tn — 
den von ihm verfaßten Artikeln in dem Zeitſchrifien, findet ſich in 
ipp's Titterarifhem Nachlaß III am Schluß. Die widtigften von ihnen 
außer ben im Tert genannten: 
Verfahren gegen den Divifionsprediger Dr. Rupp“, Wolfenbüttel 
a r freie vangeliſche Gemeinden“, 3 Br. ., Königs- 
Er, — Predigten”, Koönigsberg 1849; ‚Bon der Freiheit, 
jalten vor der Difidentengemenshen 2 Bbe., Leipzig 1846; „Ime 
Ra E Ueber den Charakter jeiner Mhilofophie. und feine Bedeutung 
Gegenwart”, Königsberg 1857; „Prebigten aus ben legten Jahren 
nad ftenographiihen Aufzeihnungen von 2. Ulrich, Leipzig 1890. 
nlung der Briefe erſcheint demnäcft: F Nupp. Briefe. Heidelberg. 
nn er, Dr. Julius Rupp und die freie religiöfe Bewegun rn 
Tatholiigen und evangelifhen Kirhe Deutfchlands im 19. Jahr! ev 
und Leipzig 1908.) Nur Bb. I ift erfchienen, der bas Leben 
upp's bis zur Ab ehung ſchildert. Nupp’s litterarifher Nachlaß nebft 
r über fein Leben, Königsberg 1890—92. — Geſchichte der freien 













latholiſchen Gemeinde zu Rönigaberg, Königäberg 1895, — Urher 
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BE 
gebruten Duellen und münblicpen Mittpeilu 
rue BE R. —— am 14. Le 


der ei { Bs000 1 
Se Serra 4 En ligten 
—— 1845 


Serenanftalt een, aifen ſe befannt 
—— Beitrag He des 
feiner Zeitung wuchs ie — raſch, viel 3 
ke ha und —— ſie auf. Zeugn 
über den Heitraum von — — Art 
Bi ee Werth. Bis zu feinem Tobe (am 30. December 
im Amt, feine unermüblihe Sorgfalt — 
durch eine friſche joviale Natur erfriſchend und an in J 
mwirfend. Sein Hauptwerk Me die von ihm I: ; 
Anftalt, auch als fie —— —* r 7 
mit Recht in dem Im g 10 
ka ber Anſtal⸗ t 
r Unitaltsärzte in Mitthei 
Holfteinifher Aerzte, 1. Jahrgang Nr. 6, 
tage der Viyhiatrie 1899, S. 178. 


Ruſch Adolf R. von Ingweiler, — vermuth 
+ zu Straßburg am 26. Mai 1489, war einer ber bebeuter 
Druderheren und Verleger des 15. — 
(1463—1489) noch nicht die verdiente irigung gehn 
*— brachte ein glücllicher Fund bie Beſtätigüng — 
VLermuthung/ daß R. identiſch ſei mit dem räthjel 
bizarren R”, dem bie Bibliographen = dem 18, — 
Die rühmliche Anerkennung, welche R. bei feinen 
heute als vollberechtigt gelten. — Ueber feine Kufamım ung [ 
gang und bie Anfänge hi jeiner Wirkfamteit haben ſich 5 i 
richten nicht auflanen laffen; erſt für feine fpätere Zebensz 


Quellen reichliche 

Als Rudy’ geimatt gilt das unterelſäſſiſche Stäbtäen 2 
er feine tüchtigen niniffe erwarb, läßt ſich nicht nachweif 
Annahme beredtigt, daß er eine Zeit lang eine Univerfität 
beſuchte. Ob der am 18, Detober 1457 in Heibelberg i 
Pifcatoris de Inguiler (Toepfe, Die Matritel ber Univ, 1 
mit unferem A. R. zu ibentificiren ift, muß fraglich bleiben. AT 
gebilveter Dann bewahrte R. ftets eine befonbere Vorliebe für di 
Glajfifer und bediente ſich im briefliden Verkehr mit — un 
genoffen der lateiniſchen Sprade. Seit warn er in Straf) 
fteht nicht feft, aber wahrſcheinlich hatte er feit dem Eu 1460 ] 
ändigen Wohnſitz. Daß er ſchon 1451 im Haus - 
traße gemohnt bebn, wie Charles Schmitt (Stra 
Namen, 2. Aufl., S, 131) und Seyboth (Strasbourg — 
geben, iſt unrichtig. "Erft ungefähr 20 Jahre fpäter hat N. als 
Mann dies Haus befefien;, jevenjats fehlt oh in Almendbuc 
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Ruſch. 


fe findet ſich im * 
i — R. als Bürger 
te i ee: 1479 ein Adolf ag am von — das 
f aber als ein früherer Schreiber ber ne — 
jet und iſt 
Meifter 
der 








$lom nat ei vn I J 
war zweifellos ſchon Tängere vor! Bund) ne 
) Strafburgerin Salome Mentelin Aürger 8 
be vom Mai 1488 (Stabt-Ardhiv IV. Urkunde 100) erfcheint 5 
unb wird Ba „eivis Argentinensis“ genannt. 
ft des Drudens Tann R. nur in Mainz ober in Stra 
ihleit bietet jedoch bie gewöhn ide, = 
5 lung in ber ft 1459 in e Steakkurg ie 
c Johann Mentelin, feines fpäteren Schwiegervaters, 
an er 3 hir zum os als Corrector befcäftigt war, 
erſte fihere Zeugniß, mi wir über Ruſch's — 
tammt aus er Bu En — —— 
hen Terenzausgabe (jeht in s Libr: u Manche ku. 
Bibl. Beast II, 407) made der Pig iger, der b > 
htajchreiber Sigmund Meifterlin, den eigen! u Eintrag, daß er 
, 1470 auf ber Nörblinger Meffe ie t Meifterlin fügte be Se 
iu, ben (beigebunbenen) Valerius Marimus hätte er „a famoso 
ore, domino Adolpho de Ingwiler“ (d. i. Avolf Rufe) als is Cefgent 
R. war alfo ſchon damals ein befannter Typograph und Bud- 
7. Nun ift aber der Valerius Marimus gar mit von R. ‚gebrudt, 
en vielmehr ein fiheres Preferzeugnig Mentelin’s, der es auch in feiner 
ca. 1471 veröffentligten ‚Büderangeige aufführte. Der Umftand — 
im J. 1470 ein Mentelin'ſches Verlagswerl verſchenlen konnte, be» 
‚zu dem Schluß, daß er ſchon damals in nahe — — 
in getreten und bereits mit deſſen Tochter Salome verheirat 
e werthvolle Bereicherung unferer Kenntniffe über Ruſch's sei 
ten wir einem archivaliſchen Fund, ben vor kurzem Profeſſor 
im Staatdardhiv Mu Lübet machte. Er entberkte das Concept eines 
18, welches der Lübeder Math am 11. Februar 1478 an die Stabt 
g richtete. In diefem Briefe erging die Bitte, eine dem Lübeder 
ner«Klofter gehörige Handichrift des Speculum doetrinale (von 
Bellovacenfis), die einft von dem F Bucbinder Hans Byß an 
Straßburger Druder Adolf Ruf und Johann Mentel geliehen worben 
‚dem an Befier wieder zurüdzuverfhaffen, Außerdem follten 
beiden Buchdruger, wie es üblich wäre, ein Freiexemplar bes von ihnen 
tellten Bucyes beifügen. Weber ven Ausgang biefer Sache ift nichts be» 
weber bad Original bes Lübeder Schreibens noch die Nathöprotofolle 
red 1478, in denen die Verhandlungen über jene Angelegenheit aufe 
waren, haben fi im Straßburger Stabtarhiv erhalten. Unbes 
bildete bie reclamirte Lübeder Handihrift die Worlage für Die 
e ps des Speculum doctrinale, welde (in 2 Varianten vorliegend) 
ım ei der Brefle des fogenannten „Druders mit dem bizarren R* 
fworgegangen ift. Die Officin dieſes hervorragenden Meifters, der feinem 
ww Drudwerfe bie Angabe von Ort, Firma und Jahr hinzu 
man vormal® wegen der jehr frühen Verwendung der Antiqua 
Zumeiſt verlegte man aber die Thätigfeit bes „R-Druders” 
Bm. eine Hppothefe, die befonderd von Madden (Lettres d’un biblio- 
aphe, 4. Serie 1875) verfochten wurde, Der Wahrheit ſehr nahe famen 





























fein 

gniffen ca. — 
iR — 
ift eine femigot rat ie Er 5 
ſtammt. ——— finden ſich aber Majusteln Pr 
Die Verlagsrihtung ift eine andere; es fehlt die 
— Folianten theologiſchen und bern 

In gemeinfamer Arbeit entftanden 3 mi eſe 
—* mit Ausnahme des Speculum it 
November 1476 ausgegeben hatte. 

Ruſch's legte — (1479—1489) hat ihren Hbhepunt 
einem monumentalen Bibelmerf, welches im 3. 1480 vollendet vorlaı 
war bisher der einzige Drud, deffen Heritellung die Bibliograpen 
Ruſch's zuerlannten. Es ift die Biblin latina cum glossa ordin 
fridi Strabonis et interlineari Anselmi Laudunensis. Der Hum ol 
v. Zangen bezeugt in einem —— ——— ei 2 mina F 
BI. 14), daß dies „immensum opus“ von \ 
mwähnt es während der Arbeit En feinen Bricen am 
diefem Niefenwerf in 4 Folianten hat R. in ber — 
Meiſterleiſtung geliefert, welche noch heute Bewunderung 
ſchiedene gen neue — ſind für den Druck bi 
in Amerbach's Beſitz befinden. Den —— umſchließt in Mei 
die glossa ordinaria und zwiſchen den Tegtzeilen fteht in zierlid 
Interlineargloffe des Anfelm von Laon. Der complicirte © 
Seite ein ei ar — eg viel ei : 1 

en und Correctoren, daneben aber aud) gan i 
Koberger im Nürnberg hatte als Verleger R- Nr = Wer 
nommen, Tonnte das theuere Buch aber nicht nah Wunſch abfegen, 

Für feine eigenen Verlagsunternehmen hatte R, eine neue 
gegründet, an der vermuthlic fein Schwager Martin Schott 
1472 in Strafdurg anfäfjige Typograph. Martin Flach d 
waren. Aus Ruſch's Briefen geht hervor, daß er neben eing 
(3. B. Peter Attendorn) auch Bafeler Firmen beſchäftigte, 
bach nod Jakob von Pforkheim und Nikolaus Ale 
ſcheint R. mit feinen Gejhäftsfreunden am liebſten in 2 
zu jein, doch faufte er auch Bücher gegen baares Geld, Auf 
fid fein Unternehmungsgeiit noh eines andern lohnenden 















ger Gr lieferte 

SEE 
eleler Gef jäfts« 
—— — 


— it Be Bien Au Er 
— lebte bamals auch ei 
1483 in Grau ui, und der: Shro« 
fter Nicolaus = Anverwandte 
ehr — ſtand R. Joh. — I in Ruſch's 
J * u DE — an -Bibl. Bafel), — denen man 
\ ber Berather erwies, Er ka Ver 
er Mans riften zur —— led ihm gr 
ihm von nit ventirenben Buchanbe 
viele — wo er geſchãftliche ee ei anlnüpfen Sie 
plingen und Lübed Beziehungen hatte, wurde bereits erwä 
wie a Augsburg erweift eine Streitſache, die er mit 
Wiener 1483 hatte (Mugsburger Stabtardiv, 
"den Mefien, die R. beſuchte, fonnte er ſich ‚feinen 
' 7 erweiſen. Der Humanift Rub, Agricola, mit dem 
3 bat ihn im J. 1485, ibm auf der Frankfurter Meile 
. Mit den damaligen elſaſſiſchen Gelehrten war 
en Key ler v. Kaifersberg und Zaf. Wimpfelin: m, der ihn in 
ten lobenb erwähnt. Seb. Brant wird er zweifellos in Bafel 
haben. Innige ——— verband ihn it dem Straßburger 
Peter Scott, aus been Lucubratiunculae (Arg. 1498) wir 
ten über R. erhalten. Durch ihn wiſſen wir auch, daß R. 
— Bern eine ge ilausgabe mit — ſchnitten plante, die aber 
hjahr 1489 bi N. in das benachbarte 
3 en rer ihm dorthin einige lateinifche Räthfel 
Grbeiteru Heftig erfrantt mußte N. bald darauf nad Strafdurg 
wo er nach Angabe Schott's, am 26. Mai 1489 ftard. Im 
8. Thomae (Straßb. S. Thomas-Ardiv) findet ſich unter 
Urbanstag (25. Mai) folgender Eintrag: „Anniversarium Adelphi 
et Salome eius uxoris, qui certos libros” ad: Mbrarlaı nostram 
Ruſch's Wittwe heirathete ſpäter den Ritter Philipp Sturm 
1 und jtarb erjt im J. 1518, 
. hatte durd feine 5— Gefhäftsthätigkeit großen Rei 
er Verkauf feines Gefchäftshaufes (im J. 1481) und eines * 
Vorſtadi Krutenau (1483) hängt vielleicht mit dem Bau bes 
Sandhaufes zufammen, das R. fih damals bei Ingweiler errichten 
des ben Namen Naufhenburg führte. Es beitand bis zu Anfang 


. Jahrhunderts; heute — der Name Rauſchenburg noch an einem 
haus im ber Nähe von Ingweiler. Nach Franz Jrenieus 
ae 1518. lib, II, cap. 47) ging zu feiner De ip Gerücht, 
er Rauſchenburg die Bucdrud erfunft erfunden morben Diele 
ftammte offenbar aus der gleichen Quelle wie der ee 
, welcher ſich um dieſelbe Beit verbreitete, 


—— Zur Geſch. d. ält. Bibliothelen u. d. Buchdrucker 
9, ©. 100—104 und ©. 152—162. — Dyotld, Sammlung 
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beruf fagte — auf die 
zu bef—hränft erfhien, Er fühlte 
berufen und wollte nad dem Vorbilde Rofmäfler’s 
3 — nur * en mi sinem ei 
m J. 1859 trat er zue ientlich mit einem längeren 
. v. Humbo) — hervor, welches viele Bun 
han vorher ——— thet und promovirt — 
auf und ſiedelte 1863 nad) Balin über, um + ga 
widmen. Seht erſchienen rn Kuffähe in den veı 
welde ex wohlgeordnet zu fieben a m “. 
—— ins sie je 1865 
dem Wochenmarkt”, Wu für die Frauenwelt beſtimmt 
Anleitu Yon —— — Vorgänge in Küche 
zum en Harn be : Wahrungsmittl, —— 


1. und 2. ehe, 1865 he 1868; „Meine Freun 


und Gulturbilber” = 1868, ſchildert er, geftügt auf eigene b 
in anziehender Weiſe bie heimiſche —* TE 
und ſchädlichen Thiere, während er in: d 
das Leben ber heimifchen Natur im — — 
Von dieſer Zeit an widmete er ſich hauptſächlich 
ihn ſchon immer angezogen hatte und die in den oben 
eine große Rolle {on t. Namentlich; befhäftigte ihn die 
Abnahme unferer Singvögel abgeholfen werben fann. Unfere 5 

—— und bie heimiſchen Zimmervögel durch ausländi 
von jetzt an ſeine Lebensaufgabe. Aber a einge 
über bie Lebensweife ber ausländiſchen Vögel und er 

reine ein, die er ftetig vergrößerte und bie fpäter nicht unter 2 
zählt Immer neue Arten wurden in diefelbe aufgenommen, 
obadtet und alsdann ihr Seben befchrieben. Durd; zahlreiche 
mußte er bas Intereſſe für feine Beftrebungen zu erweden. 
eine Autorität auf dem Gebiete der Vogelzudt und von allen 
Anfragen. Er beſchloß daher um dem zahlreichen Intereſſenten einen 
punft zu bieten, 1872 eine Beitihrift: „Die gefieverte Melt“ 
melde bald große Verbreitung fand. Bald darauf erſchien; 
Vogelliebhaber, Züchter und Händler" (Einheimifhe Stubenvöge 
1873, und Ausländifhe Stubenvögel, Hannover 1878. Während 
feiner Naturgeſchichte der Stubenvögel 72 augländifche Arten 
Bolle in feinem VBerzeihniß der im 9. 1858 im B 
Arten 51 Arten aufzählt, enthält biefes Werk in feiner dritten Au 
ausländifhe Arten, In Gemeinſchaft mit Bruno Düri d 
die Zeitſchrift Iſis, Zeitſchrift für alle naturwiſſenſcha 
welche zuerſt die Aquarientunde in ihr Berrad my. Dann 
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Stubenvögel”, „Sannoser und Berlin Eee 
— en in er 





"gern 18 1872, eat, Eli 
hd", Berlin 1880; „Die fprecenden Pa; — Pr 
nd Wibefinten“, Berlin 1884; „Die * 
ift noch fein Werk: „ ‚ber 
ildern“, Wien 1887, in 
aahleeiche neue Beoba ingen über 


melt 
ihm fein Sohn Karl bei feinen Arbeiten 
- ef daß diejer fein fortfegen würde, Leider 
icht erfüllt werden, Noch in feinem legten Lebensjahre 
her Krankheit darniederlag, traf ihn ber A m lag, 
ben Tob zu verlieren und fieben arb er 
iber 1899. u — 
ander R., —— September 1809 in Wien, + 
J Auftendorf bei Wien, Sohn des Malers Carl Ruf (a is 













er bis zu feinem 18. Jahre war. Hierauf bezo 
bilbenben in Mien. 1833 ging er als Neifehenleiter 
Oſten Orient. 1839 trat er zum — 
a ne Ba Algen ne ven lebende Bilder, 
feines Lebens verbrachte er kränkelnd ohne zu malen in Kalten- 
er aud im Alter am 55 Sahren ftarb. 





Beit bes Claſſieis mus war vorüber, mit dem Falle Napoleon’s war 
ne Geift der neu aufgewärmten Antile aus Dei 
und Lu — wa en, dem Vollkscharakter ai jeneren 


lichen Nomantit d 
2 ac Beh im In Din, * ie * —— 


geregt, und 

—*— von he herzog Johann he 
den Vater, auf den Patriotismus Kramer. er — Held, 
‚e Aunit feierte, 5 naturgemäß Nubolf von Habsburg, ben gerabe 
auch Ladislaus Pyrfer ala Dichter befang. In diefe ei eit ber Mieber« 
es der Heimathögefühle ei Bet, da Eur) Fendi und Waldmüller 
nilienfeenen malten, fiel Leander Ruf’ Werdegang. Aus der eben 
Epodye des Koftüm-Claffieismus hatte fih nod ein Verſtändniß 
Koſt: — erhalten, das ſpäter ſehr wichtig, noch ſpäter ſogar ver— 

IE mei jollte, 

ſder's Dater war ein probuctiver Geiſt voll Kraft und Leben, 
‚natur und feine Heldengeftalten aus ber vaterländifh-öfterreichifhen 
‚entbehren nicht einer gewiſſen Größe und Monumentalität, von der 
es muß gleich anfangs gefagt fein, nichts hat. Die eriten Lehr- 
‚brachte der Jüngling unter ber bewährten Aufficht feines Vaters und 
er m die ern für feine fpäteren, zahlreichen Schöpfungen ı aus 
rimathlic ven Gefchichte, fowie das intime Verſtaͤndniß für das — 
el belommen, das aus allen feinen Schöpfungen angenehm 
it 18 Jahren fam er an die Alabemie, die er ne breijäßrigem Aufent — 
‚um auf Grund eines Stipendiums nad) Italien zu gehen, wo nict 



















b, 
Iuftigen Wiener auf dem Lande”, im ht 
das gegen Waldmüller traurig abſticht. 1 
funffinnigen Grafen Profefh«Often als Begl 
werben, wo er feine Farbe an dem Be En ! 
diefer Zeit entjtanden: 1894 „Anficht bei Cairo 3 
von Gizeh“, wohl ſchon etwas wärmer in ber } 
Südens, aber immer noch durch eine ſchwärzend 
Kaum zurüdgefehrt aus Zegnien, malte er fe 
theidigung einer Brefche der Kömelbaftei durch die B 

.“ Hm Hintergrunde, vom Staub der © 

eht man ben Stefansdom, in ber Mitte bes U 
einem Schanzkorbe jteht Starhemberg und eifert die 
an. Die Bürger, um das Wiener Banner gef 
einen Ausfall gegen die von der Rechten herei 
nehmen. Am Rande der Bildfläche ftehen zwei braı 
Armen und Füßen, den Fez auf dem brutalen Kopfe, t 
verzerrt. Die Sehnen ihrer braunen Arme 

aff gejpannt. Das Braun des Fleiſches wirkt 
ſurnus jehr gut zufammen. In ber linfen Ede 
gerfrachte Balken, bemolirte Waffen im Kunterbunt 
i eine ber beiten age = voll 
ohne Poſe. Das Bild, das feiner Zeit berechtig 
ſich jegt im Zunfthiftorifhen Mufeum in Wien. Es 
jeines fünftlerifhen Schaffens, den er im feinen 
gemälben nie, nur hie und da in Zeichnungen wieber 
„Daria v. Sidingen erbittet von Weißlingen bie 
Göt v. Berlichingen”, „Stiftung bes Klofters Zwettel 
1837 „Leopold dv. Babenberg eröffnet den Wiener 
Vergrößerung ihres Handels und Gewerbes”, ein 
monienbild mit gut ftubirten Trachten; weiter 
vertheidigend“. 1839 „Nach der Schlacht“ und 
Penftonift”, ein verjhieltes Genrebild, das aber 
entfprad. Die Zeit von 1840—1850 ift faft aus‘ 
und Zeichnungen ausgefüllt. Zuerſt vervielfältigte 
wie „Der Naubritter” und „Der Sturm auf bie 
war er bei Hofe zum Stellen lebender Bilder ver 
er bieje Bilder in einigen Lithographiefolgen heraus, G®r 













prech Er wegen ihrer grünbli ims 
ge: Zeit wären bie jeht im riſche 
— Arbeiten: „Die Geſandiſchaft See 


1 ‚bringt Marbob ben Kopf des Varus“, ſowie „Die Auer— 
sie Öenifenfetigtei in — ci fann man daraus 


d Bi allſtadt 
3 en aus Re —— machte. 1 Bd re 


find Be Tuſchzeichnungen „Die gute und bie 
der Hof» und Staatsbruderei, „Die Gründung te 

h : ae fo wie bie — 
von nftein — ommerlandſcha ” (186; ein 
— das einzige — „Der heilige Hyazinth“ in der Pfarr- 
en * —83 ” — 
at er für feine nie erzielt; biefe bemegten ji immer 

300—800 fl. Seine Reife mit ven Grafen Bräuner, 
weiß, iſt nirgends nachzuweiſen, vielmehr verbrachte ev 
enge Tränfelnd und vergrämt in einer Ban etelapteit zu 
wo ihn, den 55 jührigen, 1864 ber Tob erlö 
Urtheil lurz zufammenzufafien: es war für bie Künfte eine 
„dieſer Bormärz, und er — er war ein echtes Kind feiner Beit, 
N Allgemeines Künſtlerlexilon. — Tſchiſchta, Kunft und Alters 
in id. — Kataloge ber Sahresausftellungen in der h & 
ie ber bilbenben Künjte von 1828, S. 29, 30, 32, 34, 35, 37, 38, 

— Wurzbach, Biogr. Leriton, Bd. XXVII. 
Friedrich Pollak. 


Dr. Wilhelm R., —— Chorleiter und Componiſt, iſt 
— 1822 in Deffau geboren. Sein Großvater war der als aus— 
ft und Violinift befannte defjauif — Friedrich 
eos f- A. D. 8. XXX, 20), und aud) fein Vater, ber 
und Regierungsadvocat Sarl Fr Ruſt zeichnete fih als 
PViolin- und Clavierfpieler aus. Den erften Mufitunterrict erfielt 
F Ontel Wilhelm Carl Ruſt, der = Organift in Wien 
Glavierfpieler und Lehrer in Defiau thätig war. Theoretifche 
! — er von 1840—1843 bei Friedrich Schneider, dem — 
x Zeit viel — Dratoriums „Das Be und nad 
Arbeit fand er dann Stellung als Mufillehrer in ber 
eines reihen ungarifhen Edelmannes, bei dem er von 1845—1849 
ieb, des Winters in Budapeft ober Prefiburg g, im Sommer auf dem Lande 
e Nähe ber Karpathen. Im Jahre 1849 fiedelte er nad, Berlin über, 
bort als Clavie nes in die Deffentlichkeit, wurde Mitglied ber Sing- 
mie und des von Vierling 1857 gegründeten Bachvereins, und 
ſich bald eine Be Prazis als Lehrer für Clavierfpiel, Gefang 
ofition. 1861 wurde ihm die Stellung eines Drganiften an der 
che Überiragen, und 1862 trat er aus dem Chor des Bachvereins an 
Ben und machte in zwölfjähriger Thätigleit durch eine Anzahl von 
das Berliner Publicum mit vergefjenen Cantaten und etten 
7 fomie mit Werfen Caldara's, Gorelli's, Eccard's und anderer, aud 
Componiften belannt. 
1850 Sn e Leipzig die Bachgeſellſchaft gegründet worben, deren Ziel 
Sch. Bach's ſammtlichen Werten bilbete. Philologiſch 
ahnen damals nicht gerade im Weberilus vorhanden und 
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Auswal Mitarbeitern an dem gr: — 
* R. nun war es Yen 


feine H Th hätigteit, zum II. Band ber 
— — geliefert, F — er von fünften 5% chrgang 
— — folgende Jahrgänge verdanken wir allein feiner 
wallung: 5, 7, 9-18, 15—28 und 25. ii 
Nachdem R. in feiner Berliner Wirkfamleit als Chorleiter, Lehrer, Ela 
— mannichfache Erfolge — hatte — er war 1 
unb 1868 zum Ehrendoctor der Univerfität Marburg 
sem und als Lehrer an das Stern" 
ihm 1878 das Organiftenamt an der sfirche in Leip 
und ala ber Thomascantor E. F. Richter 1880 Ye 1 
in ber Herausgabe Bach's einen großen Theil feiner Lebens 
re en en um an bie — — wer 
es gen mascantoren m lünſtl 
—— iſt. Gier — er in treuer Pflichterfüllung gewirkt 18 zu feine 
Tode am 2. Mai 1892. vg 






U ‚ — at R. elne Stüde anderer 
niften chen de ion rien ae Er Retoja Aa 


fonaten und ocaljäge — Großvaters u. m. dergl. An eigenen W n 
von ihm erfgienen: eine Sonate in C-dur, eine Phantaſie in H- 

Gapricen, ein Trauermarſch, zwei Nocturnes, eine I N fi 
fämmtlid für Clavier, ferner eine große Anzahl von 


Lieber, Duette, Chöre, barunter viele firdlihen Charaktere. (( 
Mendel-Reifmann’s „Mufitalifhem Converfationsleriton“,) 
ar 


Nütimeyer: Karl Ludwig R., Naturforfcher, geboren am 26. # 
1825 zu Biglen, Kt. Bern, F am 25. November 1895 zu — 
alten ſtadtberniſchen —— ſtammend, war R. der 
Albrecht N., der in der Landgemeinde Biglen im mittleren 
Bern wirkte. So nahm er aud) felbft an ländlicher Arbeit ei 
aus der ihn umgebenden Natur Eindrüde für das ganze Leben. 
fam er nad; Bern, nahdem ihn vorher ber Vater unterrichtet 
durdlief die dortigen Schulen. Schon da wandte er feinen Fleiß Wi 
Studien zu, und ebenfo begann er das Berg⸗ und Hartenzeichnen und | 
fi dadurd) eine Fertigkeit, die ihm fpäter bei feinen zoologiihen und palä« 
ontologifchen Werten fehr zu ftatten fam. Als fih N. 1843 an der Bermr 
Hochſchule immatrieulirte, geihah es zwar für dad Stubium ber 
doch hielt ihn befonders die von dem Profeſſor der Geologie Bernba 
gebotene treffliche Anregung aud ftets in Verbindung mit den 
Ihaftlihen Fächern, bis er dann ganz fid nad) diefer Seite wandte, 
dings zunädjt zum Brotjtubium ber Medicin. Schon 1847 Löfte N. cine 
alademiſche Preisfrage über bie geologifchen Verhältniſſe bes Gebirges 
Emme und Thunerfee — bes Gebieten. in dem er feine ug 
gebracht hatte —, die ihm dann als Differtation diente, und 1850 
er die mebieinifche Prüfung. Stubienreifen nad Paris, ganz 
aber ein Aufenthalt in Sübitalien und Sicilien, wohin er als ie 
rather einen jungen franfen Berner Patricier begleitete, füllten 
Jahre aus. Aber fein reged Heimathägefühl, ebenfo die 1855 voll 
ebelihung hielten ihn feit. Freilich war feine erfte — ‚fit 
1853 als außerorbentliher Proiefjor für verglädenie Instomte an der Unie 
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Bern, daneben als Lehrer ber Naturmifienfhaften an der Neal» und 
Benlete und Maldonelone am eißgenifiigen Pelgrönitum in Bücig 
un ontolo; am eidgen en m in 

ertlärte; doch fam Tan da 1855 ein Ruf nad Bajel an die neu» 
Profefiur für Zoologie und vergleihende Anatomie zuvor, R, 
ben, obſchon auch da nod; der naturwiſſenſchaftliche Unterricht an 
efchule hinzulam. Diefer Univerfität blieb er, troß mehrmaliger 
treu. Bafel gab ihm 1867 das Ehrenbilrgerreht, die Univerfität 
n Titel des Doctors der Philofophie; durch zahlreiche Ehrungen von 
NER in Höhen Sapren fürkette er feine Mebeit, Dur 
zeichnet. in n ren nite er feine ri 
einzel Vorlefungen — ihm in ehrenvollfler Weiſe auf Neu⸗ 
E 1894 bie Entlaſſung aus der Activitat ertheilt wurde. 
leber R. urtheilten der Leipziger Anatom His: „Mit R. ift eine Forſcher- 
1b Gelehrtennatur ebelfter Art dahingefhieden, ein Mann voll ber fru 
fingenbfien Gedanken und von Pe oe Kraft und Zähigleit der Arbeit“ 
er Zürcher Zoologe Keller: „In ber Nachwelt wird R. fortleben, und 
an wird, um ihm die richtige Stellung anzumeifen, ohme Uebertreibung jagen, 
‚ jeit Konrad Geßner die Schweiz neben Agaſſiz feinen anderen Zoologen 
yorgeb: ll a im Auslande fo großen und mwohlthätigen Einfluß ges 
in, wie Lubmi a 
Als Lehrer ik N. durch feine harakteriftifche Wortragsmeife jehr an- 
igend, fo daß aud aus anderen Facultäten feine Gollegien beſucht wurden, 
"ebenfalls badurd) eigenthünlich, daß der Wortragende, hierin gleichfalls 
ı der Berner, abſichtlich feine heimiſche Ausfprahe durchtlingen lief. Ueber 
ine Bebeutung als ter wurde geäußert: „R. ging aud bier feine 
jen Bahnen. Die Probleme waren ihm weder durch bie wiſſenſchaftliche 
römung, noch durch irgend eine Autorität zugewiefen, ſondern traten an 
ran theild im Zufammenhang mit feiner eigenen Entwidlung, wie bie 
zobleme über Thal» und Seebilbung, theils a mehr zufällige Keife, wie 
Sjenige der Pfahlbauten und die Egerfinger Fauna, ſowie die Unter 
ungen über foffile Scilvfröten, indem ihm Funde und Sammlungsobjecte 
t Beitimm vorgelegt wurben. Aber feine ganz ungewöhnliche Kraft, 





















Zu 


iermüblichen Fleiß und peinlichfte Sorgfalt fehte er nun an die Zöfung 
Aufgaben und führte fie in immer neuen Anläufen und immer neuen 
ineren Abhandlungen durd zwei bis drei Jahrzehnte hindurd in einer 
hen Meife und mit foldem Geifte "aus, daß nicht blof feine Arbeit als 
ufter von Zuverläffigleit und Genauigfeit anerfannt wurde, fondern oft 
ch der Forſchung ganz neue Richtungen fi eröffneten“, So war R, 
oßer Bielfeitigfeit. 
WR ie als Naturgeſchichte im vollen Sinne des Wortes, zur Auffindung 
E bie ven Generationen mit ben fpäteren verbindenden Fäden, ift in 
durch R. vollzogenen Begründung einer wiffenfchaftlich-anatomifchen Raſſen · 
‚ in Heranziehung ber Paläontologie, für die en wie für 
: Thiergeographie, geleiftet worden. Seine Arbeiten für die Menjchheits- 
, im Anſchluß an die Forfchungen über ſchweizeriſche Schäbelformen, 
te er jelbjt noch im leiten Lebensjahre als ergänzungsbebürftig. Da- 
1 bilden die der Erdgeſchichte im engeren Sinne gewidmeten Unter 
ingen noch heute die Vrobleme zur Discuffion über die Geftaltung der 
poberfläde. In der Abhandlung „Ueber die Grenzen der Thierwelt“ nahm 
, aus ich Stellung zum Darwinismus, indem er aus feinen Unter- 
dungen über bie Wirbelthiere zur Erkenniniß der Beränderliglet und Um i 


— 


im bie Beforgung ber — chaftlichen ©: n 
trä Sort en aud wi — “ns 
Die  Khmeiperifß« age hi — def = R\ J 


edler Pietät vollzog R., indem er 
nn Nelrologen verftorben 
Ber —— ben infolge feiner Reijen m 
cch ben i r Rei 
Raturfoniden Baul Sarafin, als 1899 feine Bilfte in 


Sammlungsräumen enthüllt wurde, a Garakerifet: 
dürſtete 3— Erkenntniß. Sein Weſen war gelennzeichnet 
ſtandiges Suchen nad) tieferer Einſicht des Welt und ‚gab 
Teine verbotene Frucht der Naturforfhung. — er * 
an zn ureichenden in ber menſchlichen Einficht gegent 
t — ſich © Die ih So —— 
rniſchten 3, muthvoll bie chwierigſten 
eier —* ar Es * ihm, als einem erſten Meifter 
logie, bie Wahrheit der Defcenbenzlehre fofort deutlicher vor & 
mande Stellen feiner Werfe äußern ſich in irn. We 
einleuchtend, daß biefelbe fih auch auf ben Menfchen beziehen 
jedoch verfünbet wurde, daß eine folde Lehre iventifd fei mit 
liſtiſchen Meltauffafung, als undulbfamer Fanatismus eine 
fafjung zur Parteiſache geftaltete, da wandte er ſich vom ihr 
—— ſeinen eigenen Pfad. Gewohnt, die Natur mit einem 
ndacht zu betrachten, mit dem Auge bes Künſtlers ni 
nad) einer Erlenntniß derſelben auf theiftiiher Bafıs, in B 
eine Verbindung dieſer Art als bie philofophifhe Endfrudt ı 
Forſchun betrachtend“, 
ah aufer den durch Seopold Riütimeyer, am —— —8 
Orte, S. 2-3, erwähnten Nekrologen in Zeitungen €. & 
Verhandlungen der Schweizeriihen Naturforſchenden (mi 
einem chronologiſchen Verzeihnig der Publicationen — 
noch hinzu: „Gefammelte Heine Scriften, nebſt autobiogr r 
Band I u. Il, herausgegeben von 9. ©. Stehlin, 1898, — 
Tagebuchbianer — Anhang: Drei Gorgedbeer, heran ) 
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imeper ; 1906), 5, Smin: iR. die | 
Peg 9 de mei. re 


miſchen Anzeiger“, Band XI, 1896, R. von 
0 —— —— 1896, a 6. Stehlin, 
au für God ——— Wand XVII 1808, 
h un 3 
Stu Ben fr Dog Hs b der Paläontologie auf den Bar 
eifcen —— — befonders 
A die Schrift „Ungeorbnete Rüdblide auf * 
br meines ebene, —— in den Jahren 1888 — 
anle Lebens und Charakterbild zuerft im „Basler Jahr« 
1897 erſchien und 1906 — nebjt P. Sarafin’s Kurzen, 
9” von 1899 — den „Briefen und Tagebucjblättern“ wieber 
t wurde. 6. Meyer von Anonau. 
i Zofepß: Jatob R, fruher Rindstopf, jeit 1842 Nütten, wurde 
mb 5 als Sohn eines jübifchen Handelömannes in 
boren und erhielt feine Schulbildung in bem —— 
Beat) ule feiner Vaterftabt; 1823—1831 war er im väter!‘ 
& t junge Kaufmann brhäft ſich fehr eifrig mit Baar 
Litteratur und wurde lebhaft von den politifi = und Iı 
fen, welche der Julirevolution folgten, berührt. ftand mit 
und teligiöfen Ueberzengungen auf ber Geite = Alan 
| und trat in perfönlice Beziehungen zu Ludwig Börne und 
8. Seine —— lounge Be veranlaßten ihn 
‚ einer Buchhandlung, bie nod heute unter m Firma 
n und Söning in Franffurt a. M,, b R, blieb 
Ihren Ende, — erlag aſcenen die — 
„die neue vo tän ndige Ausgabe ber gefammelten Schriften 
re; 12 "Bänden (f. d. U, Reinganum), ferner Werke von Doigt, 
Er Strauß; aud Hoffmann's „Strummelpeter” ift von Rütten’s 
worden. R. wußte ſich bald "nicht nur im localen, fondern auch 
en deuiſchen Buchhandel eine geachtete Stellung zu verfhaffen; im 
im ſuddeutſchen Buchhändler · Verband war er als Vorſtands - 
— jäftliche Einſicht wie durch Charakter ausgezeichnet wirlen ⸗ 
jeiner Vaterſtadt wurde er 1848 Mitglied der — 
L — zu deren demokratiſcher Majorität er gehörte, und 
gejeng ebenben Verfammlung. Lange Jahre gehörte er —* 
bet Bee nifchen Gefelfhaft an und mar einer der Mitgrü 
d Eine bejondere Thätigkeit hat er der Realſchule der ieraehfgen 
—5 — auf der er ſeine Jugendbildung empfangen hatte; 18 Jahre 
lied bes Schulrathes und hat ſeine Liebe zur Anſtalt durch 
igt, beren Zinfen der wiſſenſchaftlichen und päbagogifden 
rer bienen follten. Er ſtarb hochgeachtet von allen feinen 
am 19, a 1878, 
einer Nufzeihnung von Dr. H. —— 
n 


N. Jung. 
Johannes R., einer der bebeutenbjten 35 ja 
— aus der Wendezeit des 15. Jahrhunderts, F 1522. 
erſcheint in den verfchiebenften Formen; Rynnmann, mann, 
dann aud) mit i, ie, ei, ep unb eh, ft, y und mit n, jt. nn, aber 
ſowohl in Seipziger als in Basler Urkunden ae kam. 
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—— Riemen, Rymer, Ry 
ob die Beziehung ai Fun 
Ben shnegkinken Gshnd er Ang 





feiner 
ießer EM Bu 
n falls verſtand er 
heißt in dem Drud: Rysichei in laud 
Ye 1502: Characterum Venetorum De 














Rosarium, Hagenow 1508, P. II, Else u 
der — ansübte, jo aud ine Bucdrud. Denn anders 
deuten, wenn es in bem war, Augsburger Dr 
einem anderen, von 1504, bei impressit Johannes Ry 
= es aud wa HER Es ber ee a Reynman, 

— a Due unter bie 

ae N. er aber je jelbftändig je in ein 
g ehörigen Bortfant gedruckt at? Wohl heißt er auch fi 

asler Actenſtuck von 1509 „Buchtruder", wohl trägt auch 
an R. in ber erſten Ausgabe feines BER a pe ] 
Ueberfgrift: „Ep. an den Druderherrn“ 
einen nod) in "dein andern Falle ald Bud) druder in 
als Verleger; denn aud das oben, — Werl v 
wie die Er rift befagt, von Sob, Dimar A KL 
nicht nur ein Angeftelliev Rynmann's war, fondern 
— aber mögen obige Stellen wie noch anderes 

für diefen Druder und dann namentlich auch für 

(. u.) nicht nur der Auftraggeber war, fondern zu ihrem 
engeren, noch nicht näher aufgeflärten Verhältniß Hand, 
Rynmann’s eigentliche Bedeutung nicht in feinem Büderbe 
in feiner Thätigfeit als Buchhändler liegt. Als folder &ı 
in den Gteuerbüchern von Augsburg, — wo er mindeſtens von 
bleibenden Wohnfig hat — im Jahre 1495. Schon zwei bie bı 
heißt es in feinem Ochringer Zoslaufbrief, daß er „ein 
mit gebrudten budern vnnd anderm In vßwendig —* 
auch in Nidern vnd Hohen Teutzſchen landen gefurt, v 
vnnd weyte reyßen getan,” Dies Zeugniß geht —— 
eigene Ausſage zurüd und er hat feinen Sanbeleuten 
vielleicht etwas voll genommen, aber fo viel ift doch wohl 
da fein Bücderhandel nicht nur auf wert Gehe Das 
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an —* nr —— fällt iR cn anti ui biefe 
"Rynmanı eine Urkunde vom 19. Se 


— mit Baden verfrpten. Unkteih sehe web 
rfit: mit Büchern vei 5 eich me 
nr I egerthätigfeit dieſes Buchhändlers; denn J ihr geben ſowohl 
ten als namentlich auch die Schlußſchriften feiner Verlagswerle Runde. 
er — ſeit 1497 die Preſſe Heinrich Gran's in Hagenau nahezu aus« 
von 1503 bezw. 1502 an die Dimar’fhe Druderei in 
* weitgehendem Umfang mit ſeinen Aufträgen bejhäftigt. Auch 
er, wie Jacob (Molf) von Pforzheim und Adam Petri erhielten 
— dagegen hat es nur einen zufälligen Grund, wenn 
ee andern Drud von Hieronymus Hölzel ei von — 
in Nürnberg, von Renatus Bed in Str u 
in Venedig fein Name als ber des * ers —— drin 
Au Bike ca. 200 Verlagsmerle von R., wirkliche Zahl er 
„ —* meiſten dienen den — der (Gelehrten 
er ber Iehteren Gattung Bilden fogar — zwei 
N — Mepbücher, Evangeliare, Breviere, lateiniſche 
ei iſt e8, was uns vorzugsweife begegnet. Doh finden 
"Bücher, denen eine mweitergehenbe Bedeutung zufommt; es feien J 
— en der — Bibel von 1507 und 1518 erwähnt, bie 
die 13. und 14. der vorlutherifchen deutſchen Bibeln zählt, und 
8 ed von 1509, 11 und 12, Wie diefe legteren, jo 
Sm ler feiner Verlagswerle mit bildlichem Schmud ausgeftattet 
hr als ein Künftler, ben er ins Brot gefebt 7 Nimmt 
* begreift man den Stolz, mit dem ſich auf vielen 
Arhibibliopola ober „der teutfchen Nation nabmbafeigf en 
" nennt, Aus ‚feinen letzten Lebeno ahren kennt man frei ch nur 
ige Drude mit feinem Namen, Db dies Zufall ift, ob feine Kraft 
» ob bie neue Zeit, bie mit dem Jahre 1517 anbrad, geltend 
i dahin geftellt bleiben. Sein lehtes Verlagswerl ift vom Werne 
ht Lange mach diefem Zeitpunkt muß er geftorben fein, im folgenpen 
er jebenfalla nit mehr am Leben. (Daf er gegen das Ende 
ns nach Dehringen gezogen ift und bort Harte iegt, entbehrt 
Sera er Begräindungen.) In Rynmann's Nachfolge trat fein 
fohn Kap, Präunlin und Hans Herfart, jener wie es ſcheint, für 
lag jer für den Bücherhandel, feiner aber auch nur mit annähernbem 
N sure diefe Nachfolger Rynmann’s ift deſſen Gejhäftsmarfe auf 
nen: ein Kreuz, mit deſſen Stamm, nad recht® gemenbet, ein R 
1: if, wu der vom Fuß des Stammes nad linfs aufftrebende 
ielleicht das I des Vornamens bedeuten fol. (S. die Abbildun * 
34 ve Ardhiv Bd. VII, 1883, S. 294, womit Bo. 
1, ©. zu vergleichen tt.) 
& —— Ki 9 Beiträge zur Geſchichte des deutſchen Buchhandels T, 
5) 840 (aud) mit Heinen Aenderungen befonbers herausgegeben: Joh. 
tanın, Buchhändler in Augsburg 1497—1522, Leipzig o. $.). — Archiv 
hichte des deutfchen Buchhandels (j. das Negijter zu I-XX, — 
R Geſchichte des deutfhen Buchhandels 1888, (f. 
Wib ————— Kyrchen⸗ und Reformations-Hiftorie OD, 1752, — — 
und IH, (1754), S. 215—219. — Anzeiger für Kunde der "heutichen 
3. VII, 1860, Sp. 120. Das von Kirchhof —— 
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Mal]; Gerhard ‚Beben Ba 

— at A entre deutfcröfterreidhi chriftſtel 
gien am 9. Februar 1786, mußte | 

en aa * rollen Wirren in fei 

ftubirte zu und Wi In Stadt ſcheint er. 

enbung Kine: Studien Bteienb gelebt zu haben. Gr is 1800 in ben 

ERIK bei der, a ap Welke und als Vic \ 


weiter fajt gar — befannt als noch, EI von 1839 
Nikolaus Deferlein geleitete „Deterreichtfi ienblatt” 
und am 5. Juli 1857 ae ag nat 
Zuerft als Erzähler mit einer ‚Helfer o 
tretend, melde in ——— Wiener — 1822 erſchi 
Preiſe ausgezeichnet wurde, wandte er fi, fpäter namentlid 
und Topographie Wiens, ſopie der Pan von & eo 
Satsuberierungen —— u. — ‚gen 
R. ift das „Euriofitäten» und 
1846, welches eine Fülle von — — 
Auftänbe und Verhältniffe, Bau- und Kunſtwerke, t 
alle — bemerkenswerthen — ir N Tate } I 
die fonft nur fehr ſchwer ober auch wohl gar nicht — d 
Dieſes Lexilon heutzutage längſt vergriffen und ſelb jan 
nur felten mit hohen Preifen dorlommend, IM — Em — j 
ähnlich, fein zmeites zur Seite ftellen kann. — 9 
inen. Ein Taſchenbuch für Freunde der 35 Kr . 
(Wien 1828), in 2. Aufl, (1839) 5 Bbe.; „Heraldijhe Blumen“ 
eine Sam ung öfterreichijcher Mappenfagen; „Scwertlilien“, 2 J 
1840), Heine vollsthümliche Erzählungen, änte u, 86 Ein, 
Werk find au bie „Ränfe und Schmwänfe ber — nQ 
Ein Taſchenbuch auf die Jahre 1848 und 1849 a 
„Komus“ ge heraus. Als Localjhriftfteller Wiens pri — 
Hleinexer, aber verläflicher und auf genauem Studium fußenber 
Wien verfaßt, welde auch fonft mande Vorzüge — ſo * 
„Wanderungen durch Wien und feine Umgebun —— 
Burg in Wien” (1846), „Das k. #, Luſtſchloß ne 
Luſtſchloß Laxenburg“ — „Die Juden und die J L n 
(1846), „Die Johanneslirhe in ber Praterftraße* (1847). — 
Bruder Karl Heinrich Joſeph begonnene Wert: „Theorie eomplöte de ia 


— 
*) Zu S. 228. 
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661 
dem N 
—— nur der — 
m ih — Im J. — * 
zillardſpi ne 












ap eine en nei € —— 
—— ‚Biographie nationale . 
Daten enthalten find, die aber « 5 Sri 


Säloffar. 
; FERN R., Landfdafts geboren in Breslau am 
A ni wie in n — DE angegeben, 1856), 


ilhelm Nein 


Anfang der al 
— —— — 
me, aldiger Freund war hier zum ae 
nn, mit dem er zufammen — Ir hen m — Dem 
mermann’s folgte dann ber Em des Kreiſes um Wilhelm 
2 namentlich in der Behandlung des Lichtes. Reinherz' 
Liebhaber, in deren Händen ſich der größte Theil von 
ut — Privatbeſitz befindet. 1886 vermählte ſich R. mit ber 
he der Schweſter des Architelten Gabriel v. Seidl. Er 
— und eine deit lang im Vorftand der Munchener Künftler- 
t. Sn der Mündener neuen Pinatothet hängt Reinherʒ einziges 
efteltes Bild, dermuthlich fogar nicht fein beftes: eine ſchwere, 
an bael erinnernde San) dſchaft mit einer mächtigen Baums 
— xnſicht im 5 und einem Waſſer im 
ann. fin find ferner bie üble“ (1888 auf ber 3. inter 
—  Ausftellung Hr} ander at ausgeftellt),, „Dorfpartie”, „An der 
Be + „Die ar be 
Witt eilung im hie ber. FÄRDEH Ren. Commiffion der 
—— enſchaft. — Singer, ke Künitlerlegiton, 
















Franz Ballentin. 


f * — Auguſt, Graf von R⸗Steinberg, Verwaltungs · 
am Blicift und Arhivar, geboren am 15. October 1774 in Neubur: 
en — Vater Franz Chriſtoph, ſeit 1790 in ben Reichsgra fenftans 
Stelle eines Regierungsraths und ———— belleidete. 
nee der Familie R. fol ſich, wie Molitor, der Biograph eines N 
T ‚des Garbinals Karl Auguft Grafen v. R. (f. Anöpfler’s Artifel 
4. 2 8. XXVII, 114) gefunden haben will, bis in die Zeit der 
liſchen Kaiſer verfolgen laſſen Auf der Descendenztafel in Joh. Göh’ Bio» 
bes Cardinals (1901) wird der Stammbaum nur bis auf Albrecht 
v. Reifah, F 1656 in Tirol, gr In Wieguläus Hundt’s 
(III, 712) werben bie Reiſach ein jeberzeit gut abeliges, ritter« 
ad ftiftem: Gefäjleht genannt, Karl Auguft Graf v. R. vergleicht 
nmal fein Geſchich mit — eines Ahnherrn, bed Kammergerichts- 


— 


©. 286. 
‘= ©. 298. 


1512 in | 
aifer Mari 


Nachdem 
5 dece; 
hesikäbier Gedlgule Seh 


‚ hatte 
8. 1795 wurde 
Ge — Be 


erungsrathe 

eig er * einen weiteren erde 

und Hilpoltftein mit bem Charafter eines wirkliche: 

befördert. 1 fehrte er ald Director der 8 

urüd, 1804 wurde er „in Betracht feiner au 

kit und Integrität” zum —————— ber 

im nämlihen Jahre zum Verorbneten der 

— — — wird fogar in der 

ned ers „Ausgerüftet m 

faltigen Renntniffen, gewandt und von der auf 

öffentlicher Gefhäfte, ratlos und beharrlic, flug und 

und ber Rebe gleid) mactig, ein vielfeitiger gebilbeter 

in einem Heinen beweglidien Körper.“ 1802 gab er 

der neuen Einrichtungen in Baiern“ heraus; er er Verkheibigte 

Montgelas’, den er fpäter als „gemwiffenlofen Staatsmann 

eines Defpoten“ brandmarfte. Bon 1808 an gab er 

drei Brüdern Hans Adam, Landridter zu "rennt 

herr zu Regensburg und Stabtpfarrer zu Membding 

und Straßenbaudirector in Neuburg, „ 

heraus, von denen drei Jahrgänge erſchienen. 1808 mul 

commiffat des Ledhlreifes in Augsburg ernannt, 1809 

nad) Kempten verſetzt. Da ein Theil des lerkreifes am? 

Betheiigte, konnte bie Nebertragung einer leitenden Stelle bes 

als ehrenvoller Vertrauensbeweis bes Landesherrn — 

Erwartungen getäuſcht. Nicht, bloß ging er g 

der nöthigen Strenge vor, weil er, wie er 55 

ed ausbrüdte, „nicht ein folgfamer Henlerskn 

alf fogar einem in Haft gezogenen der „Bat 

gerihtörath Franz Schneider, zur Flucht. Auch die intimen 

er mit der verwittweten Aurfürftin Marie Leopolbine e 

Hofe feine günftige Empfehlung. Am ſchlimmſten wurde aber 

verhreierifie Veruntreuungen gefchädigt. 

in der oben angezogenen Schrift, „mehr ieh er. 

Tugend fehlte dem Günftling ber Natur und bes Glüds: l 

Ihaftlichkeit! Die Begierde, Mittel des Genufjes und des rs 

unb Au häufen, ließ ihn auf verbotenen und unwürbigen Erwerb 

wurde verftriet in ein Gewebe von Wucher, Unreblidleit und 
Aus ben Acten des gegen ihm angefirengten Riejenprocefies 

erfehen, in weld großem Mafitab die Dieberei betrieben e 

Staats⸗, noch Stiftungs- und Gemeinbecafjen blieben 

gränblic wurde die Caſſe des Augsburger Leihhaufes a: i 

ben Xcten befinbliche Sufammenftellung beredinet ben Perluft ber Tossa 

Gafjen auf 848000 Gulden. Schon im Jahre 1809 bean 

Auffichtsbehörben die Finanzgebarung des Generaktummiits, Do bie 
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Nachtrag: Reiſach. ‚668 


verhinderte ei Unterfuhung, und nad 
——— Bei, durch rd) gejgidte = 


rei —— betheuert in ſeinen 

Ni rim Montgelas —— um — 

nm" * zu — doch die Behauptung wird durgch eine gehen 
N ger gerich Entfcheidungen wiberlegt. Er fe 
FR * —— Gelder „uncorrecte* 


an ae in, einer geborenen Iſſelbach v. Bechtolsheim 
iede — ——— arten Sta . Beige 
en zu lönnen, zum Proteftantismus über. Die Mitgift follte dazu be» 
en Finanzoperationen zu verbeden, doch die Er- 
:helihung wurbe bis ur Entfeibung in dem feit 1811 anhängig 
I — Auch die im Juli 1811 erbetene Erlaubniß zu 
\ —— wurde verweigert. Das Urtheil des —— 

gen vom 1. December 1812 erkannte nicht, wie N. und Dorow 
de een in —— ſprach fi nur * aus, daß die 
ens — —— 


auf 
vorgegangen werden follte, en 
wurbee * „aus adminiftrativen Erwägungen” am 20. — 1818 
* omnthoben Titel und Gehalt ſollten ihm belaſſen bleiben, Offenbar 
ht, es möchte ihm doch nod bie Freiheit entzogen werden, 


jlucht. „Im einem Lande”, fo jchreibt er felbit, „wo bie Geſetze 
— vor Unreqht und rt, fhügen, lonnte ih 
erfon finden, . ch begab mich alfo unter den 
* ae von — und Preußen, welche eben 
hen aufforbert en, fid unter ihrem Panier zum a 
Befreiung zu ent Ob er, wie Perg in ber 
It, mit Erzherzog Johann, Hormayr und Schneider am 
treue! jolutionirung Tirols betheiligt war, ift nicht feitzuftellen; * 
Yen einmal an, die Beſorgniß, durd die MWegnahme ber hor. 
piere Bloßgeftellt zu werden, ve ihm zur Flucht bewogen. 
einer Rammerzofe der Gräfin Stein reifte er mit dem 
eines Kaufmanns Reichart von Lindau am 24. Februar über Ulm 
rg nach Bene ins —— Hauptquartier. Es ſcheint 
— ſein, den Reichsfreiherrn vom Stein von ſeiner Unſchuld zu 
überzeuc ens wurde dem „Märtyrer der guten Sache“ Schuß gegen 
€ Verfolgung einer Feinde —* während R. feine Feder zur — 
ber Rh indelei zur Verfügung ftellte. Die von ihm — er felbit 
rüber dem Grafen Stadion als Verfaſſer — veröffentlichte it: 
unter ber Regierung des Minifterd Montgelas; Teutjehland, im Verlage 
pfer für teutfche Freiheit, 1813" erfdien zunächſt als erftes Heft ber 
y her Nationalverräther”; auferdem follten Sonderabzüge beim 
der verbündeten Heere in ” Südbeutf—land in Maflen verbreitet 
das Volt über die Politit der „feilen Tyrannenlnechte“ aufzuklären, 
ft von frangöfishem Golbe, teutſche Völler zur galliſchen Stlaverey 
— Die ——— Reiſach's iſt ein Pamphlet von leidenſchaftlichſtem 
bloß die äufere und die innere Politil ber Montgelas, Cetto 
nreutb rn einer gehäffigen Kritit unterzogen, auch aus vom Arwat- 


+ $ 





— 







Pe, 









i —S und. bie für Verwaltunge 


nzmwilhen war in Baiern die Unterfu ‚gegen be 
fortgefegt worden; fie bradite eine lange e neuel 
Im Auguft wurde eine eigene Minifterialcom in 
raths v. Zentner mit der Fortführung des Procefjes 
ablreihe Gläubiger meldeten Forderungen an. R 
Fhteren Verhör die Höhe feiner Schulden auf 1 

das Gelb auf große landwirthihaftlige und inbuftrielle 
wenbet haben, „bie zweifellos profperiert haben würden, ı 
und Ruhe zu ihrer Ausbildung gegönnt hätte". | 
bairijche Regierung damit begnügen , „Malteferor 
der f, gelehrten Societät” einen Stedbrief nachzuſenden. 
Detober 1813 auf Seite der Verbündeten — war, 

des Fluchtlings verlangt werben. Als aber der b 

im ie gr diefes Anfinnen ftellte, erllärte 

mit einer F, bairiſchen Entlafjungsurtunde bei ihm 

lihen Untunde von den in Baiern obwaltenden Verbält 
genommen, ben Gefuchiteller in Gefhäften zu gebrauche 
Gelegenheit an demfelben einen fähigen und thätigen @ 
übrigens fei er bereit, der Forberung ber bairifchen Regier 
wenn ein motivirter Antrag geftellt würbe.” 22 
Auf Andringen Stein’s ſandte R. den preußife 
Bafjange ald Mandatar zur Orbnung feiner Dienit- und 9 
nad Memmingen; auch er jelbit, jo ließ R. erflären, m 
gegen bie von bairifher Seite erhobenen Anſchuldigungen 
ber Streit vor ein unparteifches Gericht geb ür 
lichte zu feiner Rechtfertigung die Schrift: „Der Graf, 
an das teutſche Voll“, worauf von bairifher Seite mi 
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000 berechnete; 
‚preußifche Regierung möge einem unmwürbigen 
1 angebeihen laſſen. —— erwiderte, dem U 
5 — — * 
a 





aufi ärgerlice in ingen, Bike Stein =; a 
on feinem Vertrauenspoften zu entfernen, was er am 15. Januar 
— Regierung anzeigte. Dorow findet in dieſem Vorgehen 

fein Benehmen einen „ſchaudervollen er und 
"Exllärung in. politifhen Gründen fuchen zu müſſen. 
Hin: ſich mit —— in Frankfurt a. M,, und Graf gefiahre 
x biefes Freunbfchaftsverhältniß werben. Es 
er nicht, — feine: Bei ; ed Tcheiterte an bes Fürften v. Harben- 
muth und großartig — 
machte, was =; * feinen Publicationen freilich nicht erwähnt, 
1 Verſuch, in Baiern begnadigt zu werden. In einem Imme- 
tachı * ‚den bisher ſchmählich — en a erbietet er zu 
licher Widerlegung aller Anll Berichtigung werde „Aller 
n bie Erzeugung ve a fien, — meine — —— volle 
und ——— und ich ſelbſt die Großmuth und Huld 
te Monarchen in der Allerhöchſten Perfon Eurer Königlichen 
atte ſich nad feiner Entlaſſung von Bautzen nad Bremen begeben; 
denberg's Verwendung war ihm ein mäßiges Tagegelb angewiefen 
Us die bairiſche Regierung neuerdings auf Taatieferung bes 
drang, eröffnete Stein dem Magiftrat von Bremen, daß R. 
—— auf preul Schuß zu rechnen . Darauf erflärte ſich ar 
{ Fualieferung bereit, ſchrieb aber nad Minden: „Da das 
x Gontingent aus dem Feldzuge gegen frankreich nod nicht zurüd« 
n es für uns jehr ſchwierig ſeyn, ben Transport bes 
bis an bie baierifhe Gränze auf eine fihere Art zu bewirlen.“ 
— mußte eine eigene Eslorte, beſtehend aus Hauptmann 
wei darmen, nad Bremen ſenden. Die in Bremen di 

































lafjem, kränklichem 
* zwiſchen 30 und 40 
Sr hen Dialeft und ein Pr 
wurde N. von Gouverneur v. Binde in 
"Gr Handle in vollem Einverftändnig mit 
— —— ——— in 
t „der en Armee u 
— * ſh nhliche Unterdrucung ——— 
in Minden eintraf, verweigerte der preußiſche Polize 
Bean ja, — — — anı — 
erun u n ie bai — 
PR — — ee wollte: — 
ni mehr wifjen, ja, ol arbenberg „ 
ni laufen — ‚ gefpottet Pr ge 
das „unmenfhlihe Benehmen” Stein’s, der auch fpäter in 
Br — gegen ben ehemaligen Bundes * Per 
habe. Dagegen fuhr Hardenberg fort, ben olgten in Schu: 
„Det ihm Herr v. Stein“, fo foll er geäußert haben, „ben M 
das bitterböje Buch gegen "Dontgelas u fchreiben, ſo wir ı t 
ben Mann & fhüsen, wenn Herr v. Stein ihn auch laſſen w 
preußifche Gefandtihaft ſchlug vor, R., der ja aufgehört habe, 
— zu * einen —5 * 
iierung ging darauf natürlich nicht ein, ieh 
—— fortführen. Endlich wurde R. durch rd 
= richts des Dberdonaufreifes vom 25. Februar 1818 bes 
aatöverrath® zweiten Grades und ber Unterſchlagung Ö 
qubifjäbeiger Feftungsftrafe zweiten Grabes verurtheilt, fosie‘ 
föniglihen Kämmerer und aus der bairifhen Adelsmatrilel 
Durch Erfenntniß des Oberappellgerihts vom 8. März 1819 
Urtheil beftätigt; der preußiſchen Öefanbtfcaft wurden Abſchriften zu 
Inzwiſchen hatte R., meil er ſich nad dem Zeu 
qualificirt zur Ordnung von Arhivalien“ zeigte, im Ardiv zu 
ftellung gefunden. Es war ja bis vor etwa R 
Staaten üblich, abgebankte Winkel» und Hintertreppi 
unterzubringen. 1829 wurde R. zum Ardhivrath in Cob 
Dorom behauptet, fei R. zu verbanten, daß „die alte, a 
gessrepsiigen Bafen begründete Ordnung des’ Soblenger Ard 
den früher ergangenen Beitimmungen angemeffen war, mi 
fei. Doc; weiß man im Eoblenger Axdjio Wh müde Ast 
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ich's, „welche eine | Se fer 
dem Minifter v. Stein zu —— und Deutſchlands 
ee ift nicht erfolgt. R. ftarb in Goblenz am 
lungen über bie Auslieferung des Grafen v. Reiſach. Aus 
re 1815. — Dorom, Erlebtes aus den Jahren 
a; u , 27 ff. — Ber, Das Leben des Minifters Freiherrn 
II, 339 fi — Urkunden im Abelöfeleft des Münchner Reichs - 
— Umfangreihe Acten im Reihsarhiv und in den Kreisarchiven 
en und Neuburg. { Heigel. 
u Friedrid Albrecht Karl Johann fFreiherr * R. 
1834 als Sproß des bekannten alten fränkiſchen 
A Mitglieder dem Staats» und Militärbient zahlrei 
\ haben. Sein Vater war zu jener Zeit a re 
I des — — ein Verhältniß, das R. den ———— 
* Be und die —— Albrecht 
hen zu zählen. R. wendete ſich nach Berbisum er Shulyait 
um der Rechts» und Samuel zu, benen er vom Herbit 
Braga 1855 oblag. Am 4. April 1855 wurde er ald Kammer- 
Itator vereidigt und zunächſt bei bem Amtägericht in Neiße be— 
5 zu 10. Auguft 1856 legte er die Prüfung als Neferendar ab, ber 
ing der in dem Ausbiltungsgang üblichen Stationen bei Unter« 
ten das Aſſeſſorexramen folgte, das er am 24. December 1859 
n damals trat feine entfchiedene Neigung zur Verwaltung unb 
Intereſſe für bie Bethätigung auf dem communalpolitiichen 
d ——— die für feine fpätere öffentliche und wiſſenſchaftliche 
d werden jollte, Wenige Monate nad; Ablegung der leiten 
m März 1860, wurde er als Hülfsarbeiter bei dem Magiftrat 
igt und trat nad) einjähriger Tätigkeit dort zur Staatd« 
"le ihn am 14. October 1861 als Regierungsaſſeſſor über« 
ae jerung zu — sberg i, Pr. überwies; dort nahm er die 
itiard bei der Aotheiting für die Kirdhenverwaltung und 
ls * wahr. Als Regierungsaſſeſſor war er dann noch in Marien- 
Porsdam thätig, um 1866 aus dem Staatsbienfte — —* 
das Amt eines zweiten Bürgermeifters der Stadt Köni 
m. Dort lag ihm vor allem bie Leitung des öffentlichen 
doch hatte er auch faft ein volles Jahr während einer Vacanı Bi die 
e der nen Bürgermeifters zu führen. Eine ernite Erfranfung nöthigte 
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rg einen — er inch Eupen 7 * 2 ei 


— 
ges — ihm das Jahr 171. © ; 
die der Mau - Read ng om 
forderten un blidende 
Minifters war auf N. gelentt —— 
— Generalſecretariats für 
20. Juli 1871 ee ee g 
in den Reichsdienſt als Generalſecretär Prãfectur i 
bie Spike 
von F g lit. 
endete biefe | it: und damit überhaupt bie amtlidie 
tein’8, ber am 22. April 1880 in ben Mubeftanb, ur) 
zu biefer — en find ——— 
‚anzunehmen, daß politifi ionen bie. Urſache bi) 
die Auffaffung bes Ben denten über bie B 
beutfchen Standpunkte aus von ber ber leitenden € 
———— Zuſammenarbeiten in Zweifel ſtellte. —E 
iſe nur zur Dispoſition geſtellt wurde, jo = er 
Staatsamt nicht wieder übernommen und hat von 
5. Februar 1897 Tode im amtlichen R 
Amtönieberlegung fiebelte er fih in Freiburg i. ur. 
I fein Wohnfig blieb. Von feinen äußeren & 
ud daß ihm am 13. November 1590 von de m 
ie Würde eines Doctord der Staatswiflenfhaften honoris ! 
mwurbe. Ueber feine Familienverhältniffe ſei bemerkt, 5 F 
tober 1870 mit einer Verwandten, ber Freiin Klau 
Münden vermählte und daf aus biefer Che mehrere Rinder prof 
Dafı R. in dem jugenbliien Alter von 46 Jahren eine wechjelnolle, 
erfolgreihe amtliche Thätigfeit für immer 1 er m 
Kummer bereitet, den er wohl nie gan; nden hat. 
zum Kummer gereidte, wurde zum — des öffentlichen 
allem zum Gewinn ber Biffenfgaft, denen beiden er ſich von nun 
u widmen bie Muße gewann. Schon in Königsberg — er 
Haft als Leiter bes öffentlichen Armenwefend zu 
ſonderes Verhältniß gewonnen, die wir heute mit dem weit 
der „focialen Fürjorge” —— Er bemühte ſich um die 
des öffentlichen Armenweſens in Königsberg unb —— 
zerfplitterten und planloſen Privatwohithätigleit; das prat 
die Begründung des Vereins zur Belämpfung "der Bettelei, 
Namen entfprehenden Aufgaben erfüllen und die private 2 
geordnete Bahnen Ienten follte. Aber neben dem Armenmefi 
den meiteren Aufgaben ber communalen und ö 
dauerndes praftifcen und theoretiſches Intereſſe zu; im 
bie franzöftichen Zuftände, bie zur Vergleihung J den 
haltniſſen herausforderten. Aber hier wie, dort lieh bie ki 
praftifce Arbeit eine wiſſenſchaftliche Vertiefung recht 
in R. um fo mehr ven Wunſch, ſich einmal A— und ı 
allen diefen Fragen befhäftigen zu fönnen, als ei 
Arbeit durchaus feinen Neigungen und Fähigkeiten unb Die 8 ichäfı y 
Gegenftänden der focialen Fürforge und ber Wohlfahrtöpflege feinem & — * 
bedurfniß entſprach. ze in 




















2 etwas jhwerfälligen Temperament, 
— die er — Arbeit —— 






d Bine mar ‚ihm ven Nun. Eu aber im enger — 
Fachgenoſſen zu berichten ewann er 
d Tiefgrünbigteit feiner Bemweisfül „d lüdenlofe Kenntniß 
tandes, über den er ſprach, — ben Gm, mit —* en 


n. vertrat. 
Perſonlichteit dieſer Art nicht im Rufetande = konnte, 
2 ko ein. Doch hat fi die von N. nach fei — 
weit über das von ihm erwartete Dach bin erw 
zunächſt mit ben Gegenftänben bes öffentlichen Lebens oe 
in berei und mit dem Wunſche, feine Muße auszufüllen, 
fligt⸗ —** ‚ihm bie Gegenſtände nach und nad) vertrauter, bie Arbeit 
In im: Bene: Seine reichen praftifhen — halfen die 
etiſch "Einfht ben, ſodaß von vornherein die Beziehung zum wirk« 
Seben gewahrt blieb. So mwurbe aus ber Mufethätigkeit nad und 
ni wiſſenſchaftliche Arbeit, die feinen Lebensabend mehr ald aus · 
und ih nad verhältnipmäßig kurzer Zeit in bie Reihe der auf dem 
ohlfahrtöpflege und Socialpolitif führenden Männer ftellte. 
‚waren es hauptſächlich, die ihm zu wiſſenſchaftlicher und 
e fü , der „Deutjche Verein für Armenpflege und Mohl- 
“und ber „Verein für Sogialpolitit“. Beiben gehörte er ‚ala er 
talie! Ban; in dem erften hat er jeit 1886 bis 1897 bie Stelle des 
ner befleibet. Die Thätigfeitögebiete beider Vereine berühren 
i gebiet ih berühren. Social politiſche Thätigfeit will vor allem 
nee in irgenbmwelder Form nothwendig wird; 
N derer an, die troß allem ber helfenben Fürforge ber 
Di a auf, dem armenpflegerifcen Gebiet war N. von 
| her vertraut; die Arbeit in ben Neihslanden hatte feinen Blid 
n) auf die frangöfifchen und te Verhältnifje überhaupt 
use jo war * erſte —— ren haar wer er in ben 
: Jahrbüchern ienene anblun ie Armen, act 
in ben — ihrer — Entwidlung“, En 
Male in einer dem wiſſenſchaftlichen Yedürfnif eini⸗ 
den deutſchen Fachgenoſſen das franzöſiſche Armenweſen en. 
die in ber geſchichtlichen Entwidlung begründeten Verſchieden heiten 
und des germaniſchen Armenpflegeweſens en 
—— Arbeit, sem rue er — sn eier 
unmittelbar pra ragen, e For 
—— Pi era ehem an — Henn 
on bamals jehr ernftlih, wenn aud 
in Diefer Arbeit zeigte fih die Sorgfalt, Die RA. en Kane 


















lofe os), Das Bemthen, 
—* — er ee und zu — 


dem re — von —— in ſehr 
richtet war. In den Jahren 1891 bis 1895 gibt R. 
ber Tagung des genannten Vereins eine Ueberſicht ül 
gen auf dem Gebiet ber Armenpflege in den 
Staaten des Auslandes“ und weit auf werthvolle Sun 
Le zu bieten vermag. Es find Furze, in Bed ıttete, 
ichten — im — 
— und planmäßi 
Verfaſſer dieſer Zeilen den N 
nicht unerhebliche Vorarbeiten Für eine —S des geſan 
in ber alle wichtigeren Culturländer behandelt werben — 
Material zu | georbnet, um eine ai nur fragmen 
als Ganzes zu ge 
fchweizerifhen Armen 
find in Schmoller’s Zeitſchrift für das ee publicirt 
aber irgendwo bie wiſſenſchaftliche Gründlicfeit, ber 
und bie unerbittlie Gewiſſenhaftigleit Neitenftein’s ſich zei 
biefen nachgelafjenen Stüden, die neben begonnener Te 
große Menge einzelner Notizen, Abfhriften aus wenig zugänı 
Ueberfegungen fremdſprachlicher Stüde u. dal. enthalten. An 
fammenhange ift aud der Mitarbeit Neipenftein’s. .. 
bes Vermaltungsrehts und bes Handwörterbuchs der Staa: 
gedenfen, für die er zahlreiche AUrtifel geliefert hat. 
Zwei Arbeiten, die auf dem Grenzgebiet zwi 
Socialpolitif liegen, find ein 1895 von R. abı 
Pantera. gan Armenpflege und Fe une 
damals von dem Berein PR eingehend behandelten % 
und ein Merk über den „Arbeitsnachweis“, bei deſſen B 
über raſchte. Von dem eriten Theil dieſes Werts lagen 18 
brudt vor, während der Reit zwar geſetzt, aber noch ' 
von dem zweiten Theil waren nur einige abgeichlofi 
ift dann von Dr. Freund durdgefehen und aus bem Nach 
Das mehr ald 36 Bogen umfalfenbe Werk wird aud im bi | 
Werth als Grundlegung der Wifenigeit vs Arbätsnaguckt behalter 
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Nadtrag: Reigenftein. 671 
3 A Bu Eee ne 





emenpflege Bett, — 
deutlich hera eitet und unter 


befannten Dil, 
a foftematifi Sersslegung beige 
"einleitenben A fchmitt gl ner 
ſich eine Da 
die primitive Form 
ewerbe, Me Fate En 
— ka Ara sic 


————— die ng communalpolitife 
Lu mit ber ihn ſchon von feiner Thätigfeit ala B 
Tebhaftes praftifches Iniereſſe verbunden hatte. Die — 
und dem Finanzweſen des Staates war mannichfach aus - 
die Lehre von Aufgabe und Finanzweſen der eommunalen: 
ö wenig beachtet worden war, eine Thatſache die 
Sion Entwidlung, theila mit ben in ber Sade feibit 
gi ——— ngt, Ge m ber die communale 
ben Gamimunalverhänben höherer 3 den — 
irlen u, ſ. w. vor allem aber in denen unterer Ordnung, 
‚ an Bedeutung wuchs, je mehr gerade u ihren jelbftändigen Aufe 
on ber abfolstififden 4 t des 18. Jahrhunderts zurüde 
0 mehr mußte das Bedürfniß empfunden werben, dieſe Aufgabene 
malen Körper Mar zu ftelen, fie von denen "des Staats und 
en und ihre finanziellen Grundlagen zu erörtern. Diefer Auf 
R. in feiner zuerft in ber 2. Auflage von Schönberg’s 
ifchen omie erjchienenen Abhandlung über „commu 
Die Arbeit, bie dort 1885 erfchien, ift dann in ermeiterter 
in ber 3. und nad dem Tobe Reitenjtein's 1898 = x 
weſentlich unveränberter Geftalt erfhienen; nur ift die D 
ug auf die neuere Geſetzgebung, Statiftif und Litteratur pr 
Di ergänzt morben. ud bier wieber eine 
de Darftellung, bie die geſchichtliche Entwidlung —— 
Einzelheiten dieſen Zuſammenhang aufzuzeigen fi 
die vollſtändige Berückſichtigung der —— * 
a und Frankreich jehr eingehend behandelt werben, 
der wie bie gerabe für bie commumale Entwidl lung 
» und die Vereinigten Staaten von Norbamerila be 
N, erörtert die Aufgaben, den Bedarf, die Einnahmen und 
n ber communalen Körper, die Formen ber communalen Finanz« 
1 Siatiſtik und bie Neformbeftrebungen und arbeitet, namentlich, 
ſt © Einnahmequellen, der Gebühren, der Steuern, ber Sub- 
U und Dotationen ſehr beutli heraus. Hier wie in einer Are 

















672 Nachtrag: Neigenftein. 

über Armenpflege betont er namentlid; in 

der ung der größe ‚Berbänte an 
Neben der Arbeit im 

in einer Artikeln „hun, Die, 


— 






ä lebendiges, uni eilich 
Köpfen {m Su Mn —— re ahrungen u 
ber Förderung aller biefe Grade m 


die praftifch ober theoretifh in ee M ſe 
und Handeln gemwedt und geſördert haben. R. hat ſich dur 
arbeitöreiches Leben, durch a Übel feiner Gefinnung, durch 
leit und — feine wiſſenſchaftlichen Arbeiten ben bleibenden 
worben, zu ben hervorragenden „Sorialpolititern“ des neuen 
Age —ã& Schriften Re ſt find: „Die 
e wichtig ei ein’s find: „ 
anfteihs in ben Grundzügen ————— Entwiclung“ (in 
u. Verm,, Leipzig 1881, delt U u. IV); „Die länblide 
und ihre Reform“ (in Verh. d. D. V. f. A. u W. Freiburg i. 
Arbeiterverſicherung, Armenpflege und Armenreform“ 
„L’Assistance des Etrangers en Allemagne“ (in Bulletin de la 
our 1'&tude des Questions d’Assistance, Paris 1893); „Der 
fin d. Schriften der Eentralft. f. Arb.-Wohlf.-Einr,, Berlin 1 
Zuftände in Frankreich und England” (in Schriften m 
Leipzig 1884); „Das communale Finanzwefen“ (in Handb. d. Pol, Di 
Bd. 3, Tübingen 1898); „Ueber — — von & 
a 


Sommunalverbänden und Staat” (Gin IB . u. Verm,, | 
1888); „Das deutſche Wegerecht in feinen an 6 
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Nachtrag: Rittershaus. 


— —A 
ine ne geb. @k aan, N eines En ern 
— an vi a een lee 4 bew ken 
ieberv: num er; u al 
re im fedften 3 —5* ſchon verlor, und ihrem tiefen Einfluſſe treuefte 
mie zum Dichter richtig erwacht, befennt, bie U 
aat ber — in die Bruſt geſät. Dem Vater 
ee a Natur, aud wohl den erften 
Beifall zur aber ſchließlich, als En 
een La greifenden  Borhtung dur den burd ver 
\ ——— ehemaligen dſterreichiſchen Officier Irdr. v. Bordel, 
m noch in — race — — — 
re ta te” (feit 1859 9 mnafium)) - 
Mediein ftubiren wollte, Seffimmte er un er 
Den *8* Kaufmannsftande. Der 14jäh 
leisen 1848 Lehrling im väterlichen Gefi Re 
— durch ganz Deutſchland, nach den —— Bene 
und der Schweiz unternahm. Ueber ben entſagungsvollen ® ee 
en in eine profatfche Lebensarbeit röfete ihn regelm 
Mufe, zunächit durch abendliches fleipi et Studium em 
det — Wvbeſie indem er ſich allmählich von derders 
Eindrücken, melde die Mutter und Bordel in ihn gepflanzt, 
weſentlich an Goethe, Geibel, Rüdert, Freiligrath, — 
zwei Lehteren freiſinnige Dichtungen, jowie die verwandte 
Foingelte edt's, R. Prutz' waren dem Sünglinge ſchon ins 
, baneben der gemüthstiefe Geibel, ‚ber gerade damals bie 
erzen eroberte und R. zeitlebens i im Banne hielt. Unter 
ann’8 ae: thaten fid) mit Emil R. Karl Siebel, K. 
Langewieſche d. J. u. A. nod; halbe Knaben, zum „ ‚Wupperbund“ 
und — Vflege der ſchönen Viffenfcaften“ zuſammen. 
ſich beſonders mit dem frühgefhiedenen genialen Siebel zu ver- 
erfehr aneinanderjchloß, fanden dieje jüngeren Talente des Wupper- 
den" ſchon vorher aufgetretenen Frbr. Röber, Adolf Schults, Buft. 
] mwürbige Ehrenmitglieder des Clubs, im Erftgenannten und 
ür die Bufammenfünfte eingerichteten , ‚Sonntag öfrängden” einen 
en Mittelpunkt, endlich in dem vielfeitigen ünftlergenie 
el, dem ori inellen Bildner des „deutſchen Michel”, einen wirkungs- 
und Illuſtrator. Am „ Album aus dem Ahipperthale", das 
betheiligten fih die Freunde alle, desgleichen an ben 
| „Dichtergarben aus dem Wupperthale“ des Elberfelder Wer« 
— Bevor R. 8 dieſen Anthologien Lyriſches beifteuerte, 
‚ jeit den 1848er Stürmen in heimathlichen Zocalblättern mit 
pi Ergüffen (jo damals einem Aufſehen erregenden wider 
) ‚ren als umiehe: Emil Viggo“ hervorgemagt. Unabläffige 
3 wie fihere, felbftändige Aufnahme der bunten Eindrüde aus 
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liegt 

den Charakter feiner Poefie um 18 
lenkte, indem Hi unermüblicher, 
in ber —E 3 


Mann in Elberfeld auf eigene Füße; aber han 
waaren fam bloß durch gerabezu aufopfernden 
etzt bereifte er wieder deutſche und fremde — 
t, der Belanntſchaft mit litterariihen und p 
und allerlei Eindrüde fammelte, Nun — fer 8 
feinem dauernden Aufenthaltsorte, den 


Theilhaber fortführend ; doch gerieth ni — ne oa 
Bedrangniß und vermod) — — 
perſonlichen — — 
Sorge emporzuringen. — allem Ung 
lichen vollſten Befriedigung * tief befhämt inne, ae unaus 
war (jo der Ausgang feiner ſinnigen Scene „Die So 
bod mit oft bewährten Edelmuth Ernſt Keil in Lei 
durd Vertrieb bes in Paul Linbau’s ſchönem Moe 
ans Herz gelegten neuen Gedichtbandes bem forgen 
unter bie Sm griff. Mittelbar trug bann Keil’ „® 
darin erfchienenen gelegenheitlichen, patriotiichen und ge vr: 
zu Rittershaus’ Bekanntwerden und Beliebtheit in weiten S 
Leſerwelt bei, und Dies hauptfächlic verſchaffte ihm ben, 
deutſchen Familien» und Hausdichters im ehrenvolliten — 
Seinigen äußere Exiſtenz fußte daher ſpäter leineswegs nur 
agentur verſchiedener Verſicherungẽgeſeilſchaften, die er bie 
—— auch — eine in Deutſchland ſeltene Thatſache — 

> feiner Gedichtöveröffentlidungen, außerdem auf dem. 
= orträge, E 

hielt nämlih ſchon feit Mitte ber 60er Jahre jeden | 

PER — feiner und fremder — ab, in fi 
über neuere deutfche Poeten, die ihm nad Richtung oder 
ftanden, vornehmlich rheinländiſche: 3. B. Freilig 
und Eichendorff, dad Ehepaar Kinkel, Annette v. Drofterg 
genofien K. Siebel und Ab. Säule. Stets wü 
Apoll mit liebevollem Berfenten in die Eigenthümli em 
mwozu ihn eine ungewöhnliche Bährgtet Piaieriiien Nails und 


ee 


= 





ufögene ja beim ben aud) jen. 

Ibu ag aan Sad 20 ——— Grü 
an ——— 
Cur zu Wiesbaden J — I 












R ſolch unüberwindbaren Schlag jene wungene 
Anfang 1897 ftiegen die Athembejchmwerben unereägli * 
tz ber Tod als Erlöſer. Sofort trat in der 
ihup zufammen. Am 20. Juni 1900 wurde von ben — 
chänger aus dem Wupperthale wie dem weiten Vaterlande 
gen Barmene das prächtige Werk des Andentens enthält, 
Schwiegerfohnes, des ausgezeichneten Männerbildners ih 
"Die deutſchen Freimaurerlogen, deren eifrig thätiges Mite 
hre mit Idee und Dichterwort gemefen — u eit auch 
e Loge Leſſing — hatten eine jo anſehnliche Summe aufe 
J nur wenig davon für das Bronzedenlmal verwendet, das meifte, 
A Stadt Barmen vermehrt, als Rittershaus-Stiftung für 
angelegt wurde. 
— —S dieſes — — Dies einen 
[0 vergegenwärtige man ſich zun n ihm eigenthüms 
ter — = —— en Hang zum —— 
ind, wie er fein litterariſches Debütbuch unter das Motto 
8, au leben!“ geitellt hat. Sodann aber ‚Bergefle man 
er zugleid in rheinländijcer Sphäre und im Banne der 
Stand, Strömt er feine umverfiegbare Vegeiſterung für ben herr« 
immer erneut und verändert, am augenfälligiten in dem Schap» 
‚Am Rhein und beim Bein“ aus, jo ermachte das Blut feiner. väter» 
men in dem mannhaft ſtolzen „Lieb des Weitfalen“ — in Iſerlohn 
alsbald in Peters’ Gompofition von Dr, Hugo Rademacher in 
), in gewiſſem Sinne aud in ber feinen poetiſchen Würdigung 
trauten Annette v. Droite-Hülshoff. 
R. hat jeit Anbeginn feiner Theilnahme an der Wirkfamteit jener 
en Gemeinde, bie, wie Gottihall jagt, inmitten einer burd Miſſions- 
und fociale Wühlereien zeripaltenen Fabrifbevölferung den Cultus 
‚pilegte., unabläffig Vers und Lied gehandhabt. Währte es ja 
> erjten Auftreten mit dem Band, „Gedihte" 1856 eine geraume 
der. durch Geichäftsbrang und «fummer mit Beſchlag Belegte mit 
— feiner Muſenlinder aufwartete, jo folgten ſich dieſe 
in in kurzen Pauſen, desgleichen wieberholte Nenauflagen 
drude famen dazu, Die iyriſchen Sammelbände find; die 
„edichte” (1856, 10. Aufl. 1906), die von E. Keil zum Drud 
"@ebichte" (1871, 6. Aufl. 1899); „Am Rhein ER 
















en a nfeloffen, lee 

loſteten Rüdichlag nach dem relig me —— e 

ein für alle Dial zum maßvoll reifeitt ich — 
ſtändigen äußeren Zugehörigleit zur Air rein h 

mie er 1859 fogleid; dem Nationalverein beigetreten —— 


Aufſehen erregenden Neujahrspr: des Elberfelder 

geſtaliung der deutſchen Verhältniſſe durch Kampf an 
Siraßburgs Wiedergewinnung zu Einigteit, Freiheit 
Kaiferfrörung zu prophezeien, 1866 fein poetifdhes Weto 
Deutihlands und Ende der 60er Jahre eine Lanze für e 

in feinen Stämmen, frei im Geifte — 

nationaler wie humanitärer Farbe dichtete N. wieder en 
liches Anſchmiegen an den Einzelfall mit begeifterten Nad 
Tendenz gejhmadvol vermählend. So ftellte ſich ſeine Mufe 
Gewand allein 1865 breimal bei öffentlichen Anläffen ein: 
Schüten-, dem Kölner Abgeordneten⸗, dem hannoverſchen Ti 
poniften Ferd. Hilfer lieferte er auf deſſen Bitte für die } 
endung des Kölner Doms am 15. October 1880 den ſchw 
„mit —— altehrwürdigen Bau und feiner Geſchichte hinfort 
verbunden bleiben wird“ (Nob. König). Anno 1866 rief er , 
die Verwundeten nebfl deren rauen und Sprößlinge, 1867 
Eholeratranten”, 1869 für Witwen und Waiſen ber beim 

bau verunglüdten Arbeiter, ebenfo für die Hinterblieben 

der fritifcd; zuerft auf des j gengen Nittershaus’ Erftlinge au! 

1880 rührte er „Für Oberfchleften“, 1882 „für bie No 

1878 „Kür die FerienGolonien“ die Zeyer, Erftaunlich 
namentlich zu Gunften feines hochverehrten Meifters 
Londoner Exil beſuchte und nicht nur als ein dichteriſch 

ala Nathgeber über feine öffentliche Stellungnahme betrad 

als Sprecher des rheinländifch = weftfälifchen Comitss den 
für bie reiligrath«Dotation“, die raid in Höhe von * — 
Zam, bewilllommete den Dichter auf dem Vielefeiver € R 
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ten Prolog, den Freiligrath's Tochter 

Damraligen Bere Dertes Du ‚ wie 

! Teer len Sana yu Se m 
m Wort je 

= Kitere —— 

den Lehensaltern 







1 ‚zeitliche ee Dinge, frei und friſch 
miſtiſ —— einen Braut» und jungen Eheſtand preiſen 
zen € Stüden darin ftehen zahlreidere unter ben „Neuen 
‚chten“ ‚wo ſich aud bie vaterländiſche Ausbeute von 70/71 
t, aber diejelbe — wie anderthalb Bene früher 
‚mag ſich aud zum nit mehr überm: Tan 
] erer und pathetiiher Stil gefellen, ver großen. Pe Be 
h auch der vielgetreuen Hausfrau Hedwig iR Niemand anders 
: in der Zuleita, die in dem glühenden Cyllus nad) dem Mufter von — 
ſtlichen Diwan“ wohl auch Bobenjtebt’s „Mirza Schaffy“ 
thein und beim Mein“ ** R. in die Daſeinsfreude und 
i Ver Bes oren, auch praltiſch gar wohl anſteht, und 
ebenſaft, deſſen Sorten er gleichſam in einem 
a - weiß ee und dort den Schalt Föftlichjter Laune im 
Wer war berufener, das anmuthige Merk „Rheinlands Sang und 
891) mit einem Leitgedicht auszufatten ? Das jhmwerblütigere „Bud 
haft” fpiegelt brennendere Sehnſucht und heißere Seelentämpfe 
‚jebod ohne etwa erwartete realiftiiche Anwandlungen, im Gegen “ 
lahempfundenes hier das Selbſtdurchlämpfte —* den Schauen zu ſtel 
bt darin mit Recht „Ein Reuiger“ und „Die Gerüchte“ als ER 
Gemälde, „Die Abendgloden“ ‚mo bie Seivenfhaft frieblichfter 
je beruhigt ift, als höchſt anmuthig, ferner bie jedes Sturms+ und 
„Im Maimond" und „Wär’ ich bei dir" hervor, „Aus ben 
n” quoll dann ein breiter Strom von Liedern und gemüthvollen 
reifer Ideenfülle, die ihm geläufigen Beziehungen bes Herzens 
u vervollftändigend, Den Rahmen feines Stofigebiet® und feiner 
afjung verläßt er faſt nie. Selten geftaltet er einmal ein — dann wohl- 
— fociales Zebensbild oder eine erzählende Nummer; er felbit 
in Ben ſei ihm wenig Gebiegenes aus der Feder gelommen, als 
‚Der Henter" und „Ein deutſches Herz“. Größere epiſche 
(„Marie Stuart und Elifabeth”, „Der Maler“, „Thomas Münzer“) 
ſo einen fpäter geplanten humoriftifchen, ernſtlich anzupaden, blieb 
jagt; deren Fragmente follen nie die Druderprefie erbliden, Gefund, 
Harmonifh iſt R. als Dichter ſtets wie im Leben und er weit, obwohl 
be 8 Zünger und bei mandem Gröferen in die Schule gegangen, viele 
H Anbei und eine große Menge vortrefflicher reflectivender, Leinesmegs 
Gedichte und melobiöfer Lieder auf. Eine ganze Reihe davon iſt 
bearbeitet worben, noch mehr vertrügen und verdienten es. Seine 
tlen heiterer Lebenskunſt“ (1893) ordnen Sprüde und Ausiprüce 
termund in erquidlicher Auslefe, wählen aber aus den eigenen vielen 
ollen nur neun. In jenen Sammlungen ftehen an Zahl und Stärle die ber 
iteften Umfange gewidmeten Gedichte voran, die bis zur Tenkenn 
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Do Ir 66, — 
4 — Beilage der ae 1897, 
n Sluftrirte Zeitung ». 108, 389/92; Gr se 
ten Bb, 21, 829/985; Berliner Illuſtr 
. Reuefte Nachrichten 1897, Nr. 113, Andere Joumab 
erſcher Courier 10070 (7. Dechr. 1879); Barmer Zeitung 
‚2. Blatt. Vgl. Irdr. Kresfig, Bit Tan Stubien und 
(1882), ©. = u. 14 und Deutſche Literatur 
-II (1898), 380 und 344. Bon — würdigen 
& Hut. Rurz IV, 806—8 (4, 24, 53), Gottidall? II, 105 
Bildniſſe u. a.: bei. Kurz, Köpper, in ben Nachrufen der Garten« 
nn, us den Berliner — HZeitun den zwei Monographien, 
von — 
—— 1 usosy"1B 196. — Bielerlei vereinzelte poe⸗ 
Nittershaus’, bejonders gelegenheitliche im mörtlichen Sinne, 
rt gebrudt und nicht in Eu us ante er 
on her überhaupt ungebru er} 
{ —— — 
‚ bie wohl nur Een und Bilder ner fher Rerföne 
eriode ober weiteren Belanı a 
air den theilmeife fcharfen en ha h; 
„Deutfces Mufeum“ als „Correfpondenzen aus —— 

"den in jener Frühe und Drangzeit im „Bremer Are 
Ba erſchienenen wenigen Auffägen, Kun ea 
‚ Referate für beutfiheamerifanifhe 

erfelber Stab heater: dies alles in ben 50er bis 

bebarf es denn nicht ber ausbrüdliden, übrigens 

— Martin Maack's in feinem Gompendium „Die 

r ui Dichter der Gegenwart” (1895), ©. 37, der ale "Ur 

er Autoren fiber Rittershaus“ mur einen Sa ge — 
— und folgenden eigenen hinzuzuſeten „Als 

ſich N. nur in feuilfetoniftifcher Bern er — Tonit 

—— Dichtung faſt gänglich fern geblieben“; vielmehr 
a iefen beiben Gebieten ernitlid nicht in Betradit. 1877 
— —— re er „Carl Siebel’s Seien Geſam · 





Freunden. Herausgegeben von Emil Rittershaus“. 
Ludwig Fränkel. 









Regiments Nr. 15 nad Straßburg verſeht, wo er bie ( —* 
Worträge des oe — —— zu bören. 
Oberftlieutenent feinen Abſchied. 

Er nahm feinen MWohnfig in Bodenheim bei 
anz feiner Neigung zu widmen, Die Sendenbergi 
halt übertrug Tim das Ordnen ihrer Schmett‘ 
er mit peinlicher Sorgfalt ausführte, Namentlich) i 
Kleinſchmetterlingen und veröffentlichte zahlreiche Arbeiten 
verfchiedenen entomologijden Zeitſchtiften. Als Ebenau 
reiches Material von Infecten aus Matagascar für die S ber 
forſchende Geſellſchaft mitbrachten, widmete er ſich ganz be 


erzählte, 
te Antipathie gegen den — — —S———— 
polniſchen in 
N * dann auf Karl Emil Frangos beftimmend — 
und Graz und war von 1857 an als Privatdocent 
hätig, ohne daß übrigens dieſe Thätigleit („Der Br 
Karl V.*, 1856) in feiner ſchriftſtelleriſchen Wirkfamteit 
ent e denn um die chronigne scandalense ber Raiferin 
s kennen zu lernen, bedurfte e3 eben feiner befondern 
> en unb Romane veranlafte ihm dann, den 
Wie fo viele Schriftfteller jener Zeit — ich nenne nur 
{ ui, — wechſelte er häufig den Aufenthalt: Graz, 1873 
‚Mur, 1880 wieder Graz, dann Bubapeft, ), feit 1890 Lind» 
dieſe en — in feiner monoton aufgeregten Production 
















en Einfluß Zur uhr 
are hat nicht nur die Technik, fondern 
en —— — —— Die —— 
{ an bie heimi x ie fta mu en 
Einflüſſe, das et der Fabel — ber Charalter· 
hat er dort gelernt — alles freilich Dinge, die feiner eigenen Ans» 
achen. ‚gie hat Schopenhauer, den er ſich als erg ges 
1 für eigene Ahnungen deutliche Worte gefunden. S.M. bes 
d Be nahezu —— animaliſchen Auffaſſung der Geſchlechts · 
tüdifhen Erfindung der Natur zur Peinigung des Menſchen 
‚ber Frau fajt nur das ſataniſche Werkzeug, deſſen die Schöpfung 
nt, um den Mann mit Schmerzen Kinder erzeugen zu laſſen. Dazu 
e anfangs, noch ein ebleres Thema: das des unheimlicen Abſterbens 
indungen — vielleicht durch die Gräfin Hahn vermittelt, in deren 
„Gelet der Umwandlung“ (wie Ibſen es fpäter nannte) eine 
je jpielt und von ber (wie von dem katholiſchen —— 
M. in einem feiner ſchlimmſten Bucher, ben Meſſa- 
U Be Tatholifhe Salon“) ein carikirendes, ja verleumberifches 


n Tendenz en ging (nad) dem erfolgreichen — Luſtſpiel 
hin Vorurtheil") feine befte Erzählung hervor: „Der Don Juan 
(2800, in de Deutichem Novellenfejag B. 24 mit treffe 

ing abgebrudt). 1869 faßte er den großen Plan, in — 
is „Das Vermächtniß Kains“ die menjgligen Liitenigatten 
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gr 


. ] . Von R 
Einfluß ab, der, feit 1850 in Prag, ihn zu feinem Affijtenten 
0 'S, im janchen Entbehrungen, 

IR er Dafmien Onupitaht fort, vanken für Tnen 


Bh fr ; x i 

1859 —— ©. auf Empfehlung des Beckens Stein und 
I einer Berlagshandlung in Leipzig lebenden Botaniters 
neifter (ſ. X. D. B. XI, 644) eine Stellung als Affiftent an der 
mie in Tharand, Hier führte er intereflante Verſuche mit ber 
von Pflanzen in wäfferigen anorganischen Nährlöfungen aus, deren 
ee a 

or ber nit an bie fan an 
orf bei Bonn berufen, mofelbit er in erfo er Lehrthätigkeit 
verblieb. In diefem Jahre überfievelte er als Nachfolger de Bary’s 
2 ‚VI, 225) nad) freiburg in Baden, das er aber ſchon ein 
burg vertaufchte, wo er ben Lehrſtuhl für Botanik faft 
\ bis feinem Tode befleivete, nachdem er Berufungen 
‚ Heidelberg, Wien, Berlin, Bonn und Münden abgelehnt hatte, 
‚ber bai Univerfitätsftabt lagen die Wurzeln feiner Kraft; bier 
anben feine igjten Arbeiten; hier wurde er ber Begründer einer Schule, 
ine ganze Reihe der namhaftejten Botaniler der wart hervorging. 
{ Ruhme entwidelte ſich in ©. zugleich das Selbjtbemuptfein 
übe, daß er andere Anjchauungen neben der jeinigen faum gelten 
ch er ſich mit vielen Fachgenoſſen verfeindete. Daher verlief ber 
nd, nachdem feine Arbeitöfraft nachgelaſſen, recht trübe. An— 
und unglückliche Familienverhältniffe famen hinzu, um 
1 infolge der Entbehrungen während der Jugendzeit entlräfteten 
? einem längeren Siehthum entgegen zu führen, aus dem ihn der Tob 

nem Alter von nod nicht 65 Jahren erlöfte. 

S war einer der genialften Botaniker, von ungemeiner Energie und großer 
{ Die Originalität feiner Forfhungen fowohl, wie die von ihm 
Anregung, welche feine in formvollendeter Sprache gejchriebenen 
ben, ſichern ihm einen unvergänglihen Platz in ber Geſchichte 
‚An Beginn feiner wiflenihaftlihen Laufbahn in den fünf 
des verfloffenen Jahrhunderts, ftand die Botanik unter Führung 
wie Mohl, Nägeli, Hofmeifter, A. Braun u. A. im Zeichen ber 
phol: en Anatomie und Entwidlungsgefhichte. Abgeſehen von der durch 
\ 1 Saufjure?® und Bouffingault’S begründeten Ernährungstheorie, 
phyſiologiſche Fragen in ben Hintergrund. An biefer Stelle ſehte 
ein er die experimentelle Phyfiologie meu belebte und biefen Zweig 
eine Zeit lang zw dem herrichenden machte. Nod; während feiner 
in Tharand und weiterhin in Bonn gelang es S. nachzuweiſen, 
fte Product der in den Chlorophyllförpern vor fich gehenden Affimi» 
Stärke fei. Auf Grund mühfamer Unterfuhungen an feimenben 
igte er, wie bie Stärke im Dunkeln verſchwindet, um am Lichte fih 
neuem auszufcheiden und lehrte die Wege kennen, auf welden 
 Bilbungsftoffe, bie als Folge der Alfimilation auftreten, wurd 
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dere Bedeutung zu, 
nwirlung bildu überhaupt ‚ 
ich Blüthen aud im Dunkeln zu bilden, doch müßten in | 
Laubblätter vom ultravioletten — — 
* Bon Erſcheinung zieht S. feine Theorie der 


fei der Aufbau der verjchieben: 
tzeln, Stengel und Blätter, gefnüpft an das A 

I da Beifpielsweife bie in ben Zaubblättern durch den Einfluß des ul 

Lichtes entitehenden blüthenbilvenven Stoffe durch Eee 
gelangen müßten, wo die Blüthen entitehen ſollen. Noch - 
experimentellen Arbeit (a. a. O. 1892) hat nr ©. mit dieſen Dingen ke 
Sehr werthoolle Nefultete braditen die von S. in ben ſiebziger 
Öffentlihten Unterfuchungen über bie Entftehung ber a 
pflanzlichen Zellgewebe zu Tage, infofern er ben inneren 8 
der Wandbildung innerhalb der Zelle und der äußeren Form 
Organs genau bejtimmte (Witrzb, Inſtit. Bb. II, 1882—87). 
Rublicationen bringen keine neuen felbitändigen Verfuche m 
ſich auf allgemeine fragen aus dem Gefammtgebiete der 1 
en —— dieſen er Ar auch 

nfichten über die Geſtaltungsurſachen un ogenie 
auszufpreden. Indem er die Darwin' ſche Seleltionätheorie, ir Ir 
Verwanbtihaftsgrabe anerfennt und fie zur —— — 
erſcheinungen heranzieht, glaubt er doch db un 
im Pflanzenreich auf innere Urſachen —— zum Ba 
hange damit fteht feine Lehre von der „Continwität > nalen © 
durd welche die Einheitlichfeit in den Lebens: procefien ber aufein 
Pflanzengenerationen gewährleiftet fei. — * — ale 
ſeine wiſſenſchaftlichen Einzelarbeiten hat S. td) feine L er gewintt, 
Er war nidt nur Meifter des Experiments, geek im Hohen 
Meifter des gefchriebenen Wortes. 1868 erſchien bie erfle Suflage ki J 
„Lehrbuches der Botanik“, der ſchon nach zwei Jahren bie weite und 

noch bis 1874 zwei weitere folgten. Es bürfte in ben legten wier Dezen 
taum einen Jünger der Botanit gegeben haben, ber nicht aus dieſe 
Belehrung und Anregung geſchöpft hätte, Wie in allen feinen 

es ©, aud im feinem Lehrbuche verjtanden, durch Hervorhebung 
Gefichtöpunfte das Anterefie für die zu behandelnden Fragen zu 
Dazu tommt die große Fülle der meiſterhaft entworfenen Drigi 

von denen fehr viele ihrer Vortrefflichleit wegen in 
anberer Autoren copirt wurden. Archnlid, epohemagend wirkte das während 





n — 


i Wi an Veran 

itfchland“ 3536 als fünfzehnten Band 

der Botanit vom 16. Jahrhundert bis 1860%, 
Sie ift bier das weit zerjtreute Quellenmaterial 


worden, —— a 


Anatomie und m Te im 
it nicht zu verlennen ift. ——— 1892 und 1898 im Amei 


melten Abhandlungen fiber Milangenpäofie 

— ——— —* 

— je zuſammenfaſſende ung bringt im er 
Abhandlungen vorwiegend über yoopletiiie * chemiſche Vege⸗ 
ngen, a zweiten 14 Auffäge über Wachsthum, Zeilbildung 
Die polemifhen Schriften, ſowie ältere, in mehr —— 

und endlich ſolche, deren Inhalt längſt Allgemeingut der 
iſt, ſind der Sammlung nicht einverleibt worden. 
N fi ide Wochenſchrift von H. Potonie, XII. Band, 1897, 

‚42, ©. 495 u, 496. — Täglide Rundſchau, 1897, Unterhaltungs“ 
ee 0 Sad, Geſammelte Abhand« 

"fein  1892/9 €, Wunſchmann. 
tie Heinzie Ludwig Eduard ©,, e, t 1897, 
er Baftorenfamilie an, die nad einer Familienüber von 
asian abftammte, und wurde am 12. Mai 1925 zu Braun« 
„wo damals fein Vater Karl Ludw. Ferd. Sallentien als Baftor 
ein Hauptvertreter des Nationalismus war und am 16. April 
Ifuperintendent und Abt von Marienthal geſtorben ift; feine 
wife Charlotte geb, Witting entitammte einer angejehenen Kaufs 
ie der Stadt Braunſchweig. Er bejuchte die Burgerſchule und das 
ma feiner Baterftabt, das er Michaelis 1844 verlief, um dem Vorbilbe 
” Bai folgend und aus eigener Neigung fih in Jena bem Studium ber 
au wibmen. Hier blieb er drei Semejter, in denen er namentlich) 
fen Unterricht Karl Haſe's genoß, und fiebelte dann nad) Halle über, 
Dies 1848 blieb, im Winterſemeſter 1846/47 aber, das er in 
- verbrachte, Krankheithalber feine Studien unterbrechen mußte, 
n Em befonders die Vorlefungen von Julius Müller, an deſſen 
inare er auch Theil nahm, und trat in ein näheres‘ Verhältnif 
‚ebenfo anregendem wie förderndem perfönlichen Verlehre er jehr 
3 "Daneben hat er aber auch bei Erdmann mit Eifer philoſophiſche 
rt, Verurſachte ihm dies auch jhwere innere Kämpfe, fo hat 
jpäter vor den Uebertreibungen der ftarren Orthoborie bewahrt 
"Meberzeugung gefeitigt. Er fehrte dann in die Heimath 
er im September 1848 die erfte theologifche Prüfung beitanden, 


aa" zu 


re 





* für das geiftlihe Amt damals Äche Glehe waren, W 


_ 





u erledigen wußte, nahmen feine Kraft auch g berifi 
Fan wie die le ee. ‚ber Ir 
einer en 80 und at 

bie — ——— in ber Sandesfpnabe bi 
Prebigerfeminars, Wie er hier auf die Bildung und 
logiſchen Nachwuchſes durch Lehre und Vorbild großen ( 

feine Thätigleit als Generalfuperintendent aud für 

älteren Geiftlidleit von Bebeutung; am 1. Januar 18 
fuperintendentur zu Wolfenbüttel, am 13. März 1841 bar 

burg übertragen. ©. ftand für jeine Perſon in i 
confeſſionellem Boden, und er hielt es für feine Pflicht, 

an deren Spite er geftellt war, nad Kräften zu erhalten. 
kein einfeitiger Parteimann und weit davon entfernt, feine ein] 
irgend melden Sonberinterefjen dienſtbar zu maden. Er b 
ftändnig auch für abweichende Anſichten und Richtungen; nu— 
mie er zu jagen pflegte, „reinliche Verhältnifje”; unklare, verfr 
waren ihm zumider, und fein Mann nad) feinem Herzen, 
ſtes Nüdgrat zutrauen durfte. Bei Beſehung von fire — t 
ah er vor allem auf perfönlide Tüchtigfeit, und er trug, wo 
fein Berenfen, aud liberale Geiftlide für Superintendenturen 
Prüfungscommiffion der Geiftlihen in Vorſchlag zu bring { 
fih denn mit Recht in feiner Amtsführung des allgemei 
mals ift an der Lauterleit feiner Abfichten, der Ehrlichteit 
ein Zmeifel aufgetaucht; und verdiente Anerlennung ift ihm 
Seiten zu Theil geworden, Am 25. April 1881 wurde 
Varienthal ernannt, zum 1. April 1890 zum Bicepräfibe: 
Eonfiftoriums. Zwei Jahre lang (1883 ff.) war er aud) 
fhulcommiffion, aus der er aber wieder austrat, meil ü 
Zeiten und Webergriffe eines Golegen, wie vorher \ünem hru 
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Sallentien. 687 
i n. Am et 1884 —— ihm die hate ent 


; j zn = = . theol, honoris causa, Seit 
* & 3 Berteeier bes giſchen Kirchen 

—— a — —* 

hei er au t N UL 

eiden dos Dberhofpreb igers föntter Aus, Dcsden im 


nA erträgen wurbe, Ir 

entfaltete S. in der Braunſchweigiſchen ‚Bandes« 

in Abe er von 1875-1894 von der Geiftlihleit bed Landes als 
idt wurde, Im allgemeinen ift er hier nicht viel 

loyaler und confervativer Gefinnung hat er zumeift im 
geftimmt und, wenn es fid) nidt um ana 

Schule handelte, nur felten das Wort ala obmohl ihm 











zu Gebote ftand, und es ihm aud an Scl it 
lt er am aber für eine Gewiſſenspflicht, mit feiner Anfiht hervot · 
er auch nicht die geringite Scheu, feine — rſönli⸗ 
einzufegen. Er ſtand feſt auf dem Boden der deutſchen 
ng, er hatte die Cinigfeit der deutſchen Stämme zu einem 
* — ae — —— Zeit mit 
ver: e alle , die tten in 
Be der —— ae bie Aulserhaung ve 
und die Innehaltung der Landesverfaſſung, bie er beſchworen 
r ihm eine heilige Gewiſſensſache. Er ſah nach dem Tode 
»s (f am 18. October 1884) ein und gab unumwunden zu, 
veigifcher Seite die Thronbefteigung des — eh 
des den von Gumberland, bei Widerſtreben di 
n im ci nicht erzwungen werden fonnte, Aber er Fila — in 
r ſtand, um die Situation zu klären. u feine Mi 
30. Juni 1885 der Staatsminifter Graf Görtz-Wrisberg, um 
f n und ben Herzog zu belaften, tenvenziös ausgewählte Bruch« 
e — einem Briefe des Fürſten an bie Königin von England mit, bie 
des ganzen Scriftftüdes in ein völlig anderes "Sicht 
Hund Staats miniſter öffentlich den Vorwurf der Unredlichleit 


te — als guten Gewiſſens — ftillfhmweigend über 
S., der ſich von ihm damals gutgläubig überzeugen lieh, 
ie empfabun von ihm bupirt zu fein, niemals verwinden fönnen. 
bem fonmte er aber nicht leugnen, daß nad) Beſchluß des Bundesraths 
ne 1885 der Fall eingetreten war, für ben zu ungeftörter Fort— 
Landesverwaltung und ficherer Aufrechterhaltung der Rechte der 
 Dymaftie das Negentfchaftsgefeg vom 16. Februar 1879 gegeben 
w Als dann aber die thatſächliche Verhinderung des berechtigten 
zur fofortigen Uebernahme ber Regierung ausgefproden unb 
\ Mhu werden ſollte, da konnte er ſich nicht dazu verſtehen die 
J gen Bwangslage dem unglüdlicden Herzoge von Cumberland F 
Das geſchah in dem Antrage der jtaatsredtlihen Commiſſion, der 
1885 zur Verhandlung fam, Mochten auch viele von der 
htigleit diefes dem Herzoge gemachten Vorwurfs bei ſich über- 
‚den Muth fi offen dagegen zu ertlären fanden nur ©, und fein 
je. Diefer lag ſchon auf dem Krantenlager, das am 17.Mai 1886 
‚ berbeiführte, als S. nochmals für die Sache der legitimen Monardir 
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—* 
den Weiterungen, Die i t 
A mit Ausdauer und en J 


um Definitivum nur vom Standpunkte der Opportu n 
olche Pläne, ganz abgeſehen von den ſonſtigen Schw 
der rechtlichen, ftreng legitimen Gefinnung bes Regen 
fire feine Piliht, auf feinem often im Landtage a: 
Falls etwa geplanten Staatsſtreichsverſuchen entjchie 
ſetzen zu a * u. vn niemals — 
Gelegenheit gehabt, Füur Manche war es wohl eine 
dieſen — der Prinz und ſeine Gemahlin S, bei 


fern. Das dien ihm jchon die Würde feines hoben 
der in unaufälliger Weiſe äußerlich und innerlid) 
eben . Mit einer anſpruchsloſen Einfad 
Würde, feinen Takt, gefällige formen und einen 
der auch für frifhen harmlofen Humor ftet® aufgeſch 
eine glücllich harmoniſche Natur, in der die Kräfte des 
im fdönften Gleichmaße fanden. Die liebjte Erholung 
fand er in bem glücklichen Familientreiſe, der ihn umgab 
eines hriftlichen Haufes im beiten Sinne des Wortes 
Gattin, Elifabeth Maenß, die er am 19. October 1 
ftammte aus einem Pfarrhaufe; fie war die Tochter des 
Hohendodeleben. In den legten Jahren trug ©. ein f 
das wieberholter Beſuch des Babes Wildungen nicht b 
großer Gebuld und Fafjung, bis der Tod am 3. Februa 
Schaffen ein Ziel fette, 


—* 


&.25—28. — me? 897, Nr. 7. 


Wodenblätter 1897, Biogr. 3334 u. Diſchr. 

. S. 321—75. — Rüdblide auf d. Bra . Thronfolgefrage 
07), ©. Sf. P. immermann. 
"Alfred Friebrich Eonftantin von ©., Numide 
Bien eIB. Sl 102 u Bien. Da Sn in Sclefien, 


v. Sallet des „Zaienbreviers‘ 

XI —— Yan im Februar bes den —— ſo us 

fur bie nächften Jahre ganz in ben Händen ber 
—* —— einer — au feingebilbeten 
r sohn fieis. in treuer Liebe ergeben ars * — 

e fe 1040 Dr. Theovor Paur aus Neiße, den 

nd P en — und Bereirung Teineb Che 
‚wußte und — — Einfluß auf Die weitere, Ente 
1 gehabt hat. Seine erjten Schuljahre verbrachte S. auf dem 
nafium in Breslau, fünf meitere auf dem Gymnafium. 

® ort als. m t er begonnen, Münzen — i 
—— beſtimmend geworden Hd ftern 1862 
m. begab er ſich — Berlin, um dort PR * 

— Die Intereſſen vorzüglich beanlı 

im bie Weite; ———— Sehrer — Bonnie, 


in. „Römifches Münzwefen” vollendet und dabei 
orſcher vor ihm erkannt, ein wie weites — 
; ihm war es darum — wie 


jabten Schüler zu finden, 


— Sende et numismatieae", auf Grund beren er am 3 
Iren ‚war. Zu einer zweiten Schrift: „Die Fürſten v 
, Claudius und Aurelian“ (Berlin 1866) hat Domnkn 
— über die Bedeutung des Titels DVX, ven Vaballath 
in dria geprägten Münzen führt. Es folgte eine — 
— — Kaifermünzen“ (Berlin 1870). 
2 —— — an =. © — * eifrigſten Bar 
rd ünzeabinets, das, als 1868 bie bis nnten 
heilungen a antifen 2 modernen. Münzen vereinigt —— 
9 Julius Friedlaender's (ſ. A. D. B. XLVIII, 780) —* 
I geben, um er cabinet, en ——— 
ung für bie Numismatit. hatte v en 
* in der That feinen Geeigneteven ausfuhen zum Hülfsarbeiter, 
ſchon im nächſten Jahr (Januar 1870) zum Directorialaffiftent 
jet ernannt wurde. —* vermehrten. Mittel, welche dem: 
m Arie den Mufeen für ihre Antäufe zur Verfügung geftellt 
n, ermöglichten es Friedlaender innerhalb. weniger. Japre die 
—— Vroleſch· Oſten und For für das Berliner Müng · 
binet abe in dieſe Zeit fällt denn auch Sallet's reichſie 
ſche gleit. Die „Blätter für Münze, Siegele und Wappenlunde“, 
e in Berlin erfdienen, die aber Koehne von Petersburg aus DEE Hatten 
— —— LI, 





> Zr 


N ich mlung 
des — —E Su ne —— er pe 
eigenartig Fraftvollen gri SDlur  nadzugehen, 'b 
unter Aeten ‚Kampf mit dem — ſich entwie 
reifſte Arbeit geworden. Hier hat die Münzkunde 

chte aufzuhellen, Für welches bie litterariſche U 
trümmerhafte ih inſchriftliche Dentmäler aber —— 
— ch nur für die Ausläufer biefer Eultur kann d 

zogen werben, Zur Eigenart feines Sharalter 
Pt u un gebunden fühlen mufste; Mommſen hatte gegle 
Preufifche Akademie der Wiſſenſchaften für das damals 
aumorum ein Ausjcreiben zur — der — — * 
die dann als Probeband für das Corpus bienen follte, ©. | 
zu fönnen, Er hat fid nidt darauf eingelaffen, weil bi 
nad einem Programm zu arbeiten, das Andere ihm ve 
erlannte er aud, daß das Unternehmen damals nod 
anderen Numismatilern vertrat aud S, die Anſicht, . 
großen Sammlungen zu druden feien, dann erjt an das Cor 
Das Britiihe Diufeum hatte mit dem Drud feines Catalogue 
begonnen, das Parifer Cabinet ebenfalls; ihnen gedachte —* 
liner Sammlung an die Seite zu ftelfen. Friedlaender 
ftand der Sammlung bis zu den großen Anfäufen der fiel 
Drud vorbereitet; als S. nad befien Tode 1884 | 
übernahm, wurde diefer Plan denn auch alsbald aufg 
Jahren 1888 bis 1893 find unter dem Titel: 
Münzen“ drei Bände eriähienen: Thracien und 9 
bearbeitet, ber dritte, Jtalten, Woth. 1, bearbeitet na 


















‚Friedrichshain, 
gen Mu [te | 
Se —— 


————— ‚Miniaturen, —* 
Terratorten, ſelbſt Schwerter ag: Bereit, 
d feines‘ Verftändnif. Gar mandmal hat fein Spürfinn in‘ 
Miniaturen bei Antiquaren PT —J— 
ndichriften erfannt, manch hubſcher A 
m veröffentlichte, Aumal in ftchfhen, wi aus‘ rn 
feine Sammlung erwarb, wollte er 
inne € he —— und funft hen Sort Ver * 
eten, wobei man immer en ſtaunen mußte, *. 
—— In und mit feinen Sammlungen — Ns 
fpäteren Jahren vom früher germ gepflegten Berk Ak er 
eg bei Uebernahme bes Directoramtes * mu 
lung — fie war wenig umfangreich, enthielt aber da- 
l Stüde "von auserlefener Schönheit —, that er dies nur 
d Saite ihm doch gerade diefer Theil feiner Sammlungen 
cher ſchönen Entdedung gegeben ; fogar die treffliche 
—* Fünf ——— auf —— Mänzen . ) 
tbungen für feine Privatfammlung veranlaft wi 2 
gewiffen Vorliebe wandte fih S. im feinen ku hiftorifchen 
en ber beutjhen Renaifjance und der Neformationszeit zu. Bald finden 
n bier ı it: aitmebaillen jener Epoche, bald mit Bee yen und 
[ Dürer’s, 2 Cranad’s u. U beigäftigt. In dem Stamme 
ie maren auch Nachlommen M. Luther’s; er hat’ es vers 
ft und Wefen der —— einzuleben, die Eigenart 
war: ihm vertraut. Im perjön! war ©. geiſt⸗ 
g; er uns eine reiche poetiſche Anlage, Die gegen« 
Swürbigfter Weije zeigte, Es hat feinem Lehen au u 
fen wide! gefehlt; ‘aber fein durchaus nobler ea R 









* 
i vis Bill em Jon S., Gen 
am mb uen als Sohn des 
Ludwig Salpius, te von. 1200 c6 de 
Bau Berli abi Yan Sad Ned 
e bie eg ea teren Ha 
Dberbermimfien. aa ae en 
nahm 
Freiheitslriege theil, Er wurde 1815 zum Premie 
fördert, war eine Zeitl — tm Um 
und: wurde 1821 in ben. 
nannt und 1835 in ben exblichen —— 
des Generalſtabes beim Garbecorps zum Ober 
Oberſt auf. Dann wurde er Commandant ber. 
Generalmajor. Nachdem er 1846 als folder 3 
war, lebte er in Berlin, mo er von ‚1885 —6 


Abſchluß 
—— — 
—&e “db. & mwurbe Kaufmann im Sendung, 1 1 ! 


i 2 uris in den Anmerfungen zu ——— 
). "reis We. In ai yono Köln promovirt worden; denn 
fe Das erfte, was man von 
\ er 1006 ale —— der Stadt Kampen in er 
tigfe Bürgern Lübeds und denen der Stäbte Bei 
f gu Die von ©. Vorſchlage wurben 
1504 ftattfindenben 
fen wird &; ber Nath bes Kern 98 Karl Egmond von 
9. 2.8. XV, 288), melder nur ho H; e ibermithe die öfter» 
derrſchaf Philivp's des Schönen von Spanien und 
" mieherum bie Kaifer Marimilian’s ertrug. Um fü er Bier 
: u befreien, ‚verbündete Herzog Karl mit eich. 
ſuchte er Deflerreih in den mie —— zu 
enofjen fuhend, mo er nur hoffen Boat folche zu finden. 
erſchöpflid und Tüde, ein befähigter Kriegsmann und Staatsmann, 
ie er ar, di Ben Sand und die Nachbarländer verheerten. Im 
nl e biefes = ee —J—— 
— ** ften en zu urtheilen, erzog 
——— — — — — zweifellos a — 
Unterhaͤndler b ie vorhandenen 


bin (fe unten), erst * — — uns auch nur ein an⸗ 
Bild von Salsborch's Thätigkeit zu machen“; aber fie 
i X * manniäfahige und wie verfchiedene Dienfte ©, feinem Herrn 


— m 3.1505 wurde ©. mit einem Prieſter nad, Dieft in Norbbrabant 
ner hier ftir den Herzog zu wirken. Ein nicht geringes Vertrauen 
g Karl feinem Rath, indem er mit Reinier, Baftarb von Geldern, 
m geflicchtetften Feinde bes durgundiſchen Haufes, dudwig IL = 
eid — ‚Mezieres ſchidte, mit dieſem einen Vertrag abzuſchließen. Im 
6 tam er zu Stande: der Herzog verfprad) mit feinen Landen und 
anen, dem Könige dienen zu mollen, wogegen ihm ber König eine 
von 15000 Livres ausfegte und eine Compagnie rn zur 
j ftellte. In dem nun folgenden Kriege zwiſchen König Ludwig F 
zimiltan von Burgund errang Herzog Karl glückliche Erfolge, S 
ae tie. Truppen zu werben, fcheint für feinen Herrn bie zwei- 
über die Rriegdoperationen geführt zu haben und ift u 
Ber: Sold für die Truppen herbeisuihaffen; ala die Noth 
— groß war, tritt er mit einigen — Hofleuten felbit helfend 
nd. —— 'atıs feinem eigenen Vermögen etwa 300 Gulden. 1515 war 
im ‚Sande Keffel, ohne aufzuhören, herzoglicer Rath zu fein. Hier 
in der Stadt Horft fein eigenes Haus, gleihwie er ein fol auch 
arten beſaß. Ein Beifpiel, wie Karl Egmond jebe heit 
ſchaft zu vergrößern, bietet der Krieg Arnifgen Ditfriesland 
Yan en Edzard und Meftfriesland unter Son von Sachſen. 
'wefentlih um den Befig der Stadt Groningen. Herzog Karl 
ſich auf Seiten Ebzard's und wußte Groningen an KH u Dünen, 





















q eizuführen und endlich die Treue j Herrn ger 
‚hat. Dem Rath mochte es willtommen fein, einen fo gewandten Unterr 
für Hamburg zu gewinnen. ©. ſelbſt mochte 4 n, ob er fih in 
zunſt des erhalten lönne. In Hamburg hatte er ı jene 
+: feine erfte Frau, zwar aus Geldern ftammenb, war bort ge R 
aber den — Se Kom 1523 eine we 
mburg! iſters Barthold vom Rhine geheirathet hatte, 
R — — It, Nichte des Hi hr Bora I legten 
Biihofs von Lübed (1523—1595) geheirathet. Aus dem väter 
ja befaß S. bedeutenden Grundbeſitz in und außerhalb der Stabt. 
ihn beftimmen, nicht nad) Geldern zurüdzufehren. Der 
irbigt ihn feiner Antwort und. ließ Beſchlag auf fein Eigenthu— 
Jan v. Wittenhorft, der am 30, Juli die Ausführung bes Befehls 
ind dabei bemerkt, daß Salsbord'8 Brüder Joachim 
ibm abgefandt, die Häufer Salsborch's ausgeräumt und bei 
nd ſich aus dem Staube gemacht hätten, Zwiſchen feiner Er- 
blung in den Rath und diefer Meldung lagen drei Wochen. Danach iſt es 
bit wahrſcheinlich, ©. ſchon vor feiner Erwählung auf Mittel gefonnen 
‚fein Eigenthum vor herzoglicher Beſchlagnahme zu ſchüthen. Und dies 
0 — bei — in —— eu. — 
| tonı ‚rogdem hegte S. die Hoffnung, nod in Hamburg dem ‚og 
u können. Selb "526 im Wärz bat ex. den geldriſchen Kanzler 
t Für ihn beim Herzog zu verwenden. Allein der Herzog über - 
Born gegen S., ben er als Hocverräther anfah, auf Hambu 
ei Hamburger Schiffe und Waren legen: der geldriſche Rat) 
Arnheim erließ im Frühjahre 1524 eine Belanntmahung, im 
Die Hamburger foll man anhalten und ihre Güter in Ber- 


? 










re Bis man weiß, ob fie Hinril Saleborh, den Diener meines 
‚Herrn, losgeben wollen.“ Für den Schaden, den Hamburger Bürger 
‚erlitten, machten fie noch in fpäteren Jahren ©, wiederholt ver- 


begünftigte ihn das Glüd: noch nidt drei Vierteljahr dem 
hörig, wählte biefer ihn im Februar 1524 zum Bürgermeifter 
er hatte er gleich Gelegenheit, fih um feine Vaterjtadt verdient 

als der vertriebene König: Ehriftian IL. von ‚Dänemart 
ſich wieder der Krone zu bemächtigen. Chriſtian IT. ſelbſt war nad) 
erlanben, dem Gebiet feines Schwagers Karl’s V., geflohen, und. wenn 
auch nicht 'glüdte, die Statthalterin Margaretha von Defterreich für 
Jo zogen doch Kurfürſt Joachim von Brandenburg und andere 
Norddeuiſchlands für ihn Truppen, namentlid gegen Hamburg und 
Denn beide Städte wiberfegten fh \einer Nrdleie. Ham 


ki 


Kanzel herab 


geſchädigt feien, feiner erſchie 
ſchuldner des ©. a Glaser I. trat für ©, ein, H i 
gefanbten, Dieberid; van Rede, zu Gunften Salsborch!s abfertigte (Mär 
um ihn zu bewegen, „S. zu gnäbiger Audienz und Gehör fommen 

Allein der Herzog blieb unerbittlih. Hamburg jelbft verbanfte 

Thätigleit in Kopenhagen außer bedeutenden Handelsprivil r 

Norwegen und Schleswig Holitein auch die Bereit des 
Hamburg und Lubeck über die Vollendung des Alfter-Trave-! 
verhandeln. Der für damals großartige Plan war um bie D yei 
zehnten Jahrhunderts wieder aufgegeben worden, wurbe num al 

König von Dänemark geförbert (1525). Um ben Bau und 

führung zu überwachen, ſetzte Hamburg eine Commiſſion von vi 

und fehszehn Bürgern ein; Vorfigender war S,, der in ben. 

mieberholt mit dänischen Commiſſaren und holfteinijchen Gut 

handeln hatte, auch einen Schleufenmeifter aus Kampen anftellte, bi 

um Martini 1529 bie eriten Schiffe aus Lübeck in Hamburg lande 

in biefem und dem folgenden Fahre mußte fid S. zum Könige ben 
wegen Abgaben auf dem „Wafjergraben”, mie ber Canal genanı 
Nüdfprade zu nehmen. Auch fonjt fehlte es ihm nicht an 

angelegenheiten nad) Lübeck, zum Herzog Ernft von Braun! 

nad) Salzwedel, um allerlei Mißverſtändniſſe beizulegen, 

So jehr es ©. geglüdt war, der Stadt Hamburg rießliche ne 
zu leiften, fo wenig berüdfichtigte er die Stimmung der Bürgerihaft, bie 
Firhlichen Reformation immermehr zuneigte. Schon 1524 | 
nd * ——— —— zum er —— A 

infpruch erhob, Tonnte genhagen dem folgen. Neben der 
Forberung ber kirchlichen Rrformanen erhob die Würgerihe { Ar 






Be 





Fern er: - 
u a — 
er zwiſchen dem katholiſchen — seen u 


— war. Allein ee —— en 
s g aufzuhalten, waren umfonft, nachdem im zmei ee 
wtatio die evangelifhen Prediger im Mai 1527 über die Domberren, 
1528 über die Dominicaner gefiegt hatten. Bon ©. erzählte 
‚er habe gefagt: „Man muß das Unfraut ausrotten; etliher Bürger 

man an die Mauern laufen rn Sen — Predigern 

F zugei haben: Ihr Herren laßt ——— ein 










. Hätte nur irgend eine verfänglide Thatſache bie) 
von Are Verſchwörung im Johannislloſter zu Grunde rm * 
— dies ſicherlich erwähnt im der Eingabe, die fie am 
n ©, dem Rath überreichten. Sie enthielt achtzehn von 
an. 3 "slheipennorftänben aufgefegte Artikel, die ſich auf Schuß der 
er, auf ‚angemefjene Berwendung der Kioftergiiter u. a, beziehen. * 
ſlel aber, ber gleichſam die conditio sine qua non zur Befriedigun— 
enthält, fordert, daß Herr Hinrit Salsbord Ri fo —— des 
enthalte, bis er, nach feinem eigenen Verſprechen, bie Bürger 
ige ; Denen sum feinetwillen Eigentbum genommen ſei; daß er 
von glaubwürdig befundene Briefe und Siegel bes Sum 
beibringen jolle, worin biefer verfpridt, niemand Salsb 
bigen umb daß er endlich glaubwürdig Salsborch's Grilafeng 
Dienſte und Entbindung von feinem Eide bezeuge. Bor der 
die Bürger im folgenden Artikel, che dies alles georbnet 
fie felbft einen Vürgermeifter erwählen ober zwei Männer nanı- 
aus denen der Rath einen zum Birgermeifter us möge. 
Math antwortete ausweichend und nod gelang e8 ihm, &, in feinem 
—— Aber es war eine Folge der ungeſetzlichen Erwahlung 
borchis und ber daraus entſprungenen Jrrungen augen Ro und 


arten 


Gottesbienites auf Einitellung des Chorgefang 
meinen Reformation in gang 
— Anſchuldigungen des Domdecans Ei 
bei dem: nr a in Speier — 
emacht 4 trı diefes Standpun! ‚mußt 
Sahree ‚auf ben —— verzichten. Wenn man bie fi 
über biefes Ereigniß erwägt, at, fo fcheint bie Urfache defjelb 
Verhaltniß zu dem Li tatholifchen Rath in 3 
evangelifch gefinnte Bürgerjhaft bisher vergeblich 
Obgleich S. in Hamburg als Gegner des fatholifche: 
hatte, jehen wir ihn in Lübel im Sommer 1530 als. —— 
ſendeboten auf dem Hanſetage mit dem — Rathe eben 
einer Proceffion, die jährlich zum Gedächtniß ber 2 heritellun | 
Raths im ns — efeiert wurde. Die Bürger 
verſagt. Da fü —— —— Rath und Bürger! 
jelangten im De fai Dan date nad Sübed, \ 
Bebnung und bie 5 age des Nathes mw 
Um fih mit dem fatholifchen Herzog Albrecht von 
2. am Diterfonnabend bie beiden Bürgermeifter- la 
A. D. B. IU, 352) und Hermann Plönnies aus Lübed. 9 
daß bier. ber Kaifer ebenjo vorgehen würde und süftete fich zu 
wozu ber Rath mit Geldforderungen an die Bürgerfchaft aı 
Dftern, am 15. April 1531, trat. Die Bürgerſchaft forbe: 
bewillige zur Vertheidigung gegen äußere Feinde, mäfe: 
Stadt befeitigt fein und wiederholte ihre Forberungen vom 
©. ſich von allen gegen ihn erhobenen — 
aus dem Rathe ausſcheiden müfje, Jenes rn 
ſchaft Trog zu bieten wagte er nicht mehr, 
liche Thätig eit für die Vaterjtadt ſchloß an a — 
hinfort in Zurücgezogenheit; vielleicht aus dieſem Umſtand 
lichleit vermied, hat ſich die Sage gebiloet, da er U 





von ©: goldene m 
dh hergegeben Fate, dieſen Angaben, jowie aus bem 
nad dem Tobe der Anna. », Mehre über, —— 
— tr — —— 
un en 
ee ——— 


ſchnitt dem 
i wurde verdunfelt durch 5 De Karen jo ‚feines 
: : , für defien Schulden S. wieberholt eintreten 
bevor er — iſt. Am 17. März 1534 endete des einſtmaligen 
ler eben· da⸗ nicht. der Tragik entbehrt. Der Treubruch gegen 
er are ringen 
j Solgen —* Laufbahn in Hambur: beendeten. 
welche ihm der ——— widmete, 
—— es da u.a. heißt: Fahre nun in und 
iden Titeln! Die: einige nn Ehre: ih — ge 
— obengenannten: ‚ Peter und Joa: 
hmworener (d. h. ‚Gotteslaftenverwalter) zu Si. 
Belek in 1. Hamburg; ; ein beitter, Johannes ©., war im ee 
‚Aber. einen vierten, Albert ©., gleichfalls. Leichna 
9.8. XXX, 283, Noch vor Schluß des Bahehundete 
borch' ſche —— in — und Köln erlof 
— rer . Saleborh” in ver ilfcrift des 
— 5 Hamburgiice Geſchichte Bd. 12, Heft 2, &:261—342, Niren- 
gefaßt und: berichtigt, was bisher über Salsborch erſchienen 
und: von Stubien in deutſchen und niederländiſchen Archiven 
B. Sillem 
Max S,, Arditelt, hat: ſich als; Neftaurator des Bremer 
‚gendhteten Namen erworben. Er war 1850 als Sohn des Geh. 
— in Breslau geboren, beſuchte dort das Gymnaſium und nahm 
XR Armeecorps am Kriege gegen Frankreich Theil. Nach feiner 
pen Nüdfehr aus dem Felde befuchte er von 1871—74 die Baualabemie 
in und machte im legtgenannten Jahre mit Auszeichnung und unter 
ſilbernen Medaille die Bauführerprüfung. Bon 1874—1876 
bei perſchiedenen Univerfitätsbauten in feiner Vaterſtadt beſchäftigt. 
eiligte er fich an einer Schinfelconcurreng, bie ihm mit bem zweiten 
e. ehtenvolle Besinnung, feines Talents für monumentale, arditel- 
ofition einbradıte, ach Ablegung der Baumeijterprüfung und 
ber Beihäftigung beim Neubau bes Griminalgerichtsgebäubes in 
! und als Hülfsorbeier im Minifterium ber öffentlichen Arbeiten machte 
/ 1880 ‚eine adhtmonatlihe Stubienreife durd Südfranlreich und 
‚war. er fieben Jahre lang wieber in Breslau thätig, mo er 
wirkung bei dem Bau eines Amtsgerichtögebäudes und Hinifcher 
ten den Bau des Kaiſer Wilhelm-Gymnafiums ſelbſtandig 
m J3. 1887 lam S. als Hülfsatbeitet zu ber Wehroe u 


Beim h 
—— 
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en ergaben 
des N ——— 
Na ame, nd ha, —— ai 
Bine Kane ei 





= ar a — der — — moi 
ur, daß Schwankungen tere 
einfachite und der dem —* des Bauwerks gemäß 
gelungen, die unvollendet in dem Bau ‚[ölummernden 
‚glüdsfälle verftümmelten künſtleriſchen Gedanlen auf de nfte ; ! 
und au der traurigen Ruine, die ein Viertefjahrtaufenb t 'geftanber | 
Denlmal edler ha zu geftalten, or 

Nach dung des Weſtbaues im J. 1893 hat S. 
——— ‚einem ſpätgothiſchen Anbau, der äuferlic 

eführt worden war, eine reichere Ausbildung — 

Fra an den techniſch ſchwierigſten Theil feiner Aufgabe. Er. 
feinem erften Entwurfe nad dem PVorbilde der großen 
einen Vierungsthurm geplant, der die lange Dachflucht in’ 
pe — ee ——— Formen die bu 

i n unter Beziehungen 
= na Weſtbau ——— zur Anſchauung bringen follte, U 
Vierungsthurm —— zu nl bedurfte es eines völl 
vier Pfeiler auf denen er ruhen follte. Da mußten bie'Gemö 
durch ein ſehr kunſtvoll conftruirtes Gerüft geftügt werben, 
Pfeiler einen nad) dem andern wegzubrehen und von Grund 
zuführen, Mitten während diefer Arbeit wurde S. am 6. # ) 
noch nidt 47 Jahre alt, infolge einer tüdifhen Krankheit v ode hinn 

t — — 


gerafft. 
Neben dem Dombau hat er ſich durch den Umbau | 
gegenüber gelegenen Nathsapothele in den Kormen der bremulgen 















Heibelberg, Giefen und Marburg 

= Heinerer — — — —— 
— — und: 1849 wurde er ber: 

ki Mufeums in —— — —— am en 

of der Mineralogie und Geologie nad) m! in 

her Stellung an die Univerfität in Würzburg, wo er bis zum Jahre 1896: 

—— — — — en er 53, 

eine Jugendzeit ragten 

en einer früheren Periode, Den v. Bud) und Aler. v. Humboldt, 


x feine —— Vorbilder und ſpäterhin ſeine Mitarbeiter waren 
—— — — Es war eine 

der Mineralogie und Geologie zwar recht hoffnungsreide 
— fich der Wiſſensſtoff nicht Do ehe gehäuft und die 


‚ daß der Einzelne nicht leicht auf den ver» 
Hätte thätig fein können. Und jo fehen wir 
ganz jelbitändig auf dem Boden der Mineralogie, 
Und. Dalasonislogie bewegen und auch fpäter, als die 
ftärfer ſich entwidelte, ging er davon nicht ab und * 
Föß —* Kräften ſchon unmöglich Erſqeinend⸗ zu leiſten, bis 


d. 
ecke 2'5 Mngabe beläuft fi bie geht der von S. veräfentlihten 
er 358, Unter diejen find aber vier et hervor⸗ 
j jt nur wegen ihres Umfanges, fonbern aud) allgemeinen Bes 
ie. fie in der Entwidlung der geologifhen Wiſſenſchaft erlangt haben, 
—— — erſchien in den Jahren 1850—56 — =. 
riteinerungen bes: Kuren Schichtenſyſtems in Naſſau“. 
Be: beit von dauerndem MWerthe, be. ri Bali 
Mithülfe eines älteren Bruders Guido zu erfreuen hatte, Raw 
fit fertig, wandte ex ſich —* weit umfangreicheren Arbeit wu 
[ ‚allein. zu, ben Conchylien des Mainger Tertiärbedens”, bie er 
858 und 1863 vollendete. Damit hatte er für die Stratigraphie 
n Vaterlandes jene fichere Grundlage geſchaffen, die auch heute 
einem halben Jahrhundert noch von Bebeutung ift. Aber ſchon 
1b biefer Arbeiten: hatte ihm ein noch weiter ausjchauendes an« 
1. Doch konnten die Lieferungen „ver Sand» und Süßmwaljer- ien 
I Hei zwifchen 1870 und 1875 erſcheinen. Mit einem 
inbernswerthen Fleiße war hier ein ſehr ſchwieriges und übergr: 
€ im einheitlicher  Weife bearbeitet und: ein jedem Stratig 
‚Hülfswittel — worden. Mit 50 Jahren hatte ©. 
Haupimerle feines Lebens: gefchaffen, um die ih aukerdem nd, 





gehören völlig der Arbeit um J 
Eine erſte evangeliſche Bewegung in ben Jahr fi 
worben. In den norddeutſchen nen suche als 
ariftofratifhes Stadtregiment ſich bemal —— 
Fan — einen demokratiſchen Zug — 
Magdeburg mochten den Br 
Ei felb fundhtöae blutige Scenen im 
ch abgefpielt. Zwei Mal haben } v 
—— zahlreiche Rathsglieder die Stabt 
der ‚ an mande Vorgänger, bie in’ Künfen mi er 
unter — and. geenbet hatten. An ee 
der ber lirchlichen — anhängenden © 
Es ift wefentlid) das Verbienft des Tugenbtiden dar Se 
— wie ein Nachruf ſagt, „sine caede et sanguin 
©. hatte ermuthigend und förbernd hinter Heinrich % 
bebeutenbft dſten der evan Be gefinnten Präticanten Bra 
Er unterjtürgt ihn muB ‚„ fördert ihn br ‚einen Stub 
wie jo mande —— rädicanten diefer ‚Zeit feine the 
macht ihn vor allem näher mit Luther's Schriften befi 
Verbotes des Raths in Braunſchweig verbreitet, — 
der Spitze der Bürgerfhaft in der Altewielgemeinde, die v 
Weichbildes ein Einfhreiten gegen „bie Fabeln und Legenden 
eine Berlündigung des „einfachen, "reinen Wortes Gotres« fi 
iſt S. der erllärte Worthalter“ ber Bürgerfhaft, a 
Verordneten“, die aus allen Weichbildern gewählt fi 
Stadt‘ ber firchlichen Frage wegen zu verhandeln. 
ber evangelifch Gefinnten in beitimmte Arte aule 





Sander. 708, 
u 1 Berufung einen, ‚bebeutenben Perfönlichleit aus 
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E geprebigt wird.) Corvinus iſt eritaunt, S.jo ‚dere 
tzufinden, ı Vor 7 Jahren, als Eorvinus fein Klofter verlaſſen 
3. „ei ‚Kübler junger Knab· an ‚ Tehe 

machen graue Rbpf — vie fan 
—— —XR ll 
engen 






| p "ben, Hildesheime 
n Se: haben jeine Hülfe erbeten gegen die Streitforift 
Pri vo namens Oldekop. Dan darf ohne Zweifel an— 
ing ſich Hier um Jobs Oldekop, den Verfaſſer der berühmten 
der im 1528 als Prediger in Hildesheim thätig war, 
ft vom Luther's chemaligem Beichtlinde, die nad, * 
—*—— im: —— war, wo als verloren 
2* kam nl 
pet in — ungemein — Bee die 
ti —— —— —— N 
iſt uw muftergül iſt die ung, J 
— —* — für ©. it kam alu 
Dehnung. zum Gehorfam gegen Obrigfeit,, fie jei gut oder 
—— ſich nicht auf die Tone des „gemeinen Haufens“ 
jen, da fonft ein —— Brand in Hildesheim entzünbet werben 
rt 
— Jahre entfchminbet ©, unferem Geſichtslreis doch wird 
Zei in feiner Vaterſtadt zugebracht Haben, Erſt — hören wir 
i ala der Auf der Stadt Hannover an ihn ergei 
1 zum Jahre 1582 hatte der Rath der. Stadt —— reforma · 
ſen Reg hgen mit Härte umterdrüdt; Das neue Aufflammen ber. Be— 
ing Piicem Sabre veranlant zugleich die Bürgerfchaft größere politifche 
te | zu fordern: Der Sieg der Reformation bebeutet ‘dann den 
Immenbrud; bes. patrieifhen Stabtregimentes. Der immer wachſenden 
—— hatte der — allmaͤhlich die Zügel aus der Hand ver⸗ 
e Stimmen werden laut. Herr Omnes“ ſordert, der Rath 
——— bewill igen ober dieſen Tag Rechen: „Yunfer Neibharbt” 
I Aus Gottes Wort wird’ gefolgert, daß feine Obrigleit ſein 
ar Dinges Freiheit und alle er gemein haben 
Damals hing —— an einem feibenen — 
— handfcheiftlicen , — — *— a 
: a annoverd ‚wurde, des on aujen, Den 
m bes 9 et «s unter Vorwanden aus der-Stadt zu flichen 
in Siderheit zu bringen. In vieler North wird RRox © 




























ja zu Ende. ne 
i h önlich und feine Thätigkeit im H ] Fi 
Ä —— 
* IE eng Bee — ut € 


au het pe mu — 


. wi der ihn in der BR 
der Reformation ermähnn, — älteren litterarifchen Ri 


— — von — in — Be —** * * 
orm fi ii 

„ohne Zuſatz ne Theme und GSlofjen“. (En ale 8,9 
Er ift eine tief Natur, die den Kerngebanten Luther 


eonciomatorum. 
—— — Nachrufe an ©. in angehängt). — — 
ecelesiasticae renati ev. 
Westphaliam 1587. .— Nethmeyer, Der 
— — 1707. — Seffenmülter , Heinrich Samıpt; bay 
geliſche iger in der Stadt Braunſchweig, 1862. — Bahr 
der Neformation der Stadt Hannover, 1891. J 
Sander: Friedrich S., ausgezeichneter Muſiter, 
1856 in Raiferslautern, F am 9. Juni 1899 in Münden, 
alt, trat er in die kgl. Aiademie der Tonfunft zu Münden, wo € 
fpiel Benno Walter's, dann Abel’s Unterricht "sen Sion bei de 
Prüfungsconcerten fanden feine Vorträge, namentlich der 
2. Spohr's „Gefangsfcene”, bejondere Beachtung. Schon 
tal, Hofordefters emorben, jtudirte er am ber Alsbemie m 
pofition bei Nof, Rlemberger weiter; ein College war da Eng 
der Verfaſſer von „Hänfel und Gretel” u u.j.m Seit 1890 ntfali I, 
eine erſprießliche pähagogifche Rirtfamteit als ee ) # ie 
Dirigent am gl. Marimilien» Gymnafium und an ehr a 
hänglichen Schülern ſelbſt Symphonien von Mozart auf. 
gang erflärt fid, aus dem Anibraude keiner Kroit in 





ſchiedene Aufſch 
für Männerchor 1887 und 1891. 
\ — — Neueſte Rachrichten Nr, 270 vom 
3 — Mu —— fennen Sander * 
udwig Stänlel. 
uders: mel Henbel ©., Lexikograph, wurde am 12, — 
Strelitz (Altſtrelitz) als Sohn wohlhabender jüdiiher Eltern 
ter verlor er bald nach ber Geburt, an bem gütigen und 
Bateı hing er mit warmer Verehrung. In > Spule ‚ber israeli⸗ 
ne gut vorbereitet, bejog ©. gmölhjährig das Gymnafium in 
wo er fih als Mathematifer auszeichnete und zu Oſtern 1839 
ugnig erwarb, Er hat bann fieben Semefter in Berl ftubirt, 
ife Mathematit und Naturwifjenihaften: bei —— — 
ter, Ende, Erman, Dove u. A.; dazu hörte er Philoſophie bei 
‚und einiges Bhilologifche, fo bei Boeckh und dem inzwilchen nad Berlin 
efiebelten Jacob Grimm. Dem jtudentifden Treiben hielt er ſich fern, 
fehrte viel mit ein paar jungen Griechen und erwarb. fich in biefem 
‚die Liebe und das intime Verftändni für die — Sprache, 
£ zuerft in einer mit Heinrich Bernhard Oppenheim und Moritz Carriere 
ifaı 1 veranftalteten Umdichtung „Neugriechifcher Volls- und Freiheits- 
zum Beiten der unglücklichen Kandioten, Grünberg u. Leipzig 1842) 
mb fpäterhin wiederholt bethätigt hat, fo noch 1881 mit der Be- 
Neugriehijchen Grammatil von Vincent und Didfon und zuletzt 
icht ng neugriechiſchen Literatur“ 1884, bei der A. R. Rhangabs 


Im 12 "Sul; 18 1842 erwarb.er in Halle auf Grund einer recht ungünftig 
ten mathematischen Differtation (bie ungebrudt blieb) den —2 fen 
org; ‚(„superato examine“), bald darauf übernahm er in feiner r· 
bie Zeitung der Anſtalt, aus der er hervorgegangen war, und die zur 
u bringen das nächſte Ziel feines Ehrgeizes wurde. Die Muße, die 
it ie, — er zur Fortſetzung ſeiner neugriechiſchen Studien 
legung lexikaliſcher Sammlungen auf Grund einer ausgedehnten 
2 —“ deuiſchen Litteratur. Umfangreiche Proben davon hat 
wohl 1847) Jacob Grimm vorgelegt, der ihn zwar zur 
Arbeit ermuthigte, aber offenbar wenig geneigt war, felbjt 
uch zu madhen: ganz gewiß rührt von ber fühlen oder zwei · 
lufna — bie S.'s Bemühungen hier fanden, die Gereiztheit her, 
unſchon zu Tage trat. — Inzwiſchen war S. auch in bie bemo- 
gung hineingerathen, hatte ſich in Volfövereinen lebhaft — 
injhaft mit Adoif Glaßbrenner (400) „Kenien ver — 
— Lu, 





















n Dugen n 
von Umfang, rieb er al Hand · 
—— —— ftellte Anth 
ujammen und fonnte auch das Verſemachen n 
—— ee be — kur 
re Pu ründiger 
angefüllt mit Trivialitäten in I 
Verfen. Und der Anfang einer Selbjt 
Mörterbudichreibers“ (Berlin 1889) ii —— 
ehrer laum begierig mie haben, an ihm zu Kine 
ers und Brafa den | — 
nahm er für m naheſtehende 
— — nu es ur Muret⸗ 
Ken. Drud diefes Werkes ift er, 77jährig, — ö 
or : 


©. ift als Lexikograph zuerft mit einer Kritik bes 
buchs herv etreten, er hat fich zeitlebens ald den Untipoden ' 
Grimm“ un! ihrer Fortfeger gefühlt und an ihnen fid b 
aud als feine eigene Leijtung reichlihe Anerkennung gefunbe 
erfchwert «8, feinen wirklichen Verdienſten gerecht zu werben. D 
der ihn — "und Adelung — von vornherein und —* — 
trennte, hat er fo wenig begriffen, wie er den Werth von Goethe wi 
Schiller und Freiligrath, Martin Luther und Leopold dung für 
Wörterbuch richtig abzufhägen wußte, Diefe Enge des 
Mangel ik J— Bildung bringen die 

denen ©. deutfche Wörterbuch von Jacob Grimm und W 
—— dem Erſcheinen der erſten Lieferungen 
(Hamburg 1852. 1853), fo grell zum Ausbrud, daß —— 
der erſten Seite gleich das große Werk als „in feiner g Inlage 
großentheils aud) in feiner Ausführung durdaus verfehlt“ 6 — 
Kreiſen der Fachgelehrten gar nicht ernſt genommen wurde, au — u, 
fand für die he —— für bie praltiſchen 2 
er als wohlgeſchulter Sammler und Orbner vorzubringen zu Be 
Grimm felbit, der für feine ganze — und für d 
Forfhung, Auswahl und Darftellung bei S. nicht das g 
fand, ihn (in der Vorrebe zum eriten Bande) wie ein 
fchtittefte, war verſtändlich — ebenfo verftänblid aber Kr ! 
Buchhändler alsbald in S. den Mann erlannten, ber | 
deutſches MWörterbud als Exfa des alten Abdelung zu Hi 
ſprachgeſchichtlichen Interefjen nahyutragten, über ven Syr 


























Se ha 
egfammler ala raft nter · 
vo Denn woran es bem Geimmiden — 
— — allezeit gebrach, das hatte ©. ſchon fo 
, ba er unverzüglich an bie — ei und in 
Jahren fein eigenes dreibändiges „Wörterbud) ber Deutfchen 
von Luther bis auf bie Gegenwart“ im Drud zum 
gen fonnte (Leipzig, Otto Wigand, 1859—1865). Es war ein 
e Kraft und aus einem Guß — Niemand fann dem ee vers 
* ea deſſen rühmte. Das Werk eines geſcheiten Kopfes, wenn 
Geiſtes. Daß ©. die Etymologie in den Hintergrund treten 
od flüger wäre es gewejen, wenn er die aan Sprade 
affen hätte, die immer wieher ben Beweis erbringen, daß 
ver ſprachgeſchichtlichen Dingen nichts verjtand und auch fpäter 
hat. Neben der Gefhichte der Wortform ift aud bie Gefchichte 
* vielfach ungenügend behandelt, auf die Gruppirung der 
en und Wortbedeutungen hingegen i 
alt verwendet, und der Spradigebraud; bes 18, u 
* mit einem Stelfenreihtfum bezeugt, der dem Merle uns 
be Bedeutung fichert. 
in pr nad dem Abſchluß eines ſolchen Werkes Ruhe 
v 5 doc eine Baufe eintreten lajjen, wenn er nicht das Bedürfnik 
and, einmal anders geartete Arbeit aufzufuchen. S. fuhr fort zu excer⸗ 
m Bee: und das alte wie das beftändig hinzutretende neue 
unter den verſchiedenſten, vorwiegend prattiſchen Gefidtspunften aus« 
j — Folge — ein „Handwoͤrterbuch der deutſchen Sprache“ 
— 6 Bände, 1871), ein Wörterbucd; der deuts 
“ (1871), ein „Wörterbud ber Hauptiemierigteiten in ber 
— (1872, über 30 Auflagen!), ein Deutſcher Sprachſchatz, 
ad ‚ zur leichten Auffindung und "Auswahl des deutſchen 
Damburg 1873 ff.), ein „Orthographiiches Wörterbuch“ (1874) und 
erfe und Werfen, bie ihren Leſertreis z. Th. noch tiefer ſuchen. Eine 
erthoolle Arbeit jtellt dann wieder das „Ergänzungsmörterbud, der 
(Stuttgart 1879—85) dar: „Eine Bervollftändigung und 
rung aller bisher erſchienenen deutſch⸗ ſprachchen Worterblcher, ein⸗ 
— —————— Mit Belegen von Luther bis auf die Gegen» 
or hat S. im Laufe feines Lebens nur in ber Richtung ge 
21 rite Arbeit andeutete; er iſt niemals tiefer in die Geſchichte 
he eingebrungen, iſt aud niemals ein feinfinniger Interpret 
m Pitteraturblüte geworden, aber er hat die Benbatyrung er 
a5* 
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und »nüancen ı 


bei ihm ſchließlich A m. 

der nymit ji ste ausmacht: das „Mörter 

Sy ———— mit den „Neuen Bei— 

Synonymil“ (1 u Baufteinen zu einem W 

wandten Ausdrüde im Deutfchen“ es mode ich nebe: 

und bem „Ergänzungswörterbud“ h ä 

ſehen: hier lernt man ſeine En eine W 

ohne w an feinen Mängeln zu Vor x alem dar } 

gegenüber Weigend, wenn er bie Etymologie i 

und deren Yu Pe re a RL 
S. war nad dem Zeugniß feiner ar ein herzensguter 

milden Umgangsformen, ja nicht ohne eine gewiſſe patria: 


Er war ein warmhe 


dab Jude mit Hingebung — 
Erfolg Br das hat — En — je ‚erhoben, 
Beiten unter feinen Glaubenägenofien, die ſich gleich ihm a 
wollten, mit freubiger Genugthuung erfüllt. Darin Lieg 
vollen Dienften, die fein Sammel» und Drbnungstalent dei 
2. iftet hat, die unleugbare Eulturbeveutung feines: 
H * en — ee Sein — und ſeine 
eſtgrüßen inem 70 urtstage. Feſtſchrift 2. 
1890). — Ks Segert-Stein, Daniel Sanders, Ein ( 
itrelig 1897). — 
Sanio: Friedrich Daniel ©, ward am 10, April 1 
berg i. Pr. geboren. Ueber feine Familienverhältnifie und je 
war Näheres nicht zu ermitteln, ba insbeſondere auch feine 9 
feine Mittheilungen über feinen Lebensgang enthält. Sur 
Univerfität zu Königsberg ſtudirte er bie Rechtswiſſenſchaft n 
Einfluß Dirdfen’s, den er als feinen Lehrer hoch verehrte. 1 
alademifhen Siudiums beftand_er bie erjte Staatsprüfung, warb am 4. } 
1824 als Auscultator bei dem Oberlandeögerichte vereibigt und ftat 
und als Neferendar zeitweilig im praftiiden Staatebienfte. 
Facultät promovirte ihn am 15. März 1827 auf Grund einer ı 
Differtation: „Ad legem Corneliam de sicarüs“ zum —— 
Ein ihm von der Staatsregierung auf zwei Jahre verliel Reiſeſtipen 
von jährlid 200 Thalern gewährte ihm bie At ‚ fein Stubi 
Göttingen und Berlin während ber Jahre 1827/28 fortz; Fo 
1828 lam er ber der Regierung gegenüber übernommenen Berpfl 
und habilitirte ſich mit — der juriſtiſchen I 
bei ihr als Privatdocent urfprünglih für bie 
preußiſchen Strafrechts und des Handeld- und 
während eines Semejters (1829) über Strafreht nad —— 
er — nad dem Abgange Dircſen's — 1830 zur Vertretung 
und gemeinen Civilrechts und der römiſchen Rechtögefchichte über, 
die er bis zu feinem Ausfcheiden aus dem Amte —— 
ehalten hat. Eine beſondere Schrift ſcheint für —— Hab 
h rbert worden zu jeinz vermuthlid genügte ber Facult 
biffertation. u 
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Ber, 1831 wurde S. zum auferorbentliden umb am 
ernannt und für beide 
d ge Nie Sort „De a aatigui s Fee ——* 1 et u⸗ 


als 40 at S. dem Lehrlörper der Rönigaberger 
hört und nen —* % ee le gewirkt, 
als arbeitsfreudiges, einflußreiches Mitglied ber ſchen 
leoneil und Senat) thätigen a an ben Vermaltungs« 
ale Beienbe Berbiefie und als vielfaher Berather in 
ienfte erw 
reine echte echte Gelehrtennatur, Ausgezeichnet durch Unparteilichteit, 
se JA verbunden —— Milde und ne 
‚ hat er ſich das Vertrauen feiner Gollegen im 
: erworben, das ihm im Laufe der Jahre drei Mal die Würbe 
t et, im 9. 1848 unter befonders ſchwierigen Berhältnifien, 


m dergonnt geweſen, im X. 1874 fein 50 jähriges Dienſt- 

h im Amte zu feiern, wurde er vom Winterſemeſter = 

m von Vorlefungen und anderen amtlichen Verpflichtungen 

Halle a. S. übergefiehelt, erlebte er nod im 3. 1877 — erh 

um, und ift dann hochbetagt am 25. Februar 1882 geftor 

Hußer den oben erwähnten Habilktationsfhriften hat ©. folgende wiffen» 

R —— Geſchichte der römiſ 

udien“, 1, 1845; 2. i r röm 

te fienfoafe" Heft 1 —— 1858; 3. De rien 

ula um a jure eriminum haud negligenda Spec, 1*, 1862; 

A — des Womponius“ (aud unter dem Titel Varroniana), 
„Hur Erinnerung an Ed. Dirdfen“, 1870. Büterbod 


Karl Guftav S., Botaniker, geboren am 5. December 1832 zu 
ftpreufen, + ebenda am 3. Februar 1891. Als Sohn eines Guts - 
fand ©. früh Gelegenheit, die Natur zu beobachten und feiner Neigung 
mmeln und Bejtimmen von Naturobjecten nachzugehen, ſodaß er bereits 
: Gymnaftalzeit, die in bie Jahre 1843—52 fiel, fh tüchtige 

‚ber Flora feiner Heimathproving erwarb. Im Herbite 1852 bezog 
tät Königsberg, um Naturmwiffenihaften zu —— wandte 

ber auf den Rath feines Lehrers, bes Votanikerd Ernft Meyer, nad) drei 
der Mediein als Brotſtudium zu und beſtand im Wär; 1855 fein 
. Unmittelbar darauf ging er behufs Fortſetzung feiner Studien 
, wo er in den Profefjoren A. Braun und Pringsheim bereit 
rer feiner Beftrebungen fand und zu dem ſchon damals als 
bewährten Docenten P. Aſcherſon in nähere Beziehung trat. 
hatte S. das medieiniſche Studium aufgegeben und ſich ganz auf 
orfer Seine erjten wiſſenſchaftlichen Arbeiten über die Ent- 
Sporen bei Equisetum (Bot. Zeitung 1856 u. 1857) und über 
dicotyler Holsgewächle vorfommenden Nieberfchläge von flee= 
ngsbericht d. Berliner Atad. d. Wiſſenſch. April 1857) 

"in den legten Stubienjahren vorwiegend mit anatomifchen 
Thäftigt hatte, während jeine Difjertation, auf Grund deren 

i 1858 in Sönigsberg zum Dr. phil. promovirt wurde, noch 
ek ir m Inhalts war. Sie erfchien als „Florula Lyccensis“ 1858 
ber Zeitſchrift Linnaea, Nunmehr tamen in alder Ka 
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ai Als re 
anil 


—— — — has 
ang an ein ntes ‚aus be 
In hi Männer eellärhar Di die — 
wenig geneigt waren, ne 
Anderer gelten zu Taflen. 6 —— 34 3 ‚bie jona nyen bi 
Unerträglidjfeit zu, und ba fid ©. — in feiner X r 
leiten zu Schulden lommen ließ, fo ſchritt zuletzt die 
veranlaßle S. zur Aufgabe ſeiner — Den —— 
fein Schichſal — Plan, nach Amerika —F 
bald auf, Doch verkaufte er ſeine wiſſenſchaftlichen © 
ai und zog fid nad; feiner Vaterftadt Lyck 
ch kurzer Zeit von neuem wiſſenſchaftlich zu Fr 
angene Rranfheit, noch vor vollenbetem 60 Sebensjahre eiı 
van eines Sclaganfalles ereilte. 
Im Intereſſe der botaniſchen Wiffenfhaft ift Sanio’s £ 
— würde er, der jedem Lehrſtuhl zur Zierde 
als Pflanzenanatom den bedeutendſten Männern ſeines 
Schon feine oben erwähnte Erſtlingsſchrift über das 2 
falzen in ber Rinde einiger Holzgewächſe verräth ben * 
Er wies hier nad, daß die bis dahin für ri 
fruftationen aus monollinen Kryitallen von aurem 
on größter Bebeutung aber waren feine Unterfuhungen 
wachsihum bes Holztörpers. Nach diejer Nichtung hin ver 
den bereits angeführten Arbeiten nod folgende wichtige d 
Botaniſchen Zeitung: „Einige Bemerkungen über ben — Holzer es“ 
„Bemerkungen über den Gerbjtoff und feine Berbreitung — J 
(1862); „Bergleicende Unterfuhungen über bie Elen 1 
bie Zufammenfegung des Holzlörpers“ (1863) und „Ueber 
bünbelbildung“ (1864), In Verbindung mit ben etwas fi 
Arbeiten Hanſtein's und Nägeli's über die Fibrovafalfträ 
Schriften zuerit größere Klarheit in die Vorgänge = Did 
Stämme und bejeitigten namentlih durch ſcharfe i 
ſchiedenen Elementarbeftandtheile des Holzkörpers bie war 
grifföverwirrung in ber Claffification und Nomenclatur diefer 
über dieſen Erfolgen tritt Sanio’s litterariihe Thätigle 
weiten Lebensepohe an Bedeutung zurüd. Nur * Ab 
Üringspeim’s Iahrbüdern; „Ueber die Größe ber H— 
Kiefer" (Bd. VII) und „Anatomie der gemeinen Sie 
nod wichtige Ergängungen zu \einen \rüheren 0 





Santritter. 11 









€. Bu ajgmann. 





in Deutſcher, der unter den 
genannt wird. Es gibt in ber drei 
‚von Venebig, auf denen neben und vor Hieronymns be Sanctie 
druder genannt if. Sie jtammen alle aus dem Jahre 1488, Im 
‚ fobann erjheint er in gleicher Eigenfhaft allein auf einem 
mma astrologiae judieialis des Job, Eſchuid. Daß er auch 
als be Sanctis zufammengebrudt hat, beruht auf einem Miß— 
Dagegen ift es jehr mohl mail, dafı noch Weiteres aus feiner 
borgegangen ilt, das man mur eben noch nicht fennt oder das nicht 
imden ift. Dies kann man ſchon aus dem Umitand ſchließen, ) 


Signet führte: das Monogramm I H (Johannes Heilbronnensis 


em Stern in ber Mitte des I, umrahmt von einem Rrang, ber du 


äftigt. Neun Drude lennt man zur Zeit, in denen er in folhem Sinn 
* 
Serausgabe einer Reihe von Schriften, deren drei ausbrüdli 


mi ii 


# fremben Druderei herausfam, fo Fra er hier als Verleger in Ber 






gebildet ift, das Ganze überragt von einer Krone. Die Druder- 

ımiritter’8 hat übrigens nur ein Intermezzo in —— — 
gebildet. Denn vor⸗ und nachher finden wir ihn als hrien 
Handſchriften, ältere und jüngere, für bie Herausgabe im Drud 
bdiefer Weife war er 1480 für bie Preſſe Theoborus 
8 Würzburg und 1482—85 für diejenige des befannten Erharb 
ebenfo 1492 für den Druder Joh. Hamman — alle in Venedig — 





























erſcheint. Noch einmal begegnet er uns jobann im J. 1498 
Venedig, indem ihm am 14. November gen. J. ein Privil‘ 
werben, verliehen wird, Da jedenfalls eine berfelben daraufhin 
lommen. Von den Schriften, mit denen jein Name in ber einen 
ren Weiſe verbunden war, find bie meiften mathematifhen, jpeciell 
Inhalts, und jo werben wir nicht fehlgehen, wenn wir S. in 
ala Mathematiker anfpreden. Aber er war dies auf der Grund⸗ 
Bildung. Darauf weifen nicht nur die anderen Schriften 
dem Humanismus angehören; aud der Beiname, den er ſich 
Lueilius oder C(aius) Lucilius — er verwebt ihn förmlich mit 
iennamen: C. Joh. Luc. S. — ijt ein Zeugniß dafür; denn er 
von dem römiſchen Satiriter biefes Namens hergenommen, 

fatirifch ſcheint er ſelbſt auch veranlagt geweſen zu fein. Denn 
ſich in dem Ehronicon des Eufebius von 1488 C. Joh. Hippodamus 
inbiger nennt, fo ift das offenbar nichts anderes als eine Jroni- 
Namens „Santriter”, der ja einen vom Pferde in den Sand 
Reiter bezeichnet. Als Mathematiker oder Humanift hat er nad 
ihm bearbeiteten Ausgabe der alphonfiniihen Tafeln von 1492 
Brief auch Eigenes geihaffen, das aber nicht im Drude ers 
Bon den perfönlicen Verhältnifien Santritter’8 wüßten wir 
bt3, mern nicht bei feinem Namen wmenigitens Diter die Hertanit 




























bi . 5 
ihm, aber ausl it als — 
nner von Heilbronn, durch den er vielleicht auch dorthin gefommen it, 
Vgl. aufer den bekannten iötieeranfüfßen —— OR ö 
und Copinger Archivio Veneto, t. XXI, 1882, S. 185, un 
Sa ar. 200. Buchdrucker ⸗ und Verlegerzeihen, 18 —— S. ı1 


Saraſin: Jakob geboren am 26. Januar 1742 Ü 
Beben ek fein — um in —— Reu 
zum Kaufmann ausgebildet zu werben, 
30. nach an und übernahm ben mit Ni 
” Bandfı feines frühverftorbenen Vaters. 


Battier, ‚bie 2 ter eines angelehenen Bafeler Kaufman 


ineingezogen. AI 
den Geſellſchaft“ in Shingnag lernte er Johann € 

— en Pfeffel, Iſelin, Lavater, — An 
ifter ber Schweiz tennen. Mit Iſaal len, au en gr 

ler ne zur Beförberung bes Guten und @ Se: N 
— ſich eifrig um die Löſung der ſocialen Fragen, die \ N 

ewegten. 

Sarafin’8 Patrieierfig am Rheinfprung, das —— weiße 
wurde bald ein Sammelpunkt bedeutender —— un Bi f 
Enge Freunden Peſtalozzi und Jatob Midael — 

terer fam im April 1777 von Emmendingen nad Baſel. 80 
ie die Belanntſchaft zwiſchen ©. und Klinger, — 
Saraſin arbeiteten im Juli 1780 in Pratteln, Saraſin's Sommerfit 
fam die erften Capitel des — — ‚der Satire auf Kaufm 
iR — finden wir J. J. W. Heinſe und Franz BERN 
äſte bei ©. 

1799 war Gertrud S. von einem ſchweren Nervenleiben 
Die Aerzte gaben alle Hoffnung auf, Da entſchloß fih S., den 1 
der damals in Straßbur ar feine Wunbercuren "Auffehen 
Hülfe zu bitten. Im Frühling 1781 vertraute er feine Gattin dem * 
arzte an. Der Erfolg war überrafchend und fettete die beiden Mi 
aneinander, Im October 1781 ſchloſſen Lavater und Caglioftro in 
Haus Freundſchaft, die allerdings nicht von Dauer war. ©. Tieß, 
nit fallen, aud als diefer bereits als Betrüger entlarut war. S 
jahr 1787 miethete er für ihn das Schloß Nodhalt bei Biel, da 
bis Ende Juli 1788 bewohnte. Im Mai 1787 warb im m 
eine „ägyptifdie Loge“ eröffnet, die einem wahren Ca ee ' 

Nod; anderen berühmten Namen begegnen wir im meihen — sc, 
Freundſchaft verband Gertrud Sarafin und Johanna Schloſſer 
1784 waren Sophie v. Laroce, Johann Georg Jalobi und 



















Sauden. 18 


— ir re Dels) Saraſin's Gäfte. — 1786 be» 
reits 1794 war S. in den großen Rat genäht monde, Bald darauf 
— Fr! Präfibent ber „Gefelliche| — 
——— (ben Takte — 

ſel fand er Zeit, unabläffig feine Bildung zu erweitern. iß davon 
verſchiedene Arbeiten ab, 5. B. über: „Mahomet, ——— 


N ne —— ie Se. und. — 
geſchentt eptember 1802 fol er ihr ins Grab, nı 
nod im — vorher mit Jung⸗Stilling a gefchloffen ‚hatte, 
Bgl. Hagenbadh, Jalob Sara und feine Freunde. Bajel 1850. 
fräge zur ee Geſchichte von der hiſtor. Geſellſchaft zu Bafel, 

t  — Langmefjer, Jakob Sarafin. Zürich 1899. (Diſſ.) 

Wilhelm Feldmann. 

gen. 2 Die Familie v. Sauden erfcheint feit dem 15. — im 

Gutes Widerau im Kreiſe Pr.» Holland (Provinz — 

—— v. ©. (1758—1817) jiebelte 1796 nad) dem neu erwor 

hen im Kreife Darfehnen über und verkaufte 1803 Miderau. 

Amalie (1764—1833), eine Tochter des Kriegsraths Auftin in 

, hatte er im Haufe ihres Schmagers, des Kriegsraths v. Fahren« 
; tennen gelernt. Bon ben Kindern diefes € epaares find 

unb Auguft, als Führer der conftitutionellen Partei in Deutſch⸗ 

bekannt geworben (eine Tochter, Amalie, 1794—1858, vermählte ſich mit 


En General v. Weyrad). 
njt Friedrich Fabian v. S., geboren am 24, Auguft 1791 in Widerau, 
trat 1805 als Junker in das Dragoner-Hegi iment v. Ejebed (jpäter 2. weſt- 


iment) ein, machte den Felbpup von — im — ſchen 
und befand ſich unter den Truppen, die den Köni nad) Yemel 
Mit dem Hülfscorps, welches Preußen Napoleon — ging er 


‚10. Armeecorps unter Macdonald nach Rußland. Er gehörte zu ven 
Dfficieren, melde auf dem Rüdmarfh früh ſchon den Wunfd bes 
‚von Frankreich äußerten. Die Feldzuge von 1813/14 machte er im 
ia Bulow's mit; 1814 commanbdirte er als Secondlieutenant feine 
Bm Im tuffifden Feldzug erwarb er den Orden pour le mörite, 

bas Eiferne Kreuz 2., 1814 das 1, Clafje. Im I. 1815 fam fein 

nicht mehr vor ben Feind, rüdte aber unter den Dccnpationdtruppen 
bis Paris vor. Nach dem Friedensſchluß erbat er ben Ab - 

der ihm mit dem Rang eines Nittmeifters bewilligt wurbe. 1816 ver- 
er ſich in DOfchersleben mit Luiſe v. Heyligenjtänt und übernahm 1817 
dem Tode feines Vaters die Bemwirtbichaftung der väterlihen Ber 
Erft 1825 fand eine Theilung berfelben ftatt, bei der ihm Tar- 
Den ererbten Beſitz vermehrte er durch glüdliche Käufe bes 
Ein arabifhes Gejtüt, das er gründete, gewann ſpäter ein weit 
Anſehen. Früh betheiligte er fi an ben öffentlichen Angelegen- 


Auf dem erften preußiihen Provinziallandt 3. 1825 ift er 
—— ſechs Mannern (außer ihm Graf Ar. ae Er ». Son, 





















Be 


ifle vortrug, und ber Nönig antwortete mi 
darauf. 1847 mar er Mitglieb bes vereinigten Zanbtag® um 
g ein. Haym mibmet ihm in feinen „Re 


— Landtages“ —— 12 
ee Auguft (f. — — — —* 
menſtoß, ben er mit Bismard hatte. 
verfammlung murbe er ür den Wahlfreis 
fi der Partei des „Hirſchgrabens“ oder, wie 
an, Wenngleich — in Frantfurt weniger 
tag als Redner fo genoß er doch 
Weichen. Man wählte te iin in die Deputation, di 
um ben Erafergog Johann zur Annahme des Reich fi 
Die Briefe, die er vom Parlament an feine Bermanbten 
er die Entwidlung von dem Enthufiasn 
reihifhen Erzherzog als Reichsverweſer bis zum ſatz 
eine ſtarle — Grundſtimmung war ©. freilich von 
Von Frankfurt aus richtete er einen Brief an den J 
dem er ihn bat, den König zu Annahme ber Kaifer 
nachdem bas Parlament jein Ende gefunden, hielt er die 
ſchen Bartei feit und warb eifrig für fie. —— 1850 n 
neuem an den Prinzen von Preußen und empfahl 
des Minifteriums Mantenffel. ALS jedod die Dinge eine 
anz entgegengefegte Wendung nahmen (am 29. November w 
Nusciation unterzeichnet), glaubte er einen erbebliden 
tifcher Thätigleit nicht mehr erfennen zu können. Aus ber ei R 
Jahres 1849, in die man ihn gewählt hatte, war er bald wieder a 
1850 nahm er zwar eine Wahl in die zweite noch an und blieb in 
bis zum Jahre 1852. Indeſſen ift er in ihr nicht 
Sigungen, wie es fcheint, nur ausnahmsweiſe beſucht. Im 31 1858 i 
er und ſtarb am 25. April 1854 in Tarputſchen. Nah dem 
erften Frau (1832) hatte er Ps mit Pauline v. Below, ber 
fpäteren General Guftav v. B., vermählt. Eine andere Säwefter 
war die Gattin Mrangel’s. 
In ber „Deutihen Rundſchau“ Bd. 109 N 
wechſel von Ernit v. Sauden mit Friedrich Wilhelm { 
Preufen und feinem Schwager Guſtav v. Below, im J 
gangs 1905 berjelben — ſeine Briefe aus dem Ü 
ment an jeine Gattin, in Weſtermann's Monatsheften, ; 
einen von ihm verfaßten Bericht über den vereinigten Lan 
©. auch die Litteratur zu dem folgenden Artikel und v. Bü 
ſchichte des 2. weſtpreußiſchen Dragonerregiments. 
Ernſt's jüngerer Bruder Nuguft Heinrid v. ©., geboren am 1 
1798 zu Tarputicen, wurde 1813 dem v. d. Gröben ſchen 
berg übergeben, das, eine wohlvotirte Kamiltentiktung, don bazıı 




















Saucen. 


Wohnung ã Unter feinen Altersg 

er hier — v. —— — — — 

ba zurückehrte, traten beide ins Heer, S. in das 

Ba ai — 

öffieierßeramen 1817. geitattet murbe, bie Königsberg 

vs — Er wandte — ergehen Eifer m 

Sf und nutzte überha einen zweijährigen — 

nat aufs beite aus, um ſich — Grundlage einer "Shen 


n ben. 
Br "af lanbmitsfäehtichen und poliifgem Gebiet fine 





des poſitiven Chriſtenthums. So iſt es begreiflich, er 
m Marrer Ebel anfchloß, der ſchon im Groben ſchen — 

ht war und deſſen Kreis damals allein in Königsberg das 
N nthum vertrat. Man weiß heute, daß die ſchweren ſittlichen 
) d , bie einjt gegen Ebel erhoben wurden, grunblos find, daß es 
Ameh am Mißdeutungen ercentrifcher Theorien, bie er vertrat, gehandelt 
1 — Theologifhe Realencyklopäbie, 3. a 17, ©. 679 ff.). 
jpäter z0g ſich S. von dem Kreife Ebel's zurüd und wandte ſich ebenfo wie 
im Bruder m Omi! — liberalen Kirchenthum zu. Die kirchlichen Intereſſen 


* —* — Auguſt v. S. den Abſchied vom ver Armee, um ſich 
i Beruf als Landwirth vorzubereiten. 1825 fiel ihm bei * "Eh 
das Gut Julienfelde zu, ans in bemfelben Jahre vermählte er 1 
» bes, einer Schweiter des oben genannten Generals. In 
ſchaft bevorzugte er bie Schafzucht (er erwarb einen Stamm fein» 
aniſcher Schafe) und namentlich die Pferdezucht. Er richtete ein 
t ein und ſchuf mit feinem Schwager Carl v. Below -Lugowen 
—— bie ein engliſcher Trainer leitete, Seine Bemühungen 
tzucht find für Oſtpreußen von großer Bebeutung geworben 9 
diente Anerlennung gefunden. Zwiſchen ihm unb feinem Bruder 
a, der ein arabifches Gejtüt hatte, beſtand in dieſer Hinfiht eine gewiſſe 
tät. Uebrigens war es eine wejentlich äſthetiſche Freude, die er an den 


—* 

"6 me politifche Wirlfamleit begann im J. 1843 mit feiner Wahl in den 
n ber Provinz Preußen. 1847 wurde er zum Generallandſchaftsrath 
it und mirfte In diefer Stellung mit günftigem Erfolge bafür, daß den 
jütern, deren Werth nicht weniger als 500 Thlr. betrug, die Vortheile 
jichen Grebitinftitutes zugänglich gemacht wurden. Daß er ebenfo 
\ ‚Ernft Mitglied de3 vereinigten Landtags war, haben mir 
er. .Di Die politifchen Anfhauungen, die er jeht und weiterhin ver« 
Weipenfeld in feinem Bud „Preufiihe Landtagsmänner* 
eg Es ift fein Zweifel, daß ihm das Ideal des winhiftifchen 
ire vorſchwebte, wie er es fi) denn eifrig angelegen fein ließ, ſich 
der Landbewohner in feinem nahbarlihen Bezirf anzunehmen 

T I ‚in Uebereinftimmung mit Ernſt v. S. unternommenen Bemühungen 
des ländlichen Nothitandes vor der Nevolution des Jahres 1848 
mir herausgegebenen Eorrefpondenzen). Th. v. Bernhardi ſchildert 

mals einen „ehr liebenswürbigen und geſcheiten Sanguimiler". Er wur 
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eine — —— und ein Mann — J 













nahm er leinen Anſtand, die betroyirte Verfaſſung — 
ihrer Reviſion zu betheiligen. Dagegen lehnte er bie 

nodmals dieſe vevidirte und Ken on 

Bi an — ge Oppoſition gegen das gli 

e Beſtätigung, als er von neuem zum 

rath gewählt wurde. Die Sehe — — hl den 

feiner politiichen Bedeutung. genten umb 
zeffen re feine feeunbfnfligen — —— eben“ neifi t 

er neuen Nera und fein großer Einfluß im ber damals ausſchlaggebe 
liberalen conititutionellen Fraction verfhafften ihm — einzigartige P 
ſition. Die Beziehungen zum Prinzen von Preußen chon 18 
Gelegenheit ine a engen —— = Sr — 3— 

u einer na ertrauensjtellung ausgebi J 
bein im Lande über feines Bruders —— geurtheilt wurbe; an 1 * 
er ſich oft um Rath, als er Regent und — geworbe: 

ihm ertrug er ein offenes Wort. Sauden’s Briefe und Bernharbi’s Taoe 
bücher bieten mande interefjanten Belege dafür. In der erite 
Eonfliets mit dem Abgeorbnetenhauje blieb jene Vertrauensit 
stehen; S. fuchte zu vermitteln und ben König namentlich von ber Zope 
des oppofitionellen Theils der Bevölferung zu a eugen. Im Her 
fanden ivod diefe Beziehungen mit einer viel chenen Gorrefj 
zwifchen Beiden ihr Ende. Dagegen behielt er das Vertrauen ber Kö 
und des Aronprinzen, der ihm befonders in ber Zeit feines Eonflic: 
Vater ind Bertrauen zog und ihm durch einen im officiellen Reifeprogramt 
nicht vorgefehenen Beſuch in Julienfelde auszeicnete, (S. genoß das Ber 
trauen ber Prinzeffin fchon feit den vierziger Ic: Als fie ihm mit ihrem 
damals etwa ir anzigjährigen Sohn befannt machte, that ſie es mit ven Worten: 

„Auf diefen Mann kannſt Du Dich) verlaffen, wenn Du einmal einen. treu 
Freund nöthig haft.”) Es herrſchte in jener Seit gerade in der fr 

Provinz Oſipreußen eine folde — egen die 

Oberhaupt, daß man dem Kronpringen biefe — bei den € 

in den Städten deutlich genug zeigte. In Königsb erg, mo er 

Univerfität gefeiert werden follte, ließ man fogar einen TI 
fallen aus Aurdt vor feindlihen Demonitrationen 
Diefe fanden aber trogdem Gelegenheit, ihrem Groll Ausdrud zug 
unterliefen es, vor dem Kronprinzen, der in Begleitung — 
ihren Spalier bildenden Reihen vorbei der Aula zuſchritt, 
nehmen. Der Kronprinz äußerte fih zu ©, fpäter fehr — 
Sortlommniß; Daß man ihm feindlich begegne, das könne er fich mod er 
Hären, vielleicht auch entihuldigenz wir tie mie her ber Kap gegen bit 
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in 





es AR en — ©. war, 
be Sp je des Comitös zu 
a Es di 


ie be 
, Pibung der nationaliberalen Partei trat S. dieſer bei. Als 
eb iſt er in —— Stellung bis zu ſeinem Lebensende parlor 
Am 6. Januar 1873 ftarb er zu Aulienfelde. 
— * Geſchichte der ee Partei im vormärz- 
h riefmechfel des Generals G. v. Below umb bes 





v. 

} den & harte nd ebenfalls 
h thätig gewejen. So der ältejte Sohn een Ta; 
] A822 Tl: opt. Deutſche Rundſchau Bd. 109, 
einzige ‚Sohn des Julienfelders, Gonitanz v. mer eh dem 
Vaters Erbe von Julienfelbe), geb. 10. Juli 1826, F 15. April 1891, 
Ritglieder der Fortſchritispartei. Namentlich aber iſt als Parlamentarier 
geworben ber zweite Sohn bes Tarputſchers, Curt Richard Ernſt Adels 
\ Beeren 17. Juni 1825, ftubirte 1848—46 Jura in Hönige- 
ei und Berlin, 1846—47 Auseultator, übernahm 1849 das 
. Gut ataren, 1854, nad; dem Tode feines Vaters, das —— 

then. 1862 —1887 war er mit kurzer Unterbredun, glied 

hauſes Für Angerburg-Lögen und Peer i. Pr, 187484 
es mm 1874— 77 für Angerburg»L2ögen, 1877—81 für 
Katie — ür = per 2 a a der ame. 
innigen Partei an m thätigte im rdneten 
erſter Linie bei de den Ausbau der evangelifihen Kirche betreffenden 
n. Nad Einführung — — Vorſitzender des Provinziale 
RB ber Provinz Preußen, wurde er nad) der Theilung der Provinz im 
— von a: —* — ea Hoi = — 

— ——— iſt er uptvorjteher —— entr. 

18 für en —— Mitglied Landwirthſchafts · 
und des preußiſchen Pre Perser gewejen. Er jtarb 
4 1890 zu Berlin. G. v. Below, 
erländer : hr David S., Hauptvertreter bed Buchhändler 
der Sauerländer, deſſen Urfprung fi bis Mitte des vorigen 
(1748) zurüd verfolgen läßt, zu melder Zeit in Erfurt ein 
is Sauerländer als Buchdruder und Verleger anfäljig war * 

erausgabe einer Anzahl illuſtrirter Bibeln und 

iften befannt machte. Durd einen Sohn des genannten — 

Zohann Chriftian, welcher durch Heirath = den Befig einer 
1613 bejtehenden Buchdruderei in Frankfurt gelangte, wurde das 

‚ber Sauerländer borthin verpflanzt. Die 8 gun Ant 









718 ‚Sauerwein. 
wurbe burch befjen Entel eingeleitet, vo 


Bee —— 
ae 2 Ssfaung 108) mug Yaras, fg. 
ee \ — 

nzahl geiſtig 












Weiterausbildung bei Mohr und nme in Hei N 
Tehrte 1816 nad Fronffurt zurüd, um bie vä \ { 
sbald nad) | der Druderei werbanb: gent 

e Geſchäfts mann mit derfelben ein X 


ch 
S. i 

ater auch Vollsſchriften - Litteratur Spinn 

orfgeihichten). Auf belletriftiihem bins war ©. 
land, die Romane und Erzählungen der englifche 
Cooper, . Seving u. U. im guten jegungen dem be 
zugänglid) machte, ein Beftreben, das ebenjo reich. — 
mar. ar en ala Verleger erreichte die 
— Zeit, wo Duller, Custom, Grabbe als 

& Titerarifße Gebiet beherrſchten. Das Sauerländer'fd 
jener Beit ein Sammelpunlt hervorragender Geifter, und 
an Geift und Bildung, ftand mit im Vordergrund aller | 
welche ihren Ausbrud in der von ihm verlegten belletri 
artiſtiſchen Beitjchrift „Phoenir“ fanden. Ebenſo war es € 
führung der jpäter fo berühmt gewordenen Autoren wie [ 
vergönnt war. Des Letzteren Dichtungen find, bis auf ein ! 
Sauerländer’fgen erlag erſchienen. Der beim Ausbruch der fi 
Revolution, 1789, geborene ©. erlebte die 48er Jahre noch im 
Alter, und in diefer Bewegung erblidte er bie Vorboten 
alsbald nah jeinem Tode, der am 26. September 
geahnter Größe begann. Johann David S. war ein ehrli 
der fid ber größten Achtung und Liebe feiner Zeitge 
Buchhändler ber n alten Schule dieſes Berufs Engehlehts 

Bereits im ern hatte er ſich vom Geſchäft zurüdgez 
Leitung defjelben fein Sohn Heinrid Nemigius übernommen 
wärtig iſt Robert S. Inhaber des Geſchäftes. 
Karl Friebr 


Sauerwein: Johann Wilhelm ©. wurde am 9, 2 
Sohn eines. Scmeidermeifters in Frankfurt a, M. geboren. In 
Quartierſchule und dann in der neugegrünbeten ſtädtiſchen Wei 
erhielt er mit ben Knaben jeines Alters und Standes ben 
Vollsſchule, trat aber 1817 auf VBeranlafjung des Pfarrers Ant 
des Geſchichtsſchreibers ſeiner Vaterſtadt, in das ſtädtiſche 
um ſich zum Studium ber Theologie vorzubereiten; biefem m 
1822—1825 in Heidelberg. Die nädhiten Jahre hielt er. ne 
Ganbidat in feiner Baterftadt auf, woxde aber bald heise 


E au 
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den Wirlſamkeit vorz 
feinen Beruf verfehlt. Mit feinen —— Fund und Frey⸗ 
is ‚bie politifdelitterarifche Bewegung zu Anfang der 30er Jahre 
‚nicht ohne Bögern, denn nod) 1831 bewarb er ſich mehrfach 
herufu— g. auf feine Eigenichaf haft als Gandibat der Theologie um ein Lehre 
— Seine litterariſche Thätigleit — fie läßt Li faum mehr 
nachweiſen — an den verſchiedenen gegen den Bund gerichteten 
gen end ‚Beitlöriften, die in Frankfurt und Umgebung. in made) 
— —— wurden und dann ſofort unter einem neuen Nam, in 
(Bollshalle, Eulenfpiegel, Zeitſchwingen u. j, — zog ihm * am 
— die ‚polizeiliche Verwarnung zu, ſich der Angriffe gegen ben 
enthalten. Ein Artifel in ver in Hanau erſchienenen Voltshalle : 
haben die Deutfchen die — vom 28. Juni aufgenommen ?* 
ihm eine Anklage ein, weil en dieſe Beſchluſſe ald Ungerechtigkeit und 
mg bezeichnet und Aufruhr gegen den Bund gepredigt habe; gegen das 
Hosen Gefängnif Tautende Urtheil legte er Berufung ein und erzielte 
prechung, weil fein Vertheidiger Reinganum (ſ. d. A.) nachweiſen konnte, 
daß ber — bie kurfürſtlich-heſſiſche Cenſur paſſirt hatte. Es iſt ihm in ben 
ie Gefinnungsgenofjen fo —— erſten 80er Jahren gelungen, ohne 
iche ober gerichtliche eh durdzufommen. Seine Betheiligung an 
on Bewegung läßt ſich ſchwer feititellen; er war nicht ber jtarre rabicale 
n te wie ſein Freund Fund, er war ber ———— lebe 
rund Humoriſt unter den Gefährten. Aller Wahrſcheinlichteit nad 
m von ihm das Lied „Fürſten zum Sand hinaus“ und der „Sturms 
(Wie wir Did beflagen, deutſches Vaterland !); die hanbiehriftlic im 
furter Stadtarchiv befindliche Brüdenauer Colleg-Zeitung zeigt auf jeder 
Verfaſſer S. ald Schall und aud in feinen zahlreichen politiiden 
Brodüren aus jener Zeit ift der humoriſtiſche Zug nicht zw verfennen, ber 
) mandmal fon im Titel ausfpricht („Ehriftlinphen“, „Pfeffernüfle" u. a.). 
(be: ihm wurde ſchließlich der Boden im feiner Vaterjtadt zu heiß; im 
1834 entfernte er fih aus frankfurt, angeblich weil er dort feine An« 
? Baar teibien hinreichenden Erwerb finden fönne, Auf eine aus« 
n e bin, daß ©. der Verfafler und Verbreiter einer 1831 er» 
Er hüre „Der 1. Mai“ fei, erließ die Frantfurter Polizei einen 
. ©. mar inzwifcen über Liesthal nah Bern gereiſt, fam nad 
Aufenthalt dajelbit im Sommer 1835 nad Paris, fehrte aber dann, 
ſich aud hier die Hoffnung auf eine Stellung oder auf Verbienft aus 
Urbeit alö trügerifch erwied, wieder nad) Bern zurüd, Er fand 
eine Anjtellung als Profefjor der deuten und engliſchen Sprade in 
Marcellin (iöre), die er bis zu feiner ſchweren Erlranlung Anfang 
Im Krankenhaus in Lyon fuchte er vergebens Heilun 
im Auguft 1844, ſchwer an Rüdenmarfslähmung leidenb, in jeine 
bt zurüd. Hier ftellte ex ſich der Behörde zur Unterfuchung wegen bes ihm 
Zajt gelegten Vergehens, aber das Gericht verzichtete auf bie Verfolgung 
Sache und ließ ©. unbehelligt. Nah langem Siechthum ſtarb er in 
sei am 31. März 1847. — Sein Anbenten lebt in kun Barerkan 
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das Andenten an feine 


blätter, Neue Folge‘! 1880—82, Bb. I, Nr. 1 
Friedrich Stolge und Frankfurt a. a.M, 
Franffurter aber und ihre Litteratur —E 


Et —— Lu —— 
‚ter, Heralditer, war —— 
d der Grä Sm Menden Bee 
um n Luiſe von Fri 
fi ber militärischen ee m zu, bie er 1858-1872 6 
und zwar in —6 enſte verfolgte. Er w 
Mai ——— arb zu Yürtfe am 21. Auguft 1896, a 
er das 60. Seenjhe ar, Br 
Bereits ala junger Officier widmete er 2. mit Eifer min 
und beraldifchen Studien und fammelte alles Material, * ‚1 
insbefondere auf die Gefhichte feiner Heimath Shlefien 
ein „Bappenbud der fhlefilen Stäbte und Städtel 
— er * Fee FE nd 
— —— ſatte, die er au und eines is t a 
Berlin zur erfteigerung brachte, wohl um fih ganz dem 
Münzen und Medaillen widmen zu können. Durch uneigenni 
Fe ſchleſiſchen Münzen und Mebaillenfammlung an % 
Alterthümer hat er fic ein dauerndes Verdienft um die Gefgigne 
erworben. Er verfahte ein ſehr braudbares tabella 
dem Titel „Schlefifhe Münzen und Mebaillen“, das im B — 
ans von 2. Elericus) iluftrirt erſchien. Seine ION EEE 
der 8 „pie Saurma' ſche Münzfammlung de 7 
yolnifther präge von etwa dem Beginn ber Grofi 
periobe” der 1892 bei M, Meyl in Berlin erichien. Diefes X 
8000 gelgenäpnlige Münzen befchreibt und fait abbild 
erſten Orientierung und beſonders für diejenigen, die a 
numismatifche Bibliothef verfügen, vortrefflide Dienfte. Die 
Saurma’s liegen demnach auf dem Beibringen und Ordnen eines 
lehrreichen Materials, fihern ihm aber in Fachlreiſen ein danlbares ( 
Nelrologe in "Blättern für Münzfreunde 1896, ©. 2108 un 
ſchrift für Numismatil XX, ©. 356. Yen 
Smelli: Herjog Friedrich von ©,, faiferlider 9 
geheimer Kath, entitammte einer alten vornehmen römi 
das Erb· Obermarſchallamt der Kirche inne hatte, und war 
Bernhard v. Savelli in Rom geboren. Nachdem ihn 
militariſche Laufbahn erziehen nahm Friedrich ſchon 
an den Feldzügen in Ungarn Theil. Faſt immer im 
er baburd; ein feltenes Beiſpiel von Beharrlickeit, daß ihn bie: en I 
nicht abhielten, immer neuerdings nad den Degen zu \ongen. Mar 






































Im alien Kirk Br 
en 
1628 a ®. diefe ——— — — 
1628 ver um bem Katfer 
rt und Inhaber eines im hre 1628 in 
zu Sub . er mit bem —— 


1831 nad faum begonnener Geg 
„ſo dap I ter (Dr that: Ich rı 
—5 — er bei Hofe als bei Seere zu 
fehe abfälig über die raſche eb ; in der Adhtun; 
a Untüdtigen zu Theil wurde, fanf er baburd) mi 
a te, mar für ihn eine leb 
g Ge ubieten, um ihn wieber umzuftimmen, m Jahr 1631 
imente no an ber Eritürmung deburg 
bei Breitenfeld Theil. Nach dieſer ſandte ihn 
pite Urban VII. um Geldhülfe nach Rom, die er auch zum 
Im Jahre 1635 zum ——— —— und 1638 


„ſtellte 


zuleht. bie Demmin, er am 
had Yan Kgsnncher Begenmeh m en Ohmeenktng 






— Gefechte bei Rhe 
te zwar S. auf dem rechten Flügel, der linke unter Wert 
n und mit ihm das ganze Heer, nachdem es zuvor gelungen, 
In dem drei Tage fpäter erfolgten Treffen bei Nhein« 
n die beiden Heerführer noch unglüdlider und wurden mit noch 
hlöhabern gefangen genommen. ©. wurde nad) Laufenburg ge» 
rfleidung gelang es ihm, von bort zu entfliehen und wieder neue 
ES zu fanmeln, um bem bairifchen General Breiſach 
wollte, Verſtärkungen ——— Die beiden vereinigten 
d "im Treffen von Wittenweier am 30. Juli 1638 von dem 
hlagen und ſchoben einander wechſelweiſe die Schuld zu, die wohl 
ch der größeren Fähigkeit ihres Gegners zuzufcreiben war. 
©., der zweimal verwundet wurde, hatte länger Stand gehalten, 
dennod) kaum die Trümmer feines Heeres retten. Er kehrte an 
f surid, um abermals eine Geſandtſchaft nach Rom zu übernehmen. 
te ihn Urban VIII, der mit Venedig, Parma, Modena und 
en ber Gebiete Caftro und Roneiglione Krieg führte, mit des 
illigung zum Anführer feiner Truppen, mit welden er fo glücklich 
eniſprechende Vorkehrungen den Kirchenſtaat vor jedem feindlichen 
(u bewahren. Als der Streit beigelegt war, übernahm er wieder bie 
——— des Kaiſers in Nom, wohnte in dieſer Eigenſchaft ver 
X. zum Papſte bei und erwarb ſich durch ſeine Verwendbarkeit 
"des eigenen ſowie des päpftliden Hofes. Glüdliher im biejem 
iſe ald im Feide betrat er Diefes nie mehr, obwohl er noch durch 
läge viel zur Rettung von Orbitello beitrug, das die Franzofen 
Er ftarb 1649 auf feinem Poften zu Rom. 
?. und E. Kriegs-Arhiv. — Gauhe, Hiftorifces Helden und Heldinnen- 
m. — Neilly, Biographien der berühmteften Feldherren Deſterreichs. 
Sommeregger. 
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‚geleiteten Kgl. Breufifchen ö 
legte er, een feine einfchlägi — etubien 
land ergänzend, als Frucht dieſer Arbeiten fein 
induſtrie in Thüringen“ vor (I, 1882, 2. Aufl. 18 
Deſſen Methode ag "Üntege wu wurden Vorbild — 


i inbuftrieleben: 

ſtücke focialgefchichtlicher und bejchreibenber Kleinku— 
— — Erlenntniß Be it. Am ae 
thatfahendurftige fahrende Schüler Nationalötono 
die Ausfichten der hausinduftriellen Betriebsweiſe. 
— gern = 120). — Fachſchulen und E 

r Heimarbeit nur in beſchraͤnktem Umfange fi 
betont zu haben gehört gleichfals zu feinen Berbienfien, Der | 
ftand gegen bie Behauptungen Sar’, der von Hausinduſt 0 
{einen feines Busch | laut wurde (vgl. IL, ©. 8), iſt (fon 
die fpäteren Forſchungen haben jeine Anfhauungen 
modernen Heimarbeit Solauf betätigt. 

Sagen —— ndlegende Wert hatte ihm mit einem Sch! 
Stellun v Wifienfchaft gefihert. Am 1. Juni trat ©, 0 
den jta ktfen Dienft in das Bureau der Niederdft 
Gewerbelammer zu Wien. Sein erfter bortiger "Statiftifcer £ 
dujtrie und Gewerbe des Erzherzogthums Defterreid unter d 
eine durchgreifende Neform dieſer periobifhen Referate und 
wiſſenſchaftlich wie focialpolitifch gleich mufterhafter — ei 
wie kritiſch vollbegabten Perſönlichkeit. Er eritattete ſ 
diefem Jahre Habilitirte er ſich als Privatdocent an ! 
Bodencultur, an der er, nachdem er 1887/88 wer L 
Gemwerbemufeum gehalten, 1889 außerordentlicher efeflen fonie 3 
Staatsprüfungscommiffion wurde. Doc fonnte ‚in dieſer 
ſchaft ſeine Vorleſungen gar nicht aufnehmen. Ein ganzes 
einer immer quälenden Bronchitis, ohne ſich auszufpannen, 
Sar’ Anhängligfeit an feine tuberlulöfen Hausleute i 
leiden entwidelt, Im September 1890 mußte er ale S 
tammer um Verfegung in ben zeitweiligen Ruheſtand 
orten der Schweiz, Oberitalien, Hietzing, Auffee ſuchte er 
Meran — vergebens; ed mar zu fpät, Seine ſchwerſten Leibe 
die Zeit ber Entvedung des Koi Tubertalins: ae 
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‚an benen man es erprobte: und wirklich trat eine über- 
mit erheblicher Zunahme der Kräfte und des — 


ing auf ein neues Leben an 
1 1öoolle —— Luiſe zu ſeiner in. Da — 
Geiſte, der während der langen ſchweren — irotz 
tens und Planens feine gelehrten Facharbei aufgeben 
Regungen feiner Jugend, —— morvolle Lieber 
n unter dem Martyrium der jhmerpvollen * — nie 
die Liebe zur herrlichen Natur und zum Leben eine fi 
Vorfpiegelung erträumter Genüffe, ſarcaſtiſcher Spott * ſeine 
eit mit ihren Einzelheiten, Hohn und Satyre über fein Elend 
nahe Ende; fo muß man mit bem Meifter Hagen: „O welch 
it warb hier "zerftört |“ Dies bleibt ber weſentliche Eindrud der 
ind (1892) und „Im Bollston. Allerhand Berfe und 
(1892). Die reizenden Maͤdchenlieder“ (1894), der Braut des 
den Mund gelegt, zeugen für ben edeln, reinen Einfluß diefes er 
dem feine Vergangenheit nicht unbefannt geblieben, aber gleigfam 
—* zu raſtloſer Hingabe und Anregung zu ſchönen ichten 
:n, leineswegs traurig ſtimmenden Gruͤße an Freunde und Gleich⸗ 
e breitfchulterige, ſtarllnochige Mann, in gefunden Tagen voll 
rleit, ben einft die Vorboten des el Todfeindes wie 
som blauen Himmel getroffen, plauberte faſt bis zulegt lebhaft über 
Litteratur mit unvermindertem Antheil: ein Jammerbild ber 
mgligkeit für alles Große und Schöne Am 8. Juli (nad 
n am 29. Juni) 1896 warb ihm ber Tob ein wahrer Erlöjer, 
Bauer nennt ihn traurig eine ebenfo ernſie und wahrheit» 


—— Berfönlichfeit aus der —— Generation öfter 


— — ein feinſinniger, lebens! 
haftliher Menſch und Poet, fegen wir hinzu, 
Neue Freie Preffe Nr. 444 (4. Juli 1896) Abbbl. ©. 1. — St. Bauer 

gr. Ihrb. u, Diſch. Nekrolog I, 446 f. — K. 2. Leimbach, Die deutfhen 

ber Neuzeit IX, 294—95 (authentilh); 296—299 Proben. — 
- mer, Seriton der deutfchen Dichter und Prof. d. 19. Jahrh.® II, 560, 
Autula, Hochſchulalmanach S. 791 (Suppl. ©. 292). 
Ludwig Fränfel, 
ger: Johann von S., geboren am 183. Mai 1833 in Auffig 
Böf ale Sohn eines praltiſchen Arztes, erwarb ſich feine Gymnafial- 
g im Eger und jtubirte in Prag, wo er vom Jahre 1860 an unter 

Seyffert als Affiftenzarzt an der geburtshülflichen Klinil thätig war, 

er Jahre 1859 in Prag promovirt worden war. Air lernten 

\ en Aerzte, die damals in Prag ftubirten, fennen, und 

, ehrtalent jhägen. Nachdem er zahlreiche gynäfologifhe 

} han u in ber Prager Vierteljahrsſchrift veröffentliht hatte, die die 
Ajamleit der Fachgenoſſen auf ihn lenkten, ward er 1868 erjt 33 Jahre 

h dem Tobe Breit’ä auf ben Lehrſtuhl für Geburtähülfe nad Tübingen 

ufen. Die geburtshülflice Klinit in Tübingen war damals nod im jo« 
nannten Klinikum der alten Burfe, einem 400 Jahre alten Stubentenlogir- 
und eine gynälologiſche Klinik exiſtirte nit. ©. ſchuf dieſelbe zuerft 

t ald eifriger Anhänger der Semmelweis’fhen Lehren nicht bloß fein 
Seil zur Durdführung der Antifeptit beigetragen, jo daß er am 

3 1886 auf eine Serie von 1000 Wödnerinnen ohne einen 
alfiel ztobesfal zurüdbliden fonnte, fondern auch auf ber aynätalegiiden 

W 


äftiger Kopf und finniger, 





i 


. 






en 


—— 


Bon feinen Schriften erwähnen wir fi 
Geburt”, 1. e. Majdıfa III, 193—291; 9 
Tübi 233—2: 


6. März 1883 im Namen ber Eberharb-Carl& Uni 
Bingen 1883; „Gefrierdurchſchnitt einer Kreißenden“ 
Biograph. Lexilon von Gurlt -Hirſch. 1887, 
Index Catal of the li of the surgeon-g 
army vol. XII, 1891, p. 487%. — Dion a 
fologie von N. Martin u. M. Sänger, 1897, 3b. V 


Stanzoni: Friedrih Wilhelm ©. von Li 
21. December 1821 als Sohn eines Eifenbahnbeamte 
ftammte, in Prag geboren. Seine Mutter war Die Tocht 
Aerzte in Prag, des Dr. Beutner von Lichtenfels. 
ſchulen in Budweis durdgemadt hatte, bezog er 1 
promovirte 1844 bafelbft, machte dann eine wiſſenſchaftl 
und wurde nad) feiner Rücktehr Arzt an der gynäk 
Prager allgemeinen Krantenhaufes und am ber geburt 

Als Kiwiſch nah d’Dutreponts Tode 1845 nah 
worden, wurde S. fein Nachfolger in der Direction 
Abtheilung des Arankenhaufes und nachdem Yung 
graph der Prager mediciniihen Facultät in den 
Kiwiſch an feine Stelle nah Prag gelommen war, 
1850 bie Berufung als ordentliher Profefjor der Gyn 

Hier wurde Yin Thätigfeit als confultirender 
gemein ausgedehnte und in Lürzeiter Zeit hatte er fi als fol 
alfeitigen Anerkennung zu erfreuen. Sm I 1857 murte ı 
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ärztlichen Gefelicaften 
F — correſpondirenden Mitgliede 
ein deutſcher Aerzte in dab ie Gefelliaft für Natur» und 
ie Dresden und viele andere zu ir Ehrenmitgliede ernannt 


feiner. ſehr verbreiteten Thätigleit als Frauenarzt entwidelte ©. 
dh) ein ſehr intenfive litterariſche. So m er ſchon 384 ſein — 
hrbud; der Geburtshülfe, welches von 1849—52 erſchien, in 2. Auflage 
3, in Daſſelbe — ſich nicht bloß durch große Litteratur- 
Darſtellung, ſondern auch durch eingehende Verwerthung 
neueren Ben u Aloe Genie, Milroſcopie und pathor 
hen Anatomie a Wie S. wiederholt Kiwiſch in feinen Stellungen 
, hat er m: vn in feinen wiſſenſchaftlichen Werten als Nachfolger 
d.h, namentlich zu ben unvollendet gebliebenen Vorträgen von Kiwiſch 
elle Pathologie und Therapie der Krankheiten des weiblichen Geſchlechts 
1 ten Schluüßband geliefert. Bon feinen weiteren Werfen nennen wir: 
geburtshülflihen Operationen“ (1852), „das Lehrbuch der Krankheiten 
£ weiblichen Serualorgane“, Wien 1857, defien 5. Auflage Wien 1875 
; die chroniſche Neiriuis Wien 1867 und bie „Beiträge zur Geburts · 
nd Gynaefologie“, Die Teten Auffäge in jenen Beiträgen beſprechen 
;e von Marion Sims von ben Urfaden und Behandlungen der Sterilität 
1878. Unter den Schülern von ©,, melde a dieſen Beiträgen mit 
itel Ban — rs nennen: 9. B. Schm ibt, ©, Langheinrich, Gregor 
itt, 3. Schramm, Peter Müller, "Peter Neuß, Maennel, 
nun — ven zahlreichen Arbeiten Scanzoni’s feine — entlich 
geweſen iſt, wenn er in ſeinen Lehrbüchern auf der von Kiwiſch 
Bahn fortfuhr, wenn manche feiner Methoden, z. B. die für bie 
Fruhgeburt durch Neigung der Bruſtwarzen und bie Rohtenfäureboude, 
laſſen find, fo — ſich an manchen doch, welch ein eracter Beobachter 
indem er, um nur ein Beiſpiel herauszugreifen, ſchon im J. 1849 
Veränderung der Stindeslage im der Granibität conftatirte und 
Die alte Lehre von der Gulbute wieder auffriihte, Beobadhtungen, 
won Heder erft im J. 1861 neu aufgenommen und beftätigt wurden. 
ferner K. Schroeder Scanzoni’s Verdienſte um die Aetiologie ber 
Volypen in das gebührende Licht gefeht. Außerdem zeigt die große 
Aufla, welde jeine Lehrbücher troß ihres Umfanges erlebten, daß 

"3 Einfluß als Lehrer fehr bebeutend war. 
bie Mitte der 60er Jahre des vorigen Jahrhunderts ftand S. auf 
ner Ruhms und es ift ſicher nicht zuviel gefagt, wenn man ber 
er damals ber gefuchtefte und beliebtejte Lehrer in der Gynä - 
er ber anerfanntefte Confiliarius auf dieſem Gebiete war, und 
er zu bem allgemeinen Aufihwung, den die Gynäkologie in jener Beit 

ſehr wejentlich beigetragen hat. 























die Ferienzeit auf fe Gute ; 
Buße der oberbairifhen Alpenkette zu. Hier ii 
eine Profefjur im bene niebergelegt hatte, 
ingeren um erlegen. S. war über 40 Jal 
ließ vier Söhne und zwei Töchter. Von 
geworden und ein fehr gefuchter Chirurg in Münden 
©. war einer ber beliebtejten Lehrer in feinem 
Wiffenfhaft und Taufenden und aber Taufenden von 
glüdlider Helfer und wird ein verehrungsvolles A 
bie ihm im Leben je nn getreten find. 
Page, Biographifches Lexikon, Berlin-Wien 1 
Gurlt, Biograph. Lerilon 1888, Band VI, 994. 
Virchow's Ardiv Bd. CXXXVII, 528. — Windel, 
Marie 1891, Nr. = — Ba. 
achtmeyer: Hans von Sc, königl. preußifcher ( 
am 6. November 1816 zu Berlin geboren, T 
5. Auguft 1833 als Secondlieutenant zum 2, 
auch fein Vater angehört hatte, beſuchte die 
Kriegsafademie) und wurde 1841 zur Handn 
Sömmerda commanbirt. Hier eröffnete fih ihm 
Gebiete er demnächſt der Armee die wichtigjten Dienft 
Gefhid verbunden mit taktiſchem Verftändniffe befähig 
wirkten audı, daß er nad) der im J. 1846 erfolgten 
wendung in Sömmerba alsbald zu Verſuchen heran 
Spandau das Garbe-Referve-Infanterie-Regiment mit 
anftellte, und ze er 1848 zur Dienftleiftung bei der N 
Allgemeinen Kriegsdepartements im Kriegsmin— 
1850 trat er in fein Regiment zurüd, 1852 wurbe er 
Compagniedef im 1. Garbe-Regimente zu Fuß beförbert, 
auf das obengenannte Feld bes militärifhen Schaffens 
ber Wahrnehmung ber Geſchäfte des Vorfigenden der Ge 
in Spandau beauftragt ward. Es mar bie Zeit, i 
endgültigen bi des Zündnadelgemehres zur 
Maffe war freilich ſchon 1841 in Gebtaud) genommen, q 
nod; wenig verbreitet und hatte zohjlreihe Gegner, u 


E 
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Verſchießens, — — 7— = an Patronen, fü: der 
ze Gefechte ein! eh wollten das Denen 
inen gezo —— und —S—— die das — 
mE hatten, bemäühten ſich, dem franzöfifchen Sy 
n. Aber der Prinz von Preußen, Ne meta se als "fein 
Mo er. — ———— 
Rajor v. S., m na um der 
ing balb ‚darauf die Regierung feibt — Br Biefes, dem 
L: wurde beffen alleinige Waffe. © — 1859 als Batı —7 
deur in das 1. Garbe-Regiment a wurde 1860 zum Commandeur 
te infanterie-Bataillons ni 1861 bes Hohenzollernfhen Fuſilier— 
jiments Nr. 40 in Trier ernannt. 
se befand er fich, ala er bei Ausbruch des Arieges vom 
1 6 zum —7 HA teilbar beim Detähement 
me, 078 v. Beyer befördert wurbe, mit dem er Ki m Mainfeldzuge 
der Avantgarde nahm er am 4. Juli an einem un« 
den, aber folgenfchweren Gefechte bei Hünfeld und am 10. d. M. 
em —* bei Hammelburg Theil, in welchem er durch einen Schuß 
ie rechte Hand verwundet und von ben weiteren Feinbfeligfeiten fern- 
[ten wurde, Nach Friedensſchluſſe trat er in Frankfurt a. M. an bie 
x neugebilbeten 41. nfanterie-Brigade und bei der Mobilmahung 
:iege gegen Frankreich ala Generallieutenant am die ber 21. In— 
Divifion, zu welcher jene Brigade gehörte, und damit in den Verband 
it III. Armee des Kronprinzen von Preufen. Schon im Gefechte von 
{ N dei 4. Sy lamen bie ihm unterftellten Truppen beim Angriffe 


























hätigfeit, mehr aber in der Schlaht bei Wörth am 
u s am Morgen des Tages die erften Kanonenſchuſſe beim V. Armee- 
tp& den Degen eines Kampfes verlündeten, lie General v, ©, fofort aus 
em Antriebe zur Theilnahme daran feine Truppen aus ihrem Bimwat 
brech Durch zähes Feſthalten des Abſchnittes Gunitett-Spadbah, dann 
ch ihre Mitwirkung bei ver Eroberung des Niederwaldes, von Elfahhaufen 
ib von Froſchweiler trugen fie mefentlic zum glüdlichen Ausgang e des Tages 
. Die Beichaffenheit des Geländes ſchloß aber eine einheitlihe Führung 
ie höheren Befehlshaber in den meiften Fällen aus, baher — e auch 
tal v. ©. alsbald auf eine ſolche verzichten. Ebenſo in der Schlacht bei 
an am 1, September. Hier wurde er durch bie töbliche ae 
merals v. Gersporff an die Spite des XI. Armeecorps berufen, zu weldem 
j Divifion gehörte; das Verhältniß beftand invefjen nicht lange, weil bie 
bere ° Divifion bes Corps, die 22., fehr bald aus ber Einſchließung von 
wohin das Corps narſhin war, abberufen wurde und eine andere 
ung erhielt, jo daß S. mit der 21. allein zurüdblieb. Sie ftand bei 
1 und hatte an der Abwehr der Ausfallverfuhe der Beſahung nur 
jeorbneten Antheil. Die Verleihung des Eifernen Kreuzes 1. Claſſe und 
end 2 le mörite zeugten für bie Anerlennung feiner Leiftungen. 
yer’s Dienitzeit nad je Kriege führte ihn in verfdiebene Stellungen. 
ichft erhielt er ſtatt des Commanbos der 21. Divifion das ber 8. in 
Hurt, 1875 wurde er Gouverneur von Straßburg, 1878 commanbirenber 
m bes XII, (königlich Württemdergifhen) Armeecorps, 1886 ſchied er 
dem ee Er z0g ſich nad Eelle zurüd, wo er, felbft unverheirathet, 
hatte, und ift dort am 8. November 1897 geſtorben. S. war 
— wie allgemein wiſſenſchaftlich hochgebildeter Mann, feine vor⸗ 


Saftigteit 3 er 
Tl a — Als der ee 
ja J— Ar e EB einer In. nigeh d 
dort, — unter ß 
eologie zu ven, m bie Mittel ; 
Ki um —— Hat er noch als Greie 
n ala Inſpector ans ( 
Ihe FR L der damals noch Joh. Peter 1; 
Bor Clemens XIV. als den beutfchen : 
Dichter, mit dem er ſich auch perfönlic 
Tonnte fich tief erzurnen, wenn Jemand ben 
ei Lei Be 2 fol. bei iſchen In 
noch marlgr. ‚ bann iri 
ao * Gere vor, bis ihm die Leitun * —— 
it ſtand er an feiner richtigen Stelle, ffentlide ) 
fin ‚Heit unter die fog. „großen Nectoren“ in na 
‚nterricht, war er z Wal ein —— feiner Schtiler, 
waren. In feinem ellte ſich zu ber natürliche 
Würde aud warme Verf enliebe und ein — 
Humors, mit dem er gelegentlich ſpielend erreig 
Behandlung oft nur mühjam gelingen mag. 3a 
dem Rectorate Schäfer’s das Ansbadher Gymnafium 
als namhafte Lehrer an Hochſchulen, als hervorragende 
fh in hohen Staatsämtern Verdienft und Ehre erworben 
Während Sch, mit feiner Lebenskraft in erfter Linie 
diente, verfäumte er doch nicht, fih auch Bifenfäehtih 
werthvollen Heineren Schriften erfhien 1802 feine ea 
Plinius in 2 Bänden mit Anmerkungen, Heutigen X, 
war doch die Arbeit zu ihrer Zeit weit berufen; wen 
au badurd, daß man feinen Namen mit dem des 
fammenbeftete und ihn zum Unterfdied von feinen Na 
Plinius · Schäfer“ bezeichnete. 
Im J. 1829 feierte Sch. fein 50 jähriges Amteju 
und ausgezeichnet von Staat und Statt, Roh A us 





















safe a „Sie enim euique persuasum erat, e vita 
inermn solum doctissimum et de juventute per 
mm nn 'meritum, sed etiam virum ‚et civem 


2 ‚Chr. Le 
finer: Wilhelm Sc. (aud Scaffener), ein 

Rawen trig, Pant vom Safam De F * ——— 
mmt vom An 8 res te 

Jener iſt ein Hortulus Fer aber nicht wi en 

, die und für die folgende mafgebende Ausgabe en ‚viel ver= 

jeter —— — denn ber — Drud vom ſelben Jahr 
i ihienen —, aber ala illuſtrirtes Wert 4 

Sc. Kerken mit Holzigmitten gedrudt. Selten aber Hat er ſich 

j Denn e8 ift faum anzunehmen, baf er in ben 17 Jahren, 

} ‚ feine Druderthätigteit umjpannt, nicht wejentlic weiter, als 
zur bi neun Drude, die mit feinem Namen — einmal in der lateiniſchen 
jeberfegung: tor — Verwalter, Amtmann — gezeichnet find, auf den 
—— t Bat, Sind aber unter den ohne einen Drudernamen er- 
noch mande Scaffnerifhe zu vermuthen — bis jet werben ihm 
nur fünf ſolche mit mehr oder weniger Sicherheit zugefhrieben — fo 
aud möglich, daß weder 1498 bas ren: noch 1515 das Schluß · 
ſeinen keit bezeichnet. Es Liegt alfo hier vieles noch im Dunleln. 
ter‘ iger Weiſe ift unter den von Sch. ſelbſt sei eten Druden — 
 Plenarium des Sahres 1506, von Dutenftein, D von dem ein 
$ en Schloß Dautenftein bei Lahr, und zmei andere, ein Boca 

a Gemmarum von 1514 und des Torrentinus Elueidarins 

‚et nn von 1515, von Lor, d. i. von Lahr jelbft (das in 
Särift und Sprade audı Lor heißt) datirt. "Dazwilhen hinein aber hat er, 
ie Dor- umd nachher in Strafburg gedruckt. Wie Sch. dazu gefommen ift, 

m mit feiner Prefie über den Nhein zu geben, ift nicht erfichtlich. 
ſonſt find feine perjönligen Verhältnifje noch nicht näher feitgeftellt. 

n weiß nur, und zwar aus feinen Druden, daß er von „Roperihwiler" 

Dabei ift nicht an Roppenzwiler in der alten Grafichaft Pfirt oder 

anderen Ort mit ähnlich; Hingendem Namen, fondern fiher nur an die 
Serie Stadt Nappolteweiler zu benfen, deren Namen aud Roperſſch)⸗ 
murde und wo ber Name Schaffner damals auch fonit vor 
ne mie dies beides aus dem ie Urkundenbuch (hrsg. von 
Berlins .—. hervorgeht, 

Bol, Eh, Schmidt, Räpertoire bibliographique Strasbourgeois IV, 
1893, ©. 10-12; dod findet die dort gegebene Lifte von Eaffner’s 
Druden Ergänzung durch die allgemeineren Werle zur Inlunabellunde von 
— J—— Proctor und Copinger, aa Umſtänden aud durch Kriſteller in 
ben Ban zur Runftgeichichte, N. F. VIL, 1888, S, 106 und Heine 

mann i tralblatt für Bibliothefsweien, 16. Jahrg. — S. Stat. fa. 
eif 
Shafhäutl: Karl Emil Sch., geboren am 16. Februar San au Ingol« 
Habt, war früh verwaift. Seine erfte wiſſenſchaftliche Erziehung erhielt er im 
Stubienfeminar zu Neuburg, das er aber 1816, ohne 8 ablalaiet m Sehen, _ 





































1600 
zum Mitglied der Alademie 
wurde und 1843 an der ſtaatswiſſenſchaftlichen 
für Geognofie, nit und Hü 
Damit ſah er ſich im Alter von 40 J 
neue Aufgabe geftellt, nämlich Vorlefungen über 
Pre 14 Ep Sa ie ir ol lverdanl 
ächli inem Gönner N. und ſeinen 
Selen, ur die beide Männer ſich vereinigt, aber « 


Mit großem Eifer ging Sch. an fein neues Arl 
eine Sammlung und zugleich eine Bafis für jeine 
—— er de freie — — ber b . 

ne Commiſſion zur wifjen nterjuch 
logiſche Section nit einer jährlidhen — ———— 800 
zu deren Vorſtand ernannt wurde. 

Das Ergebniß einer ori u Thätigleit wa 
Unterfuchungen bes ſudbairiſchen Alpengebirges”, worin neben 
trefflihen Beobadtungen dod in ſtratigraphiſcher um! ionto 
fo viel Seltfamfeiten jtehen, daß es feiner meiteren 9 
1853 bie ze der geognojtifchen Landesunterſuchung 
— — — ara ae hat Sc. rl 
gejammelten und zum Theil recht werthvollen Verfteinerung: 
Meife in feiner „Lethaen bavarica“ (2 Bde. 1863) befhrieben un 
aber er konnte auch da feinen großen Erfolg erzielen, y 
ein Gebiet hinausgemwagt, auf dem er nicht zu Haufe 
fahrene Waläontologen, wie Oppel 1860 und Bi 
an der Univerfität und ſpäter auch Gümbel an der te 
vielem Erfolg abzuhalten begannen, da erlahmte feine 
freude raſch, und er wandte ſich mit erhöhtem Eifer i 
und ihrer Theorien zu. In den legten 25 Jahren feines 
ſächlich auf die aklademiſche Lehrthätigfeit ganz verzichtet, 
erfuhren von feinem Dafein nigts, aner won fe time 











Schandein. 731 






——— * ——— 
unfee, — Ein Spy —*— 
Tatalifcen Rinde " (1887) > im 


Geftalt en originellen Mannes im Hohamt 


un Fer, em früh Verwaiſten hatte die Stüge bes Elternhaufes 
strenge Bucht —* Schule gefehlt. Fruhzeitige Erfolge führten 
erung feiner großen geiftigen Kräfte, und als mehr ein äuferer bee Bular 
ere Drang den 40 jährigen Mann zur Geologie führte, konnte er 
in nicht weiter als zu ehe gelehrten Dilettantismus nr - 
\ othple 
Schandein: Ludwig Sch., F am 25. October 1898 zu Speyer, war 5 
Sohn ber fröhlichen Malz, der er mit Seib und Seele ftets treu ergeben 
Geboren am 27. Juni 1813 zu Kaiferslautern, genoß er ben erften 
richt an der Elementarihule und dem Proggmnafium feiner Vaterſtadt 
inbte fi dann dem Schulfache zu. Im J. 1839 zum definitiven Lehrer 
, benußte er jede freie Stunde zur Erweiterung — Wiſſens und 
ſich 1848 am Gymnaſium in Speyer mit beſtem ber 
ätsprüfung. An der Univerfität München hörte er philofophiihe und 
Ide —— — betrieb er unter Leitung des berühmten Sprach- 
eller ii D. B. XXXI, 786) germaniftifce und biplomatifch- 
p ien. & vorbereitet, trat er am 5. 
ifant am fgl. bairifchen Reichsardiv ein. Unterm 21. April 1862 er 
feine Ernennung zum „Reihsarhivlanzeliften“ (— Staatsardivar II. El.) 
8. Detober 1868 wurde er zum Vorftand des Kreisarchivs der Rheinpfalz 
0» Eonjervator”, — Staatsardivar 1. Cl.) befördert. In dieſer Eigen- 
wB Sch. amtlid wie außeramtlich eine überaus rege Wirkfamteit ent« 
Er begnügte fi) nicht damit, im die chaotiſchen Zuſtände des ihm 
rau en Archivs lichtvolle Ordnung zu bringen und Die Darin verborgenen 
lichen Schäge durch Anlage guter Mepertorien den Hiftorifern zugänglich 
machen, fondern er —— ſich auch eifrigſt an den Arbeiten bee 
hen Vereins ber Pfalz”, der ihn unter feine „Neugründer“ — 
Hiſt. Ver. d. Pfalz; XVIIL, ©. 172) und dem er bis zum 11. April 
als I. Secretär werthvolle Dienfte widmete. — Nebenbei war er auch 
Hitterarifch thätig, lieferte Beiträge zu dem grofartigen Nationalwert „Bavaria“ 
älzifhe Mundarten, 1865) und ließ bei Gotta (Stuttgart) ee 
Mande der: 
— x den Dialeltpoeſien Stieler's oder Kobell's nur wenig zurüd. — 
Rüdfiht auf feine vielſeitigen Verdienſte wurde Sch. unterm 16. Juni 


r Mundart” ericheinen, die zwei Auflagen erlebten. 
1883 (zu feinem 70. Geburtstage) durch Verleigung von Titel und Rang 








Februar 1852 als 











— wie in ihrem techniſchen Aufbau wohl gelungen — 


Sd,, 2 
in — — 9. N 
Sc). begann mit talmudiftif—en Stubien und hat wit in fei 


Seit die Stellung eines NRabbiners belleidet. Ein ihm zufäl 
es Lehrbuch der Geometrie fefjelte ihn in dem Grabe, 
iler zu werben. Mit 28 Jahren trat er 18 
Akademie in Berlin ein und murbe ein begeifterter S 
Fa — — — wieder Be 
ortjegung jeiner Stubien auögingen. Er fievelte nach Ode 
Kaufmann. Mit neu Erworbenem erſchien er im 
und begann abermals von vorm. 2. —— 
Mathematik, deren mittlere Gebiete er bei M. Cantor Te 
1883 wurde Sch. Privatbocent in > ; 1888 
eines eigen Profeſſors. ereilte Fi auf 
nad) Bonn, der nur wenige Tage in — A 
feiner Jugend wirkte nad zwei Richtungen bei ihm nad. 
anderen ka ja Juden — te ſich —*— = der foge 
Im Bollbefige der hebräifchen 
Ge genftanb eigener wiſſenſchaftlicher Thätigte 
ar des „Mifchnath Ha-Midath“, einer — Geomet: 
— Zeit (Zeitſchr. Math. Phyf., Bd. 25, Su 
Die Kenntniß der ruffifchen — befähigte 
Tchebycheff's Elementen ber Jahlentheorie unter dem 
Gongruengen* (Berlin 1889). Sein mathematijſches Liebli 
zwei von ihm ans geringen vorhandenen Vorarbeiten neu 
dem der „Eofunetionen” und dem der „Algebraiſchen Jterai 
wenbung ber mathematifhen Zeichenſprache bürfte es — 
Grundgedanten dieſer Unterſuchung näher zu erörtern. 
handelt es fih um Bildung neuer Functionen aus einer nr 
endlichen Reihe gegebenen Grundfunction, indem man 
Heibenglieber auswählt, oder aber bie Veränderliche 
eine Potenz einer gewiſſen Einhätswmurgl richt 


E 
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aus. ineı Bine ii ern see 
tionen ne 1881 re — 
om 1883 in ae feine Habilit: 


—— "Ge mi © 


} Bie von Sch., Mitglied der Weimarer Ho 
— Sophie au v. Bernitorff Er: freeft mu 
‚Hannover geboren. Ihr Vater, Andreas v. Bernftorff, Vice» 
lei in Gelle, hatte ſich erſt in erüdtem Alter mit 
itathet, die "ihm einen Sohn und eine Tochter 
Tode ihrer Eltern fand Sophie Aufnahme im Haufe ihres 
des berühmten däniſchen Staatsminiſters Johann Hartwig Ernſt 
orff, der ſich durch ſein edelmüthiges Eintreten für Klopſtock auch um 
he Litteratur verdient gemacht hat, Am 28. April 1778 vermahlte 
it dem Meimarer Geheimen Regierungsrath Ernſt Karl Konftantin 
rot (1743—1833), dem ältejten Bruder Charlottens v. Stein. Es 
iibe feine gute Ehe, zunächſt durch die Schuld des jelbftfüchtigen, ſchwung · 
en und wenig diaraltervollen Mannes, dem Sophie geijtig weit fiberl‘ 
ar, Sie 85 Erfah für den Mangel’ echten Yamilienglüds in yahlreiden 
ind — Hi bebeutenden und unbebeutenden Männern und 
Wahre Be g fand fie aber erit, als fie ſich in den Schoß der 
zen age 6 Hatte; nad mehrjähriger geheimer Hi - ‚em 
‚og fie. den Uebertritt zu Ojtern 1816, Ei 
Hi = —2 Juli 1819. 
Bas kann uns auch mehr erheben und zu allem Eblen und Guten ftärfen 
' Breundfhaft eined Mannes, zu dem wir mit inniger Achtung hinaufs 
‚ der —5— Geiſt bereichert und unſerem Herzen die ſchoͤnſte und 
Richtung „ſo ſchreibt Sophie 1786 an Freund Knebel und bes 
ichne: — ie ober unbewußt, ihr Verhältniß zu Herder, der ihr bald 
ihrer Ankunft in Meimar nähergetreten war. Mehr als Freundſchaft 
fie für den erniten und reizbaren Mann faum empfunden. Er bagegen, 
— im Griechiſchen wurde, fühlte ſich * durch ihr heiteres 
ent, das ein wohlthätiges Gegengewicht au feinem eigenen jchmer« 
Welen bildete, lebhaft angezogen und hat fie ohne allen Zweifel zeit« 
chaftlich liebt. „Schwefters freundin, la uns auf uns wachen! 
ee der Empfindung reiniter Athem nicht bie Blüthe unferer Liebe 
er ihr einmal zu in einem der vielen Heinen Gedichte, die er ihr 
"bat. —— noch ſyrechen ſeine Briefe an ſie, und wenn Caroline 
in ihren „Erinnerungen“ unter ben Freundinnen ihres Mannes juſt 
s og gebenft, jo iſt aud) diefes Schweigen berebt genug. 
Sophie regte den der Dichtkunit entfrembeten Herber zu ernenter Pro— 
‚an; aber das Ziefite, mas er bieten fonnte, wußte ie 
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8 
—— weil ſie ihn niemals ganz verſtanden hat. de We — 


* * — Bee hat A 
and ihr unbefangenes geihägt. 

eh — — us er re 
mei nbli v fie geäu o er 
Ihr und anderen im November Geborenen wi 
lied; um dieſelbe Zeit erregte ihr Gedicht „An Die € 
Journal feine Aufmerkfamteit. Nur zu Stiller wollten 
Beziehungen herausbilden: was er in ben Briefen an r 
12. Juni 1788) über fie fagt, ift nichts weniger als | 
er auch ſpäter über fie milder denfen gelernt baden, 
etwas, was ur ftets abitopen mußte. 

Auf Grund ungedrudten Materials, doch mit m. 

in formlofer Breite hat Dünger ein Lebensbild Sophis Im 
Belehrte. Zacharias Werner und Sophie v. Scharbt.“ 
©. 281. — Die beite Charakteriftit —* Haym in et 
Bd. 2 (Berlin 1885), ©. 43ffl. — Außerdem 
Suphan XXIX, 675 ff. — Lady Blennerhafjet, Frau 
1889), ©, 155, 247 f, u. ö. Gaeber&, Ungebrudte Br 
v. Anebel: Deutihe Revue, Novemberheft 1890, ©. 
Gaedertz, Zwei Damen der Weimarer Hofı 3 
RWeitermann’s Monatshefte, Januarbeft 1892, S. 550 ff. 
Papirer fra den Reventlowske Familieukreds IE ( 
S. XLV, 380 f, u. ö. — Aage Friis, Bernstorfiske P 
Chriftiania 1904), ©. 346, 485, 642, 644 und Anm, 
— Briefe Sophien’s an Shrftonh Woredt d. Sehmhork, 
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N gar eg in ©. 88. — 
on denen Frau v. Scharbt in Ni Briefe her N 
Goethe's, erwähnt wird, Pe — nicht auf⸗ 
Hermann Michel. 
Johann Georg Sch., Bildhauer, Stuccateur und Maler, 
des 17. Jahrhunderts, + 1751 zu Brünn. Cingehende 
en über ven äußeren Berlauf feines Lebens fehlen noch 
Mit Sicherheit feitzuftellen ift in ben Jahren 1725—80 
in Bien, wo er auch feine erfte fünftleril — er· 
Um 1730-36 iſt er in Olmüt zu fü — 
Tode in Brünn. Sein Hauptwerk füllt bie Minori * 
x ſowohl die Altäre wie der Statuarſchmud ſeinem 

Er zeigt ſich hier als Marmorbiloner, während die Mehrzahl Kae 
fe, die in Privatgebäuden und ri Kirchen zu Brünn, Olmüß 
vexen Heineren Ortſchaften Mähren verftreut find, in mehr ober 
nein und rad ausgeführten Stuccoarbeiten befteht. Er tritt 
die Fußftapfen des jeit 17a —— nationaliſirten Italieners 
Fontana, ber in Brünn lebte wirkte, und —— ſich in mo. 

N ev Barodmanier bewegenbes Vorbild auf Schauberger’s 
den Einfluß hatte, Mit einer gewiſſen Liebensmürbigfeit und Beiden 
ung fprechen allein hier und da einzelne Putten und Engel on. Auch 
verſuchte ſich Sch. Davon — das Altarbild mit der Himmel« 
riã in Be ———— zu Holleihau in Mähren. Das generelle 
teriftilum der Künſtler biefes Barod trifft auf Sch. zu: Das unftzeitige 
u ngsdarſtellung geht Mangels aufmerlſamer Naturanſchauung 
x Empfindung in gelünſteltem Formenſchwung und unwahrer Ideali- 


„Biogtaphiſches Lexilon für das Kaiſerthum Oeſterreich, 
nnalen der Sitteratur und Kunjt des In- und Auslandes 
), Jahrg. 1810, Bd. I, S. 544. — Nagler, Neues allgem. 
Glun 1839), XV, 150. — Hawlik, Zur Geſchichte ber 
ſ. w. im Martgrafentyum Mähren. Brünn 1838. 
Franz Ballentin. 
Schaumann: Seinrich (Wilhelm) Sch., Genremaler, geboren am 
F er 1841 im Tübingen, F am 6. Juli 1893 zu Stuttgart. Erhielt 
he Bildung bei den Hiftorienmalern 9. v. Ruftige, Bernhard Neher 
1b dem Sandfefter Heinrih Funk an ber Stuttgarter Afabemie; er er« 
a feine Kenntniſſe durch eine Reife nad) Belgien, Holland, England und 
aris, lieh fi 1865 in München nieder, wo er eine grofe Thätigfeit mit 
ner ſchwäbiſchen Heimath entnommenen Genrebildern begann, Mit 
ſchilderte er muntere Scenen aus dem Nolfstreiben, wobei auch 
—— eine Rolle ſpielte. Kr die bezügliche Sandfhaft einen er⸗ 
udliden Hintergrund bot und aud) die Architeltur, gleihfam zur — — 
—— ——— mäßig hereingezogen wurde. Sc. brachte 1866 


















unter dem Drude des Kriegsjahres entſtandenen Bilder in bie 
effentlichfeit: das Wiederſehen auf dem Schlachtfeide“, „Bmangsremonte, 
e „Leite Freund und Kamerad“. Dann gewann fein Humor die Oberhand 
Üt einem „ertappten Liebespaar“ (1869) und bem luftigen Kinderraub“ 
870): ein im vornehmen Wohnzimmer jehr gut fituirter Affe —* aus einer 
Ilreihen Hundefamilie ein Junges als Spielzeug entführt; 

lutter verbellt mit den harmlofen Geſchwiſtern den auf einen als, geflüchteten 
äuber, welder allerlei koſtbares Tafelgeräth als Wurfmaterial gegen die 


dagdſchloß B te, 

Meer” 1877, Bo. 33, ©. 1036) beigeftisctn N Borüberg 
die Erinnerungen einer Reife nad England in zwei „S 
betitelten ———— a 


ungen 
Über aud —A mit ſatyriſcher 3. 
Atelier”, womit Sch. — länge m vor — vo 
und Buhlicum die Angel ſchießen ließ; aud bie 
ftreifen dieſe Kategorie. 
Bettler im Zoologiſchen Garten“ bemeifen, mo ein € 
unerfättlice Löffelgans ein neugieriges Bäuerlein bei 
Stoffen; die „Kleinen Säufer” ſchil fünf junge 
Nithfhüfiel ihren Appetit ftillen (1885), und 
im Stalle zeigt bie ſtolze Freude eines Bäuerlihen 3 P um! 
eines biederen Landwirths über das Gebeihen feiner ſchma 
und bes gierig frefienden Geflügels. Dann verarbeitete ber D 
brüde von einem „Mindener Detoberfeit“: das Enteee: vor 
bude, mit dem mufifalifchen Speetafel der „Lodvögel*, 2 
Tanzbären ober Die „Mufeftunden reifenber Künftler“, 
auf einem Vollsfejt“, ober „Leben im Aurgarten“ — fur; 
Eulturgefhichte, bie vielleicht erft im fpäter Zeit als Spi 
Ende bes 19. Jahrhunderts wieder in Betracht fommen. | 
Kohlenzeihnungen legte Sch. feine Erinnerungen. — 
Aquarelle, darunter ein „Amorettentanz“, Zeugniß q 
höheren Regionen ſich bewegen konnte und fein Frembüng 6 
mar, Im 3%. 1890 verlegte Sch. ein Yrdler nah, En 





























Scheda. 737 


ligleit fortſehte — Die meiſten ſeiner Arbeiten 
reproducirt, die Runde durch Jahlreiche iluſtrirte Zeit- 
nd tauchen feine I in biefer Been. immer — 









iger ] 901, Nr. 186, — dem Baticen 1 504, 1 901. 
“en Hwac. Hol — 
Jo] er ar — k. u. E@emeralmalor,. ven 1815 
eines He trat 1829 im bie ager Gabettene 
aus — er — 1. Mai 1832 als Cadett zum rie⸗ 
Al ausgemuſtert und noch im demſelben Jahr zum Fähnr 
ee 
n un on bamals erregten jeine 
feiner Vorgeſetzten. Bei Erxrichtung des & 1. 
p Inftitutes erhielt er am 1. October 35 — 
ee und wurbe organifationsgemä — 
erſel Errichtung des Militäringenieur- 
am. 20. auı 1851 zum Hauptmann L Claffe, am 27. van —* 
und am 11. Februar 1860 zum Oberftlieutenant befördert, ba 
ber 1861 erfolgten Auflöfung jenes. Corps zum 61. Sinfanteries 
Bee nah im J. 1363 zum Oberjten im — ernannt. 
[3 ng. wurbe bie ——— auf eine bis db. 
rs insbefondere muß bie Specialfarte von. 
‚1: 86400 unter, feinen offici llen lit 
En fie comeurrirt mit jener in Kupfer nit 
aten Spectalfarte bes lombardiſchen Rönigreides, Sch. war der 
a, ber ben Farbendruch bei —— Karten mit dem 
lge angewendet hat. Von feinen Privatarbeiten — ins · 
roße Werle die er aller Kartographen. Cs find 
I tsfarte von Europa auf Stein in vierfahem Farbendrud in 
Maaße won 1.: 2.500.000 in 25 Blättern und die Generalfarte der 
e hen Monarchie, welche ſpäter auf Centraleuropa ausgedehnt wurde, 
tem Maaße 1 : 576000, in 20, beziehungsweiſe 40 Blättern, Alle larto— 
‚Arbeiten Scheba’s zeichnen ſich fowohl durch bis dahin unerreichte 
aber aud durch die große Gewiſſenhaftigleit in ver Benugung der 
aus, die er einem eingehenden Studium unterzog, wobei auch der 
der geologifchen und geognoſtiſchen Verhältniſſe auf bie — 
berſläche berüdfichtigt wurde. Er war unſtreitig ber erſte, ber 
g der Bobenerhebungen auf Karten an anhıia vorging. 
im J. 1879 verftorbenen FME. ». Fligelly danlt das militär- 
iiſche Inſtitut vorzugsweiſe feinen Weltruf, Wie hoch Scheda's 
rn in der Kartographie und in der geographiſchen — 
wurden, geht auch daraus hervor, daß er von Seiten des ruſſiſchen 
drei Mal aufgeforbert wurde, unter ben glängenbften Bedingungen 
Dienjte zu treten, daß dort eine Infel im —— a fühmejt« 
ps Nafjau Ben Novaja Semlja feinen Namen erhalten hat. Scheda's 
wurden 1863 durch Verleihung des Ordens ber eifernen Krone 
je, Erhebung in > erblihen Ritterftand und 1874 durch Verleihung 
es. vom Franz Joſeph-Orden gelohnt; viele fremde Monarchen 
den ihn durch Auszeichnungen, geßlzeice wiffenfejaftliche Segen 
— zum Mitglied, Als Oberſt v. Sch. im J. 1876 infolge feiner 
ndheit in den Ruheftand treten mußte, murbe ae 


Stern 
—— Biographie. LIII. Kl 
ee 
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Scheibert: Karl Gottfried Dr. p 
am 4. "Deiober Be 
Imeifters — 


Fürſprache erhielt er Aufnahme in das Gröni 
IX, 720). Die Miethe für feine Wohnung aber mußte F 
Stundengeben und Abſchreiben verdienen. Oſtern ft 
in der Taſche zu Fuf nad Halle, um —*— ar 
ftutirte, das ———— zu machen und Tfeologie ; 
folge mangelhafter Ernä hrung — nur alle vier Tage 
eſſen, ſonſt trodenes Brot und Flieberihee — — 
verlaſſen und konnte erſt Oſtern 1822 in Greifswald das 
machen und feine Studien beginnen. Er betrieb diefelben mit 5 
fo daß er nad) Beendigung berfelben im April 1825 — 
Seminar zu Stettin mit 180 Thaler Gehalt und 
Zu Oſtern 1826 machte er das erſte theologiſche, 
Iehrereramen und murde 1829 als ordentlicher Lehrer am Marienft 
daſelbſt angeftellt. Seine Wirffamfeit war eine ungemein fege 
unterrichtete in Religion, den alten Sprachen, Mathematik m 
wußte feinen Schilern nicht bloß das Mare ge der 2 
beizubringen, fondern ergriff und begeifterte fie durd) Fu 
Nepnergabe ber Art, daß alte — noch jett — 
oder Paſtor gehabt zu haben, der fo machtig auf fie e ! 
als er 1830 der reimaurerloge beitrat, im ber er 185 0% 
wurde, riß er durch feine Vorträge die —— mit ſi 
J. 1840 die Stadt Stettin ein ee ten a —* id 
gründete, wurde Sch. zum Director gewählt; das 
Angabe gebaut, die Lehrer nad feinen Vorfclägen Ei 
Viittel zu einer Studienreife bewilligt. Hier konnte 

zu leiten vermochte, Die Schule fand beggiterten Zul 

bald nöthig. Das Verhältnig zwiihen Dirier und Lehre 



























wurde. 
I. 1855 wurde als Provin, Irath nad) Breslau bi 
oldyer —— ſeine a Der und ber Er» 
tigen Gymnaſien zur Geltung zu bringen. Der Schwierige 
ı babei entaegenftellen würden, war er ſich bewußt; hatte er 
n Minifter * nen — | — 
tſtärle die Mathematik ſei, zum Provin 
In Shıknen wollten weber Gpmunaflal“Directoren noch —— 
anerlennen, doch gelang es Sc). bald, dieſelben umzuſtimmen, 
er ihre Rechte nad) Außen kräftig zu rem verſtand / wovon 
Beifpiele noch heute erzühlt werden. Sein Wirlen für die Schule 
Gebiet blieb dagegen länger unverftanden. Die erhebenden 
mit denen ſchon an der Friedrich Wilhelm» Schule in Stettin bie 
— onnen und beſchloſſen wurde, und die Sch. auch auf ben 
% einführte, wurden als Uebungen für die Lehrer im 
etrag angejehen, bis der neue Rrovinzialigulrath biefelben an dieſem 
m Breslauer Gymnaſium Bngene Zeit ſeibſt hielt. 
dem hr 1830 war Sch. mit Adelheid Graßmann, Tochter 
08 ber Mathematil am Marienftiftsgymnafium in Stettin, ver- 
einer Dame von hohen Gaben des Geiſtes und des Herzens; fie 
‚25. April 1861 in Breslau. Der Che entfprangen mehrere Kinder, 
n vier in Stettin ben Eltern durd den Tod an Vergiftung ente 
„ein Sohn war fpäter Pajtor in Altwaifer in Schlefien, ein 
us Sceibert, wurbe Militär und hat nd durch fachwiſſenſchaftliche 
int gemacht. — Nah vollendetem 70. Lebensjahre bat Sch. um 
Abſchied mid zog fih 1873 nad einem Meinen, von ihm gefauften 
ut in Sannowig, Kreis Schönau, am Fuß des Niefengebirges zurüd, 
vor treuer Hand gepflegt, noch bis an fein Ende fegensreic gewirkt 
den Vierundneunzigjährigen am 19. Februar 1878 ber Tod abrief. 
Bibelglauben erzogen, hat er fern Herz Gott hingegeben und es 
g geachtet, ben einfaden Peuten in Jannowih in gelegent- 
f ädjen oder in geſchloſſenen Vereinen aus dem reihen Schatz feines 
F und feiner Erfahrung mitzutheilen, Als in ben legten Jahren nur 
ige näher id mit ihm verfehren fonnten, hat er auch dann 
fein Mares Urtheil und feine chriſtlich gereifte Berfönlichkeit fordernd 
gend gewirkt und bis am fein Ende Gott bie Treue bewahrt, 
Nach) ſchriftlichen und mündlichen Nachrichten feines Schülers, Collegen 
Schwager Nobert Graßmann in Stettin und andrer Freunde, — 
N” 
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die Priefterweihe empfangen; er wi 
caplan in Rain, feit 1857 ala Pfarrcuratus 
al® Pfarrer in Krugzell bei Kempten und fam na 
Eitringen bei inbelteim, wo er am 29. Juli 1880 
laufenden Lungenentzündung ſtarb. Auch noch 
mundartliche Dichtung und den Vortrag derſelben 
hierdurch den inen Dann zu ehren, deſſen 
vortheilhafter Weiſe befruchtet hatte. Die gemeinft 
Verkehr zwiſchen dem Hirten und ber Herde jene U Dun 
Vorausjegung der Wahrheit ift, und fo wirlte ber hei 
dichter Lechſchwabens bis zu feinem Ende im Segen ui 
Eu vor feinem Tode gab er eine britte Sa 
omijche Gedichte in jhmäbifcher Mundart“ (1874) 6 
Perſönliche Mittheilungen. — Auguſt Holber, 
Dialeltdichtung, 1896, S. 159 ff. 


Sceiger: Jofef Edler von Sch., Ardä 
2. Februar 1801 zu Wien geboren und legte die 
Studien an ber Univerfität feiner Vaterjtabt dur 
Erfolge zurüd. Da traf ihn ein Verhängniß, n 
des Yormärz zu charalteriſtiſch ift, als daß es hier 
„Ungeachtet aller Vorficht der Regierung gelangten S 

Göttingen bald nad der Ermordung Koötzebue's 1819 9 
die Commilitonen und brachten ihnen aud neben Gerevi 
die ſüße Gewohnheit der Commerſe mit. Mit Be 

Wiener Söhne der alma mater den Scilberum: 
Lebens durd die ftolzen Jünglinge, die aud am g 
hatten und von dieſem Zeitpunlte an datiren die erſten 

unterbrüdten Regungen des alabemilhen Burſchenleben 
„Sc. machte, foweit «8 feine beigräntten Mind 
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© Begeifterung mit. Schon früher gewohnt, in % 
um die Schönheiten der Natur mit dem Zeid) 
— — nun Yon: Kreiſe A en 
durch die Tannen, wurde gefungen, mi 
mit den Stöden gefochten, kurz allerlei Ann darebe 
N pietten Bafele range 2 
ung, hielten da ge Un: um rten s 
Stamm und Commersbuch, die alten Biftolen, 
des Burſchenthums und führten deren Eigner — ing Polizei 
die | htölofigkeit der damaligen Miener Polizei erfahren 
ſich eine beiläufige Vorftellung von den moraliſchen 
x in feinem tiefften Innern gelränkte junge Mann erbulden mußte. 
ft einen halben Monat wurde Sch. in einem efelhaften Raume in 
ichafi verfommenen Subjecten verwahrt gehalten, ohne ihn irgend 
u: höre zu unterziehen; endlich begann man fich mit ihm zu befailen, 
ba würde er täglich von einem Diener vom Poligeigefängniffe zur Direction 
und nad; geendigtem Verhöre wieder zurüdgeführt. Nod in fpäteren Jahren, 
wenn er ſchmachvollen Behandlung gedachte, freute er fich des glüdlichen 
Bufalles, daß er während der monatelangen Unterſuchung auf feinem Marter« 
e nie einer bekannten Perfon begegnet war.“ 
+ 8 hatte Scheiger's Mutter alle zwedmäßig erſcheinenden Verſuche 
ad en Es zu — * auch San zu — unten 
— Endlich wagte elbjt einen Schritt zu dem allm 
bente H Grafen Sofenh Sedlnitzky, aber auch disfer brachte ihr teine 
a. Da, in ber äußerſten Bedrängniß, erllärte fie dem gefürchteten 
inne mit bem Tone ber Entjchiedenheit „unverzüglich bei dem Kaiſer Aubienz 
rbitten zu wollen“, Was alles Flehen, alle Bitten nicht vermochten, das 
bewirkte der kühne Entſchluß der Frau. Graf Sedlnitzky mochte das Ergebniß 
ber Unterfuhung doc; für zu menig bebeutenb erachtet haben, um eine fort 
fehung von Scheiger!8 Haft nad) oben rechtfertigen zu können, vielleicht hatte 
ber vorfictige Mann eben Urfache, jeben Anlaß, der feine Spite nad ihm 
felbft wenden fonnte, zit vermeiden, kurz, vierundzwanzig Stunden darauf 
wurde Sch. mündlich die Freiheit angefündigt und auf feine nochmalige Fra 
über die Urſache feiner Verhaftung im oralelhaften Worten die Auskunft 
Enn „Es fei eben ein Zeitvergehen!“ (Defterreich.ungarifche Nevue, 1887, 
137—139. 
- Damit ehe Scheiger's Criminalroman, ohne weitere unangenehme Folgen 
für ihn, als daf er ein Studienjahr verloren hatte. 
Nach Abfolvirung der juriftiichen Studien legte er die Richteramtsprüfung 
mit ausgezeichnetem Erfolge ab und wurde am 1. April 1824 bei nem Gerichte 
der Stiftsherrfhaft Schotten in Wien Actuar, Unterfuhungsrihter und Stift» 
richteradjunet. Nad Verlauf von drei Jahren vertaufchte er diefe Stelle mit 
dem Staatsdienfte und wurde am 10, Februar 1827 Gonceptspraftifant und 
am 1. December 1829 Aceeſſiſt und Official bei der £. £. Poftbireetion in Wien. 
Schon ald Student und dann als junger Beamter war Sch. eifrig 
fitterarifh thätig und mit den bebeutenditen Schriftſtellern und Forſchern 
Miens, mit den Dichtern Johann Nepomuk Vogl, Gabriel Seidl, Hermannsthal, 
mit dem Maler Ludwig Ferdinand Schnorr von Garolsfeld, mit dem Natur« 
Forfcher Franz Unger, mit den Geographen Schmid! und Häuffer, mit den 
Germaniiten Deimiffer und Karajan, mit dem Archäologen Melly, mit ben 
Br Hormayr, Johann Graf Majlath, Schlager, Tſchiſchta, Bergmann, 
', Pratobevera, Feil u. A. in naher Verbindung und innigem Berfehr. 

























742 


Als 
verwalter 


2283 
83, 

= BE 
3 
Hi 


f 





: 






megn 
HH 
J 


und Fel 
i hochgebildeten Abte von Rein, S 

Edler v. Kaiferfieg, mit dem Statiſtiler Univerfitätsprofefior 
Schreiner, mit den Hiftorifern Mudar und Wartinger, mit di 
Göth, mit dem Dichter Karl Gottfrieb Ritter v. Leitner, mit | 
Sammler Major Alfred Ritter v. Frand u. U. in nahe ® en 
auch Erzherzog Johann war ihm bis am deſſen Lebensende (18 
wollenber Gönner. ich 
Am 29. November 1850 wurbe Sch. zum Poſtdirector in 
und befleivete durch neunzehn Jahre biefe angefehene, aber 
unb verantwortungsvolle Stelle, . 

So fehr fih Sch. in jeiner Beamtenlaufbahn ausgeze 
würde dies doch nicht die Veranlafjung gegeben haben, feine 
diefes Merk aufzunehmen; aber neben feiner angeitrengten ai 
feit that er fih ala Forſcher auf dem Gebiete ber vaterlän n 
beſonders ber Archäologie hervor und dies zu einer Zeit, mo 
biefem Wiffen befhäftigten und wo es in Defterreid bem Beamten 
Vortheil, ja häufig zum Schaden gereidte, wenn er auf ) 
Wiſſenſchaft arbeitete und litterariſch thätig war, 

Schon in feinem achtzehnten 2ebensjahre begann er litten 
1819 erjhienen in Wiener Blättern Erzählungen aus feiner Feder, 
wurde er mit Hormayr befannt und Vüitarbeiter von deffen „rd 

Im 3. 1823 hatte Jofef Freiherr v. Dietrich Wade = 
Sammlung an fi gebracht, die befanntlid zu einem 
Kunftfammer Kaifer Rudoif's IL. zu Prag beitand, Dietrid m 
veräußern — fie gelangte fpäter aud wirklich im ben Wefi 
Löwenftein in Frankfurt a. M. und mwurbe hinterher v 
bedurfte er eines wiljenfhaftlid; gearbeiteten Katalogs. . wurde 
Abfaffung deſſelben betraut, er vollentete hm himmen zuei Si 

























—— Das Spita u Judenburg in Gteyermart 
— ti Bemerfungen a einer Reile von Wien nad 
24, ©. 173 und 197), „Sebenftein und feine 


nd Beth” 
aftenfammer“ (1824, ©. 221), „Weber Ausbefl 
benimale“ (1824, ©. 521 und 580), „Ausflug nad 
Y’ihen Schlöſſern Eifenftadt, Pottendorf, Fordtenftein un 
Be en te de 
iſche 1 ©: 810), nachricht“ F 
Georg an ——— (1825, ©. 820), „Etwas über bie Ola 
2 i ſcripte des XIV. Jahrhunderts“ (1825, ©. 872), 
iscell bren“ (1825, ©. 889), „Ausflug in einige 
gebungen von Neuſtadt und einige Puncte des Weges nah dem Schnee 
(1826, ©. 1 und 18), „Notiz über den Getreivemarkt in Wien“ (1826, 
96), „Aus dem Tagebudhe eines Wiener von 1673 bis 1704” (1826, 
334, 342 und 846), „Das Landhaus in Wien” (1826, ©. 525), „Beitrag 
Bitteratur der Vollsbücher“ (1826, S, 542), „Denlwürdigleiten aus der 
milie der Scallenberge” (1826, ©. 625), „Hiftory von bem Nitter 
aus Steiermarl und der Königin Zlorevebel” (in „Der Aufe 
mertſame“, Beilage der Gräzer Zeitung” 1826, Nr, 109), „Ausflug von 
Möpling nad Neuberg in Steiermart” (Hormayr’3 „Taſchenbuch für bie 
vaterlän ide Geſchichte“, 1828, S. 199), „Die Bantheidungen von Warten- 
ftein und Grimmenftein” (im Wagner’s „Zeitihrift für öſterreichiſche Rechts - 
ebrfamleit“, 1829, Haupiblatt, ©. 189), „Beichreibung bes bürgerlichen 
in Wien“ (in „Beiträge zur Landeskunde von Nieder-Oeſterreich“, 
2, 4. Bb,, aud) im Sonderdrud, Wien 1832), „Die Türken vor Wien, 
Ein Beitrag zur Geſchichte des öfterreihifchen Schauſpiels“ (in „Blätter für 
Sitteratur, Kunft und Kritil. ſſterreichiſchen Zeitichrift Für Geſchichte 
und Staatslunbe”, 1835, Nr. 17, 18); felbitändige Publicationen Scheiger’s 
im jener Periode von 1821 bis 1837 waren: „Der Fußreiſende in Defterreich”, 
Wien 1829, „Andeutungen zu einigen Ausflügen im Viertel unter dem 
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ee — Steiermart“ 


Fr d 
r Mare Ne) "Die 


19" (1858, &. ne „Ein Grabftein im Dome 
(1858, a 191), „Ueber mittela 


burg v ' 
298 und 9— — — in — 5. Jahrgang, 
ion a f 


jeöpen in der — „Der Kranz“, —— 
m — Aurora“, in. der „ er Zeitung“ und 
* „Der Aufmerkfame”, in ber „Steiermärki Inn Zeitſchrift 
diſen Blättern für Litteratur und Kunft“, i 
© von Nieber=Defterreih“, im Grazer — ie 
g ft" und a. a. O. — Imei Theile Der Irhäsloge waren c 
mit denen Sch. ſich eingehend befchäftigte, in denen er als Fach— 
egeichnen ift —* als Autorität galt: die Geſchichte bes Burgen- 
n 
pe Verbienfte erwarb er fih au als Ausſchußmitglied des Hiftorifchen 
für Steiermart (von 1850 bis 1872) und — Conſervator für 
re, wozu er ſchon 1851 von der k. k. Central⸗Commiſſion zur Er - 
—* ernannt — mar. — 
i und Auszeihnungen te es ihm wenigſtens in p 
en u Hahtreige" wifenfsaftlige Vereine —— und Auslandes 
en il zu ihrem Ehren« oder correfpondirenden Mitglieve und nadıe 
1869 Poftdirector in ben Ruheſtand getreten war, erhob ihn 1872 
er mit dem Ehrenworte „Edler von“ in den erbländiſchen Adelsſtand. 
 & ftarb im 86. Jahre feines Lebens zu Graz am 6. Mai 1886. 
Deſterreichiſche National»Encytlopädie von Gzilann und Gräffer IV, 514. 
"Bien 1835. — Wurzbach, Biographiiches Lexilon bes dfterreichifchen Kaifer- 
faats, 29. Theil, S. 169-171. — Böheim, Zofef Edler von Sceiger. 
—— und Mittheilungen des Alterthums » Vereins in Wien, 24. Bb,, 
62—167.) — Böheim, Vergangene Tage in Defterreid. (Defterreichifch- 
— Revue, 1887, ©. 129-143, 206—222.) — Ilwof, Yofef Edler 
. (Im Geentduc des Hiftorifchen Vereins für Steiermark. 
© Pr Im 42. Hefte der „Mittheilungen“ — —— 
1894. 
le: Caspar (Jasper) von Schele wurde als älteſter Sohn 
—* v. Schele zu Schelenburg und deſſen Gemahlin Anna v. Welvelde 
1525 a: Nach des Vaters Tode 1533 wurde er von ber Mutter 
inderin erzogen. Er beſuchte die Schulen zu Osnabrück, Didenzell, 
Biedenbrüd, Münfter und Emmerih; ging dann nad) Ma agdeburg und von 
ort im 3. 1543 in Begleitung feines‘ Vetters Gerhard v. Welvelde nad der 
Iniverfität Wittenberg. Der Biſchof Franz von Osnabrüd gab ben beiden 
Stubirenden ein in warmen Worten abnefaßtes Empfehlungsihreiben 
——— und Melanchthon mit, welches das Datum: young: ben 2, Mai 
543 trägt, Melandthon hat beide —— und nach dem Gebrauche ihnen 
in den Mund gegeben mit den Morten: accipe salem sapientiae. 
Zuther hat Sch, befonders zum Studio der Theologie gerathen; dem folgte 
E zwar nicht, aber er hat dennod) Luther's Hoffnung erfüllt; denn er wurde ein 











Ben Blatt mufe Kn —— Frieden d 
damals alle Hofbeſiher, mit Ausnahme 
DSB: wegen war Sc). beim D 
bei den brei Bilhöfen, unter welden er lebte u 
rath ber Dsnabrüder —— 
Die Bibliothel bes Rathsgymnaſiums zu Den 
lateiniſch eine Nachrichten 5 — Geſchichte des B 
von Schele’3 eigener Hand im — 
Verhaltniſſe bes Landes und des — 
iſt et in ben Mittheilungen bes hiftor 


kleben Gunft ftand Sch. beim Her; 

Biſchof von Osnabrück, dem er weſentlich zur 
In einem im Schelenburg Archiv befindlichen. It 

fürftlihen Rath, vom Jahre 1574, madte er Erinn 
capitulation unb befchwerte ſich, ab man in mel 
— “ — — gehe we — Nitt 
einzi tie alb an und begehrte: 

dem er Aufträge für ihn gegeben, gütlid) — — 
Sch. unterſtützte und beſchühte > 
lateiniſche Zobgebichte in Menge eintrug. 
Edelleute bei ſich, weil die Väter wünfhten, fie 
unterrichten, Er mar überhaupt ein Mann von 
durchgehend, die Gerechtigteit ohme Anjehen der P 
heirathet war er mit Adelheid v. Ripperbe, aus n 


ale 

. ftarb zu Scelenburg am 8. October 
—— in der Rirhe zu Sclebehaufen beerbigt, wo 
erhielt, weldes, an der Mauer angebradt, noch 
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ta Au ft 
—— Bau Au 
cheiterte, gewann ber Hegelianer Hinrichs 


gemeinen pöisfopdiigen 
ame ein 


wurbe 


Es 


a 


in Berlin angeboten und von ihm 

bie Unflarheit aus Scellbah's Geifte; | ein Zebens« 
et, und er ging, ohne nad) rechts ober — abzubiegen, 
rend volle fünf Jahre arbeitete er in jeiner berufe- 
feiner mathematiſchen Kenntniſſe unb war 1834 
Sale bie — Soctormärbe erwerben fonnte; eine Staatsprüfung 
Dirihlet, mit welchem Sch, während feiner Bor« 
in Berlin ebenfo wie mit dem Gpemiter — genau 
den war, empfahl ihn aufs wärmſte dem Director des Friedrich 
Gymnaſiums in Berlin, ſodaß dieſer feinen Anſtand nahın, ihm 
‚für Mathematil und Phyfil zu übertragen. Im 3 1841 wurbe 

am Friebrih-Wilhelm-Öymnafium in Berlin, und 1848 
dieſer Stellung einen Lehrauftrag an ber Seiegtafebeie und *— 
ber wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſſion. Aud am 
der Artilleriefhule hatte er Unterricht zu ie Aber €, ließ 
iefer faft erbrüdenden Lehrthätigleit, in welder er bis 1889 — 
gen. Mit Freuden begrüßte er 1855 bie Gründung eines durch ihn 
ben mathematijch » pã dagogiſchen Seminars, welches den Zwei hatte, 
athematiler in die jhwierige Kunſt bes Unterrichtens ei von 

eine — Tea feit nebenher, welde Arbeiten 
zu Tage förder Bir nennen bie Kegelſchnitte da), 

Mlende ptil von Sch. Se Engel (1851), die von ©. Arendt bes 

t Elemente ber Mechanil (1860) und die von U. Bode und €. Fiſcher 

gebenen Aufgaben aus der Lehre vom Größten und Sleinften (1860), Q 






über. bie 
‚1799 unterſt 
—55 — er bis über die Leitha vollendet und 1803 dem Ver— 
Triefter Gebiet wurde durch die Anlage neuer Straßenzüge 
Dberlaibad und Anelsberg) Handel und Verkehr bedeutend er- 
— fungirte er als Mitglied und Referent ber ee 
f ale falder — fördernd auf die Reftaurirung der verfallenen 


—8 — Schriften, die namentlich als Anleitungen ur 
iene ‚entjtammen jeiner Hand, Bu ihnen gehören 
et die vorzügliäfte Art, an Flüffen und Strömen au 
| Kraus; meue Aufl. 1803); „Abhandlung über die 
9 ber Ströme" (Mit 14 Kupfern; Bien 1788); „Ausführlide 
— Erbauung und Erhaltung dauerhafter und be, dbafere 
mit 28 Kupfern; Wien 1807); „Erfahrungen im 
it 13 Ren. Wien 1809); „Vorſchläge zur Erleichterung und ix 
g der inlänbifhen Schiffahrt und des Handels in dem Erbfaifertfum 
(Mit 4 Aupfern; Wien 1810). 
terjtanbsbiplom am 10, Auguſt 1811. Nagler, Allgemeines 
ion XV. — Wurzbach, Biographiſches Ensilon XXIX. 
Franz Ballentim, 
B Joſeph Auguft Sch., Botaniker, geboren am 17. April 1815 
in Salzburg, 7 am 80. März 1891 in Leipzig. Im Alter von 
lam Sch. nad) Berdtesgaden und bald barauf nad Münden, 
Vater als oberfter Berg: und Salinenbeamter bes Königreichs 
verſetzt wurbe, Hier empfing er feine Schulbildung, und fein leb- 
er Geijt zeigte ſchon früh Interefje für Naturbeobahtung, zumal dem 
ben Gelegenheit wurde, den Vater auf deſſen vielfachen dienitlichen Reifen 
gleiten. 18 Sabre alt, begann er auf der Münchener Hochſchule Mediein 
en und hörte in der Botanik die Vorleſungen von Martins und 
Nach ber 1837 erfolgten Promotion auf Grund einer Arbeit über 
und Wafjermollusten in der Ungebung Münchens“, vertaufhte Sch, die 
mit dem botanifchen Studium, das er in Erlangen, Berlin und Wien 
und durch eine an erjtgenannter Univerfität 1840 vollzogene Pro— 
zum Dr, phil. zum vorläufigen Abſchluß brachte. Seine Differtation 
den — „De plantis in itinere Schubertiano colleetis“ und bes 
langen aus den pten‘, Arabien und Syrien. Im Winter des 
hres iee Eh. in Münden als Privatdocent für Botanik 
1845 als außerordentliher Profefjor nad, Würzburg berufen, wo 























der Tod von feinen Leiden, 
Sebeutenb, tnhaltihh aber, 


meriaceae" (Fasc. XV, vol. II, pa 

mit Interefje andere Zweige feiner 

Anatomie und Entwidlungsgefhichte. So ſchrieb © 
Unterfugungen eine Meine Abhandlung: „Ueber Part 
reich” und eine zweite gröhere ala Jubiläumsjhriftz 
contractiler Zellen" (1858), fomie die mit fed 

„Die Spermatozoiden im Pflanzenreich” (Braı 

diefer Richtung noch an Die mit Su ß 
bänbigen: „Mittheilungen aus dem Gel 

und 1876). Das eigenfte Gebiet jedod, in t 
bethätigte, mar die Paläontologie der Gewächſe, 

burg eingehend beicäftigt hatte. Sein Haup 

mit ftrenger Kritif die von älteren Autoren bi 
fehr jpärlicher Nefte gegebenen Gattungsal N 
fie eorrigivte und auf bie Beftimmung des 

exakte Viethobe einer wiſſenſchaftlichen morpho e 
Seine erften Veröffentlihungen: „Beiträge zur file 
und „Schönlein’s Mbbildungen foljiler Pflanzen”, n 
faflers herausgegeben, beziehen ſich auf aus 
Dafjelbe geotogilee Gebiet behandelm noch zmei ı 
zur Flora des Keupers und der rhätifchen Fo 
naturſorſchen den Geſellſchaft zu Bamberg (Bb. VEN, T 
erſchienene Schrift: „Die foſſile Flora der Grenzfe 











Schepeler. 


Eine zweite Reihe von v Scheiften Scent’s umfaßt 

IE artnet rung ur di won da 

u - Bu: 1880), die auf der 
gefammelt wurden, 


ten China-Werle F. v. Slarkofen's (8b. IV, 1882), dem 
jelben Lande vom Grafen Bela Szechenyi mit 

en ren na 

über m 
* — IT, 1882), ſowie foſſile — aus der Albours⸗ 
Me a tn ul Anka hd 
Baciten "Oymmenpflangen die Herausgabe ke * 

ehe Erörterungen feine Stellungnahme bezüglid) * 

—* IE von Garden abe fe er en 

i a er € a n ne 

ns ver © Botanif“ (Trewendt's Encyflopädie der 


1890). 
h F von * Drude in „Berichte ber — Bot. Geſellſchaſt IX, 
©. (15)—(26). Bunfdmann. 
epeler: Gerhard Sc, Dr. jur., —— von Osnabrück, 
a 22. Juli 1615 zu Nienburg a. Mefer ald Sohn des Dithmar & 
— geb. v. Bedyaufen. Studirte in Noftod, dann auf hollan- 
erfitäten (Groningen, Franeler, Leiden und Utrecht), in England 
an ch Eyon, Paris, Orleans und Angers), ſchließlich feit 1642 wieder 
oftot, wo er im folgenden Jahre in ven Rechten promovirte, Nachdem 
in Hamburg mit Anna Örave, aus einem angefehenen Osnabrüder 
ht, verheirathiet hatte, überfiedelte ev im Sommer 1645 von bort nad 
üd und erwarb ſich hier bald das Vertrauen der Bürgerfdiaft in foldem 
} „dab er Anfang 1647 zum Rathsherrn und unmittelbar darauf zum 
| Bürgermeijter erwählt wurde. In dem ſchweren Kampfe, den die 





















brüd damals während der weitfälifchen Friebensverhandlungen um 
ptung und Anerfennung der hergebradten bürgerlichen und Glaubens— 
eit zu führen hatte, fiel Sch. als ihrem Vertreter die wichtigite Rolle zu. 
id war in Münfter unter ben Mebiatjtänden vertreten; zur Geite 
den ©. anfangs der 2. Bürgermeifter Schardemann und ber Synbitus 
Geſchickt wußte Sch. den Beiſtand der ſchwediſchen Diolomatme und 
von Braunfchmeig-Lüneburg gegen bie Anſprüche des von Franle 
u. den Kaiferlichen unterftügten Biſchofs Franz Wilhelm ins Feld zu 
ee ri auch im: Mittfommer 1647, dab Schweden und 
in die Scleifung der Petersburg, der vor der Stabt 
— Bienen Bifeöfticen Citadelle, einmilligten, betrieb in rafchem Eifer 
Niederlegung der Feſte und vollendete fie im folgenden ad 
® weitgehenden Wunſchen der Stabt, die in der Hauptfade auf 
beit hinausliefen, mußte Sch. in Hugem Maaßhalten mehrfach entg 
Ban wm fo mehr, weil die Mittel ber verarmten Stadt eine — 
tretung ihrer Intereſſen auf der Friedensverſammlung nicht zuließen. 
— 1 man fid) mit dem Erreichbaren: Beftätigung der bisherigen 
und Mieverherftellung des Standes von 1624, Ueber bie enb= 
ee ranettos hatte am Stelle Schepeler's, der bis 16569 ei 

5 ‚der ftädtifhe Synditus Brüning auf dem Eyecutionstage in 
ter zu verhandeln. Biſchof Franz Wilgelm ernannte Sc. 1650 zum Fi 
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8. Theil (Osnabrüd Ne 244 ff. 
Osnabrück. 3. Theil (Jena 1882), vi 2 
‚ Tabellen (Handſchrift im lönigl. Staat 


Scheppler: Luije Sc, Mitbegrümberin der. 
am 4, November 1763 in einem armfeligen 
Steinthals, Bellefoffe, als Kind ganz armer Bau 
lebte fie ihre Jugend ohne irgendwelde reelle B 
ſchönſte Beifpiele edelſter Herzensgüte fallen. 
ihrem 15. Jahre kam fie als Magd in das Haus d 
Dberlin (f. U. D. B. XXIV, 101, wo L8. 

Pfarrers aus Straßburg, der, ſeit 1766 Pfarrer 
—— im Steinthale, damals einer der wilde 

ebiets, bereits mitten im rührigen 
— Ion Neigungen: ftand. hg a en 
ötonomische Lage der Steinthal-Bemohner 
wirthſchaft und Einführung von Induſtrie 
geilige und ſeeliſche Wohlfahrt feiner Pfarrlinder und. i 

erbienfte, vornehmlich durch Begründung der og. Klei 

Leiteten ihn dabei auch biefelden Ideen wie den genialen | 
ber 1775 feine Armenſchule für Armeleutlinder auf „Neu 
fo verfuhr doch Oberlin bei der Anlage ganz Fee 
erfolggelzönten Walten unterftügte ihn, zumal nad) bem a 
geiftesverwandten Gattin (Jan, 1783), die fih an Abt i 
ftrebungen warm betheiligt hatte, von Anfang an. 
Dienerin Luife Scheppler. Als Oberlin ins Stein 
in den fünf Dörfern feiner Gemeinde 80—100 nothb 
gelommene familien vor, nad) einem BVierteljahrhundert w 
peluniär und moraliſch ſtari gehoben, Unter Sue © 












Scheppler. 


Anſtalten len g 
baten, „Note und 9 Hrelinb vfanten — 
n des — Ehen Frondienſtes den Tag 
en ven nüffe “, und „Rinderhäufer, — —— Mütter 
faul Rinder bringen — den 
—— —— 


Auf⸗ 

Da war es 
jige Idee völlig 
* ward. 


vollauf Zeit, fich ——— der Wartung und 

en Kinderſchar deren Belel — in Sitte, Glauben, 

zu wibmen. Die älteften hielt —* Stricken, Spinnen, 
mit den einf Mitteln zu felbftändigem Erwerb auszurüften. 
dem murben ben Kindern, nachdem fie lange genug ſich mit derartigen 
beiten — auch die Knaben (alfo liegen hier auch — — 

it, im! 
olhe der näheren Umgebung, aud; Kupferſtiche über biblifche Geſchichten, 
bie eigens für dieſes Amt herangebildeten Auffeherinnen gaben bie 
' Grltärungen. Rund hundert Rinder hat fi Luife Sch. regelmäßig in 
{pie edler Hingabe angenommen. Bis an ihr Ende hat fie 
3» Jahre lang in — — dieſen Dienſt an der Jugend der 
mun —— it beforgt, und als ihr, mach heimiſchen Chrungen ihres 
mihro ———— — 1829 das Pariſer Institut de France auf Euvier’s 
ben den Tugenbpreis von 5000 Fres. verlieh, dieje Summe 
ni ee: Anftalten der Pfarre Waldersbach zugewandt. Luife 
rlebte ihren Heren und Meifter (auf ihren Wunſch als "Brite Schep Scheppler= 
um 11 Jahre und leitete die Kleinkinderſchulen, bie Oberlinftiftung 
feherinnen, die Oberlin’fche Leiheaſſe fiher weiter. 74 Jahre alt, 
am 25. Juli 1837, nachdem fie, Dugenden von Zöglingen und (871) 
u: ein Mufter naturgemäßer Zebensweife bietend, nur fünf Tage 
jen, und wurde drei Tage barauf zu Waldersbag begraben. 

N hrt ci das Verbienft der allgemeinen Verbreitung und ſyſtematiſchen 
td Kinderbewahranitalten den Briten, befonders nad bes 
Schotte‘ —— Owen (1800) Methode, jo fteht bod Luife Sch, die Deutiche 
fäfjerin, als Leibhaftige Verkörperung der Kleinkinderſchule für die verwahr- 
‚ober vernadhläffigte Jugend beiderlei Gefchlehts in deren Uranlage und 
fidlid da. Diefen Rechtstitel verweigern ihr ſogar viele 
rie, hie die Geſchichte der Pädagogil“ breit vortragen, z. B. K. Schmidt« 
® Zange (3. Aufl,, 4 Bb., ©. 154 f.) gelegentlid, en Oberlin-Beftrebungen. 
18 fei drum anerkannt, da ein allgemeines Nachſchlagewerl, Meyers Conver- 
ktionsleriton, s. v. Kleinfinderjchule und Oberlin, ihr bie geziemenbe Ehre 













Vol. Frangois de Neufchäteau, Rapport fait A la Socidtö royale 
d’agrieulture sur l’agrieulture et la eivilisation du Ban — de la Roche 
Bu) fowie die Litteratur über 3 J. Oberlin, befonders deſſen volljtändige 

geſchichte, Schriften u. ſ. w. von Silpet, Stöber, (deutſch von) 
Burdhardt (1848), das franzöfifhe Bud über ihn von Bernard (1867), 
Allgem. beutfe Biographie. LEI. 48 


ſchriften über 
MErE A Sn 


— Behr an run zur d 3 
altenen 


Sch. 
bund zu Berlin hat 1897 in feine Sheiftenferie 
der Inneren Miffion“ (darin H. 13: 3. Oberlin 
eine Eleine Monographie (16 ©.) = P. — 
Luiſe Scheppler, eine Magd des Herrn“ (2, 
Erbauung aufgenommen; darin find aufer 
heiten mehrere Briefe u. ä. urtundliche Stüde 


Schepß: Georg Sc., beveutenber Dilolope, 
1852 zu Schweinfurt geboren, abfolvirte mit glänzenvem ( 
Gymnafium, wo befonders ver als Lehrer und Philoſoph 
ehrwürdige Wrofeſſor Carl Bayer Einfluß auf ihn gun, | 
1871—1875 an den Univerfitäten Erlangen, 
Philologie, In Straßburg, wo er fid eng an 
er 1875 mit der Differtation „de soloecismo*, 
eramen wirkte Sch. vom Herbite 1875 bis 
Gymmafium zu Ansbah, vom October 1876 ab — 
Lateinſchule (Progymnaſium) zu Dinfelsbühl im batı 
lurze Aufenthalt in dem abgelegenen ehemaligen Neicheftäh 
efammte jpätere ſchriftſtelleriſche Thätigleit infofern vom 
uffe werden, als er ſich bald mit glühendem —— 
Handſchriften ber fürftlich Dettingen » Wallerfteinifden 
benadjbarten Maihingen widmete und ſchon hier den 
feine befondere Aufmertfamteit zumwandte, deren friti 
vornehmfte jpätere Lebensaufgabe bilden follte, Im — jahr 1 
feine Verfegung an das Gpmnafium zu Würzburg. Dort * 
berufe einen erheblich erweiterten Wirkungstreis, vor | 
reichen Schäge der Univerfitätsbibliothet wielfeitige n 
Zehn arbeitsvolle und erfolgreiche Jahre hatten ihn im d 
eingebürgert, als er durch die Ernennung zum Gymnafialpı 
nach Speyer verfeßt wurde. Hier hat er mod) fieben Jahre 
feinem Lehrberufe und jeinen gelehrten Stubien gene 
1897 wurde er von einem wohl jdon lange an feiner 2 
Leber⸗ und Darmleiden im beiten Mannesalter aus einem g 
leben dahingerafft. 
Die eriten Ergebniffe feiner Maihinger Handſchriften⸗ 

in einer Targen Reihe von Aufjägen und fleineren Mittheilu n 
ber neulateiniichen Dichtung, zur Bolfsfunde, Gelehrten», Hır 
giaise des Mittelalters in den Jahrgängen 1878—1880 dx 

inde ber deutſchen Vorzeit“ fomie in zwei Dintelabühler Sch 
ben Jahren 1878— 79 nievergelegtz die legteren —— 
ben in ben Handſchriften der Dartinger Bihhoye altenen 
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107 Si. mit Kr Muogabe ber Säiften De Boshiuß fr 

u mit usgal iften des ius 
len Rirhenoäter gu beauftragen. Der Vorbereitung 
nten Neifen nad Paris und Münden, die Sc. in den 
1885 zum Stubium der dortigen Handſchriften unternahm. 
nn Menge der Boethius- Handfcriften überzeugte 
ald, daß die Herausgabe der jämtlichen Schriften des 
1 ine Kraft überjteige, und in meifer Selbitbeihräntung hatte, er 
nur nod die usgabe der Consolatio, ber Opuscula und 
Vorphyrius und Ariſtoteles ſich beziehenden Commentare des Boethius 
ohne daß ihm freilich die Vollendung dieſer Ausgabe vom Scidjale 
zden wäre. — Cine werthvolle Gefigabe zu ihrem 300jährigen 
brachte Sch. der Würzburger Univerfität dar mit der Ausgabe der 
‚in einer Münchener Hanbichrift aufgefundenen „Colloqnia magistri 
nis de scholis Herbipolensibus* (Würzburg 1882), einer wichtigen 
Vorgeſchichte der fräntifchen Hochſchule; eine mit einem außerordent ⸗ 
ollen Gommentare verfehene Ausgabe ver Gedichte jenes bisher 
n gebliebenen Wurzburger Humaniſten lieh Sch. ſpäter folgen (Archiv 
biftor. Ber. f. Unterfranken, 1884, S. 277 ff.). Mit Feuereifer hatte 
ch. inzwiſchen auf die Durchforſchung der Handihriften der Würzburger 
fitätsbibliothef geworfen. Für die Wiener Kirhenväter« Commilfion 
er 1884 ein Verzeihniß der Würzburger patriftiihen Handſchriften 
nen; 1886 arbeitete er für den von der Bibliothefvermaltung vor- 
Handigriften-Katalog die jämmtlihen Bergamenthandichriften durch; 
ate feine Schrift über „Die älteften Evangelienhandicriften der Würz⸗ 
ger Univerfitätsbibliothel”, die mwichtined Material für die Kenntniß ver 
m lateiniſchen Bibelüberfegungen beibrachte. Bon feinen weiteren Ber 
entlihungen aus der Würzburger Zeit erwähnen wir nur noch die Ausgabe 
#8 von Sch. im einer Maihinger Handſchrift gefundenen Heldengedichts 
jamerer’s über den Schmalfaldifchen Krieg (Neues Archiv f. Sächſ. Geſchichte, 
db. V, 1884, ©, 239 ff.) und des „Dialogus super auctores sive Didascolon* 
Konrad von Hirſchau (Würzb. Progr. 1889). Den glängendften Triumph 
Scheph’ ſcharfſinnige Handichriften-Korihung mit der Wiederentdedung 
er litterarifchen Hinterlaffenfcaft des ſpaniſchen Biihofs Priscillianus, ber 
Ban Trier ald Haupt einer Feerifchen Secte hingerichtet wurde („Priscillien, 
meu aufgefundener lateiniſcher Schriftjteller des 4. Jahrhunderts“, Würze 
rg 1886). Die im J. 1889 im 18. Bande des Wiener „Corpus“ erfchienene 
lusgabe des Priscillion iſt von ber Kritik einftimmig ale ein Muſter philo- 
ogiſcher Akribie bezeichnet worden, Die Einwendungen, die Michael und Sittl 
egen die Echtheit der Priscillianijhen Schriften erhoben hatten, wies Sc. in 
inem Auffate „Pro Priscilliano® (Wiener Studien, Bd. XV, 1893) über 
eugend zurüd. Seit der Ueberfiedelung nad Speyer hat ſich Sch. haupt- 
ichlich der Vorbereitung feiner Boethiusansgabe gewibmet, wenn er aud 
Immer noch Zeit für eine Reihe von fleineren Veröffentlibungen, vorwiegend 
ur lateinifhen Lexilographie uud zur Geſchichte der fpätlateiniihen und J | 

aas 


























im Archiv f. —— — Gra 
— . 570. — Nefrol Bi 
DB». IL, ©. 37—89, von — 
—J——— 1878, S. 123—140 (wo auch ei 
ſchaftlichen Arbeiten von Sc.) und von Bee, in 


Gymnaſialſchulweſen bg. v. bairifchen @ 


: Karl Sc, Landſchaftsmaler, 
in Memel, eines behäbigen Schiffrheders, 
Münden; betrieb zuerſt an ber Univerfität 
Philologie und Alterthumskunde, bethätigte ſich als 
Vereins „Pruſſia“ bei den Ausgrabungen von Hi 
des Grafen Trenf, Die Belanntidaft mit dem ; Teig 
Director Karl Ludwig Rofenfelder und dem Maler dei! 
Neigung zur Aunft, welcher er ſich, nad) Ableiſtung fei 
pflicht als Einjährig- Freiwilliger in Münden, unter —— 
1888 —1886 zuwendete. Mit feiner jungen Frau 
are Sch. nad Karlsruhe zu Guftav Schönleber, Tehrte « al 
nad Münden zurüd, wo er, nachdem fein väterlihes Erbe 
zeit gröhtentheils aufgebraucht war, troß feines — 
Dalents mit ſchweren Sorgen fümpfte, bi® ber funjtliebende J 
mann Ernft Scharf mit Scherbring’3 Schöpfu — 
Schaffen verſtändnißinnige Freunde — 
ſuchte er mit Vorliebe im Dachauer-Moos, auch zog * 
den ſonnigen Geländen bes Chiemſee. In freubiger Si 
feinen Voͤrfrühlings -Landſchaften feit, womit Sch. ai 
Nepertoire fand und feinen bisherigen —— 
Dazu gehören ein „Frühling im Dadautt- Moos” u; 
Wafjer” mit ſchwimmenden Enten (1894); auch ein von Däu 
mit einer Brüde überfpannter Fluß und gleitenden © n 
„Frühling an der Wien“, eine „Mooshütte bei Schleisheim 
ein „November an der Saale* ber Halle, wire am, 





‚hräfti icht mehr 
Dollen. € urauffaff 
\ Ken, * —— ee 
ebergabe. ber unfdeinharften 





—S 61 d, Allgem. Ztg. v. 8. März 1900. — A HN 

‚ Kurier v. 10. März 1899. — — — 

— fr. v. Boͤtlicher U, 541. ⸗ —9 in. 
— ac. Holland, 


einrich Sch. aph und ——— iſt am 24. A— 
re im — Bist um Augsburg — Er e — 
mg und trat während feiner ienzeit in ben gie ten» 
Mitglieber damals die kleine Univerfität feiner Vaterſtadt 
ließl Nach Vollendung des Studienganges wurde er von 
en en mit ber Abhaltung von Vorleſungen beauftragt. Zunächſt unter» 
et * in der lateiniſchen Grammatik, dann in Philoſophie, Rhetoril 
', barauf 9 Jahre in Mathematil und in den Nebenfächern Arithmetil, 
metri — ronomie und Geographie, endlich 4 Jahre in der hebraiſchen 
che, Heft mit Niederſchriften über feine geographifhen Vorträge 
‚Jahre 1663 hat fid in der Münchener Univerfitätsbibliothef erhalten 
370, 4°), Es zeigt, daß er ſich durchaus auf der damaligen mer 
ft befand, denn er fennt und benußt die grundlegenden i 
— Geographia generalis des Warenius, die Introductio in - 
phiam des Cluverius und den Cursus mathematicus feines 
"Scott. Um 1670 folgte er einem Rufe an den Hof nad) 
„mo er drei Jahre hindurch als —— wirkte. Dann kehrte 
— zurüd und ließ ſich in Münden nieder. Hier unterrichtete 
"ben jungen Herzog Marimiliaen Philipp in der Architectura 

jpäter defjen Defen den Herzog ie —— den nachmaligen 
von Köln, in der oa etztere Shuler erwä Ike 
au feinem Beichtvater und hielt Rd —— in hohen Ehren. 
Me hanens Leben ohne bemerfenswerthe äußere Greignife verfloß, 
21. November 1704 zu Münden. Kurz vor feinem Tode ſchloß er 
n Lebenswerl, den Atlas novus, ab, ber feinen Namen auf die Nach— 
ht und ihm einen ehrenvollen Play in ber Geldiäte der Exhimte 













‘ veröffentlidt. Ei Heunuflage ber 
1780: eine I Flamme 1737. — 
— a 


ends nennt, ſcheinen zum I 
Nürn “ 4 


3 — zur "Grläuterung des — 


NER Mt enthält das geſe ee 


ia naturalis, Abriß der 
vr öpfung und In Zwei, r# Kir u 
ihrer Geſialt und Zufammenii bung, von dem Erbinnern and. 
von der Luft« und Wafferhülle unfers Planeten, fowie 
ben Erzeugnifien ber drei Naturreiche Handelt. Der Verfall 
als Kind feiner Zeit und als gläubiger Anhä l 
deshalb an einer fireng en eactung 
Erziehungshaufes ber Menfchheit feſt. ca 
bie Keplerſchen Geſete wagt er nicht anzu —— fie de 
Kirdenvätern wiberjprechen. Den feuerflüffigen Erbfern d 
Hölle und die Vulkane als deren Schlote. In vielen F 
des Glaubens berühren, trägt er die verſchiedenen M gr 
vor, enthält fi aber eines eigenen Urtheils, fofern s vom 
abweichen könnte. Die diefem Bande beigegebenen Ra 
Verſuche einer orohydrographiſchen —— der 
Intereſſe. — 2. Geographia hierarchica, ein Webers 1 
und Ausbreitung der fatholifhen Kirche. Sch. ſchildert 
weltliche Macht des Papſtthums, zählt die Erzbisthümer und 
allen Welttheilen auf, berichtet furz die Befehrungse ** 
jedes Landes, erwähnt die außerhalb der Kirche fe 
Urgläubigen nebjt ihren wichligſten Unterfdeibungslehren, j 
von Nadrichten Über die Miffionsorden und ihre Erfolge, mı 
die Geſellſchaft Jefu zufammen uud erwähnt auch gebührend b 
Univerfitäten, Collegien, Priejterfeminare und fonftigen Bildung 
beigefügten Karten bilden einen jehr bemerkenswerthen 
Biſchofsſitze und Miffionsftationen verzeichnet. Die 
find mit dunflen Scattenftrihen überzogen, um anzubeuten, 
Licht des wahren Glaubens nicht leuchtet. — 9. Atlas Mari 
eihniß der wunberthätigen oder durch Alter und Kunſtwe 
larienbilder in allen Ländern der Erde in geographifsher 
Theil mit Anführung einzelner Legenden und Wund 
dem im vielen Ausgaben verbreiteten gleichnamigen Werte b 
Gumppenberg, das zuerjt 1657 in Jngolftabt erſchien. 
Landtarten find bie einzelnen Gnohenorte je nach ihrer Bei 
ober Strahlentränge bezeichnet. — 4. Geograybia 






















Scerser. 


einzelne: m die Herrfherfamilien — ſten 
die namhafteſten Gelehrten und Künſtler, die klim 
iſchen und wirt de hältniffe, Herlunft und 
enblich die beteutenbften Gtäbte, Seitungen, Häfen, 
erfehrsmege zu Mafler und zu Sande. Ein ausführliches 
üfter tigt — zur raſchen — — 7 
raphie nel 
fehre. Bon befonderem Intereſſe a die Darlegungen 
1 von Globen und Armillariphären, Kartenprojectionen, 
2 ee Längen« und Breitenbeftimmu 
tr: sberechnung des Kelenders und die. wictiehen 
aut — 6. Tabellae geographicae, ein Berzeihniß von 
Orten ſeln und Vorgebirgen, nad) Ländern georbnet, mit 
N "geographifchen hen Pofitionen, die allerbings meift von Karten ab» 
er ‚aus, den älteren Katalogen von Apian und Riccioli entnommen find 
i eil auf neueren zuverläſſigen Beobachtungen beruhen, 
ichtert ein alphabetiſches Regiſter mwejentlid die Benupung. — 
d —— enthaltend Zuſätze und Verbeſſerungen zu den erſten 
aus Scherer's Nachlaß, welche die Ergebniſſe geographiſcher 
und Entdedungen verwerthen, die ihm früher unbefannt geblieben 
efenämwerth iſt namentlich ein Excurs aſtrologiſchen Inhalte, in 
n influp der Geftirne auf Naturereignifie und Menſchenſchickſale unter 
ue — — ir dieſem geographifhen Hauptwerfe, dem Sch. 40 Jahre 
ned Lebens ‚wibmete, hat er noch einige dramatifche Dichtungen verfaßt, bie 
d da in den Schulanftalten feined Ordens aufgeführt wurben. Zwei 
‚haben ſich handſchriftlich in ber Mündener Hofr und Gtaatsbibliothef 
„Considerationes de morte*, ein allegorifches Schaufpiel aus dem 
e 1672, und „Austria armata“, eine Komddie in deutſchen Neimen zur 
ier der Errettung” Wiens von den Türken 1688. 
m, hen Sommervogel, Bibliothöque de la Compagnie de Jesus VII (1896), 
R 65— 767. — €. Sandler, Ein baierijcher — Mit 
gen der Geogr. Geſeu ſhaft in Münden 1906, Bo. II, Heft 1 
Bittor Hansid. 
——— Dito Sch., Muſiker, 1821—1886. — Erdmann Otto Sch. 
erde in Änebach am 24. März; 1821 als Sohn des Stadteantors geboren, 
einer Familie, die der Stadt viele Generationen lang ihre Stabtmufiter 
fert hat. Er verlor feinen Water ſchon mit fehs Jahren und durchlief, 
‚ Stubium ber proteftantifchen Theologie beſtimmt, das Gymnafium feiner 
abt bis zum Alter von fünfzehn Sobren, Das Auftreten des Stutt» 


















Violiniften Molique madte auf den Anaben folden Eindrud, daß er 
JF die ——— Laufbahn entſchloß und mit Molique nach Stuttgart 

i dort 1 Jahre fein Schüler und wurde dann im October 
8 — Mitglied der Hofcapelle, die unter Lindpaintner's hoch-⸗ 

er Direction ftand. Dort Inüpfte er freundihaftlihe Beziehungen zu 

ern (befondere Hugo Schunte) und andern Künftlern und Scriftftellern 

der bamals litterariſch bedeutſamen ſchwäbiſchen Hauptflabt an. 1843 be= 
ibete er mit Eduard Keller zufammen bie öffentliden Quartettfoireen, in 
en er bie zmeite Geige ſpielte. Wichtig wurde 1947 jeine Belanntichaft 
mit Immanuel Faift, von dem er Unterricht in der Mufiftheorie und im 
Drgelipiel erhielt, in dem er ſich bald würdig neben den Meifter ſtellen konnte, 








e alte A 4 Richt der ı 
siehungen zu den bildenden Künftlern, zu Moriz v. S 
und zu * ſchwäbiſchen * Ga im 
Mali, bei dem auch Scherzer’s Frau fid in ber Kunft der 


— — nr: 
Stellung wurbe unfider, als S 

Künjtler und dem proteftantiihen Kirdenregiment i 
Nieverlegung des iſtenamis führten. i 
trauensvotum zu Theil, daß er im Juni 1859 Die Dire 
Inftrumental - Enfembles am Gonfervatorium er 
dieſes Inſtitutes ſelbſt ſchien, zumal in jenem Kriegs; 
genug. Da wurde im Januar 1860 durch Friedrich 
nirung bie Stelle des afabemifchen Mufikvirectors im n 
Faißt, auf den die Blicke zunächſt gerichtet waren, wollte ı 
gart weggehen und wies auf jeinen alten Schüler und Fr 
von Lachner und Haufer nicht minder warm empfohlen wurde. 
Sch. diefe Stellung, die er am 1. Mai 1860 antrat und 17 
hatte. Zugleich hatte er den Oratorienverein, zeitweilig 
Liebertafel zu birigiren und die Leitung der mufifalifhen U 
beiden theologifchen Seminarien zu übernehmen, ſowie 
unterricht an ben vier nieberen evangelifch-theologifchen S 
bergs zu revidiren. Ein vollgerütteltes Maß ibenber 
es auch ohne Kämpfe nicht abging. Seine früh ſchon gejd 
forderte endlich den Nüdtritt vom Amte, der Ende Juli 1877 
wurde nit nur durch Zeichen ber Anhänglichkeit vieler 
Schüler und Schülerinnen geehrt, ſondern aud bie philofo 
nannte ihn, virum profundo veri pulerique sensu ac sub 
nem, monumentorum artis musicae omnium aetatum p 
quam vocant musicae propagatorem indefessum , naru! 
humanis reeitandarum artifieiosum inventorem, excereitationum m 
moderatorem intellegentissimum ac strenuissimum, am 26, Juni 
doctor. Seinen Ruhejtand brachte Sch. zunädjt in Stuttgart zu, 18 
in Cannftatt, bann wieder in Stuttgart bis zu feinem Tode, der 
vorausgegangenes Kränteln, aber doch unerwartet am 29, 
folge einer Garotiruptur eintrat. Wut dem hin 
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Scerpr. 761 
1887 ein Grabrelief von ee 
en in 


Paßer weni * Wufern, Torben 35 
0 — Me t von 
des Schönen über! Das war 

At Mufiter, obwohl es mit geib ee 
, alfe Künfte umfafjende und liebende, wenngleich nur in 
Künftlerperfönlichteit. Es ſchwebte ihm nicht das Ideal 
Künfte zu dem Fortiſſimo eines Gefammtlunftwerks vor; 

mehr das Ideal einer in ſich gefchloffenen und | iſe 
Perfönlichteit, einer „mufifalifhen Seele“. Nidt als ob er diefes 
rreiht und ſich im je mohlig gefühlt hätte, wie er das etwa 
nel einem feiner Lieblinge, bewundern und aud wohl beneiden 
hie; es war ihm ein Ziel, nad dem er mit Ernft und Mühe rang. Von 
[8 aus zart, nervös, zeitlebens von ſchwanlender Geſundheit, in den Stims 
1 auf und ab ſchwankend, zur Hypochondrie und einem gemifjen 
h geneigt, hatte er baneben ein feuriges Temperament und einen 

ti Bilen, fehr aber feine eigene Natur etwas Humoriſtiſch ⸗Roman⸗ 
8 hatte, in Sprüngen fih zu bewegen liebte: jein Geſchmack war durchaus 
0 yBernunftgemäße, Klare, auf großen, bei alem Reichthum überficht 
Fra und logifchen Stil gerichtet. Er arbeitete langjam und ftofe 
0 mit vielfahen und oft andauernden Hemmungen; er hat nit nur 
ig probucirt, fondern aucd in ber Ausfeilung ſich nie genug thun fönnen. 
Bie eine Schrante feines Weſens ſich darin zeigte, jo aud) eine große — 
eines tiefen und ehrlichen fünftlerifhen Ernſtes, ber immer, ſei es 

h im ee Kreis und für engſte Kreife, ein vollendetes Aunftwerk hers 















Sch. war in ftreng claffieiftiiher Tradition aufgewachſen und — zeite 
z&h an den alten Meiftern feitgehalten, wohl an feinem mehr a Is an 
von dem er wohl rühmen fonnte, daß er in Dito Jahn aud einen 
n beffelben edlen, unbeirrbaren Maafed gefunden habe; 
Beethoven, deſſen Phantafie für Glavier, Oräifter und —— 
imal in unvergeßlicher Weiſe zu Gehör brachte, hat er ſonſt faum mehr 
ing genommen. Vermuthlic hat feine Verfegung nad) dem Kleinen Tü— 
in das ſich damals nie ein beveutenberer Goncertgeber verirrte und von 
er felbft jolhen Zuzug fernzuhalten beigetragen hat, ihn in diejer Art 
mehr verfteift. Aber innerhalb einer ſolchen Bejchränfung und ber 
, bie in den Mitteln des Ortes und der Zeit Tag, bat er ald Lehrer 
und um neh mehr als Dirigent Ausgezeichnetes geleiftet. Er hat den in Silcher's 
alten Tagen verbummelten Tübinger Vereinen zum Bewußtſein Lünftlerifher 
Aufgaben und Pilichten verholfen und hat feinen Schülern ein Vorbild un 
frmübeten Fleißes und nie ruhender Arbeit gegeben. Die alademiſche Lieder- 
tafel bat er bald fallen gelafien und nur zeitweilig wieder aufgenommen; 
heben ber Verguidung mit jtubentifchen Intereſſen und Händeln beleibigte 
Ihm das Specififche des Männergejangs, der ihm als eine felbitgefällige Halb» 
hunft erfchien, beren Geziertheit zu verfpotten er nicht mübe wurde. Dagegen 
er im Tübinger Oratorienverein, in feinem Streihquartett, in gelegente 
ſymphoniſchen und Orgelconcerten das Beſte gegeben, oft mühenof genug 
Erzielt mit dem ſtets wechfelnden Perfonal und ohne je fremde Kräfte herbei« 
Wuziehen. Beſonders in Kammermufit und a capella-@efang find ihm —— 
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als 


moßlgerunbete, fertige Runfwerle, benen ber Gten 
aufgebrüdt ‚Ein Menuett für Ela 

Se Giaheefgule, nen RG i 

in Des-dur. mei Jahre vor 
Koks ‚für die Orgel“ (Wirter»Biebermann) 
ep nett 
u 
nn; er für Br ae gefdnfen. 


6 
in dem damaligen, fpäter —— 

Im meiften befannt gemorben find jeine "28 Shen 
—— 1860 erſchienen gen, 
„Liederbuch, 1. Theil” zum Theil ſpäter Pe 
aber find die Goncertveranftalter an biefer San 
gegangen, und Sch. murbe erft — einen 1880 in ben 
Ädienenen Artikel „Ein überfehe: —— untert 
Compomte und großentheils —* Züge uffüh; 
zugeben. 1882 erfdienen (bei Grunow in 
oder Sopran mit Clavierbegleitung” ee . 
Diefen folgten nach feinem Tod 1887 „6 vetige Sicher 
Stuttgart, Zumſiee u In dieſen Liedern a 

eites, gewiß jein Bleibenbftes gegeben haben, d 
Scherzer's Mufit zu fällen, ſteht einem Nichtmuſiler ufter nid 
geiagt werben, daß ein Hauch ernfter, bald mehr ftrenger, al 
würdiner Schönheit durd) fie geht, und daß alles einen A 
feine Kunft Gewiſſensſache ift. Ein paar Kleinigkeiten 
nur Gerichte von echtem len und. ebler form compo 
Concurrenz mit großen und größten Vorgängern iich 
mit Ehren neben ihnen hören laſſen. Was ihn befon! 
das congeniale nicht bloß fachliche, fondern aud künſtle— 
Dicdhtertegtes, dem er nicht allein na Inhalt und 
ſondern aud nad feiner inneren Form getreu bleibt; in 
vor der Kunſt des Diditerd wie vor den Bielen und 9 
Kunft hat ihn Keiner übertroffen, haben ihn auch Größere ni 

Nach perfönlidhen Erinnerungen, amtlichen Quellen, 
ber von Scherzer’s Wittwe gefhriebenen, mit Bilbni 
fehenen Biographie „Otto Scherzer. Ein Künftlerleben“ 


germaı 

































———— 


sr 


fe, “Ur is — 


feierten Humaniften 
er Ina im 1 bes Eoban Heſſus 
2 S. 189). Im Anfang November 1535 
J a über Erfurt ittenberg. „Ich 
n”, ort Seonctien a an Veit Dietrich am 5. November 
al „mit einem gelehrten ne rd ei Mann 
% war Caspar Sc, einer feiner 
bei Eoban ein und befriedigte dadur — — 
ins Vaterland den großen Erfurter Poeten geſehen zu haben. 
\ en ihres Aufenthaltes Mmüpfte ſich — —— Eoban 
hei der Freundſchaft, das ſich päler Dun gemeäfete Ges 
Sch. befuchte Eoban ſpäter auch in Marburg und wurde 
* einer Elegie beehrt, in welcher Eoban ihm die frühere 
Erfurt und die dort durch Melanchthon's m ges 
indſchaft ins Gedächtniß zurüdrief (Krauſe a. a. O. ©. 218). 
durch das Geſchent eines Doldes (a, a. D. ©. 251). „Si 
leicht begreiflich war es“, daß Eoban feine lateiniſche U 
„einem noch ziemlich neuen und jugendlichen inde, dem 
Kaufmanne Caspar Schet Corvinus mibmete, ch. war ein 
aftliher freund —— Studien, namentlich der Poeſie, und 
Genugthuung, den Abdrud feiner übermäßig langen Dankelegie hinter 
"en Homer zu erleben. Diefelbe befteht zum größten Theil aus 
ben Phraſen, aus denen man etwa die bittere Klage herauslefen 
Ihn fein taufmännifcher Beruf und bie Strafreden von Vater und 
von ber Beihäftigung mit ber claffiichen Litteratur abhielten“ (a. a, D, 
. Als Coban am 4, October 1540 aus dieſer Welt geſchieden war, 
eg Sch. En en die des Moeten Tod in einem Epicevion 
en (a. a 
[us fpäterer EN ie a über Schets’ dichterifche Leitungen nichts be= 
mi orben; um fo mehr über die politiſche Thätigfeit des einftmaligen 
ten, welder in ben Niederlanden als einer ber thätigften Anhänger 
ifchen Partei fpäter auftrat. 
Schon am 5. Mai 1561 lehnt Sch, es in einem Schreiben ”= feinen 
rd — den Bürgermeifter Groen in Weſel, ab, von 
empfangen; es fei nicht fiher und gerathen, in Antwerpen 
in | rt zu leſen oder im Haufe zu haben; durch ſtrilteſten Befehl 
8 verboten, anbere ald von „unſern Theologen" approbirte Bücher in 
n ibliotheten au bewahren (Molters a. a. O. S. 299), Freilich 
qh. no 1562 in Briefwechſel mit Wilhelm von Dranien, der, in & 





















: — wir uff die 10 000 Thaler, darauf C | 
nicht mehr denn viertehalbtaufend Thaler in Hamburg \ 
uns ſelbſt dahin obligieren müſſen“ u. ſ. w. (a. a. ©. 7 
Sch. nahm an ee — —* * Spaniern 
länbern Theil, 1577 an ben ctrui a 
T. VI, 39, 74. 8 und in Köln 1580 (T. IL 19 v. 
führt auch von Sch. verfaßte Schriften an: einen — 
inter Joh. Austriacum et Belgii ordines ‚actae fuerunt u 


















d) 
Feen von Dranien viel mehr gefchont, ald man es 
Katholiten erwarten fönne (T. V, 479). Seit 1877 — i 
fügen Don Juan's Allerdings” eine bemerfenswertbe Waı 
maligen Schülers Melanchthon's. 

Endlich hat Wolters a. a. D. ©. 299 noch bie Notiz: S. 
9. Nov. 1580, als eben der Proceß wegen Beftechlichleit gegen i 
war, De er bem englifhen Gefandten bie Geheimnifje der ſpani 
verrathen“ 

Leider gibt Wolters nicht bie Quellen zu feinen 2 
wenig wie er jagt, woher das frühere Citat über Sch,, „mittel 
ein erfchredlicher Dichter“ u. f. w., jtammt. 

Mouters a. a. D, föreibt, bafı Sch. beſchuldigt muhe, 
Stellung eines trösorier royal zu benugen, um große Güter 
„Grabbendonck faisait mauyais ofiee* war bie Mein: 
Umfterdam; ein Proceß pour malversation wurde . 
„Bu der Herrihaft Grabbendond Hatte er die Güter 
nebjt Befigungen der Hingerichteten erworben.“ 

Scets’ Gemahlin war Catharina d’Urfel, Tochter Ritters Laneeld 
p’Urfel. Das große Vermögen der Herzöge von Urfel- Yet mut 
ftammen (bei Wouters). 






ein ftarfer oliant, ; re 
— * — 


eller*): Friedrich Gottlob K., Erfinder des li 

ſofe eh = am 27. Sant 1816 zu Seinen in es) er ——— 
—— bei Schandau in Sachſen. Er war ein 
—— erlernte das Webe⸗ und Blaitbind dwert, 
{ , Sadjjen und Defterreih, wurbe 1839 Bürger und 
* —— —— 

eſten ern wie ihm ein P 
— Bünde Holzbretthen mit Löchern verjehen, Kirſchkerne eine 
und dann bie vorftehenden Budel der Kerne am Scleiffteine ab- 
hätten, um jo gl — des weichen Kernes) Perlenſchnüre 
m au u reihen. Dabei habe er —— daß 
— — em Safe gem game fi, um ia 
40 immer wieder von der Lumpennoth, gelefen habe, ſei er auf ben 

‚gefommen, Papierſtoff aus Holz durd Schleifen an einem San 

. 1844 hatte K. mit Hülfe feiner 2 100 kg Holzitoff geſchliffen 
Pur in ber Papiermühle von K. 5. ©. Kun zu Alt-Chemnig mit 
mpenpapiermafje in Drudpapier umwanbeln. An 26. Augujt 1845 
K. auf feine Erfindung das füchfefche Patent, war aber als mittellofer 

und vom Glüd wenig begünftigt, am 20. Sum 1 1846 ie feine 
am ben Director ber Baugener Papierfabrilen H. Bölter (j. d.) ab» 
K. ſchlug ferner vor, Papier und Pappe aus of und 
In fabritmäßig herzuftellen; er erfand einen Tünftlichen Blutegel, einen 
N arat für den Morfenpparat, ein Schiffsſchaufelrad und hatte 
ih eine fleine mechaniſche Werkjtätte, wo er nn ee er — 
Holzſchliff u. ſ. w. herſtellte. K. war ſtets in Geldnoth, daher er⸗ 
er vom Jahre 1870 an bis zu feinem Tode aus Anerfennung für fein 
jt feitens ber ine und auslänbiſchen Holzjtoff- und Papierfabrifanten 
Geldgefchente, ſodaß es u war, ihm in ben letzten Zebend« 
je eine monatliche Rente von 200 auszuzahlen. 1893 wurde er durch 
{ 3 des fol. ſächſ. Verdienftorbens II El., durch die Verleihung bes 






































irgerrecht® feiner Vaterſtadt und durch Anbringung einer Gedenttafel 
hrt. Seine Vaterftabt Hainiden geht mit dem Plane um, 
" Denfmal zu erridten. Dan jammelt gegenwärtig bie hierfür er- 





en. Das Papier. u 


lzſchliff, ©, 203 R 
sa bei Günther-Staub, Bieberad Ex ae if uf. w. 


"EM Feld haus. 









*) Zu vb. LI, &. 101. 
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iger durch feine — als — 
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ine —— fhine Sie Aufmertfamkei 
majdine beſtand aus einer in türki 
en a auf dem ſich ein S 
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See 
u ‚iter, I Be Sn (ken, 
> 1 Shui Brett Ps war Bere af falſch, ihn | 

ie gur auf die richtige €, 

Bel und beim Schad des Königs Vogel m 

he Verogungen waren von einem Ökräufch, ähn * 
uUhrwerts, begleitet. Wenn bie Maſchine ſpielte, 
der es ſehen wollte, das Innere derſelben, das 
angefüllt war, zeigte, in einiger Entfernung von 
Heines auf einem Tiſch ſtehendes Räfden, Wie 
— das größte Aufſehen, und K. lonnte der 

durch erwehren, daß er bekannt machte, er habe — 
Jahren führte er fie jedoch in Wien Kaiſer 
Paul von Rußland vor und unternahm, übera 
nad Paris und London. In Berlin jpielte der Türfe 
Großen und befiegte den König. Friedrich A 8. 
für bie Offenbarung des Geheimnifies an und war, 
‚außerordentlich enttäufcht. Seitdem ſtand der Türke 
Winkel eines Potsdamer Schloſſes, bis ſich Napoleon 
Anweſenheit deſſelben erinnerte und eine Partie mit ihm fpieli 
Niederlage des bisher unbefiegten JImperators endete, — 
Automat in den Beſitz des Wiener Mechaniters 2, Malzl, der gr 
unternahm, die ihn 1819 nad) London und 1820 fogar ne 
In London wies R. Willis auf Grund von Zeichnungen 
dem Automaten ein Menſch veritedt fein könnte 8 
Aheilte Tournay in der „Revue mensuelle des &checs d 
wirklich Menſchen in demielben verjtedt gemefen find, Wi 
pelen's geweſen find, ift unbefannt. DViälzl hatte zu biefem 8 


#* 3u Bd. LI, ©. 110. - VER 
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Rachtrag: Aienmayer. ‚167 


0 Boneour und Mouret, in England einen | Lewis und 
\ Namens Schlumberger angenommen. r die weiteren 
ed Syadmafhine iſt ift nichts — 1854 ſoll ſie in Philadelphia 


K. an ſeiner Schachmaſchine arbeitete, u er 
um feſtzuſiellen, welches derſelben mit der ee 
Aehnlichteit hätte. Diefe Unterfuhungen führten 


Sy ie Spıe maſchine anzufertigen, In feinem Werte: „Wolfe 
pl 1} Birtigen Hofraths Mechanismus der menfchlicden 
Beierihung feiner jprechenden Maſchine. Mit 17 Kupfer 
ei Degen, 1791“, hat K. eine ausführliche Befcreibung 
Bei e und feiner Maſchine niedergelegt. Danach waren die Haupt« 
N — 1. Das „Mundſtück oder Stimmrohr, das die menſchliche 
wie vorſtellt“; 2. eine Windlade mit ihren inneren Klappen; 3. der 
3 barftellenbe Blafebalg und mehrere den Mund und die Rafe ver · 
Borrichtungen. Die Sprechmaſchine ahmte die Stimme eines ca, vier 
m Kindes nah und ſprach laut und vernehmlich, ſobald der Blajer 
feinen Alappen, mittelit Tajten nad) Verhältniß ber gi ſprechenden 
ewegt wurde. Namentlich galt dies von Lauten der franzöſiſchen, 
en und italienifhen Sprache, Für die Ausfprage deutſcher Worte 
er — weniger geeignet. 
per biefen feinen beiden Hauptwerlen rühren von K. eine Wafjerlunft 
E inner Schloßpart und eine Dampfmaſchine, die befonbers bei 
albaı * in Ungarn mit Erfolg Anwendung fand, her. 
Lußer feinem bereits erwähnten Wert. ſchrieb K. ein Drama „Perfeus 
n omeba" und das Scaujpiel „Die mohlthätige Unbekannte“. Auch 
e einige Zandihaften radirt haben. 

Koh. Zac. Ebert, Nachricht von dem berühmten Schadfpieler und der 
mafcine des f. 8. Hoflammerrath3 Herrn v. Kempelen. Mit Kupfern. 
‚1785. — Defterreihijche NationalsEncytlopädie III, Wien 1835. — 
v. Rurzbad, Biographifches Lerilon des Kaiſerthums Defterreih XI, 
1864 (hierin über drei Spalten Litteratur) — J. S. Erich und 
Gruber, Allgemeine Encyllopädie der Wiffenfhaften und Künſte, 

, Theil 35. Leipzig 1884, U. Raul Aurid. 


ie *), Michael Franz von K., der Erfinder des nad ihm 
mannteı — für Elektriſirmaſchinen, wurde als Sohn des Handels- 
nnd Johann Michael Kienmayer, der ſpäter Stadthauptmann und am 
ar 1754 „in Anerlennung feines bei der Belagerungsgefahr Wiens 
Tag gelegten Eifer und Patriotismus” in ben einfaden Adelſtand 
wurde, geboren, Tag und Jahr feiner Geburt find unbelannt. K. 
rat in ben öfterreicjifchen Staatsdienjt und nahm im laiſerlichen Gefolge an 
Krönung Franz I. (1745) in Frankfurt a, M, Theil. Nahdem er im 
a ———— geworden, erfolgte 1753 feine Ernennung zum 
egierungsrath und 1763 zum Hofrath beim faiferlichen Ober» 

hallamt, deſſen Director *. 1772 wurde, In feinen Mußeſtunden 
- vielfah mit dem Studium ber Eleltricität beſchäftigend, erfand er im 
f feiner Verſuche das fogenannte „Kienmayer' jche Amalgam“ (1 Theil 
— Theil int und 2 Theile Quedſilber) für Eleltriſirmaſchinen. Die 
derjtellung und Anwendung des SKienmayer’fhen Amalgams gejdieht auf 
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ktum er — 
Delmenhorſt 1810. — 
" Defterreih XI, Wien 186. 
Knauß*): Friebrid von K. Nesaniter, gi 
in Stuttgart, 
Bereits in feinem 18. — — an Br 
Hof, woſelbſt ihm, nachdem er Mechanik ſtudirt Sk, 


maſchiniſten zu Theil wurde, Nach ausg — 
id und Holland, trat K., * in Di 
bringen, ber in Brüffel weilte, zu fommen, Som lutheriſe 
Katholicismus über. Im J. 1757 von — drang I. I 


diefem Inftitut wurden auch bi i ech: 
en Beſonders hervorzuheben find von biefen 
Schreibmaſchine, „ein Männden, das alles, was man 
elbſt fhreibt” und eine Kunſtuhr. Vergleiche eiche Knauß 
chreibende Wundermaſchine, auch mehr andere Kunſt- ww 
ſo viele nunmehr aufgelöſte Problemen, unter den drey gloxwurd. Ne 
From ens’ I., Joſeph's II., beyber röm. Kaifer, und Marie'n S 
f. apoſtol. Maj. der Künfte und Wiſſenſchaften alleı e 
ee Wien 1780." 
K. jtarb als „k. £, Director der phyfilalifchen vz 
an ber Hofburg und goldener Ritter, auch Heiliger 
boffpalatinifher Graf” u. j. m. 8 Wien am 14. Au 
De Luca, Das gelehrte Dejterreih, Ein Anhaı 
lebenden Rünftler in den £.f. Staaten. Wien 176-8. — 
gerifon der vom Jahre 1750—1800 verftorbenen Teutſchen 
VII. Leipzig 1808. — $. W. Notermund, Fe \ 
zu Chr. Gottl. Jöcher's allgemeinem Gelehrten « Sep 
1810. — Poggendorff, Biograph.ılitterar. Handwörlerbuch 
egacten Wifjenfchaften I, 1863. — €. v. Wurzbad), 
bes Kaiſerthums Defterreih, XII. Wien 1864. 





*) Su 8b. LI, ©. 252. =. 


— 1 — 


Nachtrag: Kremjer — Langen. 769 
be —— 


Ehe mi 
er en Beh mit hohem Verluft, ging 
1 mit 5000 = Refte ——— 
‚Die Gonceffion datirt vom Mai 1825 und —— 
ate ‚Omnibuffe‘ am Brandenburger Thor auſzuſtellen“. 
\ nannte fie „Aremferwagen“. 1827 ging K., da er viel an 
en verloren Er mittellos nad Rußland. Auch dort war er 
Sätig, — — und als ſolcher jei 
Ri Breslan 109, au fionirt. Noch auf dem 
ruſſiſche Orden. J PR — auf dem Barbarafriedhof 
— Be Berlin 1. Mai 1898; 27. Sept. 1896; 1. Det. 1896; 
1800. — — Der Bär, Berlin, VI, 478. — Die Nation, Berlin 1892, 
FM. Felbhaus, 
4 Eugen 2, Ingenieur, Miterfinder des Gasmotors, Erfinder 
c u): Ze: zu Kö = * 9, October 1833 geboren, L. befuchte die 
— — feiner Heimath und ſtudirie dann unter Redten - 
E Racli Maſchinenbau. Mitten im flotten Burſchenleben lernte 
! in eiler feine fpätere erfte Fran fennen, die er noch 
 militärpflictigen Seit heimführte. Während er jein "Jahr bei den 
ionieren diente, warb ihm der erfte Sohn geboren. Seine In — 
begann 2. auf der von feiner Familie gegründeten Friedrich- 
— erfand hier den Etagenroft, ging dann aber u r Sam 
i ‚erie feines Vaters, 3. J. Langen & Söhne in Köln, über, 
ib er mande DVerbefjerungen, beſonders fein Gentrifugenverfahren 
ng von Zuderplatten für Würfelzuder, unter Umgehung des 
Darauf gründete L. mit Emil Pfeifer Buderfabriten unter ‚der 
na Meifer & 8. in Alddorf und Eusfirden. In diefer Zeit verband L. 
si ee zur Erfindung des Gasmotors. Neben diefer inbuftriellen 
betheiligte er fid, noch an ber Gründung der Piafhinenfabrit 
pich und ber eleftrotechnifchen Firma Spieder in Köln. 
Jutereſſe hatte 2. ſtets für ben Verein deutſcher Ingenieure, dem 
und 1880 auch vorftand, Bedeutend iſt Langen's Antheil am Zur 
0 n de8 Haftpflicht und — mit Kloftermann, Werner Siemens 
— des Potentgefetes. Mit den Jahren ftieg feine BVielfeitigleit ins 
bliche. Allen möglichen Unternehmungen wibmete er id und 
‚wunberte allgemein — mit Erfolg. „Die Sade iſt verfahren, bas 
— Langen“, ſagten feine Freunde denhaft 
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—— 
ung, die dann mit i 
alten® auf bie Erbe 

fAreibung Eines neuen 

riten und all anders 


u Abbildung vieler — 
Auf Befehl des Kaiſers wurden unter 9 
Commiſſars Edler v. Erollolanza, zu Larenburg 
der Maſchine angeftelt. Diefelben nahmen — 
der Kaiſer L. beſchenlte und mit einem Empfehlun 
Königs von Spanien ſandte. y 
Außer den oben genannten Schriften val.: Jac. 
ſuch einer Einleitung i. d. Historiam Literariam 
Halle 1710. — Zedler, Großes, vollitändiges Univ 
haften und Künfte XVII, Halle und Leipzig 1738, 
Gelehrten⸗ Lexilon IL, —8 1751. — Bedmann, B 
der Erfindungen IV, Leipzig 1799. ' 
Magirus**); Konrad Dietrih M, 
einer alten ſchwäbiſchen Familie, Stammherr Ri 
(1537— 1614), begraben in der Stiftsfirhe zu S 
21. September 1824 zu Ulm geboren, vollendete in Ne: 
Schweſter verheirathet war, feine kaufmänniſche Lehre. 
nahm er in ber Heimath das väterlide Geſchäft. Seine | ) 


*) Zu Bd. LII, ©. 52. 
*) Zu Bd. LII, ©. 152. 













un ‚1851 Fo — dann — 


urn, Di 
ftelle für Gewerbe und Handel in 
ü ne Be Feine 
utſchen eueriwehr » Berjam: * 
Comits vor, 1853—59 und 1862—70. 
ach und nach das Vereinsweſen der Feuerwehren immer 
; er noch feinem kaufmänniſchen Beruf treu. Doc nicht 
— auch an dem mangelhaften Geräthewejen jdeiterte 
hohen Foren. Darum gründete er 1864 Kay > 
Im eine Fabrik für eu und Nettungsgerä 
ls ein tüchtiger Erfinder, befjen been ne das u 
n w Im ned 5 —— Ken fe 
rift i as uer eſen in a n ſeinen 
—— Entwicklung von den älteſten Zeiten bis 
rt" ed). Außerdem ſchrieb er noch mehrere Arbeiten feines 
26. Jun "1895 ſtarb Commerzienrath M. 71 Jahre alt, nad) 
eit, jeine Firma den Söhnen Heinrid, Otto und Hermann 


Feuerwehrmann“ 1905, S. 175. — Zeilſchr. f. d. 14. Deutfden 
ag, Münden 1893, Nr. 2, 5,20. — Mittheilungen der Firma. 
F. M. Feldhaus. 
2): a ied M. (1831—99), Erfinder bes Benzinautomobils, 
tember 1831 zu aldin in Medlenburg-Schwerin. 
ep Mitglied bes iöraelitiichen Oberrathes zu Maldin. Etwa 
De einem Hamburger Schloffer in die Lehre, ging 1848 nad) 
mals neugegründeten Firma Siemens & Halste und ſcheint 
den Unterricht ber Berliner Gewerbeſchule genofien zu haben. Er 
Bi von Werner Siemens. 1852 war er bereits in Wien, 
Jahre nahm er Stellung bei Hofmedaniter Kraft, darauf war 
lang Mechaniler am phyfilaliichen Inſtitut bes Sofeppineumd, 
it im demijcden Laboratorium von Prof. Ludwig. Um 1860 
in der Mariahilferſtraße felbjtändig. Vielerlei Apparate gingen 
erfftätte hervor, fo 5. ®. ein Zelegraphenrelais der Öfterreichijchen 
n eleftromagnetijher Sprengapparat, eine ventillofe Rotations - 
Fe Piſtolen u. ſ. w. Für feine Thermofäule erhielt er die 
e Diedaille ber Akademie und einen Preis von 2000 Gulden, IE 
el rap, der 1870,71 in Verwendung war, eine At N 
v Blumenthal, Seit 1861 arbeitete M. an einem Benzin raft⸗ 
agen, vollendete ein unvollfonmenes Modell 1868 und verbeſſerte Dies bis 
875 zu einem brauchbaren Wagen, ber heute im Beſitz bes äfterreichifchen 
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für feine innere Entwickelun de je 
Streben", wie er fie am 27. ar; 1831 niederſchr 
uereifer an feiner Selbitbildung, die in 

n und in den engen, rüdjtändigen Dülfener q 
nicht zu ihrem Rechte kommt. 

Im Gegenfag zu manden angeblich forte 
ihn dabei bie elaffiide Literatur die ftändige Gr: 
befämpft er bie profaiide, das Gefühlsleben nicht 
nähert er fi zugleich Sean Paul, der Nomantil und 
anziehenden, gefteigerten Individualismus. Aber er 

über. Sondern, wie mande der jpäteren Liberalen 
— 1906, ©. 627 f) venirft er ihre 
taftiiche Zuchtloſigkeit. Por allem aber flieht er vor 
iöfen Unduldſamteit immer wieber zu Goethe zurüd, den 
—3 auch als größten Lebenskünſtler eg Es 
in ben Sahren 1832—1835 ben Wilhelm DMeifter 
Romantik) mehrfach durdarbeitet. In denſelben Jahren 
ber zeitgenöffifchen Dichtung eine klare und wohl dur 
hat eine Ahnung von dem Neuen, mas bie Julirevolu 
pᷣolitiſchem, fondern auf allgemein geiftigem Gebiete gebracht ha 


*) Zu 8b. LI, &. 332. 

















pöilofophifch räfenni 
gen zu © Simon, die er für fi nugbar 
— F Heine „ or n H 
Alenathmenden Ernſt“ — arbenprangenden pe ohne 
el; und Geruch, fein Herz iſt tr 
zweites großes net ft die — Schon die Kölner 
; une von hiftorifchen Erinnerungen, hat ihn darauf hingemwiefen. 
213 hen Gelehrten, wie etwa Ernft Weyden (1805— 1884), werden 
iten en. er Profeſſors K. 9. 2. Pölip (1776—1838) al feine 
v gewinnt er aus ben Werlen von Gervinus 
D an — Belehrung. Aber nicht nur — iche Intereſſen 
ihn auf dies meite Feld, ſondern auch der Wunſch, die Menſchenkenntniß 
itern, Die politifche Bildung zu vertiefen. 
Durd all diefe Studiengebiete hindurd gelangt M. mit einer —— 
Burst zur Whilofophie. Seit 1834 ftubirt er mit raftlofem Eifer 
all Werle, deren Weltanfhauungsgehalt ihn ü nr und 
j ihn anzieht. Im Mittelpuntt fteht für ihn das 
tündung eines autonomen Freiheitsideals. Fernab 
i * hiſtoriſchen Confeffion und vom pofitiven Dogma — er nicht 
1 an ihre Wirtungstraft für die Gebildeten — nimmt er für ſich eine be= 
dere philofophijch abgeklärte Neligiofität des Gefühls und ver Liebe in 
ud. In der Mietaphyfif will er als Rationalift und Pantheiſt nur 
te Urſachen des tgeſchehens anertennen. Mit der theiftifchen 
g bat er ſich wohl ernfthaft beſchäftigt, me aber a Länger, u 
‚abgelehnt. Seine tiefe Bildung, der Blid Zeiten und 
u bie ftarlen Bedürfniffe feines klaren — nähern ihn dem 
ifchen ale. Schon als Sohn ber Aufllärung, der er im Grunde 
gebli⸗ iſt, ferner als thatenluſtiger, energiſcher Anhänger der Welt- 
N — er ins —— Lager hinübergezogen. Die philoſophie · 
Studien, die ihn bis zu Platon zurüdführen, beſtärken ibn in 
danken. Es iſt matürlich, daß er dabei auch in der ftillen Klauſe 
gro —— Pantheiſten Baruch Spinoza einlehrt, den ſchon die 
—— ng, noch mehr der Sturm und Drang und beſonders Goethe 
Heroen verehrt haben. Aber aud) dieſen großen Geiftern der Vers 
gegenüber hat er feine Selbftändigfeit nicht aufgegeben: Mevifjen’s 
mus iſt voluntariitiich: er ſieht im Millen die Grundkraft alles 
Dieſen Willen vermag er num aber einer geſchloſſenen Naturcaufalität 
ink mar als unfrei vorzuftellen, Er lehnt deshalb Spinoza's Deter- 
miniömus ab. In der Willenslehre ſcheidet er Ir von ihm deutlich, Mande 
feiner philofophlichen Wünfche werden von Leibniz viel > befriedigt, 
—— voller Vertreter der Entwicklungslehre in ihren Anfängen übt 
auf ihn eine große Anziehungskraft aus. Seine Denkweile hat 
ern praltiſche Bedeutung: fie veritärkt den optimiftifhen Grundzug 
Moralphilofophie. Immer wieder find es überhaupt die ethiſchen 
jen, die im den Jahren 1836—1838 feinen philoſophiſchen Studien 
geben, Kant's Lehre, an der fi begabte Rheinlänter don umer 
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ders w fe 
eatphilf bie — 
Noch am 26. Mai 1898 er 
Beige bezeichnet, 

Es liegt in dem "univerfalen Charakter 
Spfteme begründet, daß es alle nur benkbaı 
Geiftes mit feiner E — en 

aa feine Er 

Shore — — ungen a 
Und aud) in der Nejthetif wendet er 
en mehr zu Hegel hinüber. Die Idee d d 
erſcheint auch dieſem SHegelianer als 
hier wird er vor allzu großen Einſeiti— 
bewahrt. Wir beſihen von ihm Tritifche 
Werte, —— Goethecommentare, in denen ei 
Aeſthetit zu erproben fucht, — 

Auf politifchem Gebiete hat er in biefen 
Blüthezeit geh preußifchen Reaction zufammenfallen, 
zu maßvollerer Betraditung Uebergehende, ber 
liebe noch re extremen Liberalismus gehuli 
des Gedanfens der Vollsfouveränetät alles 
1835 in einer „Ode an Notted* dieſem Bor 
einflußten, ipäter von Di. felbft verworfenen Doctri 
erfennung gewibmet und ihn mit dem „harten 
Aber die Grenzlinie zwiſchen ben Beiden ift bi 
Mührend Notted nur zwei Ideale hat: das 
thum Baden und bie Nenfhheit, wird M. zu 
des Gedanlens ber deutſchen Einheit in den neu 
des preußifchen Staates. 

Den verſchiedenſten Kreiſen tritt er gefchäftl 
graphiſche, fociale und mirthichaftlicdie Anregung ei 
großen rheinischen DVerfehrsorganifator zu Gute fo; 
den Eindrucke der Bourgeoiheherricift des Yulitö 
Gefhäftsreien vor allem zur Stärfung des focialen Ei 
weiteren Gedankens, daß ber Staat dem Einzelnen 
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Rachtrag: Meviffen. 775 


——— Aber M. folgt ihm * Den 

hen engliſchen Nationalökonomie, ie freie 

—— "aller Erwerboeigen —— 

er Schüler alozzi's, Saint⸗Simons und der 

—— fann er nicht zum Vandeftermann 
beachten: Vertreter 


wenn nidt verbrängen, fo doch 
weit bes Jahres 1837 cin ge in ke en 
immer mit befonderer Gereigtheit behandelten kirchen⸗ 
17 m Stellung zu nehmen. M. KAT en 
3 gegen ben. Rölner Erzbiſchof und ihr ganzes terroriſtiſches Auf» 
m einem Lande, wo die Civilehe ſchon längſt exiſtiert. Sein 
— die Trennung von Staat und Kirche, wie ſpäter auf 
gien Landtag. Wie gesen das preußiſche —— ſo 
"aber auch gegen neuen am Rheine von Belgien und * 
— politiſchen Katholicismus. Da 
freieren tifchen Richtung, die kurz vorher (1835) im 
ch Strauß eine ihrer grundlegenden Schriften wien 


I — Die Bedeutung des Proteſtantismus überhaupt für die 


— — Staates hat er auch ſonſt gelegentlich hervor« 


3) 


ie ‚ immer breitende liche Stel b 
; ehe er Im me ee ie vielfode ee 


ber preußiſchen Handelspolitit. Wenn er aud von 

bes preufiichen BZollgefehes vom 26. Mai 1818 in 

he: Befreiung des Binnenhandels überzeugt iſt, ſo theilt er doch 
Herzen die Klagen ber zollſchutzbbedürftigen jungen rheiniſchen In= 
fe auf den: drei erften Provinziallandtagen von 1826, 1828 und 1830 
1 bocttinären Freihandelsſtandpunlt gerichtet werden. Dagegen bes 


y se bie. Gröndung des Sollvereins (1834) wirthſchaftlich und politiſch 


na; 





hen eines neuen Aufihwungs der preußiſchen Macht mit auf« 

Ar Eifrig bemüht er fi, die Concurrenzfähigfeit der rheinifchen 

in der er ſelbſt thätig ift, zu jteigern. Die Gründung meda- 

mereien jucht er dabei auf dem Wege der Fe ſellſchaft au 

er faßt dies neue Vergefelichaftungsmittel nicht in erſter Linie. als pri» 

oſſenſchaft auf, ſondern vielmehr als wichtiges Bermittlungsglied 

ſdividuum und dem Staate. Diefer jelbit aber ift damals noch 

Gegner Der neuen wirthidaftlihen Drganifationsform. Vornehmlich 

n Gründen. Die Actiengeſellſchaft fällt für die alte preußiſche 

aus dem hergebrachten Bevormundungsrahmen heraus. Sie er⸗ 
—— *—* „politifche Keimzelle”, 

beginnt er jet an der Hand ber Werte von Say, Ricardo, 

w 4. ein eingehendes theoretiihes Studium der Voltswirthfchaft. 

nähert er ſich dabei mit feiner Abneigung gegen allen. freihänbles 

Doetrinarismus und feiner Vorliebe — den Schutzzoll dem ſpäter von 

en „nationalen Syftem der politifhen Defonomie‘, Die 

itiſchen Schutz- um nicht zu fagen Angriffsmittel, die England in 

ebracht haben, follen für die Heimath vermerthet werben. Seit 

Mitarbeiter des in Köln feit 1834 erſcheinenden „Allgemeinen 

2. Handel und Gewerbe", Schon 1838 ift er ferner ber Deutfche 








3 en. ee 
{ tzialſtände. M. kann feiner Jugend wegen noch nicht 
„a ie en Berathungen mit fteigendem nterefe, ‚und: Inüpft 
die v mit den beveutendften bürgerlichen Polititern am 
Samp * und vor allem wir Hermann v. Bederath, 
ihm einigermafen Erf: —* — 5 Verluſt, 
is mon der 60 2 m 
nifchen Landiage von er Commun— ‚on 
egen dei —— das rheiniſche Recht verletzenden Strafgeſetzentwurfes ein 
tigen — tebigirt M., uͤbrigens durch Krantheit behindert, eine 
ſte ſeiner allgemeinen Bildungs und Religionsideale 
ve ne fordert. Auf einer Erbolungsreie lernt er in 
zum erſten Male auch auswärtige Vertreter bes Liberalismus, 
aus Hamburg und Heubad aus Königsberg, ferner Badifch« 
Bolititer ähnlicher Kidtung lennen. Er wird fid aber gerabe ihmen 
der — des — Liberalismus bewußt. 

chſten Jahren tritt die Wirthſchaftspolitik auch für fein Leben 
nr ‚ben Vordergrund des Intereſſes. Schon 1843 hat er Pläne 
N ‚einer Nüdverfiherungsgefellihaft ausgearbeitet. 1844 wird er 
1 Jahren) Mitglied der Direction der Nheinifchen Eifenbahn von Köln 
Antwerpen. Beſondere Verdienſte erwirbt er ſich um bie Förderung der 
iſchen Nferbahnprojecte, die allerdings zunächſt noch ebenjo wie feine 
auenden allgemein» niederrheiniichen Pläne an ber Verſtändniß - 
‚bes Publicums, der betheiligten Gejchäftsfreife und ber Regierung 
ei Man fürchtet fih vor der Concurrenz der Dampfihiffe. Die tech- 
‚ Schwierigkeiten werden zunächſt für unübermindlich gehalten. Strategifche 
lebenfen treten dazwiſchen. Dagegen kann M. als Präſident ber Nheinifchen 
nbahn (1844— 1880) freier jhalten. Wie bei den Actien«, fo ftellt er ſich 
h bei‘ ben privaten Eifenbahngejellihaften nicht auf den engen individualiſtiſch - 
ſchaftlichen Standpunkt. Es handelt fid für ihn nit nur um 
Belebung des Verlehrs, fondern vor allem um Ermedung „nod 
nber probuctiver Kräfte. Auch auf biefem Gebiete zeigt er fid) 
> er Gefinnungsgenofien Friebricd Liſt's. Auch an —— 

Imternehmungen, z. B. der Stolbergiſchen Metallurgiſchen Geſellſchaft, ber 
jeiligt ex ſich Eifel, Seit 1845 Mitglied der Kölner Handelstammer, macht 
e bie | ig genauer Pläne für Bantgründungen zu feiner befonderen 
Domäne, begegnet aber hier ebenfo wie bei den Finanzirungsbeftrebungen in 
ezug auf den Bergbau dem hartnädigen Wiberftande der ——— die ihre 
uiſche Stellung gegenüber den ——— nicht aufgiebt. Die 
—— ſo brennende Auswanderungsfrage wird ebenfalls in den Bereich 
De wirthſchaftlichen Erörterung gezogen. Als widtigites Feld derartiger 





Vethätigung läßt aber das Jahr 1844 feit dem Aufitande ber fhl J— 


— 


N ‚ber 
je vom 26. April 
nie Er ee le 
Bun der Arone Bund) © uns 
Mevifjen's wohl durchdachte nt vorbereitete 
— Leſerlreis. Am Rheine gewinnt er beſonders durch 
tung 


nette der Ausfhupmahlen die Sympathien. 
Löfung der deutſchen Frage, die gerade 
— Vorarbeit in Süddeutſchland von ber 
Beitung fräftig au —— wird, in alter Weiſe lebendig 
berühmten Antrage in der badiſchen Kammer vom 27. 
— einverſtanden. Wie fat alle Zeitgenofjen hält er einen 
ich bes öfterreichtjch"preußischen Dualismus und bie — 
Siebzigmillionenteict für durchaus möglich. Für M. 
Moden, denn er befleivet formell vom 22. Juni bie 27. Zuli bie 
Fumetion eines DVeigeorbneten ber Stadt Köln, bis die Regierung dem une 
Beamten die Betätigung verweigert. — 
Bi Era: 1848 veift Joſeph Maria v. Radowitz durch Köln und 
M. zufammen, Als guter Kenner franzöfifcer Verhältniſſe 
I den baldigen Untergang bes Julilönigthums. Radowih will es 
ben. Aber der Kaufmann % eht hier weiter, als der Diplomat, Die 
beftätigen fih, mie man weiß, überrajhend ſchnell. Es tritt 
en mit hat verhindern wollen: die Erhebung ber 
en 1 deutfhen Volles, Die Stadt Köln wird ſchnell zum 


Partei. Hier erſcheint die Neue Rheiniſche Zeitung. ge nimmt 
bie. deutfche Einheitsbewegung, wachgehalten durch bie Ariegsfurdht vor 
zepublifanifchen Frankreich, ein wahnfinnig befhleunigtes Zanpe an. Als 
Wonarchiſt verlangt M. vor allem, daß man der Krone eine entſcheidende 

i g bei dem großen Einigungs+ und Befreiungsmerke zugeftehe. Aber in 
land wäclt die linfsliberale Ngitation über diefen Standpunkt fofort 
er alte Gedanke der Voltsfouveränetät und der neue des allgemeinen 
den Baptiie bringen die ganze Mafje in Aufruhr. Das Ergebniß ift 
berufung des Frankfurter Vorparlamentes auf den 30. März. Keinerlei 

Beni =. fi für feine Exiſtenz aufweifen. Ein Bunft ift damit erreicht, 
M. noch der rheinifhe Liberalismus in folder Schroffheit erftrebt 

\ ee wie auch neuerdings ihr Bonner Programm vom 11. März aufs deut- 
. zeigt, Noch am 15. hat der Kölner Gemeinderath den Berfud gemacht, 
ben König dazu zu bewegen, an die Spige der Einheitöbewenung zu treten, 
t rich Wilhelm IV, folgt dieſen Anxegungen in zwölfter Stunde mit ſeinem 
‚ vom 18. März. Aber es iſt bereits zu ſpät. Die Berliner Märzr 
revolution veranlaft den haltlofen König zu feinen Erklärungen vom 21, 
und 22., die einen völligen Brucd mit dem ganzen bisherigen gemäßigten oder 
nicht gemäßigten Syſteme bedeuten. Die mürdelofe Capitulation der Krone 
vor der Revolution In nicht nur in Preußen, fondern in ganz Deutſchland 
bie verberblichite Wirkung. Sie ſcheint für immer Mevifien’s Hoffnungen auf 




















asmus Dahlmann’s, von bem er fonft 
“ * theilen. Schon am 10. iſt er nach Berlin 
ner Directorftelle im ——— ſchen Bant · 


die Bervegu pie 
. Während die Kamarilla gegen bie Rheinländer ſchon jegt 
om predigt und gelegentlich fogar zur Aufgabe der Weft- 
1 Ei, sit Friedrich Wilhelm IV. fo weit nod nicht gehen. Denn 
der des zweiten Revolutionsminiſteriums (Hanfemann-Auers- 
trägt er fich mit dem Gebanfen, noch einmal einen Vermittelungsverſuch 
nachen. — M. ſoll in das neue Miniſterium eintreten. Am 6. und 
tember Hat er zufammen mit Bederath dem Könige das Ultimatum 
e n Partei unterbreitet. Aber der König verwirft dies Programm 
db Beruf ‚vier Tage jpäter das reactionäre Webergangsminifterium v. Pfuel, 
bie Kreuzzeitung Iofon mit Genugthuung die gänzliche Abweſenheit 
imifchen Elements feitite 
das Frankfurter Mandat 9 M. noch bis zum Mai 1849 innegehabt. 
fpäteren Monaten macht er fi vor allem um ben vollswirthſcha tlichen 
verdient. Aus dem Auguft 1848 ſtammt eine Denlſchrift über die 
Ber des deutſchen Banlweſens. Mit Saint · Simon fieht er darin den 
ten „Hebel zur Begründung des kommenden induftriellen Syſtems“. 
en mit Jallati fümpft er auch für Vereinheitlichung ber Eifenbahnen 
Itung und, als Vertrauensmann ber Kölner Handelsfammer, 
des Rheines. Aber das Intereſſe für diefe und die ebenfo 
den an ee Fragen verfhmwindet doch immer wieber unter ber 
Kaffe der pol Verhandlungen. Die Männer der Paulskirche zeigen auf 
Beskie n * —* Verſtändniß. Nach der Niederwerfung des Pariſer 
wãchſt vielmehr der unfoziale mancheſterliche Capitalismus zu folder 
Btärte, daß er auch in dem nächſten Jahren die Vorherrſchaft behauptet. 
— kleindeutſches Programm vom 18. December 1848 hat, jeitbem 
in Kremfier die Brüden abgebrochen worben find, auch M. ein« 
Bei den Beratungen tiber die Reichsverfaſſung hat er, um das 
mmen bed Ganzen in leßter Stunde zu fördern, feinen Widerſpruch 
ı bas allgemeine Wahlrecht und das fuspenfive Veto aufgegeben, Bis zuleht 
ne auf eine Löfung. Um fo — trifft auch ihn die Ablehnung ber 
durch Friedrich Wilhelm TV. 
| fur noch hat fih M. in den nächſten Jahren an den Hy 
inigungsverſuchen der preufifchen Regierung beteiligt, fo an ben Gothaer 
derathungen ber Erblaiferlihen am 26. Juni 1849 und am Erfurter Reide- 
age vom 20. März bis zum 29, April 1850. Wie er ſich in der deutſchen 
frage trog aller Gegenjäge den- preußifchen Intentionen zur Verfügung ftellt, 






























iſen⸗ ſtrie (von befonderer B 
beeinflußt er mit Pr 63 —— 
noch unter Heranziehung auswärtigen — 
unternehmungen erlangt der Kölner Bi 
Negierung. Nach dem Vorbilde bes 1852 begründet 
erfolgt nad eifrigen Bemühungen Meviſſen's am. 
— der — Bant für * und { 
jejprochenen Abficht, mittels — tiven U 
Ir ——— auf dem Geldmarlte z 
Creditbant auf Actien in — Der, 

mit nn Gründung und erjten Entwidlung, 
des Capitalismus in Deutihland überhaupt — aufl 
folgt, wiederum unter Mevifjen’s Leitung, die Gründ 
Bank von Luxemburg. Auch hier wird er, wie in Da: 
gewählt. Daran reihen jid weitere Banlprojecte, — e 
hinübergreifen und die beſondere Abſicht Verfolgung de Ari 
der Induftrie in — innigſten Contact zu brüi 

Derſelbe Mann, deſſen Unternehmungsgei ne 
Meife der hohe Auffhwung des weſtdeutſchen Banfwefens i 
zu verdanken iſt, jteht an ver Spite ber en 
Gegen fein linfsrheinifches Bahnproject, das Nord» und 
einander verbinden foll, werden aud) nad) der Nevol; 
Bebenten geltend gemacht. Aber M. verfolgt feinen 
weiter, und 1855 gelingt es mwirklid, von dem fi 
v. d. Heydt für die Rheinische — die 
ber linksrheiniſchen Trace zu erlangen. Di, ſpricht ihm 
aus ſtellung, wo er, ebenfo wie auf den folgender Ausit 
nationalen Jury für Leineninpuirrte angehört. Bm 5. Bin? 
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iſis (1 ) von neuem 
Sur Be nnd — — —————— 
—— Diplomat ſchen Se #5 oa 
i nun auch 
durch Eintritt in den Zollverein (und zwar mit 
begründen wird, Aber den geſchickten n 
‚die Sudſtaaten trog ihrer politiſchen ung 
em Köugpöllnerifgen Strömung beim Zollvereine alten. 
Jahre mit ‚Deiterreich abgeſchloſſene Separathan 

der wieder emporjteigenden Macht jeit der Olmüger 
— Fir folder wird er von M., dem unermüblichen Verfechter des 
ä mit Erleictecung begrüßt. Wie hod man jeine 
‚insber« Aölner ‚Handelstammer bemerthet, lehrt feine Wahl zum 
im J. 1856, obwohl die Kammer dauernd eine freihändlerifche 
— M. bat ſich ‚Ihrer Theorie, die eben jet — es find bie 
des Freihandels — in den Congreſſen deutfcher Vollswirthe jeit 
au eine machtvolle äußere Vertretung erhält, niemals unterworfen, 
chaftlicher Standpunft bleibt protectioniftifh. Er nähert ſich 
ı Nat — * Knies. Es iſt beſonders die Rolle, die M. dem 
im Wirthſchafteleben zuweiſt, was ihn dauernd ber Freianbeläfehre 

emein dem Mancheiterthume entfremdet. 
ner aud) bejonders auf handels politiſchem Gebiete für die hohen 
der preußiſchen Bureaukratie ſteis ein offenes Auge beſeſſen hat, 
ſein Verhäliniß zum preußiſchen Reactionsregimente doch zunächſt noch 
ner il, Die Haltung des neuen Oberpräfibenten v. Kleiſt · Retow, 
eine fo regiert mie etwa in Pommern, erfährt bei ihm eine ſcharfe 
g. Aber eine rein negative Oppofition hat M. niemals getrieben, 
Ätliche Sn Beziehungen zu dem Kölner Regierungspräfidenten 
Moeller lehren ihn immer wieder das Gute von dem Verwerflichen 
Schon im J. 1855 hat er wieber feine unwandelbare monarchiſche 


ı ng ausgeſprochen. 

ten in dieſen arbeitsvollen, unruhigen Jahren erleidet M. ven denkbar 
Verluſt: am 29. Mai 1857 wird ihm nad elfjähriger glüdlicher 
feine überaus verftändnikvolle Gattin durch den Tod entriffen. Der ſchwer 
te iſt in biefer Zeit felbit leidend und muß auf längeren Reifen Er⸗ 

und Zeit zur ruhigen Befriedigung feiner nod immer fo mächtigen 
—— Bedurfniſſe juhen. 1860 geht er mit feiner Schwägerin Thereſe 
Zeiben eine zweite. Ehe ein. Die Hoczeitsreife führt ihn nad) Stalien, mitten 
‚hinein in die italienische Einheitäbewegung, in der er den „Geiſt des Jahr- 
hundert" an ber Arbeit fieht. Wie andere Liberale, z. B. Hermann Baum ⸗ 
‚rten, lebt er der Ueberzeugung, dab nun auch in Deutſchland ber Stein ins 
fommen werde. „Breußen wird", fo ſchreibt er, „unter bem Yujaudzen 

Europas an die Spihe des mächtigen, einigen Deutſchlands gejhnellt werden.” 
Dei ben hoffnungsvollen Anfängen der Neuen Aera erwachen feine alten politiſchen 
Aber er mwiderjteht der Verfuhung, ins Abgeorbnetenhaus 
einzutreten. Gerade bie fortgefegt fritifhe Lage der europätichen Politik 
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Londoner Weltausitellung von der U 

Induſtrie gewinnt, drängt ihn zu immer 
bahn · und — die durch einen Köln 
nur vorüber rt worden find. 1865 exfola 
ganzen feiner Bene unterjtehenden —— — 
der Köln- Mindener Bahn, * ea 
Intereſſen ſchadigt, ſett er bie Gründung einer ( 
in dieſen Jahren aber hat er fortgefegt mit \ 
ringen, befonders ſeit dem Jahre 1862, in —* Pr 
bes Handels erlangt hat. 

Aber im Verfaflungsconflicte haben ihn auch 
die linfe Seite hinüberziehen können. Er bleibt bei ’ 
© — — 
ng ber Koblenzer Rheinbrüde 
Die re tehungen, die M. feit 1861 mit dem 
Hiftorifer Heinrich v. Sybel verbinden, maden ihn — 
auch ihre Grunduberzeugungen übereinftimmen: das — 
mit dem Foriſchritte iſt nur Sybel's und des Linken Centrum: 
und der Altliberalen Forderung M. betheiligt ſich d 
Kölner Abgeorbnetenfeite vom 18. Juli 1868, auf dem 
Beder die Hauptrolle fpielen, Freilich hat er die € 
Eonflictsminifters Bismarck, inäbefondere die an das 
emahnende Prefordonnang vom 1. Juni ebenfo ſcharf 
Fortferittemann, 

Allein ſchon der erſtaunliche Erfolg der genialen B an 
im 9. 1864 hat ihn aud aus biefer Dppofttiongfteliu 'q 5 
hat ein Gefühl dafür, daß wieher ein Mann das Präfibiw 
Minifteriums führt. Vertrauen auf Bismard ift —J 0 
Motiv geweſen, das ihn dem Fortſchritte — 
März 1865 hat M. ein intereſſautes Gelyräch mit 9 
Annerion bes Kieler Hafens, dar dem u im 
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Ne der dort 


i 8 ir 
wohl für die Königin beflimmten Denkfchriften 


das Jahr 1866 bie vor» 


heibigt er über der — ee von 1866 eine 

pn feßnenben ten — die Indemnitätspolitit. Außer⸗ 

er Fnampoltifge Aragon . Bei ber Votirung des Wahlrechts 

im Hintergrunde. In der äuferen Politik hofft er 

on Entwidlung und ift jehr glüdlich —— daß der 

Conflitt ſchließlich doc gütlich beigelegt wird. Den gewaltigen 

— en Krieges Folgt er mit nicht minder Bes 

von ihm geleitete Rheiniſche Eifenbahn, das Organ ber 

! 8 * Br löſt die ihe im Intereſſe der Allgemeinheit geftellte 

Bismarck's auswärtige Politil und bes alten Königs ftille 
e ihn mit fteigender Bewunderung. 

im Neuen ec führen neu — Probleme auch wieder zu 
— Es iſt die Beurtheilung des Culturkampfes, bie ben liberalen 
; vom ber kaiſerlichen Familie, bejonbers ber Kaiſerin, 

von aan ſcheidet. Während die Kaiferin zu weitgehendem Rüd« 
fatho! Kirche bereit ift, verlangt M. eine Hare Antwort auf die 
‚Gebiet bergreifenben Anmaßungen des römischen Stuhles. So 
am 7. März 1872 im Herrenhaufe für das Schulauffichtögefeh, u. a. mit 

‚Wendung: „Im preußifcen Staate, in dem verſchiedene religiöfe Bes 

— ehe Berechtigung neben einander ftehen, fann die Barität nur 
wahre fein, wenn bie feibkänbige Säule die Bilbnerin unb bie Trägerin 
— Geſinnung, die Trägerin einer reinen, der Wiſſenſchaft 
gemeinfamen Sittenlehre, der Toleranz, der chriſtlichen Liebe, 
igen Gottesfurcht ift, nicht aber die Trägerin der Intoleranz ver« 
eg ml ausjhließender, fic allein als berechtigt affirmirender kirchlicher 
Henntniffe.” Deshalb ftimmt er aud 1873 für die Maigefege und 1874 
& bie Civilehe. Wenn er jo einer Kampfgefepgebung gegen den politiſchen 
sholicismus das Wort redet, jo verwirſt er doch (hierin in Weberein« 
mmung mit bem Hleineren linfen etwa durch die Frankfurter Zeitung vertretenen 
—— ‚bes Liberalismus) das weitergehende Staatslirchenthum Bismard's, 
nichts anderes iſt, ala der abſolutiſtiſch fortgebilbete landeskirchliche 
ebante, »ollfommen. Er bleibt jeinem alten kirchenpolitiſchen Syſteme treu, 
F bie Bismarch'ſche Eulturfampfpolitit, ſondern die Trennung von Staat 
6 Kirche fönne einen Ausweg bieten. Ueberhaupt hält er das Tempo bes 
ampfes für überhaftet. Generationen könnten erſt leiften, mas Bismard 
m wenigen Jahren erwarte. 
Noch jtärker wird er natürlich von den brennenden wirthſchaftlichen 
tagen im Anfprud; genommen. Mit überlegener Geſchiclichkeit hat er bie 
Allgem. beutfihe Biographie. LIIT. 50 











ber Afeinifcien Gifenbahn fü 
— tommt ihm dabei —* 
— an. Er bedauert den 


erblidt in der Goneurrenz mehrerer Bahnlinien, dem 
Anztgung und Ergänzung” einen vollswi 

endige Vorbedingung für eine gefunbe — 
Gründergeit, die almählid ein allgemeines Mißtrauen 
unternefmung überhaupt hervorruft, bleibt M. ein 
Aber die allgemeine Entwidlung, insbeſondere Bismard’s 187 
Verlehrspolitit entſcheidet gegen ihn. Trotz Mevifjen's 
allzu großer Uniformirung und Steigerung der wii 
angelegentlichft warnt, erfolgt 1879 der Webergang ‚ber: 
in den Staatsbetrieb. Somohl bier, wie bei her Verjtaatlid 
Eifenbahn im nädjften Jahre, find in den Kreiſen der Actionär. 
— —A— ue — 
und feine vollswir i tspunl 

Für die Enttäuſchungen, die ihm die preußiſche V 
wird er in etwas durch den ſchutzzöllneriſchen —— 
Handelspolitif ſeit 1879 entſchädigt. Mit Befriedigu * 
alten durch Liſt und Carey genährten —— nun 
Beziehung Wirklichteit werben. Ingleichen dringen 
Anjhauungen, die er zufammen mit den wenigen 
vor der Märzrevolution vertreten hat, weiter vor, Der | 
allem, = Bismard gelenkt, erinnert fid) feiner großen @ 
diefem Gebiete, Dem Staate gebührt für die aud von M 
bebeutungsvolle ‚Tocialpolitifche Gejepgebung ber i ce 
2ob, während im Bürgertfum unter der Vorherrfi Pas ; 
und ben demoralifirenden Folgen ber Gründerzeit die unſoc —F 
zunächſt wenigſtens als unausrottbar erſcheint das Bürgerthum ifl 
nur politiſch ſondern auch ſocialpolitiſch von dem vielfach mit a 
arbeitenden Staate befiegt worden. — Als Director ber 9 ifd 
ift M., wie oben S. 778 erwähnt, immer ber Socialpolitif ; 
befonderes Intereſſe ift dabei dem Fortbildungsihulgenanten zugen 

Mehr, als bisher, widmet er fid) feit feinem Ausſchei 

ſchaftsleben feiner Familie — er fieht in ihr einen ethiſchen 
unfhägbarem Werthe — und feinen freunden. Geine 2 
und Godesberg find von edler Gaſtfreundſchaft belebt. 
verwendet er immer auf feine Bibliothef (25000 Bänb 
Städten Köln und Dülten verwacht wird, ——— 
neue Anregungen. Häufig trifit ev mit m 



























eitihte, Waitz. 
1 der Löfun zweier i 
J hat mit — — an gie On te 


' { anken gehört die Reform arg 
gsw Em ‚ 1879 hat er ber Stadt Köln ein Capital, das 

ii Million Mart "erhöht wird, zur Gründung einer Hanbeld- 

ng geftellt und einen ehrplan — der in 

il Fade und erweiterte Univerfalbildung berüdjichtigt. 

nee anne Serie — mehr — 

Jahre em n o t lommt er gemein mi 

inner Rationalölonomen Eberhard —6 1898 auf die re Gedanlen 

. Und Gothein arbeitet dann nad Meviſſen's Top, aber im Anſchluß 

ie früheren Darlegungen, im 3. 1900 einen neuen Plan aus, Dftern 1901 

i — ven bart eröffnet, die in M. ihren materiellen Stifter 


f. 

en Altersunternehmen, der Gründung ber Gefellfichaft für 
nbe, lenkt er noch ftärler zu alten Jugendgebanfen (oben 
‚ zurüd, Wieer feine wirthfchaftstheoretifchen —— — immer 
vertieft hat, fo. wird bejonvers ber Verkehr mit ch neue 
auf hiftorifhem Gebiete gebracht, haben. In Desire Sinne erläßt 
1868 einen Aufruf zur Gründung eines Vereins für rheinijch- meit- 
Geſchichte. Troß der Protection des Kronpringen vermag er aber 
Bean, nicht durchzudringen. Wirklichkeit wird ber Plan erſt, ſeitdem 
arl Lamprecht eine befähigte wiſſenſchaftliche Hülfse und Organie 
1 efunden hat (Hexbit 1879). Von ihm läßt er fid im Januar 
inen schriftlichen Plan „einer rheinifhen Geſchichte im Mittelalter mit 
g der realen Cultur von Recht und Wirthſchaft“ vorlegen. angst 
dt im Herbft 1880 als Privatbocent nad Bonn gegangen iſt, tritt 
® Zandesuniverfität in den Kreis der Anterejlenten ein. Unter Mit- 
bes Kölner Stadtarhivars Konftantin Höhlbaum mirb hie Gefell- 
theinifhe Geſchichtslunde am 1, Juni 1881 gegründet, Seit bem 
1882 fubventionirt M. ferner einige wiflenfchaftliche Hülfsfräfte für 
—55 — Arhiv der Stadt Köln und errichtet 1890 noch eine be» 
Stiftung für darftellende Arbeiten aus dem Gebiete der gefammten 
eſchichte, während die Geſellſchaft eine Neihe der werthvollſten Duellen« 
publicationen auf ihr Programm jest. Als ein Zeichen ber Danlbarleit 
Bee größten Förderer der rheinifchen Geſchichtsſtudien 1895 eine bes 
— hiſtoriſche Feſtſchrift der betheiligten Kreiſe dargebracht. Wie auf all 
iveren Gebieten, jo find auch hier Meviſſen's Anregungen auf frucht- 
baren Boden gefallen. Was er gefät hat, ſprießt fröhlich empor. Nod; auf 
Dienichenalter hinaus wird man das Fortwirken diefes großen, echten Lebens 

in ber rap ſpüren können. 
Bis in bie legten Lebensjahre, hinein hat er in gewohnter Weiſe alle 
im öffentlichen Leben mit tiefiter innerer Antheilnahme begleitet. 
ie überragende Geftalt des Kanzlers ift nidt wieder aus dem Bereiche feiner 
Eympatbien verfhmwunden. Unter den 85 AFranlfurter Erblaiferliden, die 
Bismard zum fiebzigften Geburtstage beglüdwünjden, befindet ſich auch M. 
Beſonders bedauerlich erfcheint ihm der Zwieſpalt innerhalb bes bürgerlichen 
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i Gründer 
je Ark der mebicinifchen Statiftif der 1857 
yiitus, 1867 zum Kreisphyfilus ernannt und 1878 wurde 
Sanitatsrath verliehen. Seine Lieblingsbefchäftigung ware 
das öffentliche Wohl, namentlich Mafjerleitung Ing m 
fondere Verdienſte erwarb er fih um die Herftell 
lazarethe 1870—71. Unermüblich thätig Ki 
fein Körper war den Anftrengungen, Die er — 
Eine heimtüdiſche Krankheit, der er nicht — 
ihn plötzlich — Er ſtarb am 80. Januar rer 
Nelrolog in Bericht der Samen Geſellſchaft für 
Ratachnbe ı zu Hanau 1898, S. XXXVIH, 
Nol**): Friedrid Karl N. — am 22. 
Nieverrab bei Frankfurt a. M., wo fein Vater 2el 
hielt den erſten Unterriht in ber Schule feines 
Das Gymnafium in Frankfurt a. M, „Auf ne 
Schule“, heit es in einem Nelrolog in ber 
Garten“, „und heimmärts durd den Wald und Ms Ö 
angeborene Liebe zur Natur die erfte erwünſchte — 
Baum, deſſen Lebensgeſchichte er nicht verfolgt hätte, 1 


*) u 3b. LIT, ©. 646. 
**) Bu Bb. LIT, ©. 646. 








n bie in ranf- 
ier tich * „Ace ——— — an 
* Grund ſeiner ——— 


— pre natur el Ber» 


— I nad — — 
infolge feiner hervorragen un; 
‚ Gebiete ber —— wurde er Oſtern 1877 als Be 
xgeſchichte an dad Gymnafium v und bald darauf zum (ehrer 
an zum, Proſfeſſor ernannt. Zwölf Jahre war er Sector der Zool e 
n nalurforſchenden Geſellſchaft, deren Director er 
zahlreichen Auffägen im „Boologifhen Garten“ 1 
i Beeren geb E ap 8 „Grundzüge der Naturgefchichte* in 
N. ftarb am 14. Januar 1893. 
Netrolog im Bonlogiicen Garten“, Jahrgang 33, Nr, 12. 


W. Heß. 

nahe Heinrid Alexander P, wurbe am 18. ar 1825 
Id geboren. Nachdem er das Gymnaſium feiner Baterftadt abſol - 
gi hai, ubiete ‚er in Göttingen, Heivelberg, Berlin und Paris Mebicin. 
ber Promotion und beſtandenem Staatderamen ließ er fi 1847 als 
Arzt in Elberfeld nieder, war 1848—49 Brunnenarzt in Salz» 
‚und ‚won 1849—56 praftifcer Arzt in Barmen. 1856 habilitirte er 
als Privatbocent für Geburtshülfe in 5 — Hier hatte er das Miß⸗ 
„bei einer Operation zwei Fingerglieder zu verlieren, woburd er ſich 
dem erwählten Berufe untauglic fühlte. Er gab daher die Geburtshülfe, 
% ammte ebicin und Chirurgie auf. Da er ſchon immer große Neigung 
ologie gehabt und fich mit diefer Wifienfhaft eingehend befhäftigt hatte, 
Befdlop er fih ihr ‚völlig au widmen. Bereits im folgenden Jahre veröffent- 
Lidjte er drei bemerlenswerthe zoologifche Arbeiten: „Trematobenlaren und 
Trematoben“, Heidelberg 1857, ferner „Ueber Milben, bejonders die Gattung 
Phytoptus“ in Verhandlungen der naturhift. mebic, Gejelihaft zu Heibel« 
berg, Bd. I, 1857, und „Ueber Erziehung des Distoma echinatum durch 

ng“ in Wiegmann’s Archiv f, Naturgefhichte, Jahrg. 23, Bd. 1 
1857. AR folgenden Jahre veröffentlichte er in Gemeint t mit Aa 
Zeudart: „Unterfuchungen über niebere Seethiere" in Müllers Archiv f. 


*) Zu Yo. LI, ©. 74. 




















790 Nachtrag? Piglhein. 


Anatomie, 1858, = „sur Kenntniß ber ( tsorgane ber Taenie 
— m. 1858. Bemer 

aus biefer Arbeiten über —— 3 
Milben“, 2 Hefte, enge onn’s Tı ! 
wurde er —— deſſen Vertretung außerordent 
le —— — Baläontologie ernann 







"309 ner Rt Saum, er Jin ge : „Allgemei 
oder Örundgefege des thieriſchen Baues u — Berlin 
bis 1881. er ſchlug in diefem Werke einen ganz neuen W 
das u nicht, wie bisher immer a ſtematiſch, jo 
logiſch biologiſch behandelte. Dies geiftvolle  verbiente Anı 
Ferner ver lichte er: „Die Ihiere ber Tieffee“, Berlin 18 . Dies U 
enthält eine ichte der oologi ſhen Unterfuchungen bes M ‚res von Ebm 
orbes bis auf die damalige Zeit und eine Zufammenjtellung ber Ü 
lebenden Formen. 1882 gab er ep Profefjur auf und | 
Rufe nad) Hamburg, um die Direction des dortigen naturhiftorifchen ' n 
zu übernehmen. \ 
P. jtarb am 4. Januar 1889 an einem Herzleiden. — 
Biglhein *): Elimar Ulrich Bruno P., Maler, wurde 
1848 in Hamburg als der Sohn eines an —— Decorateurs ber 
ihm Schon frühzeitig mit feinem Handwerk vertraut machte, ihn 
ahlreiche lhunſtgewerbliche Zeichnungen anfertigen lief. Als er } 
Hinter ſich Hatte, trat er in das Bildhaueratelier von ——— ein. 
obe bezog er im J. 1864 die Dresdner Kunſtalademie 
Schüler Schilling’s. Da er jedoch viel zu realiſtiſch arbeitete un hu ma 
empfand, entſchloß er fid, die Bildnerei an den Nagel zu res 
zu werben. In diefem Berufe wandte er fid) zunächſt na mar, wo = 
I an der unter Paumel’s Leitung ftehenden Kunſiſchule Fer Fee 
a ihm aber das kleinſtädtiſche Melen in Weimar nidt En 
ſchon nad einem halben Jahre (1870) nah München über, 
vorübergehend Schüler von Wilhelm Diez, machte ſich jedoch ab ke 
ftändig und ſchuf zunädit unter dem Einfluffe Makart's eine 
Arbeiten, bie über den engften Kreis ihrer Befteller nicht hinaus —— 
geworben find. Ferner übte damals auch Bödlin eine große Anzie 
auf ihm aus, wovon eine Reihe von Centaurenbilder aus Den ‚Rebniger 
Rechenſchaft gibt. Obwohl er jhon damals für Hans v. ee 
die nachmals in vielen Nachbildungen verbreitete Idylle Kind und Hund 
Uferfteg ſihend“ gemalt hatte, blieb er doch noch lange dem Bubliena ER gi 
wie unbefannt, Das änderte fih erft im J. 1879, wo er auf der Münchener 
Ausftellung mit feinem großen Kreuzigungsbilde: „Moritur in Deo“ (heute in 
d. Berliner Nat.»Gal.) allgemeines Auffehen erregte. Aber die Käufer blieben u 
biesmal aus. P. entſchloß fih daher auf Anregung bes Aunfthänblers der 
mann in Münden, zum Baftelftift zu greifen und fein Glüd mit — 
zung pikanter Damen zu verſuchen, unter denen er Pierellen, weibliche 
fpanifche Tänzerinnen und ftark delolletirte Ballſchönheiten bevorzugte, 


”) Zu ©. 59, 
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Nachtrag: Piglhein. 791 


e eine Reihe von Kinderbildern und wußte fid) noch durch me 
eigen ae Ka fe maden a he 
B BT RM VC DR Kia itil als ein Sitten« 
en angegriffen. Daß er diefen Vorwurf nicht ver» 
n im Grunde ein durchaus ernft veranlagter Künſtler mar, zeigte 
g Sorgfalt auf Grund eingehender ien in fehr 
tama der Kreuzigung Chrifti“, durch das er einen 

feines bedeutenden Wifjens und ungewöhnlichen Könnens 

das im J. 1886 vollendete und zuerjt in Münden aufe 
älde, das die allgemeine Bewunderung voll verdiente, im 
m Brande in Wien voljtändig zu Grunde. In ben nächſten 


fih P. wiederum mit größeren Arbeiten ernften Inhalte, 
m rn 
het in 









“ vom Jahre 1888 erwarb der bairiſche Staat für die 
lothe ünden. Biel Aufſehen erregte im J. 1890 „Die 
Niefenbild, das im J. 1891 in Berlin an einen Amerifaner ver- 
Bei Begründung der Münchener Seceffion im 3. 1892 trat er 
an deren Spige, obwohl er ſchon damals mit einem ſchweren, 
raft hemmenden förperlien Leiden zu fümpfen hatte, Er ftarb 
1894. Vom Januar bis März 1895 fand eine Ausftellung 
er De en * —J— 

i r bildende Kunſt. 22. Jahrg. Leipzig 1887. ©. 165 
72. — Friedrich Pecht, Geſchichte der Münchener Kunft im 19. Jahre 
dert. Münden 1888. S. 381—382. — Abd. Rofenberg, Die Münchener 
ſchule in ihrer Entwidlung feit 1871. Leipzig 1887, ©. 70—72. — 
Geſchichte der modernen Kunft II, 119—120. Leipzig 1839. — 
unft für Ale, 9. Jahrg., 1893-1894. Münden 1894. ©. 342, 
Sluftrirte Zeitung. Leipzig 1894. Nr. 2665, S. 103, — Febr, 
her, Malerwerte des 19. Sahrhunberts I, er Fass 

. U. Lier. 
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